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Ueber Zwech und Gebrauch dieſer Ueberſetzungen. 


Es iſt maͤnniglich bekannt, daß die neuere Poeſie von 
Dante an auf der antiken ruht, und nicht minder auch die 
Proſa-Literatur. Aber die neueſte Zeit glaubt, wie es ſcheint, 
dieſer Schule entwachſen zu ſein: wenigſtens läßt ſich an ihren 
Dichtern nur eine ſehr geringe Bekanntheit mit den griechiſchen 
Dichtern wahrnehmen, aber ein eigentliches Studium und ein 
vertrautes Zuſammenleben mit dieſen Meiſtern faſt nirgends. 
Die Folgen bleiben nicht aus und werden von Tag zu Tag 
bedenklicher. Die Theater erhalten ſich nur noch von den Ver— 
mächtniſſen der früheren Zeit: ſtatt des Epos muß der Roman 
dienen. Und dabei kokettirt man auf der einen Seite mit 
dem Laſter, auf der anderen mit der Frömmigkeit: die einen 
wollen uns Gewiſſenloſigkeit, Verachtung der Sitten und Ge— 
ſetze, endlich Verbrechen für Genialität und Größe verkaufen; die 
anderen wollen verliebte Schwärmerei und Schönthuerei mit 
allen den höchſten und heiligſten Gefühlen als Zartfinn, 
ftumpffinniged Ueberfehen der nädften Pflichten als religiöfen 
Ernft, und Berfegerung ald chriftliche Srömmigfeit bewun« 
dert wiflen. Das Rechte aber und dad Maaß finden feine 
von beiden, weder in den Gefinnungen noch in der Sprade, 
Welche geichmadlofe Bilder werden und da als Schönheiten 
aufgetiicht, Die man freilich bei den Alten vergebend fuchen 
würde! Am weiteften hat man's gebracht in dem Reimgeklingel, 
von welchem man betäubt wird, daß man die Ohren zubalten 
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muß, um den Sinn zu erfaffen. Dieje Entfremdung aber des 
clafftichen Altertfums Haben zum Theil wir Philologen felbft 
verjchuldet, deren Pflicht es war, die alten Dichtwerfe ſtets 
dem gebildeten Publikum nahe zu bringen: und das Fann in 
feiner anderen Weife geichehen als in genießbaren Ueberſetzun— 
gen, Früher, zur Zeit der Reformation, forgten die Heraus— 
geber der griechifchen Claſſiker für finnige fateinifche Ueber— 
fegungen, weldje dem Urterte gegenüberjtanden oder hinten an= 
gehängt waren: fpäter, zur Zeit der Herrfchaft der franzöftjchen 
Literatur, waren gejchmadvolle, nicht pedantifh genaue aber 
genießbare, franzöftiche Ueberſetzungen griechifcher und lateini= 
he Autoren in den Händen aller Gebildeten zu finden. Friedrich 
der Große, in Anbetracht deſſen was er felbft diefen Ueberſetzun— 
gen verdankte, fchägte nichts fo fehr als finnige Verdeutſchungen, 
und fuchte gelegentlich einen Gelehrten, dem er Sinn und Ge— 
ſchmack zutraute, zur Uebernahme einer jolchen Arbeit anzure= 
gen. So entftand Garve's Ueberfegung von Cicero's Pflicdy- 
ten: und Br. Aug. Wolf wurde in Folge feiner Ueberjegung 
des Platonifchen Gaſtmahles an die Univerfttät Halle berufen, 
Nun haben ed zwar feitdem die Deutfchen an Fleiß im Ueber- 
jegen keineswegs fehlen laſſen: allein ein fataler Grundfag, 
erft unbewußt geübt, dann von einem bedeutenden Manne auch 
klar ausgeſprochen und gewiſſermaßen zum Gefeg erhoben, daß 
nämlich Ueberfegungen aus dem Alterthum fich nicht wie ein 
urfprünglich deutjches Produft müffen lefen laffen, mit anderen 
Morten daß fie nur halb deutich fein dürfen, Hat alle bie 
Früchte diefer Bemühungen in Unfegen verwandelt, und bat 
dad Publikum von bdiefen Ueberfegungen dermaßen zurüdges 
ſcheucht, daß es noch jetzt von feinem Schauder ſich nicht er— 
holen zu können jcheint: denn wer kann es einem Menfchen 
verdenfen, wenn er einen Voſſiſchen Horaz, einen Aftiichen 
Sophofles, einen Thierfhifchen Pindar mit der gewonnenen 
Ueberzeugung aus der Hand warf, daß die alten Dichter ung 
nicht mehr erquiden Eönnen, daß das Gefchrei von ihrer Vor— 
trefflichfeit auf überliefertem Wahnglauben beruhe, und daß 
man befjer thue diefelben links liegen zu laſſen? Etwas Gutes 
bat jener Grundfag dennody gewirkt, nämlich daß man anfteng 
wirkliche Ueberfegungen anftatt Umfchreibungen zu liefern: Allein 
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man hätte die Beibehaltung desjenigen was ſich von felbft 
einftellt und bei aller Mühe nicht zu verwifchen wäre, 
nämlih des antiken Wiltgefchmadd, nicht zum Geſetz er- 
Heben jollen: man hätte ferner auch nicht Ueberjeßungen 
wie die Wielandifchen, welche zwar den alten Autor mit 
einem modernen Gewand umfleiden, aber doch in dieſer 
Dermummung noch feinen Geift erfennen laffen, nicht fo ver- 
läftern jollen, ehe man in der neueren Manier eine genieß- 
bare Berdeutfhung, und eine die auch Geift hatte, aufweijen 
konnte. Wieland’s Ueberfegung hab’ ih in den Händen ungebil— 
deter Männer gefunden, welche daraus Ergögung und Beleh— 
rung ſchöpften, während alle die in Voſſen's Manier gemachten 
Berdeutfhungen nur von Philologen bei der Leſung der Ur- 
texte wie PBaraphrafen beigezogen zu werden pflegen, an fi 
aber meiftend ungenießbar find. Das erfte Erforderniß einer - 
deutjchen Ueberfegung ift und bleibt denn doch, daß fie deutſch 
jei, d. 5. daß die Wendungen deutfch feien und daß die Be— 
griffe und Gedanken in denjenigen Worten ausgedrüdt feien 
in denen die Deutfchen fie zu vernehmen gewohnt find. Dabei 
muß freilich dem Ueberfeger auch geflattet fein Neued zu wa— 
gen, indem das graeco de fonte detorquere ihm auf jedem 
Schritte verlodend nahe tritt: allein dad muß behutjam und 
jparfam (parce) gefchehen; denn wenn der Knabe flatt deffen 
feiner Mutter den Hald umdrehen wollte, fo wäre er eben ein 
Muttermörder, und würde auch das Schidfal eined Oreftes 
ernten, von aller Welt verftoßen zu werden. Heut zu Tage 
nun, nachdem die Deutichen durch Wieland, Leſſing, Goethe, 
Schiller u. |. w., des fremden Idioms entwöhnt, deutſch zu 
ſchreiben gelernt haben, nachdem Dichter wie Platen auch in 
antifen Maaßen felbitftändig mit Glück fih verſucht haben, 
nadhdem die Sprache in allen Zweigen der Poeſie und Profa 
bereichert, ausgebildet und in ihrem eigenthümlidhen Gepräge 
befeftigt ift, hat ein Ueberfeger einen großen Vorfprung vor 
einem Garve, einem Wieland und einem Voß, voraudgefegt 
daß er eben, eh’ er als Lieberfeger auftritt, deutjch zu fchreiben 
gelernt habe nicht allein, jondern auch faft von Kindheit an 
fi) geübt habe, das fremde Idiom und das einheimifche an 
einander zu halten. Denn gleichwie der Feldherr Philopömen, 
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wenn er reifte, jede Gegend in Gedanken in ein Schlachtfeld 
zu verwandeln pflegte, und wie in Goethe's Geifte immer Ver— 
gangenheit und Gegenwart fih in einander woben, jo daß er, 
eine mittelalterlihe Burg erblicdend, dieſelbe fofort, mit Ge— 
falten belebt, mitten in die Gegenwart hineinrüdte: alſo be= 
trachte ich es als bie eigentlihe Aufgabe jedes Philologen, 
zumal: wenn er Schulmann ift, das clafflihe Alterthum mit 
der Neuzeit fo zu vermitteln, daß Gebräuchen, Sitten, Einrichtun— 
gen, allen Erjcheinungen der moralifchen Welt, entipredyende 
der Gegenwart (und dieje finden fich überall, weil unter der 
Sonne nichts Neues gefhiht) gegenüber gehalten werden, und 
fo auch mit den Sprachen verfahren werde: und dad nenne ich 
überjfegen im weiteften Sinne des Worted, Thun wir das 
nicht, jo werden wir durch Feinerlei Commentare ed erreichen, 
daß ein Schüler in den Geift eined Autors eindringe, daß er 
ihn lieb gewinne wie einen der unferen, und zum befländigen 
Gefährten erwähle für. fein ganzes Leben: der Schüler wird 
fein xryua &s ael mit aus der Schule nehmen, fondern meiftens 
nur Dinge empfangen die er wegwerfe, fobald er die Prüfung 
im Rüden hat, und vollftändig vergeffen haben wird noch eh’ 
die Hochſchule abfolvirt fein wird. Das wichtigſte Mittel aber 
zur Erreichung dieſes Zwedes find ſowohl gründliche als auch 
geihmadvolle, wirklich deutſche, UWeberfegungen, und dieſelben 
find zugleich auch der einfachſte und ficherfte Weg zur Gewin— 
nung eined guten lateinifchen Styles, nicht allein nach meiner 
fondern auch nad der Anficht derer welche jetzt in dieſem Fache 
als die beften Lehrer gepriefen werben. Solderlei Betrach— 
tungen haben mich bewogen, die Heberfegung griechiichee Dichter 
zu unternehmen, weldes Werk mir nah dem Urtheile von 
Freunden und Beinden nicht übel gelungen ift. 


robvuov ulv ovv Ixcıov dus Aysıy Xocwv, 
@lkos d’ 6 yonlwv auros Unto wurod yodosı. 


Es ift neulich irgendwo eine Verwunderung geäußert worden, 
daß Garve fo viele Jahre mit ängſtlichem Fleiße an feiner 
Meberjegung der officia Cicero’8 gearbeitet habe, wir Neueren 
aber unfere Ueberfegungen fo raſch zu Tage fördern. Diefer 
Vorwurf fiht mich nicht an. Es arbeitet nicht einer wie der 
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andere, und ich finde am meinen Leberfegungen immer nad) 
dem erften Guß nur wenig nachzubeſſern, auch nah jahrelan- 
gen Zwifchenräumen. Außerdem möchte ih auch keck antwor- 
ten: Wir überjegen ſchneller, weil wir gegenwärtig e8 leichter 
baben und weil wir es beffer serftehen, und mache mid ſo— 
gleich anheifhig, dies auch durd die That zu bemweifen, ohne» 
geachtet Cicero eben nidyt in dem Kreiſe meiner Arbeiten liegt. 
Hier ift Garve's Meberfegung des erſten und vierten Gapitels, 
und ihr gegenüber mein eigner Verſuch: 
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Es kann dir zwar, mein Sohn,| Bwar hörft du, mein Sohn 
bei einem Lehrer wie Kratipp, Marcus, ſchon ein Jahr lang 
den du jegt ſchon ein Jahr gehörtſden Kratippos, noch dazu in 
baft, und in einer Stadt wie Athen, und kann dir's darum 
Athen, weder an Unterricht inlan philoſophiſcher Belehrung 
der Bhilofophie, noh an An⸗ſund Anleitung nicht fehlen bei 
leitung zu ihrer Ausübung feh⸗dem mächtigen Einfluffe des Lehe 
len. Niemand tft befier imirerd und der Stadt, indent 
Stande, dir die Orundfäge dersijener deine Erkenntniß fördern, 
felben beizubringen als der erfte;ipiefe die Vorbilder dir geben 
fein Ort geſchickter, bir Bey-kann: trogdem rathe ich dir, 
fpiele von derfelben zu gebenifo wie ich felbft es zu meiner 
als die legtere. Allein mir felbft Ausbildung ſtets gethan habe, 
iſt die Verbindung beiderleiineben dem Griechiſchen aud das 
Sprachen und Schriftfteller, der Lateiniſche zu treiben, und nicht 
griehifchen und lateiniſchen, nichtſblos in der Wiſſenſchaft fone 
nur zum Studio der Philoſo⸗dern aud in der Stylübung, 
phie, fondern auch zur Mebungidamit du beide Sprachen gleich 
der Beredtſamkeit fo nüglich gesigut in beine Gewalt bekömmſt. 
weien, daß ich glaube dir einDarin nun glaube id den Rö— 
ähnliches Verfahren anrathen zulmern einen großen Vorſchub ge= 
müfjen, um zu gleicher Fertigkeitſthan zu Haben, jo daß nicht 
des Bortrages in beiden Spra-lallein die des Griechiſchen Un— 
den zu gelangen. fundigen jondern auch die Un—⸗ 

Zu diefer Abficht, dünkt mich, |terrichteten urtheilen, für ihre 
find meine Schriften unſern Sprache und für ihren Geift viel 
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Zandöleuten nicht wenig beför-[durh mic gewonnen zu ha— 
derlich gewejen; und viele nichtiben. Darum lerne du immerhin 
nur von denen, die mit derivon dem erjten Bhilojophen un— 
Spradhe und den Werfen bderljerer Zeit fo lange du Luft haft: 
Griechen unbekannt find, jons|und die Luft darf fo lange nicht 
dern auch von denen, die beideiwerjchwinden ald du noch erfleck- 
ftudirt haben, glauben in demeiliche Fortfchritte machen Fannft: 
jelben eine beträchtliche Hülfe, ſwenn du aber dabei meine 
ſowohl zur Einfiht der Sachen, Sachen Liefeft, welche nicht ſehr 
als zum Vortrag derſelben zuſvon den SBeripatetijchen abwei— 
finden. Nach meinem Willenihen, indem wir ja beiderfeitd 
jolft du alfo zwar den Unter⸗Sokratiker und Platonifer fein 
richt ded größten Philofopheniwollen, jo magft du rücdfichtlich 
unferer Zeit fo lange genießen, des Inhaltes immerhin deinem 
als du ſelbſt ihn dir wünfchenleigenen Urtheil folgen (dagegen 
wirft; und du bift verbunden ihn habe ich nichts), aber im la— 
zu wünfchen, fo lange dein Zuslteinifchen Styl wirft du jeden- 
wachs an Einſichten deine Mühelfalld bei dieſer Lectüre dich ver- 
belohnt. Indeffen wird dir dochſvollkommnen. Diefe Behaup— 
die Lefung meiner Schriften, initung ift hoffentlich frei von eitler 
welchen Grundfäße herrfchen, die Einbildung. Denn wenn id in 
von denen der Beripatetifer nichtiver philofophifchen Erkenntniß 
weit abgehn, (denn wir Afademis[gerne jo manchem den Vorzug 
fer befennen und ſowohl als fleleinräume, und dagegen auf das— 
zur Schule des Sofrated und dedljenige Anſpruch made was zum 
Plato,) gewiß nüglich fein: — Handwerk ded Redners gehört, 
ob Wahrheiten daraus zu erler-Inämlich treffend, Klar und hübſch 
nen, magft du felbft beurtheilen; zu fchreiben, ein Streben, wel— 
— aber den Ausdruck in deinerihem ich mein Leben gewidmet 
Mutterjprache, wirft du ficher dasIhabe, fo glaube ich dabei in 
durch) vollkommener machen. Manimeinem Rechte zu fein. Darum 
halte ed nicht für Stolz, diefed zulermahne ich didy dringend, mein 
fagen. Denn fo gerne ich in An⸗Cicero, nicht allein meine Re— 
fehung der philofophifchen Ein=|ven fondern auch meine philo— 
fichten vielen den Borrangvor mir ſophiſchen Schriften, weldye nach⸗ 
zugeftehe: fo glaube ich doch, daßlgerade jenen die Wage halten, 
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ich das was den Redner unters|recht fleißig zu lefen. Die er- 
fcheidet, den ſchicklichen, ordentlisifteren enthalten mehr Schwung, 
hen, anmuthigen Ausdrud, mirlallein man darf auch dieſe gleich— 
als ein Eigenthum anmaßen darf,Imäßige und ruhige Schreibart 
da ich in der Bewerbung darumlnicht vernacdhläfftgen. 

mein ganzes Leben zugebradt 
babe. Ich bitte dich alfo fehr ernft- 
lich, nicht nur meine gericdhtli- 
hen Reden, fondern audy meine 
philofophifchen Schriften, Die je- 
nen bald an Anzahl gleich kom— 
men werden, mit aller Aufmerf- 
famfeit zu leſen. In jenen ift 
zwar mehr Feuer der Beredtfam- 
keit: aber auch diefer ruhige, af— 
fectlofe, niemals fich erhebende 
Vortrag, verdient Achtung und 
Hebung. 

















Der Menfch unterfheidet ſich Zwiſchen Thier und Menſch 
von den übrigen Thieren hauptslift bejonderd der LUnterfchied, 
fählih dadurch: daß Begierbelvaß das Thier blos durch die 
und Thätigkeit bei diefem, nurlSinnlichfeit beftimmt wird und 
von den jedeömaligen Eindrücken blos vom gegenwärtigen Eindruck 
ihrer Sinne abhängig, und auflabhängt und nur ein ſchwaches 
den gegenwärtigen Ort und Au⸗ Gefühl vom Vergangenen und 
genblick eingefchränkt ift: ohmeläufünftigen hat: der Menſch 
Erinnerung des Bergangenen,|dagegen, im Beſitze der Vernunft, 
ohne Sorge für die Zukunft: derimittelft deren er die Bolgen er- 
Menſch hingegen fich einen Planimift und die Gründe erfennt 
von feinem Xeben entwerfen, unblund Die weitere Entwidelung, 
fhon zum voraus dasjenige ver⸗ſo wie auch die vorhergehenden 
anftalten Fann, was ihm zurlBedingungen, erräth, und das 
Führung defjelben nothwendig Analoge vergleicht, und das Zu— 
fein wird ; — und dies vermögelfünftige mit dem Vergangenen 
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feiner Vernunft, durch die er dieſeng verknüpft, den Gang ſei— 
Urſachen und Folgen der Dingeines ganzen Lebens voraus über— 
erkennt, die Kette und gleihjamlbliden fann und zu deſſen Füh— 
die Fortſchreitung der natürlihenirung das Nothwendige vorbe- 
Begebenheiten überfieht, ähnliche reiten. Die nämliche menſch— 
Gegenſtände vergleicht, und aufſliche Natur einigt uns auch mit— 
dieſe Weiſe dad Gegenwärtigeltelft der Vernunft zur Gemein- 
mit dem Zufünftigen zufammen-|fhaft der Sprache und des Le— 
hält. Eine andre Eigenthüm- bens, und pflanzt und befon- 
lichkeit des Menfchen ift, daß eben|ver8 eine flarfe Kiebe zu un—⸗ 
dieſe Vernunft ihn vermittelft deriferen Sprößlingen ein, und 
Sprade zur Gefelligfeit fähigitreibt und an, menſchliche Ber- 
macht, und durch die Bedürfniffeleine und Pete zu fliften und 
des Lebens ihn zu derjelben ansimitzufeiern, und zu dem Zwed 
treibt; daß fie ihm eine nochſdasjenige zu befchaffen was zum 
größre und länger dauernde Nei- Unterhalt und zur Bequemlich- 
gung gegen die von ihm erzeugten]feit gehört, nicht allein für ung 
Geſchöpfe einflößt, ald die Thierelfondern aud für Weib und Kin— 
haben ; daß fie ihn geneigt madht,|der und Angehörige, die man 
nicht nur das Dafeyn und diellieb hat und ſich erhalten muß. 
Fortdauer aller geſellſchaftlichen Und dieſer Trieb erwedt auch 
Verbindungen unter den Men⸗den Muth und ſteigert ihn 
fchen zu wünfchen, fondern auch zur Thatkraft. Ganz bejonders 
felbft daran Theil zunehmen ; daglift dem Menjchen auch das For—⸗ 
fie ihn Deswegen antreibt, Unter-|jchen nach Wahrheit eigen. Denn 
halt und Bequemlichkeiten herbeiljobald wir von nothwendigen 
zu fchaffen, nit blos für ſich Geſchäften und Sorgen frei 
felbft, fondern zugleich für jeinelitnd, begehren wir etwas zu 
Gattinn, jeine Kinder, für alle,jiehen, zu hören, zu lernen, 
die ihm lieb oder feinem Schugelund erfcheint und die Einficht 
anvertraut find. Und dies ift dielin Berborgened oder Unbegreif- 
erfte Sorge, die die Thätigkeit deriliches ala eine nothwendige Be- 
menfchlichen Seele erwedt, undidingung zum Lebensglüd, Dar- 
ihre Kraft fpannt, fe zu größernlaus geht nun hervor, daß das 
Geſchäften vorzubereiten. Ein Wahre, das Einfache und das 
andres Unterfcheidungsmerkmallkautere für den menfchlichen 
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der menſchlichen Gattung, iſt die Gel 
Wipßegierde; — der Ariehlo N auch Immer das Ange 


Wahrheit zu lernen, und die mefjenfte fei. Mit dieſem Trieb 
Fähigkeit ſie zu erforfchen. Ein nach Erkenntniß verbindet ſich fer- 
Beweis von dieſem Triebe iſt, ner ein Streben nah Unab— 
theils daß wir alle, ſobald wir haͤngigkeit, fo daß ein natürli— 
* et ches unverborbenes Gemüth nie= 
au — en n 2. manden unterthan fein will aus 
unterhalten könne, theils daß ber dem der es belehrt oder 
wir die Kenntniß verborgener oderlunterweift oder zu feinem eig⸗ 
erhabener Gegenftände, als eineninen Beſten ihm gerecht und 
Theil der menschlichen Glückſelig— gefeglich befihlt: und dieſer 
feit anjehen. Cine Folge aber Muth erzeugt die Erhebun 
defielben, daß alles, was wahr,|” 3 8 8 
aufrihtig, lauter ift, mit der Na-jÜber dad Irdiſche und die To— 
tur des Menjchen mehr überein⸗ desverachtung. Wichtig ift end« 
Rimmen muß, ald dad Gegen⸗lich auch die Eigenfchaft des 
theil. Mit biefer Neigung zu Gemüthes und der Vernunft, 
ni ahrheit ‚und Wiſſenſchaft ift daß diefes Gefhöpf allein Sinn 
ie Ehrbegierde, der Trieb nach a 
Vorzug und Herrfchaft verbun-;für Ordnung, Schicklichkeit, 
den: nad) welchem jeder von derMaß im Neden und Handeln 
Natur nicht ganz verwahrlofetelbefigt. Alfo hat felbft in dem 
— en nn — Sinnlichwahrnehmbaren kein an⸗ 
em, der ihn entweder da ner en 
Unbefannte Iehrt, zu dem nod) — ae 100. Wefept für 
nie Geübten Regeln vorfchreibt, Schönheit, Anmuth und var⸗ 
oder der ihm zu feinem eignen monie. Indem aber Gemüth und 
Beſten mit Recht und nach den Vernunft diefe Analogie von dem 
Öefegen befiehlt. Diefer Trieb Sinnlichen auf das Geiftige über- 
hängt mit der Größe der Seele tragen, will man bier nod) weit 


zuſammen, und” giebt ihr die 
Stärke, ſich über die Zufälle des mehr Schönheit, Uebereinftim- 


menjhlichen Lebens zu erheben. | mung, Ordnung in den Entwür⸗ 
Der Tepta große Zug in unelfen und Handlungen beobachtet 
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ſrer Natur, und die letzte große wiſſen, und hütet ſich, etwas 


no. a, ge ne. Unanftändiges, Unmännliches zu 
unter allen Thieren der Men " — 
allein empfindet was Ordnung ya a — Kiss 
ift; daß er allein einen Begriff Thun und Denken irgendwie 
von Anftand, Schicklichkeit hat; der Leidenſchaft zu fröhnen. 
allein eine gewiſſe Regel für ſeine Daraus entwickelt ſich nun die 
Reden und Handlungen kennt. von und geſuchte Tugend. 
Selbſt in den ſichtbaren Geftals | 

ten der Dinge wird fein ander 

Thier von Schönheit, Anmuth, 

oder Uebereinftimmung der Theile 

gerührt. , Diefen Begriff ber 

Schönheit tragen Vernunft und 

moralifche Empfindung von Ge⸗ 

genftänden des Geſichts auf Ei- 

genfchaften der Seele über : indem 

fie und aud) in unfern Gefinnun- 

gen und Betragen, dad Orbdent- 

liche, Uebereinſtimmende, Regel- 

mäßige als jhön in einem weit 

höhern Berftande, das Unſchick— 

liche, Ausichweifende, Weibifche 

hingegen ald häßlich vorjtellen ; 

und und gegen alle Meynungen 

und Handlungen einen Abjcheu 

einflößen, die von einem zügello- 

fen Charakter zeugen. Aus allen 

diefen Stürfen ift das, was wir 

moralifch gut (honestum) nennen 

zufammengejegt: — 
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In ſolcher Weife müffen Sie, meine Herren Eollegen an 
den Gymnaſien, ſchon um ihrer Schüler willen überfegen kön— 
nen: und wenn ed nicht aus dem Stegreif gehen will, fo muß 
ed vorher fchriftlich geichehen: und dabei müſſen Sie über jede 
Abweihung vom Driginale fih und den Schülern Rechenſchaft 
geben können: und wenn Sie das gethan haben, dann haben 
Sie jo ziemlich alles gethan was man von ihnen fordern fann, 
und werden Ihre Schüler wohl feines weiteren Commentares 
bedürfen, auch keiner Styliftif, Feiner Grammatif, feines deutjch- 
lateinifchen Xerifond: denn fie werben aus der Lectüre einiger 
Semefter ſich alles das felbft machen können. 

Die obige Aeuperung, die mich zur Mittheilung dieſer Ueber⸗ 
jegungsproben veranlaßt hat, ift enthalten in dem diesjährigen 
Programm des Friedrich-Werder'ſchen Gymnaflums zu Berlin: 
Mit dem Berfaffer diefer Iefenswerthen Abhandlung (über Fries 
drich8 des Großen Verhältnig zu Garve und deſſen Ueberſetzung 
der Schrift Cicero's von den Pflichten nebft einer Betrachtung 
über das Verhalten der Schule gegen die Veberfegungen der 
alten Glaffifer), Herrn Director Bonnell, bin ich einverftan- 
ben, wenn er zeigt, daß die Bemühungen, gedrudte Ueber- 
fegungen aus den Händen der Schüler zu entfernen, vergeblich 
feien, und daß wir Lehrer, unter VBorausfegung folder Hilfs— 
mittel, unferen Unterricht anders einrichten müfjen. Nur Fann 
ich in Eeinem Ball darin einen großen Schaden erbliden, und 
muß fogar bedauern, wenn ber höhere Preis der bei Herrn 
Engelmann erfchienenen Ueberfegungen ‚diefelben verhindert in 
diefe Regionen zu gelangen. Denn ift der Lehrer der rechte 
Mann, fo kann er nicht wohl betrogen werden: ift er's nicht, 
jo fann er in jeder anderen Weiſe ebenfalld betrogen werden, 
und möchte gerade jene Art des Betruges zu den unſchädlich— 
ften gehören. Denn fann er z. B. verhindern, daß ein Schwächerer 
fih von einem Stärferen ind Schlepptau nehmen, das Penſum 
ſich überjegen laſſe? Läßt der Gebrauch einer guten gedruckten 
Meberfegung, die doch nie fo ganz wörtlich fein wird, nicht der 
Selbftftändigfeit einen geößeren Spielraum? Und Hat man 
nicht darum geftritten und fireitet vielleicht noch, ob es nicht 
beſſer jei, wenn das Penſum den Schülern von den Lehrern 

Pindar IM, b 
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vorüberfegt werde, anftatt daß fich dieſelben lange mit dem 
Lerifon an corrupten Texten herumquälen? Nicht das Kopfe 
zerbrechen im Räthſel-Löſen bildet und fördert fo fehr als die 
Einprägung vollftändig verftandener und durchgefühlter Texte. 
Gute Nahüberfegung und wiederum Rücküberſetzung in die 
Urſprache nach der mündlih vom Lehrer vorgefagten deutfchen 
Meberjegung erachte ih für das BZwedmäßigfte zur Auffafjung 
eines antiken Scriftwerfes jowohl als aud zur Gewinnung 
eines guten lateinijchen und deutjchen Styles. Darum pflege 
ich bei der Vorüberfegung nachfichtig zu fein, und nur offen- 
baren Unfleiß oder Unredlichfeit zu rügen: bei. der Nachüber- 
jegung aber verlange ich daß der Schüler jeine getreue Aufe 
faffung der gegebenen Erklärungen, fein Eindringen in den 
Sinn, fein Gefühl für den Inhalt und die Sprade vollftändig 
beweife, und bier kommt e8 mir auf das Zuviel oder Zuwenig 
eined Artikels oder einer Bartifel, auf Rhythmus und Wort- 
ftellung, auf Wahl. der Ausdrüde und alles an. Hiebei wird 
der Gebrauch einer fremden Ueberſetzung, fofern fie fchlecht war, 
nur irre geführt haben, fo daß der Schüler fie gern aus eig— 
nem Antrieb bei Seite fchieben wird: war ſie aber gut, fo 
kann fie ihm genußt haben, fofern er fte mit Verftand gebrauchte: 
der Nichtödenfende aber wird wenigftend davon feinen Schaden 
haben. Wenn ich nun jehe, wie felten die Kunft des guten 
Ueberfegend derzeit noch unter den Lehrern ſelbſt ift (was ich 
theild aus dem unerträglichen Deutichen jo vieler Anleitungen 


zum Weberjegen ind Satein, die ihren Stoff aus lateinijchen 


Stchriftftelleen genommen haben, theild aus der Befchaffenheit 
jo mancher Ueberfegungen alter Autoren fchließe welche alljähr- 
lich noch gedrudt werden): jo möchte ich wünſchen, daß gute 
Veberfegungen den Schülern gefliffentlich in die Hände gegeben 
werden, theild damit fie ſich daran bilden, theild damit fie den 
Autor finnig auffaffen lernen. Wenn bei foldhen Hilfsmitteln 
die Präparation weniger Zeit erfordert (doch braucht dad chen 
nicht zu jein, wenn, wie Herr Bonnell zeigt, die Forderungen 
unter Borausfegung jener höher geftellt werden), fo ift das 
weiter auch fein Schaden: denn was bei der VBorüberfegung 
eripart wird muß bei der Nachüberfegung eingebracht werben, 
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Uebrigens ift ja mit der zerfplitterten Thätigkeit des Etwas- 
thuns für eine jede der ſechs täglichen Lehrftunden wenig gethan, 
und wird ed mehr darauf ankommen, daß der Schüler das 
ganze gelefene Buch hinterher wiederhole, und ſich dermaßen 
mit ihm vertraut made, daß er nicht allein jede Stelle, fobald 
fie eitirt wird, fogleich zu finden wifle, jondern auch in den 
lateinifhen Autoren nach denen er feinen Styl bilden foll 
jeden Ausdruck ſammt der treffenden deutfchen Ueberſetzung in 
jedem QAugenblif zur Anwendung bereit habe. Die Probe 
dieſes Fleißes wird er in den lateinifchen Ausarbeitungen lie 
fern, bei deren Anfertigung er nicht im Lericid fondern in feinem 
Autor nachſchlagen muß. Die Themata diefer Ausarbeitungen 
aber müſſen, ſchon zur Vermeidung der infeitigfeit, nicht 
biftoriih fein, fondern, zur Goncentrirung der Thätigkeit, wo 
möglich alle aus den gelefenen Autoren geſchöpft fein in der 
Art, daß fie zum Eindringen. in Ddiefelben und zu recht vers 
trautem Umgange mit ihnen immer von neuem anregen. Das 
von babe ich gejprochen in meiner Einleitung zur Sophoflei- 
hen Elektra, ingleichen in der Einleitung zur Iphigenia auf 
Tauris. 

Man hat in der neueſten Zeit das Verfertigen lateiniſcher 
Verſe wieder mehrfach in Anwendung gebracht. Ich geſtehe, 
daß ich mich in meinem Leben wenig damit abgegeben habe, 
würde mich aber eben nicht davor fürchten wenn ich nur einen 
der Zeit und Mühe entſprechenden Nutzen einzuſehen vermöchte, 
und nicht zu gleicher Zeit zu bedauern hätte, daß manches An—⸗ 
dere, weldes eher einen über die Schulzeit hinaus bleibenden 
Gewinn verfprädhe, aus Mangel an Zeit und Kräften unter« 
bleibt, Nachgerade möchte es auch Zeit fein, daß wir Schul- 
männer und Philologen deutfche Verſe in antifen Maflen 
ordentlid machen lernten, und uns nicht fürder darin von 
Nicht-PHilologen befhämen ließen. Denn in der That haben 
newere deutſche Dichter, die das Reimgeklingel verjehmähten 
oder wenigſtens nicht überall anwenden mochten, nicht allein 
im Hexameter und Pentameter jondern auch in Iyrifchen Me— 
tren bereitö fchon ſehr Vollkommenes geleiftet. Freilich herrſcht 
noch Feine völlige Mebereinftimmung in den beobachteten Geſetzen; 
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doch befindet man ſich bereits auf dem beſten Wege, dahin zu 
gelangen, und vor der Hand können wir uns auch mit den 
Römern tröſten, welche ebenfalls eine geraume Zeit lang in 
gewiſſen Punkten geſchwankt haben, und ſogar mit den Griechen 
hinſichtlich der im Hexameter nicht ganz zu vermeidenden Deh— 
nungen und Verkürzungen. Ich will daher hier einmal von 
den Regeln, die ich befolgt und zum Theil mir ſelbſt auferlegt 
habe, Rechenſchaft geben. Das von Voß aufgeſtellte Geſetz, daß 
die Stammſylben für lang gelten müſſen, muß bleiben: denn 
es iſt aus dem Weſen unſerer neueren deutſchen Sprache, welche 
die anderen Sylben meiſt alle zu ſtummen E verſchrumpfen 
ließ, unmittelbar geſchöpft. Sowie nun die Stammſylben ent— 
ſchieden lang find, alſo müſſen die ſtummen E-Shylben alle 
für entſchieden kurz gelten, und dürfen ſelbſt im Hexameter 
nicht, außer in der höchſten Noth und etwa wenn noch eine 
ſtarke Poſition dahinter folgt, als lang gebraucht werden. 
Denn, um das ſogleich hier zu bemerken, obgleich unſere Sprache 
fein rechtes Gefühl für Poſition hat (was ſie ſchon dadurch 
beweiſt, daß ſie ohne Rückſicht auf Poſition die Sylben ver— 
ſchrumpfen ließ), ſo iſt doch unſer Organ nicht ſo gar unfühlend, 
daß es den Unterſchied zwiſchen Rinderhirt und Bauern— 
pferd nicht ſpüren ſollte: jenes z. B. wird von Bindemann 
in ſeiner keineswegs unrhythmiſchen Theokrit-Ueberſetzung häufig 
noch als Daktylus gebraucht: derſelbe würde ſich aber wohl 
gehütet haben, das letztere alſo zu gebrauchen. Jedermann 
wird auch fühlen daß ſchimmernd durch Waffen -vu-u 
ein ſchlechterer Dakylus wäre als ſchimmernde Waffen, 
und vollends als ſtattliche Waffen: und daran iſt doch 
blos die Poſition Schuld. Ingleichen ermangeln wir auch des 
Gefühles für Diphthong-Längen nicht in dem Grade, daß uns 
ein als kurz gebrauchtes auch, auf, aus nicht auffiele. Mir 
wenigſtens thut dieſe Verkürzung in Kinkels Gedichten immer 
wehe, und mag ich mir dieſelbe nur in der Noth erlauben. 
Außer den Stammſhlben nun, welche entſchieden lang find, 
und den verſchrumpften Endungen, welche entſchieden kurz ſind, 
find die meiſten Sylben unentſchieden (ancipites). Das erſcheint 
nun als ein Uebelſtand, wenn man meint daß die deutſchen 
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Berfe durchaus nad) den Duantitätögefegen der griechifchen zu 
geftalten jeien: es hört aber auf ein folcher zu fein, fobald 
man davon abfiht. Und daß unſere Sprade hierin ihren eige- 
nen Weg gehen müffe, war ja ſchon aus der gänzlidhen Ver— 
fchiedenheit der Grundgefege zu entnehmen. Die Sade ift 
aber die, daß wir, weil einmal unfere Sprache Duantität und 
Accent nicht zu trennen vermag, zwiſchen Arfts= Längen und 
Theſis⸗Längen, oder mit anderen Worten zwifchen daktylijchen 
und anapäftifhen Spondeen, unterfcheiden müſſen und zweifel« 
hafte Längen nur in der Thefis gebrauchen dürfen. So find 
3. B. Monat, Wahrheit, furdtlos dakthliſche, em— 
pfieng, entſchlief anapäftifhe Spondeen, und wäre demnach 
folgender Pentameter 

Und monatlid Gedüft fleiget zum Himmel empor 
fehr fehlerhaft, weil die Arfis zweimal nad einander auf zweis 
felhafte Längen fiele, während die Stammfylbe dazwifchen in 
der Theſis flünde. Wie fehr der Accent unfere Sprade be= 
herrſcht, erkennt man an Wortfühen wie Brih ab, Halt 
an, die man für Jamben halten möchte, was fte aber feined- 
wegs find, fondern anapäftifche Spondeen. Wer da glauben 
wollte, daß zwiſchen Monat und Monde, entfiel und ge— 
fiel, halt an und begann Fein Unterſchied der Quantität 
fei, der wird doch wohl, wenn fein Gefühl nicht durch den 
Rhythmus der Reimverſe zu fehr verwöhnt ift, den Unterfchieb 
merfen zwijchen folgendem Trimeter 

Halt! an, Gefährt‘, und laß die Arbeit heute ruh'n 
und folgendem 

Gefährt, halt an, für heute laß die Arbeit ruh’n, 
ingleichen zwiſchem dieſem Hexameter 

Monat-lang ſchon ruht mein Schiff im Hafen befrachtet 

und dieſem 

Viele Wochen lag das Schiff im Hafen befrachtet. 
Mithin iſt es unverzeiliche Bequemlichkeit, wern man, nachdem 
einmal dieſes Verhältniß erkannt iſt, ſich noch fürder erlauben 
will, Hexameter mit reinen Trochäen, oder Anapaſe mit reinen 
Jamben zu miſchen. 
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Das Reſultat der bisherigen Betrachtung iſt, daß die Syl- 
ben fich feinedwegs von Natur in zwei jcharf getrennte Claſſen 
unter der Aubrif lang und kurz fcheiden, fondern länger und 
fürzer find nach mehreren Abftufungen. Das ift aber im Grie- 
hifchen eben fo, denn aygis, ooua und owlo enthalten drei— 
erlei verjchiedene Längen, und «ayoog jhwanft auch zwijchen 
lang und kurz. Ingleichen ift die Anfangsſylbe Fürzer in Zap 
ald in äye, und in diefem wieder fürzer ald in Eeyoryoga. 
Tarum mag auch wohl die griechiſche Dichtkunft in der Ver— 
theilung der mannichfaltigen Sylben- Duantitäten nad den zwei 
Claſſen hin, deren das Versmaß bedarf, anfangs eine Weile 
geſchwankt haben, bis die Convenienz fich befeftigt hatte: wir 
aber befinden und noch gegenwärtig in dieſer Schwanfung, 
woran lediglich der feltene Gebraudy antiker Maße und Die 
Verwöhnung durdy die Meimverfe, in welchen auf die Duanti- 
tät wenig anfommt, dic Schuld haben, Im diejen Reimverfen 
pflegt feit Opig regelmäßig eine Sylbe um die andere durch 
den Takt gehoben zu werden, ſei fie auch noch jo kurz, 3. B. 
herrliches Gedidht -—-u-. In der Profa ſpricht man nicht 


io, fondern eher - ZLo-. Durch diejed zur Mode gewordene 
Auf- und Abwogen des Taftes find wir nun dermaßen ver- 
wöhnt, daß wir und nicht recht denfen fönnen, wie im Deutfchen 
zwei Kürzen je für eine Länge gerechnet werden könnten. Zur 
Zeit der Minnefänger aber war man daran wohl gewöhnt, 3.8. 
Ez traumde Kriemhilte (fprich Kriömhilte) | 
in Tugenden ber fi pflal, LU L.- = 
Mie fie einen Falfen wilden I - u - u 
züge manegen Taf, -—. I. - 
Den ihre zwen Arn erfrummen, - L- IL. 
Daß fi das muoBte fehen: -—- Zu. 
Sr enfunde in dirre Werde — 
nimmer leider fin gefchehen. 


Indeffen ift diefed Taktgewoge nun einmal dermaßen berr- 
ſchend geworden, daß wir auch bei der Bildung antifer Maße 
und nicht ganz von ihm trennen fünnen, am wenigften in jambi- 
fhen und trochäifchen Magen. So werden wir die Präpofition 
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in lang zu brauchen berechtigt fein, wenn ſie zwiſchen zwei ents 
Ihieden kurze Sylben zu ftehen kommt, während fie im Hexameter 
nur eine Thefts-Länge bilden fann. Denn ein» für allemal wird 
im Deutjchen beim Gebrauchen der zweifelhaften Sylben, fei es 
ald Längen oder als Kürzen, auf die davor- und dahinterſtehen— 
den Sylben zu achten fein. Sind diefe lang, fo wird die an- 
ceps ald Kürze mehr gerechtfertigt erfcheinen, auch in dem Kalle 
daß fe einen Diphthong enthält; find fie aber furz, fo wird 
die anceps ald Länge gelten fünnen, zumal wenn die Arfis 
darauf fällt. Sp laffen fih auch über und unter recht gut 
ald Porrichien gebrauchen zwijchen zwei Stammfylben, 3. B. 
vertieft unter dihten Reben o-u-u-0, aber nidt 
wohl bei einer vorangehenden oder nachfolgenden Kürze. Darum 
it folgender Vers bei Platen jehr fchlecht befchaffen: 

Dem Schönheit e8 und auch Gaben des Glücks gefellt 
nit allein weil ein daktyliſcher Spondeus (Schönheit) für einen 
mapäftifchen gebraucht ift, fondern auch weil und für furz 
gelten foll zwifchen anderen Kürzen, und die Partikel au für 
lang vor einer Stammſylbe. Ich entnehme dieſes Beiſpiel aus 
dem diesjährigen Programm des Gymnafti zu Luckau. Defjen Ver— 
faffer, Herr Director Below, ift fehr zu Toben, daß er bei der 
Ueberſetzung Horazifcher Oden ftrengere Regeln zu befolgen fi 
bornahm,. Doch wäre noch manches zu beobadjten, über welches 
er Scheint hinweggefehen zu haben, 3. 2. 

O Mäcenas, du Sproß fürftlichen Ahnenſtamms 

Wie hart der Choriamb cenad du Sproß jhon wegen der 
Pofition fei, wird man fühlen. 

Zu den Herven der Welt trägt ihn der Siegeszweig — 

Streb’ ich ragenden Haupts zu den Geftirnen auf. 
Weder vor Nominen noch vor dem Infinitiv kann zu für lang 
elten. 
i Was der Morfeler von Libyens Tennen Eehrt 
Bon fann ald Länge nicht gelten vor einer langen Stamm- 
ſylbe. Won der nämlichen Art find 


Den verlodeft du durch Schäße des Attalus — 
Wie ein zager Pilot mit cypriaciihem — 
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Auch muß man dergleichen ungeheuerliche Formen wie cypria= 
ciſch meiden. 
Schreckt die Völfer, daß die Bebrängnißzeiten 
Pyrrha's ſich erneu'n, der die Ungethüme 
Klagt’ 
Die zweifelhafte Länge ſich macht ſich fchlecht hier in der Arfis, 
und daß das Relativum der nicht einerlei Quantität hat mit 
dem Artikel der, wird man fühlen, fobald man einen Sag 
wie der Mann der ed behauptet audfpridt. Es ift auch 
ein Unterfchied zwifchen dem von feinem Nomen getrennten 
Artikel und demjenigen welder fid unmittelbar an dieſes an— 
lehnt: darum ift folgender Vers hart: 
Hören wird vom Kampf die durch Schuld der Eltern 
Seltene Jugend 
wozu noch die Verfürzung des durd, beiträgt. 


Es muß am Ende noch bemerkt werden, daß wir noch nicht 
weit genug in der Sache vorgerüdt find, um bereitö alles 
durch Regeln beflimmen zu können, und vor der Hand dem 
Gefühl noch manches überlaffen bleibt. Zwar muß fi) dieſes 
Gefühl am Ende von allem, was ihm zufagt und nicht zuſagt, 
Nechenichaft geben fünnen: doch ift dad Warum nicht immer 
jo jchnell zu entdeden, während das Gefühl doch in feinem 
Rechte fein kann. 
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Erfte Nemeifche Ode, 


Dem 


Chromios zu Actna. 


Mit vem Roßgeſpann. 
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xOPO2. 
(orte. a’.) 

Aunvevua 08uvov Alpeod, 
xleıyav Zvoaxoooav Hakos ’Oopruyla, 
d£uvıov Agr£uıdos, 
Ackov zaoıyynra, 0£&9Ev advenns 
Uuvos opuäraı Hluev () 5 

alvov aellonodwv ufyav Innov, 

— Znvös Alıvalov yagıv' 

agua Ö’ örgüver Xooulov Neueo 3 

Eoyuaoıy vırapopoıs By- 

\ xwurov Leügaı uEkos. 10 


(avzıore. a’.) 


aoyar dt Beßinvraı dx Hewv!) 
xelvov 0Vy aydgös daımovlaus dgerais. 


korı Ö’ 2v eurvyig (10) 
navdoklas @xgov' ueyalıav d’ adlmv 
Moioa«a usuvaosar gılki. 15 


oneige?) vuy aykalav rıyva vaop, 
av Olvunov deonöras 
Zeus Edaxev Begoeporg, xartvev- 
oey TE of yalraıs, dgLoTev- 
01009 EÜxagmov YIoVös 20 


') V. 11. Gew. Alßigwru Heör. 
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Chor. 
(Kebhr 1.) 

Du hehrer Aufblick Alpheens, 

Ortygja, Zweig der herrlichen Stadt Syrafus, 

Artemis-Bette, von dir, 

Du Schwefter Delos, hebt ſich das Liebliche Lied. 

Daß es hohen Lobgefang 

Schaffe dem windesgeſchwinden Gefpann, zu 
Danf dem Zeus auf Netna’s Höhn: 

Denn mich wedt Nemea und EChromiens Roß— 
fahrt, dem flieggefrönten Werf ein 
Preißgedicht zu widmen jest. 

(Begenfehr 1.) 


Bon Göttern ward der Grund gelegt 
Sammt jenes Mannes föftlihen Tugenden: nur 
Auf dem Gelingen beruht 
Der Ruhmes: Gipfel. Aber die Muie befingt 
Hohes Heldenringen gern: 
Alſo beftreue mit Zierden das Eiland, 
das der Himmelsherricher Zeus 
Einft verlieh Perfephonen, und mit den Haupt: 
locken nidend ihr verhieß, die 
fette Flur Siciliens 


?) V. 16. codd. Eyespe, Schol. oreige. 


25 


30 


35 


40 


45 


NEMEONIKAIA. ’ 


(drwd. a'.) 
Zıxellav nlepav 009W- (15) 
og xopvpeais mollov apvenis‘ 
onaoe dt Koovlwov molfuov uva- 
orjoa ol yalxevr£og') 
La0V, Inneıyuov 3’ du zer Iau "Okvunıcdav?) yük- 
loıs Blaıav Xovakoıs 25 
uıysEevrae. nollav Enneßav 
xcıp0V oV weudeı Balwv. 


| (ore. '.) 
&orav d’ d’ avielcıs Focus 
avdoos yılofelvov zala uelmöuevos, (20) 30 
Evda wor dpuodıov 
dsinvov xeroountel 3 aua?) d’ allodanov 
9Ux arelgeror döuoı | 
evil: MEhoyge DR usuyoutvoıs 8o- 
kovs*) Udwp zanva p£osıv 36 
avrlov. Teyvaı d’ Erkowv Erepaı' (25) 
xon 0’ &v eidelaıs odois arel- 
xovra uapvaodaı pvä. 
(arrıore. £'.) 
oa00sı yao Eoyp tv 09Evos, 
Bovieicı ÖL yonv, faoouevov mooideiv 40 
ovyyevks ois Enrerat. 
Aynoıdauov nei, 080 d’ augpi Toonp 


TOV TE xl TWV XENOLES. (30) 
ovx Epaucı mohvv Ev usyapgp nlov- 
rov zaraxgünpaıs &xeıv, 45 


all’ Eovrwv EU TE naFEelvy zul axoü- 
‘oa plkoıs EEapxewn, xXot- 
var yag Eogovr Üntdes 


!) V. 24. Var. xalxivreor, eine falsche Wortbildung. 
2) V. 25. Gew. inmayuor Yaua d7 ai Olvumıadar. Schol. als 


Var. inzaıyuov 8’ ua dr, ingleichen einige Handschrr. 
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45 


Erſte Nemeiſche Ode. 


(Nahfang 1.) 
Soll mit reichen Städtefronen 
blühen, die Perle des Fruchtlandes rings: 
Und der Kronide verlieh ihr ein Volk 
gemuth zum eifenrüftigen 


Krieg und Meiterfimpfen, und oft mit Olympifchen Del: 


zweigs goldnem DBlätterfranz betraut. 
In mandem Ding traf ich den: Bunft, 
richtig zielend ohne Trug. 


(Rebr 2.) 


Sch fand im Hofraum vor dem Thor“ 

Des gäfteholden Mannes mit fchönem Gefang, 

Wo mir ein trefflihes Mahl 

Bereitet ift: auch Fremdenbefuches zumal 

Iſt das Haus nicht ungewohnt: 

Freunde den Tadlern genüber befibt es, 
die den Rauch durch Wafler wohl 

dämpfen. Seder übt eine andere Kunft: 
Grades MWegs nur wandeln muß man, 
ringen mit verlieh’ner Kraft! 


Gegenkehr 2.) 


Durch Thaten wirft die Körperfraft, 
Der Geift durch Math, wen fünftiger Dinge Voraus— 
fiht in der Seele gebeiht. 
Dir, Sohn Ageſidamos, verlieh die Natur 
Beider Gaben Hebungen. 
Reichliche Schäße im Haufe geheim nur 
aufzufpeichern lob' ich nicht, 
Sondern wohlzuthun mit der Habe dem Freund, 
Lob und Wohlfein fo zu ernten! 
Hofft und bangt der arme Menfch 


2) V. 32. Gew. Hana. 
) V. 35. Var. 2olös und Zoiws. 


50 


55 


60 


65 


70 


75 


NEMEONIKAI A. 


(empd. £'.) 
nolunovov avdowv. ?ya d’ "H- 
guxkkog Ayröyousı EOWgOVwsS, 
&v xopupais aoeTav usyalaıs do- 
xelov örgvvwv )oyov, 


ws, Enel!) onl.aygvwv Uno uareoos aurixa Fan- 


rav Rs alyiav nais Arös 
alive pevywv dıddup 
00V xaoıyvnTw uoler, 
(ste. y'.) 
ws ou Audav?) yovoodgovov 


“Hoav x00xwrov anapyavov Pyxareßa' 


alla Yewv Baoılda?) 


OTEOXKFEIOR Ivup neune bo«xovras üpeo. 


Tor ulv olydeıoav rulav 


ts Halduov uvyov ebobv EBav, Tex- 


vowıv wxelas yvasous 
augeklfaodnı ueuaores‘ 6 d’ do- 
F0V ulv Ayreıvev xaoa, ne- 
qẽto di NEWTOV uagxas, 
(evriore. y'.) 
dıooaicı dorovg auyevov 


uagıpaıs dpuxroıg yepoiv Eais Oyıns' 


ayxousvor dR yoovo 

pvxas. anenvevoav*) uellov dpatwv. 

dx d’ &o ürlarov Blaßos°) 

wiüfe yuvalizas, 60a TUXov Alzun- 
vos aonyoıocı Akyeı“ 

xl yao aurd, No0olv anenkog ÖYoV- 
ou ano OTpwuväs, Ouws &- 
uvvev Upgıv xvodalmv. 


50 


(35) 


(40) 6 


65 


(45) 


(50) 
715 


') V. 54. Schol. og ze zug. 
2) V. 57. Schol. @s €’ od Aadwr. 
3) V. 59. codd. Aaoikeıa. 


50 


55 


60 


65 


70 


Erſte Nemeifche Ode. 


Machſang 2.) 


Doch mit den Brüdern flets! Herakles 


ziehet mich an, und bei ihm weil’ ich gern. 


Unter erhabenen Tugenden: Kronen 


Wie das Zeus⸗Kind, eben vom Schooße ber Mutter hervor zum 


rühr' ich alte Sagen auf, 


lichten Schein des Tages nur 


Gerungen, gleich nad der Geburt, 


fammt dem Zwillingsbruder nicht 
(Kehr 3.) 


Der goldgethronten Hera un: 

bemerkt die fafranfarbenen Wickeln betrat, 
Sondern erzürnten Gemüths 

Die Götterfürftin Schlangen beftellte fofort, 


die 
In 


‚ bei offnem Thor hinein 
die geräumige Kammer gefchlüpft, bie 
glatten Xeiber ftrebten ums 


Kinderpaar zu fchlingen im Nu. Aber der 


# 


richtet Hoch das Haupt empor, er: 
probt fogleich den erften Kampf, 


Gegenkehr 3) 


Und padt die beiden Schlangen feft 

Mit beiden unentrinnlihen Armen am Hals. 
Unter dem Würgen entweicht 

Das Leben aus den riefigen Xeibern zuleßt. 
Und der faflungslofe Schred 

Scheuchte die Frauen vom Bette Alfmenens, 


die ihr Beiftand leifteten: 


Und fie ſelbſt fpringt ohne Gewänder und baar: 


— 
W711: 


fuß vom Bett und will der Bosheit 
wehren folcher Ungeheur. 


Gew. äyxouivoss di Ygövos wuyas anänvevoer. 


codd. AöAos oder dios. 
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105 


V. 78. 


NEMEONIKAI A. 
(dmpd. y.) 
rayv dt Kaduslov ayol zal- 
x£oıs Edpauov oVv Önkoıs a3000:')° 
23V yeol d’ Augyırguwy xoleov yuu- 
voVv TIVaOowvy Paoyavov 
Ixer’, GEelaıs avlaıcı runels. TO yap olxei- 
ov nıkeı nav$’ Öug‘ 
UI d’ anyumv zoadie 
xüdos dup «akkorgıov. 
(ore. Ö'.) 
kora dR Iaußsı dvopoop 
reonvo TE uıysels. eElde yag dxvouıorv 
Ijua Te zer duvauıy 
viod‘ meilyylwooov dR ol ayavaroı 
ayyälov 6701 HEoav. 
yeltova Ö’ ?xxaleoev Aıös Vıpio- 
rov nooparav 8Eoxov, 
dpdöuavrıy Teigeolav' 6 dR oi 
gyoale za navri OrgaTo, Tol- 
as öuılnosı TUyaug, 
(avrıore. Ö'.) 
600ovs utv Ev yEo0p xTavav, 
d000vs di novrp Hjoas aidgodtxus' 
xal rıya oVv nlaylo 
avögav vop orelyovH’ 0od6V &yFporerav 
paoe vır dWoeıv uogp?). 
xar ya ötav Yeol &v nedio <«bIE- 
yous Tıyavrsooıy uayav 
ayrıalwoıy, Bellwv Uno dı- 
zraioı xslvov paıdluev yal- 
as?) mepVg0sodaı xouav 
(Inwd. 8°.) 
Everrev‘ alrov uav 2v eloa- 
vg T0V Änavıa Xo0Vov OynoguEv 
codd. ot» orkloıs aIE00, Eigunov oder 


Bergk’s Besserung. 


so 


(55) 85 


(60) 90 


95 


(65) 


100 


105 


Edoauor A9E001:. 
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Erfte Nemeifche Ode. 11 


Machſang 8.) 
Aber in Haufen rannten flugs bie 
. Kabmifchen Häupter herbei ftahlbeiwehrt: 
Schwingend ein nadendes Schwert in der Fauſt 
erfchien voran Amphitryon, 
Defien Herz von heftigem Jammer erbebte: denn eigne 
Fahren ängften jedermann: 
Doch wird das Herz ledig der Angft 
gleich bei fremdem Ungemach. 
Kehr A.) 
Er fand gepaart mit bangem und 
Auch füßem Staunen, als er das Wunder von Kraft 
Sah und den feltenen Muth 
Des Sohnes: die Götter hatten die ſchreckliche Poſt 
Schon in’s Gegentheil verkehrt. 
Schleunig berief er ben trefflichen Mittler 
Zeus’ des Höchften aus der Näh, 
Ihn, den echten Seher Tirefias, der 
ihm und allem Bolf die Fahren 
fündet, die der Knabe einft 
(Begentehr 4.) 
Antrift. Wie manches greuelvoll 
Unthier er fchlagen werde zu Land und zu Meer, 
Manchen mit tüdifchem Sinn 
Boshafte Pfade wandelnden Mann in den Tod 
Senden, fagt’ er: ja fogar 
Einft wenn die Götter im Phlegragefild bie 
Rieſenſchlacht ausfechten mit 
Erz⸗Giganten, werde der fehimmernde Laub- 
fhmud der Erden Ag entftellt durch 
feiner Pfeile fihren Schuß, 
Machſang 4.) 
Aber er felbft — fo fprady er — dann wird 
leben in frieblicher Ruh immerfort 


2) V. 99. codd. xöpw oreiyovra ror dyHosraror päok vır Öwosıy u0g0r. 
3) V. 104. yalas für yala hat Bergk hergestellt. 
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dovylav!), zauuarwv usyaloy mor- 
vav Aayovr REalgerov 
oAßloıs 2v dauacı, dskausvov Jalcoav H- 
110 Bav axoıtıy zal yauov 
detoavıe, nap At Koovida 
oguvov alvnosıy douov. 


ı) V. 107. codd. aydv (oder oyeiv) asi dovyiar. 


(10) 


110 


110 


Erſte Nemeifche Ode. 13 


Ewige Zeiten, die fchönfte Vergeltung 
erntend für die Heldenmüh'n 

Dort im Himmelsfaal, und die blühende Jugend zur Gattin 
nehmen, fein Bermählungsfeft 

Begehen, beim himmlifchen Zeus 
felig froh im Goͤtterkreis. 





NEMEONIKAI B. 


TIMOAHM®8I AOHNAIBI 


TATKPATIAZTHI. 


Zweite Nemeiſche Ode, 


Dem 


Timodemos in Athen. 


Allkämpfer. 
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15 


(oe. a’.) 
“Osevneo zer "Oungldaı 
dentov dnkwv Tanoll’ doıdoi 
doxovra, Arös Ex, rg0- 
ormlov* za Öl” avng 
zuraßolav leowv dyw- 
vov vırapoolas dEdEx- 
ra nowrav') Neuealov 
dv nolvuuyntp dıös aloeı. 
(org. £.) 
öpelisı d’ Erı, narglav 
einso zu’ 6dov vır eudumoumös 
alav rais ueyakaıs dE- 
dwxe x00uov Ayavaıs, 
äua utv?) Toduadwv Idgeneo- 
Iaı xahlıorov awrov, ?v 
IOvsloıcı dE vırav 
Tıuovöov neis?). Eorı d’ Eorxös 
(ere. y.) 
öp&ıav ye ITeleıadwv 
un ımlosEV ’Naplwva*) verodaı. 


7. codd. meörov und reWra. 


‚13. 15. Gew. Hana uir — dr Ilvdiowi re. 


. 16. Gew. naid’. 
. 18. Meist ’Peiova, zwei codd. Sapiova: vgl. Isthm. III, 84. 


(5) 


15 
(10) 


(Kehr 1.) 
Momit au die Homeringer*), 
Die Zeilen » Gedichte = Sänger, meiftens 
Gern anheben, mit Zeus, ihr 
Vorſpiel, alfo gewann auch 
5 Diefer Mann feinen erften Grund: 
ftein zu heiliger Kämpfe Siege: 
ruhm im liederbefungnen 
Haine des Zeus, Nemeifchen Hortes. 
(Kehr 2.) 
Wenn fein Leben gerades Laufs 
10 Auf erblicher Bahn ihn gab der großen 
Stadt Athena’s zu Chr’ und 
3ier, fo muß er zugleich wohl 
Sich in den Ifthmifchen Spielen Ruhm: 
kraͤnze pflüden, der Timonus: 
15 Sohn, im Pythiſchen Wettipiel 
Siegen: man darf ja fehließen, es werde 
(Kehr 8.) 
Den forftholden Blejaden nicht 
Gar ferne Drions Bild fich drehen. 


*) Bem das nah Karolinger, Meromwinger, Kapetinger gebildete Wort nicht 
echt iſt, der ſtreiche es aus und fehe dafür die Homeriſchen. Ich dädhte aber, wir würden 
einmal ug, ſchafften die aner umd iden ab, und gebraudten dafür, wo ed immer geben 
wid, die deutfhen Formationen ing und fen (d. h. Sohn). 
2° 
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zer uav & Zuhauls ye 
Hola GOTa« uayarav 
dvvaros. 27 Towie utv "Exr- 
T0p Alavyros @xovoev' © 
Tıuodnus, o8 d’ alxa 
nayzoerlov TlEgvuoS aeg. 
(ore. 8’.) 
Aycovaı dt nakalparoı*) 
EudVogES‘ 6000 d’ aup aedloıs, 
Tıuodnuidaı 2£0- 
ywraroı mookkyovran. 
rap utv?) üynuedovrı ITag- 
vaood r£oonous BE dEI- 
)ov virus Rrouıfav* 
a)Ll.a Kogıvslov Uno pyorov 
(ore. €.) 
&v Zolov IIelonos nruyeis 
0270 orepavoıs Euıydev non’ 
enta 0’ Ev Neuka' ra Ö’ 
olzoı uRoooy agıduod 
Atòs dyavı. rov, & Moli- 
rer, zuudsers Tıuodn- 
up oUv Eeurhei vooIm. 
advuesei 0’ Binoyere pwrä. 


) V. 25. Var. malalyparor. 


?) V. 29. codd. theils zao wer theils ra ner. 


») V. 36. Meist agı$a@ und Tinodriue. 
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Zweite Nemeifche Ode. 21 


Auch ift Salamis fähig, 
tapfre Männer zu bilden : 
Hat ja der Trojifche Heftor ſchon 
viel von Njas gehört; und dich 
Timodemos verherrlicht 
Sicher der fühne Muth in dem Allkampf. 
(Kehr 4.) 
Auch Acharnä ift altersher 
Durch Helden berühmt, in jedem Ringfpiel 
Ausgezeichnet das Haus des 
Timodemos vor allen: 
Denn fie haben im Ringerfampf 
am hochwaltenden Berg Parnaß 
ſchon vier Siege geerntet: 
Aber im Pelopsthale, des Helden, 
(Kebr 5.) 
Sind acht Kränze bereits dem Haus 
Ertheilt von den Richtern aus Korinthos, 
Sieben auch in Nemea: 
jede Zahl überfchreiten 
Die in den Spielen des Zeus daheim, 
Singt, ihr Bürger, dem Timodem 
jet zur rühmlichen Rüdfehr! 
Hebt den Geſang an liebliches Tones! 
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Allkämpfer. 
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(orgoyn €.) 
’Q nörvıa Moioa, udreg 
ausreoa, Moooucı, 
av noivklvav 8v Feoo- 
unvi« Neusadı 
ixgo Awglda vaoov Al- 
yıyay. üÜdarı ya 
utvovr in A- 
owrlo uelıyapvwv TeRTOVES 
xwuwv vEeavl- 
aı, 0&IEV One umıöusvor. 


Jun O moäyos @llo ulv @kkov‘ 


a9kovızla!) HE uakıor 
aoıdav yıl£i, 
OTEPAVWY KOETAV TE 
 defiwrarav Onador. 
(avrıore. «'.) 
täs apsovlav Orrabe 
untıos duäs ano‘ 
koxe d’ oboavou?) mokuve- 
pela xgkovrı, Füyareg, 
döxıuov Uuvov' dym dE xel- 
voavy?) TE mv Oagoıs 
AVgE TE X0t- 


(5) 


10 


5 
(10) 


vaooucı. xuglevre Ö’ EEcı ovor, 20 


i) V. 12. Var. &sdloviniac. 
2) V. 18. Var. olger@ (auch oüpavwa) noAvvepllg und xgtovoa. 


(Kehr 1.) 
Komm, göttliche Mufe, Sänger: 
mutter, dich ruft mein Gebet! 
Her zum DorersWehrd im Nemeer: 
MWeihemond! Komme zum 
Vielbefuchten Geftade, weil 
am Gewäfler hier 
des Bachs Aſop 
Kuͤnſtler lieblichen Feſtgeſangs, Juͤnglinge, 
Sehnſüchtig deiner 
Dichterſtimme harren. Es hegt 
Jedweder Zuſtand andere Wuͤnſche: 
Ringerſieg gerade verlangt 
Gefang, welcher auch 
Dem Berbdienft und Kranze 
recht geichicht zur Seite wanbelt. 
Gegenkehr 1.) 
Aus meinem Gemüthe bring’ ihm 
reichen Erguß folches Liedes, 
Und beginn dem dichtumwölften 
Himmelsheren, Tochter, du 
Einen genehmen Gefang! Ich will 
ihm mit ihrem Gekoſ' 
Und Harfenton 
bienen. Mehme er hin ben banfbaren Dienft 


3) V. 20. Var. d’ dueiron — x0wW0owar. 
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NEMEONIKAIT. 


zwoas ayalua 
Mvgouidoves va mooregoı 
wenoeV, ov nalcıov!) dyov oüx 
eis Eleyyov yeıoog Agıo- 
toxleldaus lIov 
dulave, zart aloav 
Ev TEQLoHEVEi ualaydeis 


(?rwd. a’.) 


rreyrgarlov 0TOAD* zuuerwudtov DE nlayav 


@xos vyınoov dv Bu- 

Yuredlo Neue To xul- 

Alvızov pE£oeı. 
ei 0’ Zwuv xalös Eo- 

day T koızora uooy& 
avogkuıs üregraraıs Enreße 

reis AgıoTopavevs, oVxeTı TO00W 
aßarav dha xıo- 

vov unto Hoaxl£os nepäv ebuuoks, 

(org. £'.) 
Noms Peös as EInxe 

vavrıllas Royaras 
udortvgas zluras’ dauuoe dR 

Iüoas dv Tevayeoıy ?) 
vrregoyovs?), dın T aur 2gev- 

vaoe neLayeov 
bods, One | 

nöunıuov zar£Buıve voorov T£)os, 
zei yav poddaoos. 

Hvusß, riva noös ahkodanav 
üxoav 2uov mloov mapauslßent ; 
Alaxo 0E paul yeveı 

te Moioavy p£oeır. 


') V. 26. Gew. zalaiparov ayogar, obx Elsyyleooıy 


teav (oder day) äuiave. 


(15) 


350 


35 
(20) 


(25) 45 


"Agvoroxisidas 


2) V. 44. Gew. dv relayeow, und darauf zreiayeor hods. Bergk’s 
Besserung. 


Dritte Nemeifche Ode, 


Zum Stolz des Landes, 


Das die Myrmidonen zuerft 


bewohnten, deren rüftige Schaaren 
Nie Ariſtokleides befchimpft 


in Kraftproben des Arms; 


Er beiteht fie, mit Fug im 


30 


überftarfen Kämpfertrupp oft 


Machſang 1). 


Mürbe gefchlagen. Heilenden Balfam aller Schmerzen 
Erntet er für Hiebeswunden 


auf den Nemeifchen Flurengrund 
im GSiegsjubel wohl. 


35 Haft du, fchön von Geſtalt, 


Ariſtophanes-Sohn, nicht 


Minder an Thaten groß, erflommen der Mann: 


heit erhabenfter Grad, fannft du weiter auf 


Unbefahrener See nicht 


40 


über die Herafles= Säulen vordringen mehr. 


(Kehr 2.) 


Sie pflanzte, die fernften ftolzen 


Marken der Schiffahrt, dahin 


Jener Gottheld, und die riefigen 


Ungeheuer in der Fluth 


45 Hat er erlegt, in dem Meer die Ser 


frömung hat er erforscht 


Mo jeder Fahr: 


ſtraße Richtung fih Hin zum Biel ſtrecke, hat 


Das Land entdeckt auch. 


50 


Seele, wo nur gerietheft du hin, 


Abjeits zu fremden Küften verfchlagen ? 
Bring dein Lied dem Aeakos-Haus, 


2) V. 45. 
revcayxtœr. 


ihm ſelbſt bring' es dar! 


Giew. unregöyaug (drreooxog) idia 7’ (Var. die 


> > — 
T) egevvaoe 
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NEMEONIKAIT. 


Ineron ÖR loyo di- 
xas amd’ ös Lolös av") " 
(arrıore. $'.) 
ovd’ alkorglwv Egwres 
avdol p£osıy x0E000VES. 
olxodEVv udreve. TroTtipo- 
gov BE x00uov Elußes 
ylvzd rı yapuvkuev. makar- 
aicı d’ dv agereis 
yeyade IIn- 
Abs avak, unegahlov alyuay raumv' 
ös zur ’Imixov 
elle u6Vos @vsv Orparıäsg, 
xar novrlav BErıv xareuagpıyev 
dyxovntl, Acouedov- 
a d’ gvovoserns 
Teleuov 'Tolg ne- 
oaoraras dwv Erregoev' 
(end. .) 
zul note yalxorofov Auatovov uer alxav 
&nero ol’ ovdE ulv no- 
TE poßos avdgodauas Ertav- 
cv Gxuav?) poevwWV. 
ouyyevei dE Tıs cu- 
dofla ulya Bolyeı 
ös d} didaxr Eye, wepevvös?) ano 
ao! ühla nveov ov nor arpsxei 
xareße modt, uvgı- 
av Ö’ Goeräv arelei vo@ yeieraı. 
(org. y.) 
Eay$ös 0’ Ayıleüs Ta uWv uf- 
vov Bılvgas dv douoıs, 
nais &ov aIvgE ueyaka 
koya, yegor Yauıra 


) V. 55. Gew. äurog dolög aireiv. 
2) V. 74. Var. alxar. 
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Dritte Nemeifche Ode. 31 


Und die Krone des Rechtes 
ziert ein Lied das edel Lobet. 
(Gegenfehr 2.) 
Und ſuch' es daheim! die Sudht nad 
Fremden erbaut feinen Mann, 
Der fie Hegt: zum Stoffe ja haft du ge 
erbt erfprießliches Gefchmeid, 
Um etwas Süßes zu fingen: Fürft 
Peleus, der fih den Speer 
So riefengroß 
fällte, leuchtet in Tugend uralter Zeit, 
Der Jolkos auch er: 
oberte ohne Mannen allein, 
Mit faurem Schweiß auch Thetis die Meerfrau 
Fieng in Armen. Telamon dann, 
der grundftarfe Mann, 
Jolaens Geſelle, 
hat Laomedon geſtuͤrzet. 
Machſang 2.) 
Auch zu den eiſenſchießenden Amazonen⸗Truppen 
Folgte er demſelben. Nie hat 
ſeelenbezwingende Furcht den Muth 
gelähmt feiner Bruſt. 
Angeborner Beruf 
dringt mit mächtiger Kraft vor: 
Stets aber fchwanft der abgerichtete Nach: 
ahmer dorthin und hieher, und niemals ſteht 
Er auf ſicheren Fuͤßen. 
Vielerlei Künfte verſucht fein Geiſt ohne Frucht. 
Kehr 8,) 
Der blonde Achill, der Knab' in 
Philyras Haus weilend, hat 
Große Thaten ſchon geſpielet, 
oft geſchnellt mit ſeiner Hand 


T. Gew. wegnvös, Eym. M. wegenös. S. Schneidewin. 
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1) V. 86. Gew. koov T (Götting. 
Teoow aygortooıg Enmgaooev voror xangovs T Evauge. 


V. 90. codd. owuara — aoguaivorra oder ownarı — dodnai- 


NEMEONIKAIT. 


Bowyvoldapov axovra nal- 
ioy, Toa T*) avdumv 
dırrais 1EOV- 
TEOOIV aygor£goıs ETOROGEV udxus 
xanoovs T vage, 
owuata?) dE maga Koovidav 
Ke£vravoov dosualvov Exouılev 
EFErnS Tongurov ölov 
d’ Emreıtev Xoovov 
1ov &Idußeov?) Agre- 
uls te xal Ioaoei’ Adava 
. (erziore. y'.) 
xteivove 2)ldıpovs Evev xU- 
vov dollwv 3° Eoxdov' 
TT000L yao xo@teoxe. Aeyöus- 
vov dE ToVTo TooTeowv 
Enos &yw" ‚Badvunra Xel- 
gwv roagye Jıdlvo I 
'Iaoov' &v- 
dov reyeı, zul Ensıtev Aozınnıov, 
ToV yepudzwv ÜI- 
dafe?) uakexoysıpe vouov' 
vuupevoe d’ aurıs ayladxolnov®) 
Nng£os Fuyaroa, yovov 
TE ol yeorerov 
arltallev ?v aguk- 
voıcı n&cı?) Yvuov aufav' 
(Inwd. y’.) 


öyoa Yalaoolaıg avluav dıraicı meupdes 


ino Towiav dopfkrv- 
nov ahahev Avzlov TE T000- 
uſvot zei <bovywv 


vrovti xouılen. 


3) V. 94. 
oder 9außzer, 
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Häschr. oa 7) artuoıg naya Asor- 


Gew. o4ov Ö’ Eneıt' @y ygovov Tov &daußeov oder 2Haußevr 
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Dritte Nemeifche Ode. 33 


Kurzbefchlagene Langen, oft 
gleich dem mächtigen Stoß 
Des Windes mit 
wilden Löwen gerungen, Waldeber auch 
Todt hingeſtreckt: bie 
riefengroßen Leiber fodann 
Mit Keuchen zum Kentauren gefchleppt, dem 
Kronosſohn, fehsjährig zuerft. 
Wie oft flaunte noch 
In der Folge die Arte 
mis und auch die fühne Pallas 
Gegenkehr 8,) 
Dem Mann, wenn er Hirfche ohne 
Hunde und Trugnebe fieng, 
Eingeholt im Laufe. Was ich er: 
zähl' ift aus früherer Welt 
Uns überliefert: In feiner Stein: 
grotte drinnen erzog 
Der weile Ken: 
taur den Jaſon, hernach den Asklepios: 
Die Kunſt des handge— 
linden Balſams lehrte er ihn: 
Vermaͤhlte dann die buſenerbluͤhte 
Nereustochter, pflegte den Hel- 
denfohn diefer Eh’ 
Und belebte mit allem 
was ihm frommte fein Gemüth, auf 
(Rachſang 3.) 
Daß er, nah Troja fegelnd im frifhen Stoß des Seewinds, 
Immer dem lanzenprallen 
Phrygifchen = Lykifchen Schlachten: 
jubel Stand hielte und 


101. codd. Ardivo r’ oder d’. 

105. codd. diduser. 

106. Var. Gykadxagnor und — 
110. Gew. zavra,. 
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NEMEONIKAIT. 


Anodavwv Te, zar &yyeo- 
poooıs dnıufkcıs 
Aldıöneooı yeipeas, 7 yorol na- 
Euı$’, örtws oploı un xolpavos onlow 
nrakıv olzad’ aveıpı- (60) 
os Lausvns 'El£voro M&uvor uokor. 
(oro. 8'.) 
rnlavyts koaoe yEeyyos 
Alamıdav auroder, 
Zeü’ Te6V ydo «ine, 0fo Ö' «- 
yov, rov Vuvog EBaher 
ont vewuv Erıyworov 
xeoua xeludEwv. 
Boa dE vı- 
zupoow oUv Agıoroxkeid« mofneı, 
ös ravde vacov 
cuxaci moooednzE Aoyo 
zu) 08uvov aykacicı ueoluvers 
Ivslov Geagıov. 82V 
d} relog TEe)oS 
diayalveraı wu TIS 
?Eogwrtspog yeyntau'). 
(evriore. 8’.) 
dv naıot veoıcı nais, &V 
avöpaoıv avno, Tolrov 
&v nalaıt£ooıcı u£gos, €- 
xaorov oiov Eyousv 
Beoreov E9vog, aug dofneı, 
TEOORpUS ApeTas' 
uaxpös yap al- 
Qy pooveiv dvenreı TO napxeiuevov. 
TOV ovx AmEoTL. 
xuipe, plkos. yo Tode roı 
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130 


ı) V. 133 — 145. Gewöhnlich setzt man hinter y&yyras ein Komma, hinter 


„tgos ein Kolon und hinter £8vog einen Punkt. Dabei haben die Hdschrr. 2» ö’ 
avdgaoıy und 21a de xai für dua deirzeı, wobei hinter dgeras nicht inter- 


u 


115 


120 


125 


130 


140 


Dritte Nemetjche Ode. 35 


Sturm der Dardaner, und 
handgemein mit den ſchwerter⸗ 
ſchwingenden Nethiopen, fe in's Gemüth 
prägte, Memnon, das muthvolle SRORIE, 
Des. Helenos Verwandter, 
dürfe zurüd in die Heimath nie fommen mehr. 
(Kehr A.) 
Dort tauchte der Aeakiden 
helles Geftirn erft empor. 
Zeus, dein Blut iſt's, dein das Spiel aud, 
jebt das Ziel meines Geſangs. 
SJünglinge fingen der Heimathaluft 
diefes Freudenlied: 
Denn Jubel ziemt 
wohl dem Sieger Ariſtokleides: er hat 
Den Wehrber hier mit 
hochgepriefenem Ruhme begabt, 
Den Pilger: Saal des Pythifchen Gottes 
Schön mit Dichterichöpfung geziert. 
das End’ erſt beweift 
In der Probe des Mannes, wor: 
in er ausgezeichnet fein Fann. 
(Segenfehr 4.) 
Ein Süngling bei Jungen, unter 
Männern ein Mann, wählt er die 
Dritte Rolle bei Gereifteren: 
wie das fterbliche Gefchlecht 
Sie nad) einander entwickelt, vier 
Tugenden bat er: denn 
der Lebenszeit 
Reife mahnet zu achten auf’s Nächite nur: 
Ihm fehlt auch das nicht! 
Heil dir Freund! ich fende dir jet 


pungirt wird, sondern hinter aiwr, und also geschrieben wird: 2A& dd xai 
tiooapas agerag 6 (dieser Artikel fehlt in fünf codd.) uaxgös alsıv, Yooveiv 


d viren. 
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NEMEONIKAIT. 


reunw ueuyuevov uelı leur 
vv yakazrı, zıpvaufve 

Ö’ Eeoo’ auperteı 
zröu «oldıuov Alo- 

Imow!) &v nvoaiocıv avlor, 


(2rwd. ©.) 
owE neo. Eorı d’ aferös weüs dv moravors?), 
os Elaßev aha, nlo- B 


FE ueraumousvos, dagor- 
vov ayoav mociv' 
roayeraı DE xoloı- 
ol raneıra vEuorreaı. 
tiv ye uev, eu4o0vov Kleovs 298)ol- 
Gas, GEFLopogov Anuaros Evexev 
Neu£as ’Enıdavgö- 
Hev T @no zul Meyaowv ÖEdogxeV (paos. 


) V. 150. AioAjow d. h. Adokniow für Atoltoıw schrieb Böckh. 
2) V. 151. Var. nerarois. 
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Dritte Nemeifche Ode. 


Den Honigfeim, gemifchet mit reiner 
Weißer Milch: ein fchäumender Thau 

umbrauft diefen Trank, 
Mit Neolifchem Flöten: 

hauche ſchoͤn zu fingen. Freilich 

(Rachſang 4.) 

Kommt er zu fpät: doch flinf ift der Adler unter Vögeln. 
Schwingt er fi auch ferneher, fo 

bat er im Nu mit den Klauen 

feinen Blutfang gepadt, 
Waͤhrend niedrigen Flug 

führt die Frächzende Kräbe. 
Deinem gefrönten Siegermuthe zu Lohn, 

Eraft der thronenden Heroldin Mufe, ftrahlt 
Don Nemea, von Epi— 
dauros und Megara her ein Lichtheller Stern. 
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Vierte Nemeifche Ode, 
Dem 
Timafardhos auf Arcgina, 


Ringer = Knaben, 
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Ag10T0S EUPOODUVE 
NOVOV 28x01 UEvwV 
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Moıoav Huyarges dot- 
5 dar HELEaV vır arrrousveı 
| oVdE HEguör. Üdwe TOCor 
Ta uchtara TEUYEı‘) 
yvloıs, 6000v Ev)oyla 
Yopuıyyı Ovvaogos. 
10 djuu d’ Eoyudrov yooviw- 
TegoV Pıoteveı, 
5 Tı xe 00V Xepirwv TUy« 
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yloo0oa posvos BElloı Butelas. 


(ore. $'.) 
ro wor HEuev Koovlda 
15 te Ai za Neufe 
Tıuaodoyov te male 
Guvov drrızwurov?) ei- 
n* de&aıro Ö' Alaxıdav 
nunvoyov Eos?) Itx« 
20 Hevapxei x0ıv0V 
. peyyos. Ei 0’ Erı lauevei 
Tiuöxgırog all 
oös nerne Pdadinero mor- 
xthov xı$aollov, 


1) V.7sq. Gew. 7000» yes naldara 
de tranquill. rooorde naldaxa riyksı. 
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teuzeı yvia, 700009. Bei Plutarch 
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(Kebr 1.) 
Der befte Tröfter am Siel 
von Mühfal ift gewiß 
Die Freude: Dichtergefang, 
Das Kind der Mufen, es heilt, 
Balfam ftreichend, jeglichen Schmerz. 
Marme Bäder erquicken 
nie die Glieder fo labend, 
Als, mit Harfenfpiele gepaart, 
wohlflingender Lobgeſang. 
Wenn die Thaten welken, befteht 
und wirfet ein Wort, das 
Mit dem Gelingen der Huldinnen 
Die Lippe fih fchöpft aus tiefem Herzen. 
(Kehr 2.) 
Drum ſei's vergönnt, dem Kroni— 
ben Zeus Lob, und ein Lied 
Dem Timafarchos zu weih'n 
Und feinem Nemeifchen Ring: 
kampf. Empfang das brüderlich Licht 
Für Zenarfes, du feſtge— 
thürmte Aeakos-Burg mit 
Bug! Und wär Timofritos nod, 
dein Vater, befchienen vom 
Marmen Sonnenlichte, und rühr: 
te künftlih die Harfe, 


2» V. 17T. Gew. Unvov 00xWusoV. 
=) V. 19. Gew. dos, dixw kevapnäi. 
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Faua ze Tode ulheı zAıdeis (15) 25 
viov!) zeAddnos, zarklvızov 


K) 


(ore. y .) 
ewvalov T an ayo- 
vos Öpuov OTEyavwv 
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? # ? > 2 

evmavyvuwv an Ada- 30 
vv, Onpeıs Ü Ev Entenvsors 
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Tess ÜvIEOL ulyvvov 35 
Alyivas Exarı. ilkoı- 


oı yao ylkos BIwV 


Elyıov Gotv zar£ögauev 
“Howxl£os ö}Blav ngös auker. 


(ore. 6.) 


\ € “ 
ovv @ more Towiav (25) 40 
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7TO 


zoataös?) Telaumv 
oINGE zul Megonas 


xl ToV ulyav mokeutd- 
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oU 


av Ernaykov Alxvovn, 
teroeoplas ye rolv 45 
duWdsza reToW 


nowas T Enreußeßeo- 


tus innodauovs Elev 


dis TOGoVs. dmsıpoudgus (30) 


duv ze paveln 50 


loyov 6 un owvıels?)‘ Emrei 
dElovra ti zul nadEiv Eoızev. 
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(orte. €'.) 
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Bouxsı us TEeduös 
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Vierte Nemeiſche Ode. 


Der befünge, an dieſes Lied 
Geftüget, den Sohn gar oft, durch welchen 
Kehr 3.) — 
Ihm Kranzgewinde des Siegs 
im Wettſpiel geſandt 
Bon Kleonä fäm’ und Athen, 
Der ruhmreich- Föftlichen Stadt, 
und der fiebenthorigen Burg 
Theben, wo die Kadmeer 
bei Amphitryons ſtolzem 
Grabesmahl, Aegina zu Eh— 
ren, gerne mit Blumenzier 
Ihn umwanden, weil er ein Freund 
bei Freunden erſchien, und 
So in die gaſtliche Stadt eintrat 
Beim feligen Herakles = Gchöfte, 
Kehr A.) 
Mit welchem Telamon einft, 
der Held, Troja gewann 
Und fchlug die Meroper, und 
Den großen freislichen Kriegs: 
mann erfchlug Halkyones, der 
Zwölf vierfpännige Wagen 
exit zerfihmetterte, Bellen 
Schleudernd, fammt der doppelten Zahl 
draufftehender Lenfer. 
Wohl als Schlechter Kenner des Kriegs 
erichiene ein Mann, der 
Das mißdeutete: Schläge muß 
Auch leiden ein Held der Schläge austheiit, 
(Kebr 5.) 
Mich hemmt die drängende Zeit 
am ausführlichen Sad: 
bericht, die Regel verwehrt's! 


) V. 51. codd. Evrusis. 
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NEMEONIKATI A. 
tüyyı Ö’ &roucı N- 
Top ve uvela’) IıyEuev' 
Zune, zalneo Eyeı Basei- 
a novruas ale 
u£ooov, ayriteıw’ Enıßov- 
Ia?)" opodoa doFouer 
dalwv Uneorepor Ev 
gyası zaraßalvev ‘ 
ysoveoa d’ allos avno Pl£nwv 
yvouav xEvenv 02079 xullvdeı 
(ore. 5 '.) 
zuucıneroioavy. Euol 
d’ Önolav aperav 
Zdwxe ITotuos avaf, 
cũ old’ öTı Xoovos &o- 
nwvy nEnpwuevav TEelfoeı. 
?Eugyeaıve, yAuxeia, zul 
Tod’ auriza, popuıyf, 
Avdig obV aguovia 
uelos nrepılnmuevov 
Olvovg te xal Kunow, &v- 
3a Teüxgos dnropyeı?) 
0 Telauwvıadas' arap 
Atlas Zalauiv’ Eysı maroyar' 
(ore. &'.) 
dv Ö’ Eikctvo nelaya 
yasvvav Ayıkeüs 
vaoov' Qfrıs dè xgarei 
PDYla" Neontöklguos Ö 
Anelop dtangvolg, 
Bovßoru rosı moWves &- 
0x0: XETaxEIıVTat 
AudwvasEv dgXouevor 
nroös ’Tovıov rTögoV. 


1) V. 57. codd. vovunvia oder veoumvia, 
?) V. 61. Var. 2nıßoviiass. 
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Vierte Nemeiſche Ode. 


Obwohl ein Zauber mich hin: 
zieht zur Meldung feltener Mähr, 


Trotzdem, tragen dich auch die 


tiefen Fluthen der hohen 
See bereits, entreiß dich der Lok 
fung, daß wir in hellem Licht 
Herrlich wandeln über den Häup- 
tern unferer Feinde. 


Mag der Meider mit fcheelem Blid 


Zu Boden geftürzt fein eitles Wähnen 
(Kebr 6.) 
Berdrießlich fchleppen: doch mir 
gewiß führet die Zeit 
Die mir befchiedene Kraft 
Zur Reife, welche die All 


macht des Schickſals fihenfend verlieh. 


Web’ auch diefes fofort, du 
füße Harfe, zu End’ in 
Lieder- Harmonien, ein Lied 
das Kypros mit Luft vernimmt 
Und Dinona, weldes dem Teu— 
fer, Telamonsſohne 
Einft gehorchte, indem Ajas 
In Salamis herrfchte, feiner Heimath, 
Kehr 7.) 
Achill das blanke Geftad’ 
im Wohlgaftlichen Meer 
Beſaß, und Thetis regiert 
In Fthia: aber im ſtreck— 
weiten Land Epirus, woſelbſt 
Rinderweidende Almen 
ragend zieh'n, von Dodona 
Laufend bis zum SJonifchen Bu— 
fen, waltet Neoptolem. 


) V. 76. Gew. amaeyeı. 
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IIeklov dt nap nodt ka- 

roelav 'Iawixov 

90 noktulg gEor neotTpanwov') (55) 90 
Inkzus naokdwxev Aluoveooıy, 
(ore. n'.) 

daueoros Innokvras 

Axdorov doklaıs 
reyvaıaı KONO«HEVOS. 


95 T& Auıdahov dE uexei- 95 
00 yüreuf ol Yavarov 
dx Aoyou ITellao nais' (60) 


ahalze Öt Xelowv, 
zart To uogcıuov AıoFev 
100 THETOWUEVOV Expegev' 100 
nüg dt mayxoaris IHguovue- 
yavav?) te Leovrov 
Övuyas Öfuratovg axuav 
TE dELvOTETwy 0Xa0KıS Odoyrwv 
(ore. #'.) r 
105 Eyausv vıpıd$00VWV (65) 105 
ulav Nnoeidwv, 
eidev?) S’ au zUzLov Edgar, 
reis ovgavod Baoıln- 
es novrov T dpelouevor 
110 doge zur zoaros epa- 110 
vav &yyerist) auto. 
Tadelowv To moös lopov ov 
TTEOUTOV. ÜTOTQENE 
avrıs Evpwnav norl yEo- (10) 
115 cov Eyıew vaos' 115 
&rooa'yao Aöyov Alaxov' 
naldwv ToV änevyra ou dıesdeiv. 
(org. ı’.) 
Bzavdoldaıcı Ö’ ae- 
Eıyvlov aEI.wV 


1) V. 90. Gew. zeootanwr. 
?) V. 101. codd. Igaosouayar und Igaovuaxar. Hermann’s Besserung. 
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Vierte Nemeifche Ode. 


Und das Lehen Solfos am Fu: 
Be Pelions ſchenkte, 
Der es mit feindlicher Macht bezwang, 
Veleus, zu Beſitz dem Hämonvolke. 
(Kebr 8.) 
Er rang mit tüdifchem Trug 
Zuvor, welchen das Weib 
Akaſt's, Hippolyta, ſpann. 
Den Tod bereitete ihm 
hinterliſtig Pelias-Sohn 
Durch das Däadalos-Schwert, allein 
dem ſteuerte Chiron, 
Und den Peleus rettete ſein 
vom Himmel verhaͤngtes Loos: 
Einhalt that er freſſenden Flam— 
men, kampfesverwognen 
Löwen zerfleiſchenden Krallen und 
Sefährlihem Zahngebiß, gewann fo 
(Kehr 9,) 
Bon Nereuss Töchtern zum Weib 
ein hochthroniges Kind, 
Sah dann im herrlichen Kreis 


. Berfammelt ſitzen die See 


mächte, Himmelsgötter, um ihm 
Hochzeitsgaben zu reichen 
und die erbliche Herrichaft. 
Hin zum Dunfel hinter Gabei: 
ra dringen wir nicht: darum 
Lenfe nad) Europa's Geftas 
den wieder das Fahrzeug: 
Es ift unmöglich die ganze Mähr 
Bon Aeafos: Kindern herzurählen. 
(Kehr 10.) 
Ich bin zu melden bereit 
der Theandriden Gewalt 


3) V. 107. Gew. eider Ö’ züxuxior idgav, räc. 
) V. 111. codd. 2; yiras oder yereaz oder yevaas. Scholien richtig. 
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NEMEONIKAI 4. 


zaovs Eroiuos EBav 
Ovivunla te zar 'I09- 
not Neufg Te OuvvAguevos, 
Eva neioav Eyovres ol- 
zade zAvTox«onWVv 
od veovr''!) kvev oTepavor, 
naroav iv axzovouer, 
Tıudoaoys, reav dnıwı- 
xloıoım aoıdais 
ro0r0L0ov Euuevar. el dE Toı 
ucrop w Erı Kuaklızlei zelevsıs 


(oro. ı@ A 


 oTalav »£uev IIeolov 


AlFyov Aevzot£eoav — 
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auyas Edsıfev ane- 
cas, Uuvos di rar dyadav 
&oyuarwv Bucıkcüoıv T- 
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Yyora —, zeivog aup Aytoov- 
Tı vareramv ducv 
yloooav £vgkım xeLudH- 
tıv, "Oooorpreive 
iv !v ayavı Bagvxrunov 
Yahnoe KogıvdHloıs oeklvoıg' 
(ore. ıß'.) 
rov Eipayns 2IElov 
yEouLög NOONTETWE 
&Eı0e 00l nore?), rei. 
&lloıcı Ö’ ülızes &l- 
hor 1& d’ aurög av rıs*) Idn, 
Elneral rıs Exraotos EE- 
oywzaza paodaı. 


4) V. 125 u. 126. codd. meist v&w» y’, und allgemein 


Hermann iv. 


) V. 133. 6’ fehlt in den Urkunden. 


(S0) 130 


130 


(85) 


140 


nargav vr. 
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145 


150 


Dierte Nemeifche Ode. 


Im gliederftärfenden Kampf: 
Für Nemea hab’ ich's gelobt, 
Iſthmos und Olympia; denn 
Dort beftanden fie Proben, 
kehrten nicht in die Heimath 
Ohne ehrenvolle Befrän- 
zung: bier aber, fagt man mir, 
Mollen deine Lippen, o Ti: 
maſarchos, die Mittler 
Sein eines Siegesgefangs. Gebeutit 
Du ferner dem Oheim Kallikies ein 
Kehr 11.) 
Denkmal zu gründen, noch wei: 
Ber als Parifcher Stein — 
Gleich wie geläutertes Gold 
Im volliten Glanze erfcheint, 
alfo macht das Lied einen Mann 
Ebenfelig den Fürften, wenn 
ed herrliche Thaten 
Rühmt — ; fo foll am Acherons— 
Ufer wohnend der Schatten mein 
Hellerflungnes Singen verneh: 
men, weil er geblümt war 
Mit dem Korinthifchen Eppich im 
Mettfpiele des dumpfen Erdbewegers. 
Eehr 12.) 
Den hat, o Yüngling,- bereits 
dir Euphanes der Ahn 
Mit Luft befungen. Es bleibt 
Mitwelt die nämliche nicht 
immer: was man felber erlebt 
Und gefeh'n hat, das hofft am 
beiten jeder zu fchildern. 


») V. 146. ceodd. 6 00g asivoerai rote. 


*) V. 148. Gew. zss rüyn. Hermann nach den Schol. !ön. 
4 Ku 
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52 NEMEONIKAI 4. 


oiov ulvewv ze Mein- 
olav Eaıda’) oroepoı, 

önuera nlerwv, arrakıo- 
ros dv löyo Eixeıv?), 


17 


155 ualaxa utv poov&wv Bakois, (95)- 155 
toagüg JE ralıyaoroıs Epedoos. 


ı) V, 151. Var. oo» und Egdas. 
) V. 154. eodd. öixeır oder älxeı. 


Vierte Nemeifche Ode. 53 


Ha, wie räng’ er wieder den Streit 
im Lob des Meleftas, 
Neden jchlingend, unüberwind- 
lih jchlagend mit Gründen 
155 Sanft begegnend dem edlen Mann, 
Gefährlich des Gegners Blößen faſſend! 
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Nachſänge. 


no, 
— — Lu — 


en 


10 


15 


20 


(ste. @’.) 
Oùx avdoıavrononog eu, 
wor Zıvioovra!) u’ 2oya- 
leodaı ayaluar 2’ abräs Baguldos 
Eotaot’ all’ It naoas 
olxados Ev 7’ axarp, ylvrei’ doıde, 
oreiy an Alyivas, dıayy&lloıo, Orı 
Acunwvog viög IvHlas evovosevns 
viren Neueloıs mayxoarlov orepavor, 
ovnw yEruı?) pyalvov Tegeı- 
vay uareo olvavdavy Onwoag, 
(evriorg. a’.) 
dx dt Koovov zei Zuvös f- 
ewas alyuaras purevsev- 
Tas xel ano yovosav?) Nyonidwv 
Alaxidas EyEogupev 
uaroonoklv Te, pllav Evwv &povpay' 
ray not £VavdgoV TE zal vavoızivrav 
HEooavro, no Bwuov naroos 3 *) "Elkaviov 
oravres nırvavres T’ alFEgı yeioas, auü 
Evdaldos T euyvwres vi- 
ot zei Bla bwxrov zo£ovros, 


’) V. 2. Var. Zlwloooyra, Ellıwuooorra. 
?) V. 9. Gew. yerus gairev Tegsıvar narlg oivardas Orwgar. 


cod. yerım palvor. 


at 


15 


(10) 
20 


Ein 





(Reber 1.) 
Bildhauer bin ich nicht, mein Werk 
find feine Marmorfäulen, die auf 
feftem Geftelle verharren immerfort 
Ruhig: mit jeglichem Fahrzeug 
5 Jeglichem Kahne, du ſüßer Hymnos, wandle fort 
Aus Aegina weiter fort, und melde, daß 
der leibesſtarke Sohn des Lampon, Pytheas, 
Den Kranz im Allkampf ſchon zu Nemea gewann, 
Da noch der Flaum, der Lockentrauben 
10 Blüthe, nicht die Wangen kleidet, 


(Seyenfehr 1.) 


Und hat das Neafidenhaus, 
das von Zeus und Kronos ftammt und 
güldnen Neriden, die begenhaften Kampf: 
Helden, geehrt und den Mutter: | 
15 Boden, die trauliche Flur für fremde Gäfte. 
Ihr erflehten Männerfraft und Segelruhm, 
die Händ’ empor zum Himmel hebend, einftens am 
Altar des Vaters aller Hellenen zugleich 
Der Endais hochberühmte Söhne 
20 fammt der Macht des Herrfchers Phokos, 


) V. 13. Meist yevolwv, ein cod. yevoter. 
M. 17. Gew. zrarigos 'Ellariou oranres mirvanr ds aihige yeipus 
ana ’Erdaidos apiyvorsc. 


60 


40 


45 


NEMEONIKAIE. 


(drwd. a.) 
6 ras Heov, 69 Pauadeıe 
zizt Enı Önyuivı movrov. 
eldeounı ulya eireiv 
!v Ölxg rı!) un zexzıydvvevußvor, 
nos On Alnov eurllu vüoov, 
za ls avdoas dirluovs 
daluov an’ Olvavas?) Elaoerv. 
oraooum. 0oV Toı Änaoa zEodlwov 
palvoıoa TO60WNOoV dlaFeı Arpexns' 
za TO 01yav 
nollazıs 2ori FopwreToVv &v zaıop ?) vonoeı. 
(org. f’.) 
ei d’ 01Bov 7 yaoav Blav 
n7 oWdapirav dnavi- 
ocı moAsuov dedörnraı, uaxga wor 
IN aurorEV*) aLAuad’ Vnroozen- 
roı tig‘ E40 yovarav Buppöv’) oouarv' 
zur sreoav movroro na)hkovr’ alerot. 
roopgewv ÖE zul zelvoıs auıd’®) Zv Hallo 
Moıo&v ö xzallıorog Xogos, &v dR ueonıs 
yöouyy Anollwy Entaylwo- 
co yovolp niczrom dımzwy 
(avrıore. £’.) 
ayeito navrolwov vouwv. 
ai dE nowrıorov ulv üurn- 
oay og apyöusvean oeuvar Gerıv 
Inlea 9, ws ze vıy «ßoc 
Kondeis "Innokvra Join nedaoeı 
Nele, Euvdva Meyvitwv 020n0V 
neloaıo axoltaev — 
wevorav JE momrov ovvenafs?) Aoyov, 


24. Gew. ding re. 


. 29. Meist amoırwWoag. 
. 31. Gew. &vdeurzwv oder ardewrw. S. Schol. 
. 35. eodd. Ö’ aurößer. 


25 


(15) 


30 


35 


(20) 


40 


(25) 45 
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40 


Fünfte Nemeifche Ode. 


(Nadytang 1.) 


Des göttlihen Sohnes: am Meeres: 
Strand gebar ihn Piammatheia. 
Prächtige Worte zu widmen 
Widerrechtlich-kecken Thaten, Scheu’ ich mich, 
Warum fie das herrliche Giland 
Liegen, welcher Stern fie trieb, 
Die Helden, aus Denone: ich halt’ 

inne, Der lauteren Wahrheit Angeficht 
Entfchleiert zu Schauen, es frommt nicht überall! 
Und gar oft ift e 

Schweigen am richtigen Orte der Flügfte Rath des Geiites. 

(Kebr 2,) 


Doch wenn es gilt zu preifen Wohl: 

ftand und Kraft der Arme, eifen- 

grimmige Kämpfe, da augenblidlih nur 
Grabet die Sprünge für mich recht 

weit: denn gelen? ift das Knie zu raſchem Sa! 
Adler trägt jenfeits der See ihr Fittig hin! 
Auch ihnen fang mit Luft der Chor am Pelion, 
Der fhönen Mufen: mitten darunter Apoll, 
Die fiebenftimmig’ Harfe fchlagend 

fchön mit güldnem Hämmerchen, 

(Begenfehr 2.) 


Stimmt an die mannichfachen Ton: 
weifen: und man fang, mit Zeus an— 
hebend, die heilige Thetis ganz zuerft, 

Dann, wie die üppige Kretheus: 

Tochter Hippolyta Peleus durch Verrath einft 
Wollt umftriden, Hug mit fein erdachtem Plan 
Den Eheheren, Magneter- Vogt, befchwaßte dort, 
Und wob ein falſch erdichtetes Lügengeſpinnſt: 


>) V, 36. codd. layear. 
6) V. 38. codd. zeide. Schmidt und Hermann asus’ ir. 
’) V. 49. Var. ovrinlste 
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NEMEONIKAIE. 


WS ao« vuupelas Errei- 

o@ xeivos dv Aerrooıs Azaotov 

Enꝙò. 6) 

cuvãgc To d Evavrlov Eozev‘ 
rolle yap uıv mavri vuo 
reppaulva kıravever. 
tod d’ de Opyav!) zuilov almeıvor Aoyoı' 
eudUs Ö’ anavavaro vouyer, 
Egıvlov- naToos X0kov 
delaus’ 6 0’ dpoao9n ?) zurevev- 

oEv TE ol 6ooıwvegpns LE oÜgavoü 
Zeus ayavarwv Baoıleds wor 2 Tayeı 
rovrıavy?) yovo- 


aLazarov tıva Nnosidav nodsev Gxomıv, 


(org. Y) 
yaußoov ITossıdaava srel- 
ocis, ös Alyadev nor) zleı- 
Tav Hauc viooereı 'To$uov — 
Evde wur eUpgoVES Mau 
oUv ze)auoıo Pod Heov derovraı, 
zer Hvar yvlov Rollovrı Hoaaei. 
notuog dE zolvesı Ouyyerns Eoywv nreot 
navrav. ru d’ Alyivg Heoü*), Evsuuenss, 
Nixas ?v kyzwveooı nıryov 
noıxl,wv Eiyevoas’) duvwv 
(avrıore. y'.) 
70V Tor ueralfavre, za 
vũv TEÖS UATOwS ayalksı 
zoıwov‘) Öuoonopov E3vog ITvd£as. 
« Neuda ulv &oagev 
uels 7 Enıyworos 6V pllad Anolkor' 
dlızas I’ ÜYovras olzoı T Üxgarsı 


'!) V. 55. codd. roũ Öd’ öeyar. 
2) V. 58. Var. ed pododn. 
3) V. 61. codd. zrortiar, 
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Fünfte Nemeifche Ode. 63 


wol’ Afaftens Bett befleden, 
buhlend mit tem jungen Weibe: 
(Rachſang ?.) 


Und fand das Entgegengefegte 

Statt! Sie felbit mit heißem Triebe 

Hatte ihn dringend gebeten. 

Seinen Unmuth nur erregt ihr fedes Wort: 
Gleich ftieß er die Buhlerin weg, ihn 

Schreckt die Sünd’ am Gafteshort 

Zeus: und der Gott vom bimmlifchen Thron, 


König der Ewigen, Wolken Donnerer, 


Gewahrt' es und lobete, ihm zur Gattin bald 
Aus den guldpfeil 


Ihmuden Nereifchen Töchtern ein Mädchen ſelbſt zu werben. 
(Kehr 3.) 


Sein Wort bewog den Schwäher Po: 


jeidon, der von Aegä her zum 
herrlichen dorifchen Iſthmos wandelt oft. 


Fröhliche Schaaren empfangen 


unter dem Schalle der Pfeifen dort den Herren, 


Und man ringt mit fühner flarfer Leibesfraft: 
Jedoch das angeftammte Loos entfcheidet nur 


In 


jedem Ding. Euthymenes, als du dem Sieg 


Zu Armen auf Aegina ſtuͤrzteſt, 


war um wunbderfchöne Lieder 
Gegenkehr 3.) 


Detrogen dein Mitrenner : jegt 


Ih 


hebt dein Vetter Pytheas den 

Stolz des verwandten Geſchlechts und Ahnenſtammes. 
m ift Nemea geneigt, der 

heimische, Phöben geliebte, Monat gleichfalls. 


- Wer da fam gleichaltrig, ward befiegt, daheim 


*) V. 70. Bsod für Heäs setzte Schmidt. 


) V. 73. 
sv. 75. 


Gew. Eyavoas vurws. Hrot ueraitavra xal vür. 
Gew. xeivov, und Var. /lvdda als Vocativ. 
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80 
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NEMEONIKAIE. 


Nioov T' ?v evayzei lopp. yealow Ö’, Ott 
?oloi0ı ucgvarcı negı näce nökıs. 
!o9ı1, yAvzeidv Toı Mevavdoov 

ovuntuy&') uoydIwv Quoıßav 

(np. y.) 

Znavgeo. on 0’ an Adavav 
rezrov ayınraioıv Euuev. 
ei de Oculotıov Txeıs, 
wor deldev, unser Ölyeı dtdor*) 
yuvary, eva 0’ iorla Teivov 
1005 {vyov zepyaolov, 
AURTEV TE vır zul NaYXoaTiov 

p3eysaı Eeiv "Eridavop dınıoav 
vızWvr dperav, moodvgocıw Ö’ Alazoü 
avdeoy?) nror- 


ävre pEoeıy Orspavauaıe ovv Favydais Xagıoaıy. 


. 82. Gew. ovv zuya. 
. 86. codd. didov. Hermann dido:. 
. 92. codd. &v9eaw und yagıoır. Hermann und Schmidt besserten. 


85 


90 
(50) 


95 


Fünfte Nemeifche Ode. 


Und dort am thalumgeb'nen Niſos-Hang. Mich freut's 
80 Daß nur um Schönes ringet die ganze Gemeind'. 
Du weißt: die füße Mühvergeltung 
haft du durch Menander's Beiftand 


(Radhfang 3.) 


Geerntet. Man muß von Athen nur 
Seine Turnkunſt-Meiſter nehmen! 
s5 Kommt zu Themiflios jetzt dein , 
Lobgefang, fo zage nur nicht: widme ihm 
Die Stimme und fpanne die Segel 
An die Raa am höcften Maſt, 
Und meld’: im Bauftfchlag hat er, im All: 
90 fampfe gewonnen zu Gpidauros Sieg 
Und doppelte Ehre: dem Vorſaal Aeakens 
Ward das grüne 
Blumengewinde geweiht mit der blonden Hulden Beiſtand. 


Pindar II. 5 
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(oreopn «'.) 
"Er avdowr, 
Ev Hemv yEvos’ dx wıgs dE nmveouev 
URTOOS Auporegor' dısio- 
ya dt nüoa zerpıueve 
duvauıs, @s TO utv obdEev, ö di 
xakreos aopalts aliv &dos 
uſfvret oVoaVvoS. All Tı NO00- 
peoousv Eunav N ulyav 
voov NToı Yioıv ayavaroıg, 
zalneo &pausolav!) 00x 
eldores ovdt vuylay 1ls 
aumı möTuos | 
arrıy dveygaıye dgausiv nor oradunv' 
(arzıoro. a’.) 
rexzualpeı 
zul vuv Alzıulda?) ro avyyevks, Weiv 
Eyyı zapmogogoıs dpov- 
paıaıyv, alt ausıBöusvar 
Tore utv ov Blov avdodamv 2- 
aneravovy nediwv &docerv, 
Toxe Ü’ air dvanavaausvaı 
oHEVoS Eurpıpav. NIE Toı 
Neutas 2E Roarov aeslov 


') V. 10. Gew. xaineg Iypauspiav ovx eidoreg 


(5) 
10 


262 J — 
oVdE usa vUurtas 


&une (Par. B Aue) noruog üyrıv Eygaye. Besserung nach den Schol. 


10 


15 


20 


(Rebr 1.) 
Getheilt find 
Gott und menschliche Art: es gab beiden zwar 
Eine Mutter das Leben, doch 
trennt die Scheidewand der Natur 
Streng: der Menich ift ein Nichts, und dort 
dauert der ewige himmlifche Thron, 
Der metallne Olymp: aber gleich 
wohl durch Hochſinn ringen wir 
Oder Kraft uns zu den Göttern hinan, 
Ob wir von Tage zu Tag von 
Stunde zu Stunde auch nicht willen, 
Welches Geſchick 
unſren Lauf richtet, zu welcher Schmitze hin? 


Gegenkehr 1.) 


Beweis iſt 
hier des Alkimidas Geſchlecht: denn es erſcheint 
Saatentragenden Ackerland 
aͤhnlich, das im Wechſel der Zeit 
Heuer den jährlichen Unterhalt 
aus dem Gefilde den Menichen verleiht, 
Aber raftend im anderen Jahr 
Kräfte fammelt. Seht, es fam 
Bon dem reizvollen Nemeiſchen Spiel, 


*) V. 15. Gew. "Aluuuidag. 
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nais $vaywvıos, Ös, Tal- 
av uedenwv Aıo9EV aloav, 
vov dpavn 
3 # 1 > ‚ 
oVx @uopos') aupl male, zuveyerag 


(drwd. a’.) 
iyveoıy ?v ITgafıdauavrog &ov noda veuwv 
AUTEOMETOROS Öucıulov.. . 


xeivog yao Okvunmivızos dov Aluxiduıs 
Eovex nowrog Wokiper ?) am’ Alpesd' 
zer nevre utv?) To9uoi OTEpavWodueEvVoS, 
Neufa dt toeis*), Enavos Aadav 
Zwrlelda, — 
Ayncıuayp vilov yevero?), 
(orte. £’.) 

enel ol 

ToEIS aEIAopOE0L MOOS &xE0V dgeräs 
nıdov, olte novav Pyev- 

cavro. 00V Yeod dE TUye 
Ere0oV oV Tıva olxov ane- 

yovaro nuyuczla nlEovov‘) 
raulav oreyavovy uvyo Ei- 

Aados andoas. Ehmrouaı 
ueya eInWV Oxomtod avıa Tugeiv ’) 
oT ano Tofov lets?) Eu- 

3uV Ent Toütov, @ye Moioe, 
ovgovV Ineov 
cuxAcc. mugoıyoufvwv Yyap avepwv 

(errıorg. P’.) 

aoıda) 

za Aoyoı ra zula oyıy Eoy 2xouıoey, 


26. codd. ziyart our &uospos, einer Kuuopos. 


30. dögäwar fehlt in den Urkunden. 
3l. Gew. zrerrazıc. 
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30 


(20) 35 


(25) 40 


45 
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32. Gew. reis, und die Worte Neuta dt reis bilden eine Zeile 


Sechſte Nemeifche Ode. 73 


Diefer Beſtimmung des Himmels 
folgend, der ftreitrüftige Knabe, 
25 Kehret vom Ring: 
fampfe nicht eiteler Hand, ein Jäger, der 


Machſang 1). 


Kühn in den Fußfpuren des Praridamas, feines blut: 
einigen Ahnheren wandelte. 
Der pflüdte am NAlpheosbache dem Stamm Aeakos, als 
30 Erfter Olympiſcher Sieger, den erften Zweig. 
Fünf Kränze zumal trug er im Iſthmos davon, 
Zu Nemea drei, und zog Sofleiden 
Hervor aus der Bergeflenheit, 
Den älteften Sohn des Agẽſimachos. 
Kehr 2.) 
35 Denn drei Preis: 
träger Hatte er, die empor klommen zum 
Ruhmesgipfel, Gefahr und Noth 
wagend. Nie noch machte der Fauft 
fampf, mit göttlicher Huld, im Schooß 
40 griechifcher Lande ein anderes Haus 
Zum Berwalter von reicheren Sieg- 
frängen. Wohl ein großes Wort 
Sit geſagt! aber, ich hoffe, das Ziel 
Traf ich, ein tüchtiger Schüße, 
45 Lenfe nach ihm, Muſe, deines 
Rühmlichen Lieds 
Friſchen Lufthauch: die dahingeſchiedne Welt 
(Gegenfehr 2.) 


Empfieng buch 
Sang und Sagen den Lohn der Großthaten längfl. 


>) V. 34. codd. meist vio'v 2y&rero, 

*») V. 40. zAsörwr hat Schmidt aus den Scholien beigefügt. 

’) V. 43. codd. zuyeiv avra oxonod oder Avra 0xonoU TE Tuyeir. 

°) V. 44. codd. dein’ zuüdur di Toüror dye- Moio’ ovgor. Schmidt 


besserte, 


74 


50 


60 


65 


2) V. 64. 
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Baootdaıcıy & T oU omevi- 
Lei” malatparos YEVER, 
Idıa vavorol£ovres Enı- 
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Evexev. zur yap Ev ayadkı 
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eiue MAETORS 
zovosoröunıs!) ort Kalllas adwv 
(Zrwd. P’.) 


- koveoı Aarods, neo@ Kaorekle Te Xaolrwv | 


&on£oıos öuddp ıpl£yev' 
zövrov TE yEpvp arauavros $v dupıztıovav 
Tevooyovp Toıernoldı Kosovridev?) 
Tiuaoe IToosıdavyıov &v TeuEVvos' 
Borava TE viv no3’ a Akovros 
vırovr nNospe daozloıs?) 
PMoGvros Um wWyvyloıs Ooeaıw. 
(re. y.) 

rhaTeiaı 

navrosev Aoyloıcıv 2yrl no000001 
vaoov EUrlEa Tavde #00- 

ueiv* Enel oyıv Alazldaı 
£rropov E50yov aloav age- 

tas anodeızvuuevor ueyakas. 
neraraı Ö’ Ent Te yIöVa ze 

dir Ialaooas nLodev 
övvu’ avrav* zul ds Aldlonas 
M£uvovos 00x dNOVooTd- 

oavrog Erahro‘ Baov dE ogı 


') V. 60. Gew. yovoalazara. 


schrr. hergestellt worden. 


55 


(35) 
60 


50 
(50) 


Das Wort Kosorridav ist von Böckh aus Schol. und Hand- 


Sechſte Nemeifche Ode, 


50 Daran find die Baffiden nicht 
arm: das alt!’ und edle Gefchlecht, 
Weil es eigenes Lob am Bord 
führet, vermag es Gefänge genug 
Ueber herrliche Thaten zu leih'n 
55 den Pieriden : Gärtnern wohl. 
2 Denn ein Zweig felbiges Stammes, die Fauſt 
Feſt mit dem Riemen ummwunden, 
fiegte im hochheiligen Python 
Kallias einit, 
60 der den goldlockigen Latos- Sprößlingen 


(Radjang 2.) 


Selber gefiel, ftrahlete dann im Getös fröhlicher Luſt 
Nbendlih am Kaftalja » Duell. 
Im Haine Pofeidons am Opfer des breijährlichen Feſt— 
ipield der Umgegend verehrte den Kreonſohn 
65 Die Brüde der unbändigen doppelten See; 
Und einft im dichten altershehren 
Phlius:Forfte befränzte den 
Sieghaften die Weide des riefigen Leu'n: 


Kehr 3) 


Und allwärts 

70 thun die Pforten fich weit dem Sangdichter aur, 
Der dies rühmliche Eiland will 

Ihmüden: denn das Aeafos: Haus, 
Ungeheuere Thaten aus: 

richtend, verleiht ihm den trefflichften Bug. 
Ueber Länder und Meere erftredt 

weit und breit fein Name fi; 
Zu den Aethjopen gedrungen fogar, 
Weil e8 dem Memnon die Nüdfehr 

raubte: zu Buß drang Achilleus 


*21 
ag 


» . 
3) V. 67. Gew. sıxacavr Egey aoxdoss. Hermann’s Besserung. 
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80 deite yaual 
veixos Ayıklevs'), zaraßas dp apudtwv, 
(evriore. y'.) 
puevvüs 
viov eur Bvdoıkev Aods axud?) 
Eyycos Laxotoıo. zal (55) 90 
5 - raurav ulv ahuıoregor 
6609 duakırov eügov' Emro- 
ua ÖE zal autos Eyxwv uel£rav' 
to di ne nodl vaös Elıo- 
oousvov ale) xuuarov 95 
90 keysını navıı ualıore doveiv 
Hvuov. Exrovr d’ yo vo- 
tw usdEeno?) dldvuov aydos 
ayyeklas, 
neuntov Ent &lx00: TOUTO yapvov (60) 100 
(Inwö. y'.) 
95 EUYOS Ayavwv ro, Tovs*) dEdkoroıy Legois 
Akrıuldas Znaoxeoev 
xAeıra yeveg‘ dvo utv Koovlov rag Teueve, {05 
nei, 0 7 vöogyıoe?) za TTolvriuldav 
nBas noomerng xAdgos 'Okvunıadas. (85) 
100 deipivi zev taygos di dluas 
loov einoıuı Meinolav, 110 
xeı0@V TE xal loyvos @vloyov. 


) V. 79. codd. Bagv dd opı NEIKOZEMIEZAXIAEYZ yanai 
naßßas ap apuarwy. ! 

2) V. 83. axuc für alyag Schmidt aus den Schol. 

3) V. 92. codd. aedena» — äyyslog Eßar. 

*) V. 95. codd. roug Evezosıw iepoüg Alnınidas To y’ Enmoneoev. 

s) V. 98. Gew. 2voogıoe Tiuidav (Schol. und Haudschrr. HloAvripi- 
dar) »Aügos ngonerng avdE "Olvunıador. 
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Sechſte Nemeifche Ode. 


Erfi mit Gewalt 
Auf ihm ein, als er herab vom Wagen fprang. 


(Gegenkehr 3.) 


Und tobt fanf 
hin der Sprößling ber lihten Frühröthe von 
Grimmer Schärfe des Schwertes. Zwar 
dieſe Straße haben bereits 
Frühere Dichter betreten: aueh 
wandle ich felber fie gerne mit Fleiß: 
Doc die eben an unferem Kiel 
rollende Welle, fagt man, rührt 
Und beunruhigt die Seele zumeift 
Stärker. Mit williger Schulter 
faffe ich zwifacher Meldung 
Bürde fo gern, 
Rufe laut: dies ift der fünfundzwanzigite 
(Machſang 3.) 


Subel von Kampfpreifen: dem rühmlichen Haus bat fie nun 
Alfimidas zu Weg’ gebracht 

In heiligen Spielen: Olympische doch mußtet ihr zwei 
Miffen im Kronifchen Feld, PBolytimidas 

Und du, wegen frühreifer Entfaltung, o Sohn, 

Einem Delphin möcht’ ih gleih an Schnellfraft 

Achten wohl den Mileſias, 


| Den Lenker der Fäufte und Leibesgewalt. 
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20 


(ore. «'.) 
'Eleldvie, mapedge!) Moı- 
o@v Badupoovov, 
nei ueyaloosev£og, Urov- 
oov, Nous, yevercıpa TE- 
xvav‘ avev 0£IEV 
00?) paos 2x uelal- 
vas doaxevres EUpoOVaS 
reav adelpeav 
Ülayousv aykaoyvıov "Hpav. 
avanveouev Ö’ 
ouy ünuvres nt loc* 
eloyeı dE norum Luyev$'?) 
Ereoov Ereoa. ovv dR riv 
za) nais 0 Geaplw- 
vog agerg xoıBels 
evdofos*) aelderau 
Zwylvns uera nevraßdkoıs. 
(evrıore. a'.) 
nolıy yap Yılouolmov ol- 
xei dopvrrunov 
Altazıdav' udla d’ 2HElov- 
Tı Oluneıgov aywvlas?) 
Hvuov aupenew. 


*) V. 1. Gew. zragedgog. Schol. und Aug. C magedee. 
?) V. 6. Gew. ou pdos oU utlamwar Öguxtvres sugoorar. 
3) V. 12. codd. Zuyor 9°. 


(10) 


15 


20 


Kehr 1.) 
Du Entbinterin, Kinder: Heb: 
Amm’, im Bunde mit 
Dunklen Geſchickes-Mören, Kind 
der großmächtigen Hera, dich 
ruf ich: ohne dich 
Blicken wir nicht aus Nacht: 
dunfel auf zum Tageslicht, 
Gewinnen nie beis 
ne jugendreizende Schwefter Hebe. 
Doch athmen wir nicht 
alle auf mit gleichem Bebing: 
Uns hindert im Schidfalsband 
diefes und jenes: doch mit dir 
Zur Tugend erforen, wird 
jeßt auch Sogenes, 
Thearion’s Sohn, bei fünf: 
fahen Ringern mit Ruhm gepriefen. 
(Gegenfehr 1,) 


“ Beim fchwertflirrenden Aeakos⸗ 


Hauf im Sängerland 

Lebt er, wofelbft die Männer gern 
in Kampfnöthen erprobten Muth 
hegen heldenftarf. 


*) V. 16. Var. Evdokog. 
) V. 21. Gew. àyovig. 
6* 
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ei de ruyn rıs Eo- 


dwv, uehippov alrlav 


dowioı Moıoav 


?v&ßalev!)' wi ueyalcı yap ahzel 


# % er 
0x20T0V mokluvy vu- 


vovy &yovrı deouevar‘ 


Zoyoıs dE zelois Eoon- 
roov?), lo are deuas dungenewv, 
ed Mvauooivas Exe- 


tı Aımagaumvxog 


evon Tıs?) anoıya uör- 
90V xzlurais dnlov aoıdais. 


(Inwd. a.) 


copol dR uellovra Toıralov @veuov 
Zuadov, old’ uno x£odeı Blaßer*)' 
Epvsös mevızoös re Yavarov°) mehas 
dua veovraı. yo 


dt ılkov’®) Eroucı 


.öoyoy 'Odvoodos 7 madev 


dıa röv advenn yevkoH’ "Ounoorv. 


(ore. £'.) 


del weudenl?) ol mora- 


yoicı uayavk 


osuvov Enreori ri’ gople 


dR zAfnreı napeyoıca uv- 
Hoıs* ruplov d’ Eyaı 


nrop Öyıkog av- 


dowv 6 mleiorog, £i yap nv 


dreav?) aladsı- 


av löEuev, oV xEv Onkwv zohmsels 


codd. Eßake» oder Efake, rai. Schol. räßaker. 
Gew. doontgov IEAMENENIZYNTPOIA. 
codd. eögnrai wis. Schmid’s Besserung. 

Meist Balor für Plaßer. 
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Siebente Nemeiſche Ode. 


Wem eine That gelang, 
ſpendet honigfüßen Stoff 
Dem Mufendronnen. 
Gewiß die Stärke des Helden bliebe 
In Dunfel gehüllt, 
baar des reichen Liederichalls. 
Ein Spiegel der Ihönen That, 
d’raus ihr Bild uns widerftrablt, 
Iſt herrlicher Dichterfang, 
goldenfpangigem 
Andenken zu Ehren und 
fühnen Mühen zu Lohn gewidmet. 
(Machſang 1.) 
Am dritten Tag trauet der Seemann dem Wind 
Erftlih, nit von Gewinnſucht beihört. 
Reich’ und Arm’ überein nahe am Grabesrand 
Mandeln alle: doch ich 
meine, größer, als 
Mas er erfuhr, ift die Maͤhr' Odyſ— 
ſen's in dem lieblichen Mund Homer’s geworden. 
— Kehr 2.) 
Denn fein finniger Trug, durch Dicht: 
funft beftedert, faßt 
Unfer Gemüth: bezaubernd lockt 
durch Goldmährchen der Sängermunt. 
Blindes Geiftes ift 


“ Immer die große Mehr: 


zahl der Menfchen: koͤnnten fie 
Die lautre Wahrheit 
erkennen, brauchte der ftarfe Ajas, 


s) V. 37. codd. Savarov ITAPAZAMA viovzaı. 


*) V. 39. 
) V. 42. 
) V. 49. 


zritor für zridor Schmid, 
Gew. wevdisociv oi notard nayard. 


cold. da» und dav, ferner eidiuer. 
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6 xzapregos Al- 
as Enafe dıa poevav 
Aevpov Elpos’ 69 zoatıo- 
rov Ayıkdos Eteg uaxe, 
Eav$o@ Mevelg dauao- 
re xoulocı, Fonts 
Ev vavol TOOEVORV EÜ- 
Hurrvoov Zeyvpoıo Mourei 
(avzıore. f’.) 
mwoös "Ikov molıy. dlra z01- 
vov yao Eoyerau 
ziu Aida, neoe d’ adoxn- 
ov &v*) za dox&ovrı' Tı- 
ua de yivaraı 
ov Beög aßoov av- 
&cı Aoyov TEIVaxXOTwV?). 
BoasowvV, Tol 
rup& ueyay Ouyalöv ebguxoinov 
uolov?) xFovos, &v 
Hvstooı*) yantdoıs 
xeitaı, Igıduov rolıv 
Neonröoleuog del mouse, 
T& xa) Aavaoı nowN- 
oav' ö d’ anornlewv 
Zxvoov ulv augpre?), niay- 
xsEvres d’ eis 'Eyügav ixovro' 
(drwd. 4.) 
Moioo0lg d’ Zußaotilevev ollyov 
xo0vov' arap yEvos ale pEegev 
roũrò of yeous. @Wxero di moös Weov, 
xteav ayov Towia- 
FEV axoodırloy" 


40 


(30) 


45 


50 


(35) 


55 


(40) 


60 


') V. 62. Gew. @v xai doxtovru. 
2) V. 65. Gew. redvanoruv Boadowy Toi yap uöyar. Schol. richtig. 
3) V. 68. codd. Euode. Schol, uodor. : 
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V. 


>) V. 74. 
Besserung. 


Siebente Nemeifche Ode. 


Der Rüftung beraubt, | 

nicht den blanfen Stahl in’s Herz 
Zu ftoßen, der erfte Held 

naͤchſt Adhilleus, welchen einft 
Nah Troja geradehins 

wehender Weites - Haud 
Hin trug in gefhwindem Schiff, 

dem blondlodigen Menelaos 

Gegenkehr 2,) 

Das. Weib wiederzufchaffen. Uns 

allen droht die Fluth⸗ 
Melle des Hades: unberhofft 

und Stillwartende fpült fie fort: 

Ruhm und Ehre bleibt 
Wen noch im Grabe Gott 

blüh’nde Sagen wuchern läßt. 
Bon Streitern, welche 

dem mächtigen Nabel der bufenbreiten 
Erdmutter genaht, 

ruht Neoptolem im Schooß 
Der Pythiſchen Flur, nachdem 

Priam’s Burg ihn flürzte, die 
Den Danaern Nöthen ſchuf. 

Auf der Wiederkehr 
Berfehlte er Skyros, kam, 

weit umirrend, zur Stadt Whytoa. 

(Rahfang 2.) 

Moloſſerfürſt war er daſelbſt kurze Friſt, 
Aber die ewige Zeit blieb der Thron 


Seinem Stamme. Zum Gott war er hingereiſt, 


Güter von Troja hin: 
führend, Erftlinge, 
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69. Gew. IIv8iois dt 0d. IIvsiooı dd dantdorg. Schol. ohne d8. 


codd. duaprer, ixovro Ö’ eis "Eyupav miayyBirres. Böckh’s 
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iva x080v vıy Unto udyus 
Elaoev Avrırvyovt Aavno uayelor. 


(ere. Y.) 
Bagvvdev de negıooa Ael- 
pol Fevayfraı. 
85 alle To uopoıuov anetdw- 
xev‘ Lyoiv dE TıvV Evdov a)- 65 
GE MAARLTETQ 
Alazıdav 20E0V- (45) 
Twv Tokoırov Euuevar 
90 HEoU Tag EÜTEt- 
‘ x£a Jouov, Nowiaıs JE nouneis 
+eulozonov ol- 
xeiv fovra molusVrTorg 
euavvuov 8 dixav. 70 
95 role Enrea dıagzreocı* 
od weüdıs 6 uaorus &g- 
yuaocıy Emıotatei. 
Alyıya, teov fıös T (50) 
dryovav Ioaov uoı Tod’ eineiv, 


(evrıore. y'.) 


100 pasvvais agerais odov 75 
zuolav Aoywv 
olxzosev" alla yap avanav- 
oıs Ev navrı yAuxeia Eo- 
yp' z000» Ö’ &yeı 


105 xat uellı zul ra Teonv 
avIE Agpgodtoue. 
yuva Ö’ Exaorog so 
Jıiap£oousv Bıorav Auyovres, 
6 ulv rd, ta d’ dl- (55) 
110 )oı* ruyeiv d’ &V’ aduvarov 


evdaıuoviav üne- 

cav ave)ousvov' olx &yw 
elsteiv, tlvı touUro Moi- 

ga TeLog Euredov 


85 


90 


100 
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Siebente Nemeijche Ode. 
Mo ihn im Streit um das Opferfleifch 


mit einem Meſſer ein Mann, fi wehrend, todtſtach. 


Kehr 3.) 


Sein Tod machte den Delvher : Gaft: 
pflegern großes Leid. 
Aber er zahlte die Schuld dem Schick— 
ſal: im Schooße des alten Hains 
ſollte fürderhin 
Walten ein Heros vom 
Herrſcherhaus des Aeakos, 
Am heil'gen burgfe: 
ftem Tempel wohnen, ein Sabungspfleger 
Zu rühmlichem Recht 
beim Heroen: Feierzug 
Und Opfergepränge fein. 
Drei der Worte find genug! — 
Bon Trug ift der Zeug’ und Auf: 
jeher der Werke frei —: 
Aegina, das rühm' ich dreift 
deinen Sproffen und Zeufens nach, dein 


(Gegentehr 3.) 


Ob Hellfhimmernder Thaten vom 
Haus beredhtigtes 
Sagen » Geleis! Doch Ruh’ und Med: 
ſel bei jeglihem Ding ift füß. 
Uebertruß gebiert 
Selber der Honig, reiz⸗ 
volle Liebesblumen ſelbſt. 
Das Lebensloos fiel 
jedwedem Manne verſchieden: der hier 
Hat dieſes und der 
jenes: alles Glück auf ſein 
Haupt ſammelt ein Menſch unmoͤg⸗ 
lich, und ich wüßte keinen, dem 
Für immer die Möra dies 
Biel befchieden hat: 


89 


90 NEMEONIKAI ZZ. 


115 wosäe. Oeaplwv, 
ziv Ö’ 2oızora xeıgöv OAßov 


(rwd. y'.) 
didwoı, ToAuavy TE xzalov dooufvo*') 


rs 
gt 


ovvsoıy oVx anoßlanıeı YoEvav. (60) 
Esivos el?) andywv Gxoteivov ıyoyov, 90 
120 üdaros wre dods 


pikov Es avdo aywv 
x)£os dryruuov alveow' 
nortipogos d’ dyasoicı wıo9ös ovTos. 


(org. 6'.) 

day I’ 2yyüs Ayuıös oÜ 
125 uluperal wW avno 

’Iovias unto «kög ol- (65) 95 

xeov’ noofevig?) nenoıd* 
£v Te dauöraıs 

öunarı Öfpxouaı 
130 launoov, ovy ünsoßalwv, 

Blaue navr 2x 

 nodös dovonıs, 6 dR Aoınös euppwv 
ort xoovos Eomor. 100 
uasav dE Tıs @v Roei, 
135 ei nao ufkog Eoyouaı 
wöyıov*) Oapov dvvenov. 

Ev£ewldıd) Zwylvovs narog anouvuw, (70) 

un reoue mooßas &xovs 
140 ore ꝰ) yalzonapgov dgoaı 105 

(avzıore. Ö',) 
Hocv yıacoav, ös LEeneu- 
‚yev nalmouarov 


) V. 117. Gew. agauivo oUveoıs odx arroßkineı, mehrere codd. arzo- 
Alarteı. Hermann besserte. 


2) V. 119. Gew. eini, oxotswor aniywv. 


3) V. 127. xai vor ngoterig tilgte Hermann. 
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140 


Siebente Nemeifche Ode, 


Dir aber, Thearion 
gibt fie trefflihe Segensfülle. 


(Nahfang 3.) 


Dein fühner Muth wirbt um das Schön:Befte, und. 


Doch ift der geiftige Blick nicht getrübt, 
Fremder bin ich: es bleibt fchwärzender Tadel fern: 
Wie einen Wäflerungsquell 
feit’ ich preifend nur 
Lauteres Lob auf den lieben Freund. 
Das ift erfprießlicher Kohn für wadre Männer. 
(Kehr A.) 
Wer dort über der Soner = See 
auf Achaja wohnt 
Höret mir zu und tadelt nicht” 
Ich darf trauen der Gaftfreundichaft: 
bei der Bürgerfchaft 
Schlag’ ich die Blicke froh 
auf, doch überheb’ mich nicht: 
Bon meinem Pfad’ fern 
ift jede Gewalt; und fo fchleiche günftig 
Die übrige Zeit 
her. Wer prüft, urtheile, ob 
Sch wider den Takt in miß- 
redigem Ylüftern wandeln mag. 
Eurenifche Zunft des So: 
genes, ich ſchwoͤre bir, 
Daß über das Ziel fo raſch 
nicht die Kippe den erzgeftralten 


(Gegenfehr 4.) 


Pfeil wegfchnellte: entrückt dem Ring: 
fampfe hatt’ er fchon 


) V. 136. codd. weyıor, wayıov. 
s) V. 137. Gew. Eöterida nargade Zuyeris, Anouvio. 
6) V. 140. codd. wore yalxorzapaor. 
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auvyeva xar 09Evos adlav- 
tov, aldamı nolv allp 
145 yviov dunegeiv. 
ed IOVog NV, TO TEQ- 
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155 x0v Zpav$' auü 
xcel Aelgıov’ avdEuov 
novrlas Upeloio Begoas' 


(Zrwd. 6°.) 
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nokuparov I000v Durwy?) doveı 
160 covyd. Paoıkna dt Iewv ngene | 120 


danedov av röde ya- 
gu£uev au£gg*) 
ont: Akyovrı yag Alaxov 
vır Und uarpodoxoıs yovals pureüocı, 


(ore. €.) 
165 Zud nev noklaggov c⸗ (85) 125 
WVvVuup METER, | 
‘Houxlees, oco dt aooon- 
vea®) Eeivov adelpeov T. 
ed d2 yevsrau®) 
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1) V. 148. Gew. Ea ne’ vıxövei ye yagıy, ei du ng dv Gepdeis avk- 
xgayov, ob rgayüs tinı xaradkuev. Hermann reger. 


2) V. 152. Gew. eigew orsparovg Elapgor' araßalleo' Mowa toi 
»oAA& yovoov. Schmid avapßadeo. 


3) V. 159. codd. vuswv He0or dores novyg. Schmid Hg6or Unvor. 
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Siebente Nemeijche Ode, 93 


Nacken und Sehnen unerichlafft, 
eh” die Glieder der Sonnengluth 
waren ausgelegt. 
War's eine Arbeit, fommt 
hinterher das Tröftliche, 
Dem Sieger laß mid, 
und hätt’ ich begeiftert zu laut geichrieen, 
(Ich Fränfe ja nicht!) 
Huld und Danf entrichten do! 
Um Kraͤnze zu flechten, heb' 
an behend’, o Mufe, und 
Verfitte mit Gold hinein 
weißes Elfenbein 
Und Lilien Blumen, vom 
Thau des Meeres herausgehoben. 


w 


Machſang 4.) 


Nemea will, daß du des Zeus fanft gebenfft. 
MWirble den Schlag meines tonvollen Lieds 
Ruhig: denn es geziemt in dem Gefilde hier 
Daß du den König der Göt- 
ter in gelindem Laut 
Flüfterft: Aeakos, fagt man ja, 
wurde im nährenden Schooß aus ihm empfangen, 


(Kehr 5.) 


Der Burgpfleger in meiner nam: 
haften Vaterſtadt, 

Bruder zugleich, o Herafles, 
und anmuthiger Wirth für dich. 
Kann ein Dann dem Mann 


*) V. 162. codd. Hevueg& oder Heuepa. Benedicetus besserte. 
s) V. 168. Gew. reongeÜva niv Eeivov. 
6) V, 169. Var. dsveras. 
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(avrıore. €'.) 
tnel, Teroasgo10ıV WE 
«gudrwmy Luyois, 
dv reulveaoı douov Eyeı 
185 zevis, auyortoas 1ov 
yeıgös. © udxap, 
tiv d’ dnkoıxzev "H- u —— 140 (95) 
gas 00V ve meiden 
xögav TE ylavzw- 
190 nıda’ duvarcı?) BE Booroicıy alxev 
duoyavıavy. 
dvoßarov Hana dıdouer. 
ei yao oyıoıv dunedo- 


osevea Blotov kpuoous 145 
195 iBe hınap@ te yn- 
owi dıanlexor?), 

eudaluor Lovre, nal- | (100) 


dwv dt naides Eyoısv ale 
(drwd. €.) 
yegas Tone vüv, xal Gosıov, OnıdeV. 
200 10 d’ 2uöv od more paocı xEup 150 


») V. 174. Gew. ei ö’ auto xal Heög av Eyor, dv tiv x EHE oder 
LHEler. 


Siebente Nemeifhe Ode. 


170 Frommen und dienen, dann, 
fag’ ich, ift der Nachbar, fo 
Den Nachbar liebt un: 
verrüdtes Gemüthes, ein übergroßer 
Gewinn: und e3 gilt 
175 dies gewiß bei Göttern auch. 
Und Sogenes mag durch dich, 
der die Giganten bändigte, 
Beglüdt in dem hehren fchön- 
bautigem Ahnen: Pla& 
180 Dort wohnen, dem Bater mit 
findlich zartem Gemüth begegnen. 
(Gegenfehr 5.) 
" Denn gleihwie eines Biergefpanns 
Deichſeljoch, To Liegt 
Mitten in deinem Weihgebiet 
185 fein Haus, hüben und drüben an- 
ftoßend. Seliger, 
Bitte — du kannſt ed wohl — 
Hera’s Gatten, bitte fein 
Blauäugig Kind: wohl 
190 vermag er Sterblichen Sieg zu geben 
Bei fehwierigen rath: 
loſen Nöthen immerbar. 
O möcht er in unerfhüt- 
terlicher Kraft ihr Leben doch 
195 Durch Tuftige Jugend fort: 
fpinnen und Alter, recht 
Glückſelig, und möchte ſtets 
Kindesfindern dieſelbe Zierde 


Machfang 5.) 
: Wie jest, und felbft höherer Glanz werben nod). 
200 Aber ich läugne daß jemals mein Herz 


2) V. 190. Gew. duraoca.. 
3) V. 196. Gew. diamriöno:s. 
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aroonoıcı Neontolsuov Exvonı 
Enreoı!)* Tavra dE Tois 
Teroazı T aumoleiv 
anoofla Te)£FEı, TEeRVOr- (105) 
205 oıw üte uaıypvlazas Arös Köpıvdos. 155 


'!) V. 202. codd. Erreoos. Sodann ravra für raüra Schmid, ingleichen 
rerganı 7 für rergansıs. 


205 


— Siebente Nemeiſche Ode. 


Neoptolemen mit unwendlichen Worten an-⸗ 
taſtete. Aergerlich iſt's, 

dreis und vielmal dies 
Miederzufauen, wie Kindern al- 

bernes Geplärre: „Korinthos wollte Zeufen’s 
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(oreopn a.) 
"Now norvır, zapv& Apgoditas 
außgooı&v yılorarwr, 
are naoyevnlos') ral- 
day T Eplloısa yAepapoıs, 
ròv ulv aufooıs avayxas 
z:001 Beordleıs, Eregov d’ Eregans. 
ayerera ÖR zuıgod un nlave- 
Heyra nroög Eoyov Exa0Tov 
ToV aosıövwv fow- 
Twv drırgarsiv duvaodeaı. 
(evrıore. a’.) 
oloı zul Aıös Alylvas TE Aexroov 
nroıueves aupenoingev 
Kunolas dwowv* Eplaorer Ö' 
vios, Olvavas Baoıkeus, 
ysıpl zul Bovlais &gLoTog. 
rollt vıy mollol Aıravevov Wdeiv* 
dßoari yao Nowwv Kor?) 
dx TEOIVALETaOVTWoV 
nIEelov xelvov ye nel- 
3:03’) avaklaıs Exovres, 
(?rwd. a’.) 
of TE zowvanis Ev Ada- 
vaoıy komoLov OTO«TOV 


3. codd. zapderiosoı, einer rapdernior. 
. 17. Gew. dwroı negw. 


(5) 


10 


15 


(10) 


20 


15 ° 


20 


* (Kebr 1.) 
Hehre Jugend, Berfünd’rin himmliſch-ſchoͤner 
Liebesgewähr Aphroditeng, 
Auf der Jungfrau Wimpern thronend, 

auf des Knaben Tieblichem Blick, 
Die den einen wiegt in fanften 

Arm des Iwanges, andre anders bewegt; 
Doc die richtige Zeit zu jedem Ding 

nicht zu verfehlen, und theilhaft 


. So zu werden edler Lieb: 


Ichaften, das genügt zum Glucke. 
(Begenfehr 1.) 
Solche Walter der Liebesreize fchwebten 
Auch um das Bett der Negina 
Und des Zeus: von denen flammt ein 
Sohn, Denonens König, ein Held 
Hoch an Rath und Thaten ragend, 
deſſen Antlig mancher zu fchauen begehrt. 
Und es wollten in Nachbarländern rings 
huldigen feinen Geboten 
Alle Heldenblumen un: 
aufgefordert freies Triebes 


Machſang 1.) 


Die Ordner der Schaaren im flein- 
rauhen Land Athenen’s und 


) V. 20. codd. meiheo®’ ar akiasg. 
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of 1’ dva Enaorav ITehonmiadeı, 
inetas Alaxov OEU- 
25 vov yovaray nöolös # üntg plkas 
dorov 9’ unto TOyd’ arroucı, yEgwV 
Avdtay ulrgav zavaynda nrenorxılucvav, (15) 25 
Aelvios dıooav oTadlwv 
za aroös Meya Neusatov ayakue. 
30 by IEB ydo Toı yurevdels 
ÖlBos ErIEWTOLTL TRQUOVOTEIOS* 
(org. £'.) 
ÖOTLEO zur Kıyuoav EBgıoe nloUro 30 
novria EV NOTE Kungp. 
loraucı dn mocol zovgois, 
35 “unveov te nolv rı pauev. 
nohlt yag no) AE)Lertor' (20) 
vera I’ LEevgovre döuev Baoavo. 
ds Elsyyov änas xivduvos' Ö- 35 
wov dt )oyoı yYovegoioıv' 
40 enteror d’ 2olmv del, 
xeıpöveooı Ö’ ovx Rolle. 
(avrıore. P’.) 
xcivos za) Tehausvos Jaıyev vlov 40 
yaoyarp dugpızvllacıs'). 
n?) zov dylwooov uev, nrog Ö' 
45 alzıuov, Aada xarkyeı 
&y?) Avyoo velzei‘ uEyıorov d’ (25) 
—R yevdeı yegus ayTerarau. 
xgugplaucı yao Ev yagpoıs 'Odvo- 
on Aavaol HEOATTEVORY, 45 
50 xovoloy d’ Alus ‚Iregn- 
Yes Onkwv Yorp nralaıoev. 
(dnwd. $'.) 
N udv dvouoıa ye ÖR- 
oı0ı9 dv Hegup xoot 


ı) V. 43. codd. dugssvilooas, Schol. dugpızviioas. S. Böckh. 
2) V. 44. Gew. 7 tw dykwooo. 
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Im Spartanerlande die Enkel des Pelops. 
Sch berühr' jest mit Inbrunft 
flehend die heiligen Kniee Aeaken's 
Der Stadt und trauten Bürger halben, und 
Bring’ mit Klang die Lydifche Binde jo Eunftreich geziert, 
Ehrenfchmud dem Deinis und ihm, 
Pater Megas, wegen Nemeiſchen Laufes. 
Denn mit Gottes Huld gepflanztes 
Glück verbleibt dem Menſchen auch beftändiger. 
| Kehr 2.) 
Der den Kinyras auch belud mit Reichthums: 
fülle im feeifchen Kypros. 
Eh’ mein Mund fpricht, ſchöpf' ich Athem, 
tret ich an mit ſchwebendem Fuß: 
Denn erzählt ift viel fo vielfach: 
Neues finden, daß es die Probe befteht 
An dem Stein, ift ein eitel Wagniß. Leib: 
fpeif’ ift dem Neid eine Dichtung. 
Nur Erhabenes greift er an, 
hadert niemals mit Gemeinem. 
(Gegentehr 2.) 
Der verfpeifte den Ajas auch: am Schwert ftaf 
Telamon’s biutender Sprößling. 
Sa, dem Unberedten Muthes: 
ftarfen ſtockt im leidigen Streit 
Sinn und Wort: fo bleibt der höchſte 
Preis den fein erfonnenen Lügen gewiß. 
Und die Danaer fröhnten, insgeheim 
ftimmend, dem feinen Odyſſeus, 
Ajas aber rang im Selbſt⸗ 
mord, beraubt der güldnen Rüftung. 


Gachſang 2.) 
Und waren die Hiebe fo ungleich 
Dennoch, die ihr Arm dem Feind 


2) V. 46. 2» fehlt in den codd. 
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Eixea Önsay mweleuLouevor') 
un’ dieıußoörw koy- 

xg, ra ulv aup Ayıkei veoxrovw, 
allwv TE uoxtwov dv nolvp#0goıs?) 


aufgeıs. 24900 Ö’ apa magpaoıs nV zul maheı, 


[4 ’ r c 4 
aluv)wv UVIWv oMopoL- 
[4 % u 
ros, dolopeadns, #uxomoı0v Ovedos’ 
&@ ro utv Aaunoov Bıaraı, 
Tov d’ dpavrwv xUdos ayreiveı ORIp0V. 


(org. y.) 

ein un note woı ToLoÜTov NFog, 
Zev nareo, alla xeleudoıg 
ankocıs (weis Ipentol- 

uav, Favay ws nal xAfos 
un ro dvopauov ngo0KıJW. 

xovoov &uyovraı, medlov Ö’ Eregoı 
aneoavrov' &ym d’ aorois adwv 

xal yIovi yvia zakvyanu, 
alvEwv alvnta, uou- 

yav d’ Zmionelowv akırgois. 


(evriore. y'.) 


avferaı d’ aoere, — 
ws öre dEvdgeov?) Koveı, 
&v oopois*) avdowv aeoFeio’ 
&v dixaloıs TE MOOS Uyoov 
alyEeoa. yosieı de evroi- 
a pllwv avdgav' ra utv augpi movors 
UNEOWTaTa" uaoteveı dE zei 
zeoywıs & ouuacı HEodaı 
niorıv. @°) Me£ya, Teav 
aurE uEv ıyuyav zoulkaı 


») V. 54. codd. mroleubousvor, Wakefield’s Besserung. 
) V. 57. codd. rolvp&ogoswir 2v, Böcklh’s Besserung. 
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(35) 


60 


65 


(40) 


75 


) V. 74. codd. ötvdgor (einige devdgeov) aiooes, Böckh’s ‚Besserung. 
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Schlug mit todtabwehrenden Schwertern, geſchwenkt 
In die blutwarmen Leiber, 
theild um den ebengefällten Leib Achills, 
Und dann in andrer Arbeit blutiger 
Schlachtentage. Leider, Berleumdung regiert lange fchon ! 
Hand in Hand mit fchmeichelnden Trug— 
reden, unbeilftiftende tückiſche Schmähung, 
Die das Hoh’ in Staub herabzieht, 
und Gemeines mit geborgtem Glanze ſchminkt. 


(Kehr 3.) 


Bleib’ ein ſolches Gemüth, o Bater Zeus, mir 
Ferne, damit ich die fchlichten | 
Graden Lebensbahnen wandle, 
feinen übeltönigen Ruf 
Meinem Haus im Tod verfchulde. 
Haufen Goldes, weite Beſitzungen wünfcht 
Sid ein anderer: ich will gern in's Grab 
finfen, geliebt von der Mitwelt, 
Lobenswerthes lobend, nichts: 
würdig Thun durch Tadel ſtrafend. 


(Gegenkehr 3.) 


Hoch empor, wie ein Baum aufſchießt im Berlen: 
thaue, erhebt fich die Tugend, 
Durch gerechte weile Dichter _ 

aufgethürmt zum- bläulichen Luft: 


Aether. Vielfach iſt der Nutzen 


trauter Freunde, freilich am hochſten in Noth 
Und Gefahren: allein die Freude ſelbſt 

firebt die Beweife vor Augen 
Hinzulegen. Megas, wohl 

kann ich niemals deine Seele 


3) V. 75. 2» oogpois für o0ogYoio Böckh. 


') V. 81. Gew. & Miya, ro d’ aurıs rlav wuyar. 
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"(dnwöd. y.) 
ov uoı dvvarov (xzeveay Ö’ (45) 
tintdwv yavvov Tekos), 
85 oeũ di narog Xagıddarg re Aaßoov 
Uneoeioeı Al$ov Moı- 80 


oeioy Exarı nodov EUmvvuwv 
dıocodpoumv*). xulgw dE o00YogoV 
eivex’ Eoywv?) xounov keis, Enaordeis d’ ano 
90 vodvvoy zul TısS Xduarov (50) 
Hxev. nv ye uav Emtıxwuros Üuvos 85 
In nalcı zar nolv yervkodaı 
ray Adoaorov rav TE Kaduslov Egır. 


’) V. 88. Gew. dis dn dvow. . 
?) V. 89. Gew. dr aiv Eoyw, sodann Er’ aoıdaig. 


85 


90 
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(Machſang 3.) 

Aufwecken vom Tode — das Ziel 

eitles Wahn's zerrinnt in Nichts —, 
Doch durch Muſenkunſt einen rieſigen Stein 
Ob des namhaften doppel- 

rennigen Laufes der Ghariaden = Zunft 
Und dir errichten! Angemefnes Lob 
Spend’ ich gern für Thaten: es flillet der Arzt Leidenden 
Alles Weh mit Liedern. Gewiß 

Lobgefänge gab es in älteften Zeiten 
Schon, bevor Adraftos lebte 

und die Fehde vor den Kabmosburgen war. 
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10 


15 


20 


(oze. a’.) 
Kouaoousv neo Anollw- 
vos Zıxuwvo#e, Moioaı, 
av veoxrlorav ds Alıvov, 
Ev$’ avanenraufvaı Eel- 
vwv verlzuvrar Fvoat, 
04Bıov Es Xooulov dow. 
all” Enewv yAuzvv Duvov NOLOOETE. 
To xparnoınnov yag ?s Gow dvaßalvov 
naregı zal dıduuoıs ral- 
dEooıy augav!) uavveı 
Ivs$@vos alneıvas öuorkagoıs dnontaus. 
(org. £.) 
korı dE Tıs köyos avdoW- 
wmv, tereltoufvov Lo)ov 
un xaual oıy& zakvıpar' 
Hesoneola d’ adEIImV?) zuv- 
yeıs doıd® MEOOWORoS. 
Gil” ava utv Booulav Wog- 
uıyy, ava Ö’ avlov dr’ aurav?) Og00uEV 
innlov*) &IAwv xopvpav, üre Dbolßo 
Hixev Adoaoros in’ Aocw- 
no deedpoıs' wv &yw 
uvaodeis $na0xN0w xAvrais Nowe Tıucis, 


ı) V. 10. Gew. audarı s. Schol. 
) V. 15. Gew. d’ Zntwv zal'yas. 


„= 


10 
(5) 


15 


20 


(10) 


10 


15 


20 


(Rebr 1.) 
Laflet uns heim von.Apoll aus 
Sikyon ziehen, o Mufen, 
Nach dem neugebauten Netna, 
wo die geöffneten Pforten 
faum die Gäfte faflen, zum 
Seligen Chromios » Haufe! 
Laſſet erfchallen den füßen — 
Denn er that, fein ſiegendes Roſſegeſpann be 
fteigend, Gelübde den Zwillings— 
findern und ber Mutter Fund, 


. Denn erbesgleichen Pflegern dort im fteilen Python. 


(Kehr 2.) 
Eine vollendete That (fo lautet 
ein üblicher Spruch) foll 
Nicht am Boden ftill vergraben 
liegen: erhebender Sang ift 
eben recht dem Jubelſieg. 
Laſſet die Harfen erklingen, 
laſſet die Pfeifen erfchallen, ihm zum Preis, 
Raſcher Rennfahrt Höchftem Triumph’, wie Adraftos 
ihn dem Apollo gebracht, am 
Dad Aſopos: deſſen will 
Ich eingedenk mit ſtolzem Ruhm den Helden fehmüden, 


3) V. 18. Var. avueor. 
+) V. 19. codd. irzeiwv. 
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(org. y'.) 
ös Tore ulv Baoılevwv 25 
xeidı venıol 9° Eoprais 
loyvos T avdoav aullkaıs 
Rouaol TE yAapvpois aus 
yaıve zudalvov molıv. 
peüye yap Augıdonov 30 
TE Poaovunder zul deıvav OTaoıy 
nerewwv!) olzwv ano T Apyeos' dpyol 
Ö’ oUx Er Eoav Telaov nei- 
des, BıaodEvres Aug. 
xoEoowv ÖR zannaveı uayav?) av ng00FEV avne. (15) 35 
(ore. 6°.) 
avdgodauavr ?) '"Egiyviar, 
600x109 @S ÖTE NLOTOV, 
dovres Olxleldg yuraiza, 
Eavy$oxouav AJavanv Eo- 40 
o«v ufyıoroı*) On Toser' 
zul nor 2 Entenvlous On- 
Bas üyayov’) oroarov avdowv aloıav 
ob zur Sovigwv odov* ovdt Kooviov 


aorsponav Blellkaıs 45 
0lX0FEV uaopyovuevovs 
otelyeıv dnwrovv, alla peloaoyaı xeheUFov. (20) 
(ore. €.) 
yamwvoutvav Ö’ ap Es arav 
onevdev Öuıkos ixkodaı 50 


xukzkoıs Önkoıcıv Innel- 
oı5 TE 0vv &yreoıv' Ioun- 
voũ d’ En’ öydaıcı ylvzvy 

vooTov anovpduevou‘), Aevx- 55 
avIEa Owuere, TIavay Xanvov‘ 


. 30. Var. zarelwr. 

. 33. Gew. dizav. Schol. aayar. 

. 34. codd. ärdgouadar T. 

. 38. codd. 700» ueysoros, und d7 töser fehlt. 
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3) 


40 


45 


50 


Neunte Nemeifche Ode. 
(Kehr 8,) 


Welcher, gebietend dafelbft da— 
mals, in geftifteten Feſten 
Durch gewandte Magenfahrt und 


Ringen in männlicher Kraft die 
Stadt im Glanze ftrahlen lieh, 


Als er entfloh'n dem verwegnen 


Amphiaraos und böſem Hader war 


Aus der Heimath Argos, und Häuptlinge nicht mehr 


waren die Talaus= Kinder, 
durch den Aufruhr übermannt, 


Allein der Starfe thut dem alten Hader Einhalt. 


Kehr A.) 


Als Eriphyle, die Mannes: 


mörderin, war an den Difleus: 


Sohn ald Bundespfand vermählt, da 


ftanden fie oben im Volk der 
blondgelodten Danger; 


Führten ſodann zu dem fieben: 


thorigen Theben ein Kriegsheer, nimmer auf 


Sottgeweihten Bahnen: es mahnte Kronion, 


als fie fo haſtig daheim fort: 
ftürmten, nicht zu rafcher Fahrt 


Durch Bligezüdung, Sondern widerrieth den Aufbruch. 


(Kebr 5.) 


Leider in's offne Verderben 


flürzte fich drängend der Haufen 


Sammt der Eifenwehr und ſammt dem 


Roſſegeſchirr: an dem Ufer: 
vand Iſmenen's nührten fie, 


Tobdeserblichene Leichen, 


ledig der fröhlichen Heimkehr, ſchwarzen Rauch: 
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°») V. 40. Meist ayayo» ardeor orgarov (aloıuv). Zwei codd. Ayayor 
oToaToV. 


®) V. 50. 


codd. voorov ?gvoaneroı Aevzardia owuao Irtiavar. 
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into yap Ödaloayro nugal veoyvlovs 
gyaras‘ 6 d’ Augyıaon!) oxlo- 
cv zeoavvo raußle 
Zeus tav BaIVorsovoV gIoVva, zgvwer d’ au Inmoıs, 
(ore. g'.) 
dovgi HMeoıxkvuevov olv 
Vvore TUMEeVTa uaXaTav 
Ivuov aloyuvsiuer. Lv yag 
daıuovlocı Poßoıs PEu- 
yoyrı zal nuldes HEwv. 
el dvvarov, Koovloy, nei- 
pav utv dyavopa BowıxzooTolav 
!yx£ov tavtav Havarov neoı zal [w- 
üs avapakkoucı Sg T00- 
o10T«, uorgav Ö’ EUvouov 
alte oe naiv dapov Altvalwv Önabev, 
(ore. £’.) 
Zei narep, aykalaıcıy Ö’ 
gorvvouors Frruulkar 
kaov. Lyri Tor?) yllınnol T 
a«uTosı zer KTeavwy pv- 
xas Eyovres 20€000VvuS 
avdgss. amıorov kaum * Al- 
dws yao ind zouya zegde zAEnTera, 
& y£osı dofav. Xooulp xev Unaont- 
lovy apa mreloßocıs In- 
nos TE vaov T Ev udyuıs 
Exoıvas av #lvdvvov Öfelas aüräs, 


(org. 7.) 
ovvezev dv molfum xel- 
va Heös Evruvev auToV 
Yvuory elzuarav auvvev 
Aoıyov ’Evvaklov. neV- 
goı DR Bovleüou povov 


) V. 53. codd. Augsapne oyioer. Böckl besserte. 
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Sieben Scheiterhaufen verzehrten die jugend: 


blühenden Leiber: dem Amphja— 
raos fpielt mit Blitzesmacht 
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Den breiten Erdſchooß Zeus, und barg ihn ſammt den Roflen, 


(Kehr 6,) 


Eh’ er, am Rüden verwundet 


durch Periklymenos' Speer, fein 


Heldenherz beichimpfte. Bei däs 


monifchen Schreden ergreifen 
Götterföhne felbit die Flucht. 


Kann es geichehen, o Zeus, dann 


rüde ich weit den verwegnen Poener = Krieg, 


Diefe Blottenfimpfe um Leben und Tod, bins 


Ei 


aus in die Ferne, und bitt’ dich: 

Gib, o gib auf lange Zeit 

n ruhig Dafein Enfelfindern hier in Aetna. 
Kehr 7.) 


Pater Kronion, und ſchmück' dein 


Bolf mit gefeßlichen Bürger: 


Zierden. Ueber irdifh Gut er: 


babene Seelen und ritter- 
ftolge Männer wohnen da. 


Das ift ein Wunder! der Vortheil 


pflegt ja die Scham zu berüden, bie allein 


Ehre bringt. Wer Chromion ftand an der Seit’ in 


Konnt’ oft in Nöthen lauten Schlachtgefchreies prüfen, 


Kämpfen zu Buße, zu Roß und 
auch in Seegefechten, der 


(Kebr 8.) 


Ob feinen friegerifchen Muth bei 


Kämpfen befeelte die Göttin 


Scham zur Abwehr graufer Nieder: 


) V. 69. 


lage, wo wenige nur im 
Muth und Arme fähig find 


Wahrscheinlich sioir os. 


120 
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naonodlov vepelav To£- 
yaı ori!) dvousvewv avdowv orlyus 
xE00) xal ıpuy& duvarol‘ Alyercı uav 
Tæroot ulv xlkos avd- 
ocı Exauavdoov yeruaoıy 
dyxoö, Basvrorjuvosı d’ aup' dxrais Elwoov, 
(ore. 9°.) 
Ev$a “Pfas?) nögov avdow- 
nor xulkoıcı, ÖEdogxeV 
nad Tour Aynoıdauov 
peyyos 8 alızla noW- 
ra’ ra Ö’ allaıs aukouug 
rolle utv dv xzovlg yEo- 
0w, Ta JE yelrovı NOVTW YPaoouaı. 
dx novwv 0’, of 00V veorarı yEvwvraı 
ouy TE Öle, TE)LIEL TrQös 
yijous alov aufoa. 
lorw Auxav noös duıuövwv Yavuaorov OABov. 
(orte. ı.) 
el yao @um xreavoıs Nol- 
lois dntdofov donrau 
xudos, oüx ande’ Zorı?) nop0w 
Ivarov Erı 0xomäg ül- 
kas tpawaodaı modoir. 
aovgla*) DE gılei utv 
ovundoıov' veodalıs Ö’ aufercu 
ualdard vırapopla obv doıd@' 
Hapoalla dE naga xou- 
noa@’) yava ylyveraı. 
yrıpvarw Tls uw, ykuziv zuuov ooWaray, 
(ore. ı«’.) 
doyvolaıcı BR voud- 
70 yıaıacı Bıarav 


1) V. 84. Meist zodi. 
2) V. 89. Gew. E99” "Ageias. S. Schol. 
3) V. 102. codd. obx&r Eorı, einer oux Eorı. 
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(50) 
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Mittel zu finden, das hart ans 
rüdende Todesgewölf zu werfen hin 
85 Auf die Feindesreihen: doch blühte dem Hektor 
nah’ am Gewäfler Skamandros 
diefer Ruhm, fo fagt man uns; 
Auch Hat am wänbefteilen Bett Helorens, dort wo 
Kehr 9.) 
Furthen der Rhea der Sund bei 
90 Sterblichen heißt, in der erften 
Jugend Schon Agefidamen’s 
Sohne berfelbige Stern ges 
ftrahlt: in andren Tagen dann 
Merd’ ih in flaubigem Feld viel 
95 nennen und manches im Nachbar » Meere aud). 
Aus den Mühen, die man befteht in der Jugend 
und in dem Rechten, erblüht ein 
milder Lebensabend einft. 
Gewiß! ihm fiel ein wunderfchönes 2008 vom —— 
Kehr 10,) 
100 Denn wenn ein ſterblicher Mann Reich— 
thum mit erhabenem Ruhm ein: 
erntet, fann er fürber nicht noch 
höher gegipfelte Umficht 
mit dem Fuß erflimmen mehr. 
105 Briedliche Ruhe verlangt Gaft: 
mähler: die blühende Siegesfreude wird 
Durch den Beitritt weiches Gefanges gefteigert. 
Fröhliches Muthes erfchallt beim | 
Becherflang der Rundgefang. 
110 Drum fchenfet ein den füßen Feſtgelags-Vermittler! 


(Kebr 11.) 


Reichet in filbernen Bechern 
uns den beraufchenden Weinftods- 


3) V. 105. Var. aovyiar. 
*) V. 109. Var. zgntjga und vonzäen. 
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auntlov naid’, as nos’ Imrmou 
zınoausvaer Xooulp nreu- 
115 way Feuınlirtroıg Aue 125. 
Aaroida oreyavoıs dx 
rag fsoüs Zırv@vos. ZeÜ naTeo, 
guyoucı — — —— 
ovv Xaolreooıv, ünto?’) rol- 
120 L0V TE TIualpov köyoıs 130 
vixav, drovrilev 0x0noU T ayxıora uoicev. (55) 


ı) V. 119. Gew. vᷣate zollov te Tınalgyeir Aoyoıs vixar, axovrilar 
ox0noU Ayyıora Moioäv. Var. vınäv und uoicass, [erner wird vixar theils 
zu Tıualgeiv theils zu axovrilo» gezogen. 


Neunte Nemeifche Ode. 123 


Sprößling, welche fammt Apollon’s 
würdig geflochtenen Kränzen 
115 einft die Roffe Ehromien 
Sandten, gewonnen im gottge: 
weiheten Sifyon-Land. D Bater Zeus, 
Laß, ich bitt’, mich diefes Verdienſt mit den Hulden 
fingen, und wenn ich den Sieg lob- 
120 preife, muß mein Lied fo weit 
Wie feines fchießen, und dem rechten Punkt am nächften. 
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XOPO2. 
(orgopn «'.) 
Adavaod nmolıv dykao- 
+g0v09') TE TLEVTNZOVTR xogav, Xagırss, 
AHeyos "Hous dau« Feongents, vuvei- 
Te‘ pi£yeraı Ö’, agerais 
uvolois £oywv Hoaolwy Evexev. 
uaxge utv ta ITegofos aupt Medotoas Togyövos' 
nolla?) Ö Alyinıp T& zarextluevy dup %o- 
zn nahaueıs ’Enagov* 
obd’ “Yrrsguvnorge mageniayyIn, uoVo- 
wapov Ev rovleg?) zuraoyoion Epos. 
(avrıore. a'.) 
Arounden d’ außgorov Eav- 
94 note Tlavzonıs EInxe HEoV' 
yaia d’ ?v Onpaıs Unedexto xEgavvW- 
Heioa Zfıös Beleoıy 
uavrıv Olxkeidar, zol&uo10 vepos' 
za) yuvakiv »allızöuoıoıy dgıorevsı. nalcı 
Zivs 7 Alzunvav Aavday Te uolav ToV- 
rov*) xurepave Aoyov* 
narol 1’ Adgaoroıo Avyxei TE PEEVOV 
xuonoV ebdelg ovvaguosev Ölxg. 


1. Var. aylaodwxwr. 


(5) 


15 


(10) 


20 


7. codd. nolla H’ Alyinıp xargmoder aoın Tals Enagov 


Chor. 
(Kehr 1.) 
Bon der Danaosftadt, ihre Hul- 
den, fingt, wo fünfzig Mädchen mit Stolze gethront 
Haben, Hera’s wiürdiger Heiliger Wohnung. 
Mahrlich fie ftrahlet im Schmud 
5 TZaufendfacher muthiger Thaten: man kann 
Viel von Perfeus melden, durch den die Medufa Gorgo fanf, 
Biel von Städtegründungen, Epaphos’ Werfen, 
Die in Aegypten gedich'n: 
Nicht gefehlt hat Hypermneſtra, die den Dolch 
10 rathsalleinig in der Scheide ſtecken ließ. 
(Begenfehr 1,) 
Diomeden erhöh’te hier 
Die blonde Blauaug’ unter die Himmlifchen einft: 
Und den Oekleusſohn, einen Seher und Schlachten: 
Wetter, verfchlang, von des Zeus 
15 Donnerfeil gefpalten, das Thebiſche Land. 
Und den Preis an reizenden Frauen befigt fie. Längft bewährt 
Diefes Wort Zeus, welcher die Danae fammt Alk— 
menen befuchte, der Gott, 
Der dem Lynfeus lenkte feines Herzens Rath 
20 und Adraftens Vater zum geraden Recht, 


’) V. 10. xoview für zolew Böckh. 


+) V. 18. roöror für rov Schmidt. 
Bindar LI. Ä 9 
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(dnwd. «'.) 
Yolıpe I’ alyucv Aupırgvwvos. 6 0’ Olßp yeoreros 


ixer’ 25 xelvov yeveav, nel dv yalzkoıs Önkors 25 
Tnkeßoas Evapev?), To Ö’ (15) 
öyıv Reıdouevog 
25 asavaravy Buoıleüs avlay Loniter 
ontowW adeluavrov pegwv H- 30 


oux)£os* od zur "Okvunov 
ahoyos "Ha Telel- 
« napa uareoı Balvoro’ 
30 fotı, zalllora Yewr. 


(ore. ß’.) 

Boayb yoı oröua navt ava- 35 
ynoacs’, 60wv Aoyeiov Eyeı TEUuEVoS 

uoigav Loiav' Earı ÖR zal x0g05 dvdow- (20) 
nwv Bagus avrıaoaı“ 

35 a)” Ouws eüyoodor Eyeıge Augev, 

zer raluıouctwv Adße poovrid’* dywv Tor yahxeos 40 

däuov öroivar nor Bovsvolav?) "H- 
ons aEsAmv TE xoloıv' 

Ovila nuis Erde vızaccıs dis Lo- 


40 ev Geaios?) euvyogwv Aadav mövov. 45 
(erriore. '.) 
txoarnoe dt zei no9’ "E)- (25) 


Lava orgarov ITvgavı, TUX« TE uolwv 
xcel rov 'Io9uor zat Neuk« or£pavov Mol- 
ocıcıyv*) Edwx apoonı, 
45 tois utv Ev növroo nulaıcı Aaywv, 50 
tols Oè zei oeuvois danedoıs $v Adoaorelp voum. 
Zeü nartep, TWV uav Egaraı yoevi oıy@ 
of oröun* nüv dE rekos 
&v ziv Eoywv* old’ auoydp zapdig (30) 55 
50 Nn000pEoWwV Toluay mapwıreitwı yapıv' 


ı) V. 23. codd. övaper. ri oi, Hermann ro Ö'. 
) V. 37. Var. Hvoiar. 


25 


30 


35 


40 


45 
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(Nadhfang 1.) 


Der das Schwert Amphitryon’s förderte, welcher hochbeglückt 
Seines Blut’s theilhaftig geworden: die Teleboer ſchlug 
Sener in eiferner Wehr: da 
nabte der himmliſche Fürft 
Seinem Gehöfte, in deflen Bildung, und er 
Trug den Keim des unbeziwungnen 
Herafles, deſſen Gemahlin 
In dem Olymp bei der Braut: 
weihenden Mutter die aller: 
fhönfte Göttin Jugend if. 
(Kehr 2.) 
Meine Zunge vermag nicht als 
les Große herzuzählen, an welchem die Blur 
Argos reich ifl: auch zu begegnen dem Ueber: 
druſſe der Hörer, ift ſchlimm. 
Greife trogdem raſch in die Saiten hinein! 
Bei dem Ringfampf weilt die Betrachtung: der eh'rne Ringerpreis 
Lockt zum Weihftier- Opfer der Hera die Maflen 
bin, zu dem Kampfesgericht, 
Mo Theios, Sohn des Uljas, fiegend zwei— 
mal für leichtgetragne Mühen Troft gewann. 
(Gegenfehr 2.) 
Die Hellenifhe Schaar zu Py— 
thon überwand er auch: in Nemen mit Glüd 
KRommend und im Iſthmos, vermacht’ er dem Mufen: 
garten den blühenden Kranz, 
Sieggefrönt dreimal an den Pforten der See, 
Dreifach auch im heiligen Feld nad) Noraften’s Sagungen. 
Bater Zeus, fein ſehnlich Verlangen verfchweigt fein 
Mund ; aber jegliches Dings 
Ente fteht bei dir; er will auch unverzagt 
Müh und Muth einfegen, wenn er Gunft verlangt. 


3) V. 40. codd. Osaios. 
+) V. 44. Gew. Movoasci r. 
9* 
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2) Y. 
3) v. 
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(Zrwd. .) 

yyora!) 0’, & Zeü, vol Te xel dotis auılläreı reg 
loyarov &$.wv zopugpeis. Unerov d' Eoyer Illon 
‘Hoaxl£os reguov' Adei- 

ai?) ye ulv außoladev 
dv relerais dis Ayavalov vır Supel 
zwuaoev" yalg ÖL zavdel- 

o« nvol zaonos dhalas 
Zuolev “Hous ToV Eü- 

avopa Aaov dv ayyeov 

Eozeoıy naunoxlkors. 

(ore- Y.) 

erteraı dE, Qcaie, un- 

To@wv 3) rolvyvarp yEveı Duereowv 
euayay Tıud Xaglreool TE al OVV 

Tuvdagtdaıs*) Hau’, yo Ö' 
alımdelnv zev, &wv Opuovxkov 
Avıla re Euyyovos, Apyei un zpUnTeıv peos (40) 
Öuudtwv, vırapoglaıs?) yap Öouts ITgot- 

roto Tod’ Inmorgogyov 
aorv Halnoev* Koptvdov 7’ 2v uvyois 

xar Kiewvalwv noös Avdguv rergaxıs, 

(avrıore. y'.) 

Zıxvwvode d’ doyvow- 

HEevres oUV olvnoais piakcıs aneßav‘), 
dx d& ITellavas Enıesoauevor Vo- 

Tov uckaxreloı 2g0xuIS* 
ahla yarxov uvplov ou duvarov 
BEel&yyeıv" uaxrgorloas .yag agıdujaı oxokäs‘ 
övre Kleitwo zul Teyku zar Aycımv 

vupiBaroı mokues 


5l. Gew. yrur deidw Yen Te yworıs oder ai orig. 
54. Gew. ade. Schol. adeie — reierg. 
62. Gew. uargu'wr moliyrwrov ylivog Vueriowr. 


60 


(35) 
65 


80 


64. codd. xai Turdapidaıs Haudxıs. Aus den Schol. (zu V. 91) 
ist ou» aufgenommen, 


60 


70 
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(Machſang 2.) 
Dir und jedem welcher empor zu dem höchiten Heldenthums— 
Gipfel ringt, ift foldhes befannt: und zu höchſt ragt Herakles 
Stiftung in Pifa: indeß hat 
Viebliher Jubel am Weih— 
feft der Athener ihn zweimal laut anheben 
Schon gepriefen, wird in buntbe: 
maltem Gefäßes = Berichluffe 
Hin zum mannhaften Volk 
Hera’s getragen die Delbaums 
frucht mit feuerhartem Thon. 
Kehr 3.) 
Es geiellet fih eurem mut: 
terfeits berühmten Stamm, o Theäos, To viel 
Ehrenſchmuck vom Ringen zugleich mit den Tyndars— 
föhnen und Yuldinnen. Sc, 
Rollt' in meinen Adern des Antias Blut 
Und Thrafyklos’, würde die Augen in Argos nimmermehr 
Niederfchlagen, denfend der Menge von Siegen, 
welche verherrlichten dies 
Pröten’s ritterftolge Land: im Schooß Korinth's 
vier, und bei Kleonen’s Männern wieder vier. 


Gegenkehr 3.) 

Und von Sifyon gieng man heim 

mit Weinpofalen filberner Währung belohnt, 
Bon Pallene trug man ein warmes Geweb’, als 

Hülle der Schultern, davon. 
Doch unmöglich wär es, die Preife von Erz 
Auszuforfhen: alle zu nennen erfordert lange Zeit: 
Welche Kleitor ſetzte, Tegea, und hochge: 

klommne Achäiſche Städt’, 


) V. 67. codd. vixayopias yag dos immorgoyov aorv ro Ilgoi- 


too Halnoev Kopivdov. 


°) V. 72. Var. ertißav. 
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zul Avzaıov nao Arös Hixe dodum, 
80 ovv modwv yEıomv TE vırdoaı oHEVeı. 90 
Enꝙò. y’.) 
Kaoropos d’ &LH0Vros Ent Fevlav neo!) Haugyean 
za xaucıyyntov Ioludevxeos, od Javua oploıwv . (50) 
&yyevis Euuev aEIN- 95 
reis ayadoloıv‘ nel 
85 Edpvyooov Taulaı Enraotag dyavov 
uoipev "Egug zei o0v Hoa- 
xhei dıenovrı Halsıov, 
uale ulv avdowv dızal- 100 
mv negıxzadouevor. zul 
90 uav JEwv nLOTOV YEVos. 
(ore. 6°.) 
uerausıBousvos d’ dvad- (55) 
10E aufoav rav utv apa naroi yo 
N vEuovraı, av Ö’ Uno xevdEnı yalas 105 
dv yudkoıs Oeganvas, 
95 ToTUoVv Aumınaavres ouoiov' drei 
Toürov 7 naunav Yeog Euuevan olxeiv T oVgwwG 
eiler alava pYıulvov Hoivdevens 110 
Kaorogos Ev nolfum. 
zov yao "Idas aut Bovolv ws yolw- (60) 
100 Heis Erowoev yalxkas Aöyyas arud?). 
(avrıore. ö’.) 
ano Taüyerov neduv- | 
yalov Idev Auyrels Ögvös Ev orelkyeı 115 
Nusvov?). xelvov yao Enıyyuvlov nav- 
zwv yever öfurerov 


105 Ouue. Aanpnoois dE nodeooıv apa 
Edıxdodev, zul ulya Eoyov Zunoavt wxews. 120 
zul naHov deıvov meldung Apaonri- (65) 


daı Aos' wuriza ya 


)V. 81. codd. zaga Ilauyan, Böckh besserte. 
?) V. 100. codd. alynü. 
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Und ®yfäon bei der Rennbahn Zeufen’s dem 
Melcher fiegt durch Armeskraft und fchnellen Lauf. 
Machſang 3.) 
War doch Kaftor und Polydeufes, der Bruder, meift zu Gaft 
Gingefehrt bei Pamphaes: daß fie von Haus aus tüchtige 
Ninger geworden, ift alfo 
nicht zu vertvundern, indem 
Diefe Verwalter des ftraßenbreiten Sparta’s 
Ueber Ringerjubel fammt He: 
rafles und Hermes entfcheiden, 
Da fie den rehtfchaffnen Mann 
fleißig befchirmen: und wahrlich 
Götterföhne bleiben treu! 
(Kehr 4.) 
Sie verweilen den einen um 
den andren Tag abwechſelnd im Himmel bei Zeus, 
Ihrem Bater, und in den Gründen Therapna’s 
unter dem Erdengewölb', 
Gleiches Schickſal brüderlich theilend, indem 
Diefes Loos einft felbit Polydeufes erfor, ftatt ganz und gar 
Gott zu fein im Himmel, nachdem im Gefechte 
fallend der Bruder erlag. 
Ihn erichlug, um Rinderheerden aufgebracht, 
Idas mit dem Eifenfpeer im fcharfen Stoß. 
Gegenkehr A.) 
Bom Taygetos ſpaͤhend weit, 
im hohlen Baumſtamm fah er den Lauernden dort, 
Lynkeus, deffen Auge die fchärfehte Sehfraft 
unter den Menfchen bejaß: 
Und fie famen hurtiges Laufes heran 
Unverſeh'ns, vollführten die fchredlliche That im Augenblick, 
Litten Schlimmes auch von den Händen des Zeus, bie 
Aphareus = Kinder: es fam 


3) V. 103. Var. nuevog. S. die Scholien. 
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nl9E Andas nais dıinzov* rol d’ Evar- 
ra 0TadEV TUußp oyedov rarowin' 
(Irwö. Ö'.) 
Ev9ev aonafavres ayalı Alda, Esorov nıergoV, 125 
&ußalov oreovw Holvdevreos‘ dl’ oV vıy placav, 
ovd’ aveyaocav!)' dpopue- 

His d’ ap axovrı Joh 130 
Have Avyzlos &v mievgaicı Kalxov. (70) 
Zeus Ö’ du’ "Idea nvoyooov nid- 

Ee woloerre xEgauvorv' 
due Ö’ 2xulovr’?) Kon- 

wor. yualeıa d’ Eos avdow- | 135 

nos Ouıleiv 208000. 

(ore. €’.) 
taye&us Ö’ En’ adelyeoü 

Blav nalkıy ywonoev 6 Tuvdagtdes, 
zul wıv ounw TedVvaorT, Koduarı dR Yolo- 

vovra nvoas Exıyer?). 140 
Heouc dN*) Teyyav dargva orovayais (75) 
0o410V povaoe“ IIareg Koorlwv, ls dn Aucıs 
&ooereı nevdEov; al Zuol Iavarov GuV 

Tod’ Bnireılov, üvaf. 145 
olyerau Tue play Tarmucvo 

yorl’ naödpoı Ö’ &v novp motor BooT@y 

(avzıorg. €.) 
zuuatov ueralaußaveıv. 

ws Evvene' Zeug Ö’ avrlog Nlv9E ol 
zur rod’ 2Eaddaun Enos Toot wor viög' (80) 150 

rovde Ö’ Eneıre nooıs 
ontoue Ivarov uerol TEL meidoaıs 
orasev?) Hows. GAR’ aye ravdE Tor Eunav aloeoıy 
raodtdwnu'‘ ed utv Iavarov TE Puyov xul 155 

yüoas dıreydöuevor 


. 113. arviyaooav für avkoyaooar Wakefield. 1 cod. artyaoar. 
. 118. codd. ud de xalorr. 
. 124. codd. peiooort Aunvoüs niyer. 
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Hinterdrein der Leda-Sprößling plößlich, dem 
110 fie zur Wehr fich festen nah’ am Batersgrab. 
(Nahfang 4.) 
Bon dem Grabdenfmal die behauene Saͤul' ausreißen fie, 
Treffen Scharf die Bruft Polydeufens, allein zerfchmettern ihn 
Meder noch weicht er zurüd: ein: 
dringt er mit hikigem Speer, 
115 Bohrt in die Rippen des Lynkeus ein das Eilen: 
Auf den Idas fchleudert Zeus den 
Funfen : verfprühenden Glutftrahl, 
Der fie verzehrt Beid' allein. 
Fehde mit Stärferen anzu— 
120 binden, bleibt ein mißlich Ding! 
(Kebr 5.) 
Und es fehrte der Tyndarſohn 
im Augenblick zur Stärfe des Bruders zurück; 
Band ihn zwar noch athmend, allein in den legten 
Zügen mit röchelnder Bruft. 
125 Und er rief, von bitteren Thränen bewegt, 
Laut mit Schluchzen: Bater Kronion, wie foll aus diefem Leid 
Uns Erlöfung werden? o fende den Tod mir, 
König, und dieſem zugleich! 
Denn dem freundesbaaren Manne fchwindet fein 
130 Ruhm; in Nöthen bleiben wenig Menfchen treu, 
(Gegenfehr 5.) 
Um Gefahren zu theilen. Al: 
fo ſprach er: plößlich wandelt der König heran 
Zeus, und ſprach die Worte: „Du ftammeft von mir; den 
anderen fäte der Mann 
135 Hinterher als fterblichen Samen dem Schooß 
Deiner Mutter. Komm denn! ich ftelle die Wahl von zweien ganz 
Dir anheim: verlangft du den Himmel allein mit 
mir zu bewohnen, dem Tod 


- 


*) V. 125. codd. Hegua d. Böckh dn. 
>) V. 136. codd. Eoral’ und Zoraker. 
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aurös Oulvunov ovvoızeiv. wor!) Euekeıs 
140 oUv T Adavalg zehuıveyyei T Ageı' 
(drwd. €.) 
forı o0l ToVrwv Adyos‘ el dR zacıyyirov negı (85) 160 
udpvaocı, navıov ÖE voeis anodaoouodaı !dov, 
Nuıav uev ze nveoıs yal- 
us uneveodEeV dor, 
145 nuıov d’ -ougavou ?y yovakoıs douoıoıv. 165 
Ws &g auddonvros ou Yyvo- 
ug dınlöav Hero Bovkav' 


ava Ö’ Elvoev ulv öp- (90) 
Ialuöv, Eneıra dE yovav 
150 xulzoultoa@?) Kaotogos. 170 


') V. 139. Die Worte ovvosxeiv a0 fehlen in den Urkunden. 
2) V. 150. codd. galxeouirga, Schmid’s Besserung. 


140 


145 
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Und verhaßtem Alter ganz enthoben beim 

waftenblanfen Ares und Athenen dort: 

(Nahfang 5.) 

Solches fteht dir frei: doch wofern du für deinen Bruder treu 
Ringen willft und alles zu theilen mit ihm geſonnen bift, 
Würdeſt du weilen und walten 

halb in dem Schooße bes Grabe, 
Halb in den goldenen Himmelsräumen wechfelnd. 
Jener ſprach's: da fchwanft der Held nicht 

zwifchen getheilter Empfindung, 
Und erfchleußt jegt dem ftahl- 

haubigen Kaflor den Augen: 

fteen, fogleich die Stimme dann. 


® 
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Dem 
Ariftagoras zu Tenedos, 


Prytanen. 


10 


—— 
———— — 
ws — 
— — — — — — — —2 
SEEN ER DPRURESIER 
” 
Nachſänge. 
—⸗ 
— —— —⏑ un, sen 
— VEROER RS 
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— — — ee em 
— 
— “ -u-- |-vuu- 0.02 


(oe. «'.) 
Hai 'Peas, & te ngvruveia AEloyyas, 'Eotie, 
Znvös vıplorov zaoıyvN- 
ta xel Öuosoovov "Hogs, 
ev ulv Agıorayogav dE- 
5 Enı teoV ds Yalauov,, 
cù Ö' Ereigovs dylap ozanto') nelas, 
0 08 yeoalgovres 60- (5) 5 
Iav  polacooıaır Tevedor, 
(avrıore. a'.) 
molld ulv hoßeicıv ayalöusvor nowrav Iewv, 
10 rolle dE zvloa?)' Avoa dE 
oyı Bofuera zer doıdd' 
zur Eevlov Zıös aoxei- 
zeı OEuıs aevaoıg 
dv roanelaıs. aha ovy dose Telos 10 
15 Swdszdunvov TEok- (10) 
cal vıy?) argurp xzoudie. 
(drwd. a’.) 
avdon d’ dyw uazagliw 
utv narto Agzeollav 


!) V. 6. Var. dylau oxantw. 


2) V. 10. codd. »vioog und opir, auch opio, und opiow: s. zu Isth. 
II (IV) 122. 


3) V. 16. Gew. zregaoas our, Dissen’s Besserung vom Schol. bestätigt. 


(Kehr 1.) 


Rhea's Tochter, Herdin*), Gemeinde = Vereines Befigerin, 
Zeus des Höchften und der nächft ihm 
thronenden Hera Gefchwifter, 
Gnädig empfange in deinem 
5 Saal Ariftagoras beim 
Stolzen Scepter; nimm die Amtsgenoffen auf, 
Welche did fromm ehrend wohl 
fährig hüten Tenebos hier, 


(Gegenfehr 1.) 


Oft mit MWeinesfpenden bedienen die erfte Göttin und 
10 Dft mit Opferbrand: die Harfe 
raufchet vereint mit Gefängen, 
Während an nimmer geleerten 
Tiſchen des gaftlihen Zeus 
Rechtsgebühr geübt wird. Laß in Ehren ihn 
15 Führen das Zwölf: Monden - Amt 
ftets mit ungefränftem Gemüth. 


Gachſang 1). 


Selig eracht' ich den Mann, den 
Bater Arkefilas, fammt 


*) Herd und Erde find urfprünglicd wohl Eins, und die altgermanifche Göttin Hertha 
entfpricht der Veſta oder Heftia. 
Pindar IN. 10 
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za TO Yanrov deuus, Agreulav re‘) Euyyovor. 
ei dE rıs OAßoV EXwv u0Q- 
y& nagausvoereı dlkovs?), 
£v T dE9Loıcıy dgıoTev- 
av dnedeıkev Plav* 
Ivara usuvaodw nregıoreliwv wen, (15) 
zul TElEvIRV andvrwv 
yüv Enısooousvos. 


(ore. ’.) 


?v Aöyoıs d’ dorwv dyayoici ur?) alveiodeı xoewv, 
zal uelıydovnocı daıdal- 

Heyra ulıcıv Ev aoıdais?). 
dx dt neoıztıovwv Ex- 

xulder Agıorayogav 
aykcar vixaı nargav 7 EUayvuov (20) 
loreyavwoav naht 

za usyavyei mayxgatio. 


(avzıoro. P’.) 

Antdes d’ Öxvnooregaı yovkuy naıdos Blav 
?oyov &v IIvdovı nreipü- 

oscı zul Olvunig aIkmV. 
vor uc yap 6gxoV, Zuav do- 

Eay napoa Kaotakle 
za rag euökvdop uolwv öyIp Koovov 
xahlıov av IngLwv- 

twv voorno avyıınakoy, 


(Iuwd. 4.) 


mevrastnold’ Eoprav 
Hoaxl£os rE&+urov 


19. Gew. argenlar re. 
2l. Gew. alla. 


15 


20 


25 


30 
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35 


30 


35 
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Seiner wundervollen Geftalt, und den Blutsfreund Artemjas. 


Mer, mit Bermögen begabt, vor 
anderen ftrahlet an Schönheit, 
Preife im Ringen gewann und 
Heldengewalt zeigte, der | 
Denke d’ran: fein ſchmucker Leib iſt Todesraub, 
Und ein Erdmantel wird ihn 
decken am endlichen Schluß. 


(Rehr 2,) 


Doc bei Bürgern muß er mit herrlichem Lob DEREN fein, 
Und des glanzumftrahlten muß man 
denken in lieblichen Liedern. 
Ya, Ariftagoras ſchmückte 
feine gepriefene Zunft 
Aus dem Nachbarland mit fiebzehn prächtigen 
Siegen : im ruhmſtolzen All 
fampf und Ringen fränzte man ihn. 


Gegenkehr 2.) 


Seiner Neltern bängliches Zagen verbot dem Knaben ftets, 
Seine Kraft in Python und O— 
Iympifchen Spiel zu erproben: 
Mahrlich, ich achte, bei meinem 
Eid’, am Kaftalia » Duell 
Und am fchön umbufchten Kronvshügel auch 
Hätt’ er ſich ruhmreicher als 
alle Nebenbuhler bewährt, 


Machſang 2.) 


Wenn er den Herakles: Brauch fünf: 
jährlicher Weihen in Luft 


*) V. 27. codd. „ev statt vw. 


*) V. 29. Gew. uekssiuev aoıdais, Hermann’s Besserung. 
10* 
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xzwuaonıs avönoauevös!) te xouav ?v moppvp£ors 
Eoveoıv. alla Boorov ToV 
uEV XEVEOppoVeS adyaı 
EE ayayav Eßalov' Tov d’ 
au zarausupderT ayev 
toyuv olxelwv nrapkopa)ev zalav 
xsı005 Eixov Onioow 
suuös aroluog 2wr. 


(orte. Y-) 
ovußa)eiv uav?) euungks jv To Te ITeıoavdgov rakcı 
iu ano Znapres’ Auüxla- 
YEV yao EBa ovV 'Ogkorg | 
Alollwov oroarıav a)- (35) 
zevrea?) deig' avaywv' 
xet neo 'Iounvov boav xexouulvov 
&x Melavinnoo ud- 
T0WoS. Gpyalcı d’ aoerel 
(evzıore. y'.) 
aup£povr alkaooousveı YyEveais avdgwr 09Evos' 
tv ayso@ d’ oUr’ wv ulkaıveı 
zuonov Elwrav Kpovpaı, 
devdoea T oÜx Billa nd- 
owıs !rewv nrepodoıs*) 
avdos EUMdES p£peıv nAovrw Toov, 
all’ Ev aueißovr. zei 
Ivarov oürws E3vos?) aycı 


(drwd. y'.) 


uoioa. To d’ dx Auös avdow- 
wos Oapls oUy Enrerau 


’) V. 45. Var. xzWuao’ dvadmoduevos. 
2) V. 53. aa» für Ada» schrieb Pauw. 


) V. 57. codd. yalxsrriwr. 


(30) 
40 


45 


"50 


(40) 
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45 Mit begieng, die Locken mit fehimmernden Laubgewinden fchön 
Kränzend: allein in der Welt ftürzt 
manchen ein eitles Vertrauen 
Aus dem geträumten Befiß ; den 
anderen, der feiner Kraft 
50 Gar zu fehr mißtrauet, zieht der Zweifelmuth 
Bei der Hand felbft vom ange: 
hörigen Glüde zurüd. 


(Kebr 3.) 


Daß Pifander’s Adel in Sparta entfprang vor Alters, war 
Leicht erkennbar: denn er zog einft 
55 her mit Oreſt von Amyflä: 
Hevler-Schaaren, mit Erz um: 
panzerte, führte er ber. 
Und am Bach Ismenosd ward des Mutterahng 
Blut, Melanipp's, beigemifcht. 
60 Nur in unterbrohenem Wuchs 


Gegenkehr 3.) 


Schießen Stammestugenden auf zu erneutem Heldenthum. 
Früchte gibt ohn' Unterlaß nicht 
immer das bräunliche Artland, 
Bäume vermögen in gleicher 
65 Fülle den blühenden Duft 
Nicht in jeder Jahreszeit zu tragen ftets, 
Sondern mit Abwechslung: und 
auch der Menfchheit gibt's die Natur 


Machſang 3.) 


Alſo. Was Zeus für ein Ziel dem 
70 Menſchen verhängte, das weiß 


*) V. 65. codd. zregsödoıs. Eustathius provem. p. 12, 1. Cramer's 
Auecd. Ox. IV. p. 309, 20 zegodors. 


s) V. 68. codd. oürw o8#vog. Heyne besserle nach dem Schel. 
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texuap* all Zunav ucyelavoglaıs fußelvouerv, 
foya ra nolla!) uevovov- 
tes‘ dedera: yap avader 
Bintdı Anuc?), moouuadel- 
as d’ anoxeıyraı boct. 
xeodewv dE xon ueroov Imosväuev' 
angooiztwv d’ Eowres 
oFvregpo: uavlaı?). 


) V. 72. Gew. Zoya re zolla. 


?) V. 74. Gew. yvia für Adua. 
3) V. 78. Gew. dgwrwv Öfureoaı nariaı. 


— —— — nn — — 


(45) 


60 


75 


Elfte Nemeiſche Ode. 151 


Keiner: gleichwohl hebt man empor fid in Hoffahrt, immerfort 
Strebend in taufend Entwürfen, 
weil das Gemüth von vermeßner 
Hoffnung bethört ift, und der Borficht 
Strömung entrüdt bleibt dem Aug’. 
Doch der Habſucht muß ein Ziel errungen fein. 
Heiße Sehnſucht nach Uner- 
reichten ift toller Verſtand. 


Commentar. 
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Chromios, Sohn des Ageſidamos, war ber Freund bes Gelon 
Thon zu der Zeit als diefer noch unter Hippofrates zu Gela die Rei: 
terei befehligte, und zeichnete fih mit ihm in der Schlacht bei Helo- 
rum aus. Mit Gelon fiedelte er auch nad) Syrafus über, der ihm 
feine Schwefter zur Frau gab und feinen Sohn zur Erziehung anz 
vertraute, Nicht minder war Chromios aucd mit Hieron befreundet, 
der ihn nach feinem Sohn Deinomenes zum Bogt der neugegründeten 
Stadt Netna machte. Der Schol. zu V. 7 meint, daß das Gedicht 
am Feſte des Netnäifchen Zeus vom Chore vorgetragen worden fei: 
denn es habe an Hieron's Hof die Sitte geherricht, mit diefem Feſte 
die Siegesfeiern zu verbinden. Indeſſen liegt in den Worten des 
Dichters ſelbſt keineswegs ein Grund zu folher Deutung. 


DB. 2. Oorvyia ift ein Beiname der Artemis (Soph. Tracy. 
197 "Apreuw ’Oorvuylar apnßokor). "Oerv:, cot-urnix und ögvsk 
oder Öpris find Ein Wort. Bon der Göttin gieng der Name auf 
Drte über, die ihr geheiligt waren, den Hain bei Ephefos, die Inſel 
Delvs, die Syrafufifche Snfel u. f. w. In der dortigen meernahen 
Duelle Arethuſa, fagte man, tauche der Nlpheosfluß noch einmal auf, 
nachdem er am Elis-Geftade unter dem Meere verichwunden fei. Der 
"Abypeo,s; nämlich wurde. an mehreren Orten an einem Altare mit der 
Artemis verehrt (Scol. zu B. 3 und PBaufan. V, 14. VI, 22), 
welche Zeßtere auch den Beinamen Alyssa — Alysınia — Algysıoüca 
— "Alysioria führte. So wie aber Ayo und Ad, und wiederum 
dw und apdw denfelben Wortſtamm enthalten, fo ſcheint agEHovon 
auch nichts weiter ald 400006 — alpovoa zu fein. Kein Wunder 
alfo, daß der Gott Alpheos bei feinem zweiten, weiblichen, Ich in 
Syrafus fih wieder einfand, und daß daher die Quelle Arethuſa ein 
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Aufblick (zu Tage Kommen) oder Luftichönfen aurvevua deffelben von 
Pindar genannt wird. Diefe Einheit aber der Ap&sovoa mit der 
Aoreuss und wiederum mit dem Alpheos erfennt man aus Pind. DI. 
II, 9 ’Oprvyiav moraniag Eos Apriusdog fammt den dortigen und 
hiefigen Scholien, welche bemerken, die ASoreus morania heiße 
Algewa, und der Alpheios fei ihr aus PVerliebtheit bis zur Inſel 
Ortygia nachgelaufen, und es fei dort ein Heiligthum der Loremis 
Algsıwa an der Arethuſa geweien, welche Duelle aus dem Alpbeos 
entipringe. Daher ift Ortygia auch das Bette der Artemis, als Bett 
der Nrethufa. Wenn nun, wie ebendafelbft auch bemerft wird, Hie— 
ron's Geflüte auf der Inſel Ortygia gehalten wurde, fo hatte unfer 
Dichter um jo mehr Grund von diefer Infel den Anfang zu machen, 
und braudt man darum nicht anzunehmen daß Chromios gerade da 
en habe. Auch die Erwähnung der Nrtemis ſteht damit in 

erbindung: denn als Hegerin aller jungen Thiere (dgrakss, verwandt 
mit ‚ögris und ögevf, bezeichnet das junge Thier) war fie auch in- 
TuxN. 


V. T. Zu den Worten Alrvalov yapıy wird vom Schol. ge: 
fchrieben: zra00009 iv To ayarı xas dr ri naynyigs roü Altvalov 
dıös nyovr os negi Tor Ilpwva Toug rois orepariraıs ayüoı 
menovnulvous Einwiniovg ai dor. Wahrfcheinlich fegt Divymos 
binzu, war auch diefer Siegesgefang auf den Chromios beftimmt, an 
fo einem Feſte gelungen zu werden. Indeſſen ift aus anderen Gedich— 
ten zu entnehmen, daß damit blos der Antheil bezeichnet wird, welchen 
der Gott an der Gewinnung des Sieges hatte. Die Gnade des Zeus 
hat mitgewirkt, Daß Chromios den Sieg gewann: und dafür wird ihm 
bier gebanft, 


V. 10. Eoyuaoı Ceükas uelos ein Lied mit den Thaten vereinis 
gen, d. h. die Werke mit einem Gefange begaben, ähnlich wie zowär 
zwva Avga und gulloıs may uıydirte kaor. 


V. 11. doyas Pißimvras Hewv fundamenta ijacta sunt deorum 
hätte wohl einen Sinn, wenn an ben Göttern oder für die Götter 
felbft etwas geichehen follte, feineswegs aber könnte das fo viel heißen 
als der Grund ift von den Göttern felbft gelegt worden, und wenn 
Diffen das einen usum genitivi hodie notissimum nennt, fo muß id) 
hierin meine Unwifienheit befennen. Denn die in meiner Gafuslehre 
RB 17 citirten Beifpiele find anderer Art, zu denen man noch Soph. 

ed. Col. 1535. mollorv zrudrev xaunovneros und ur. Gleft. 123 
dãs alöyov opyaysis fügen fann. Der Dichter will auch keineswegs 
fagen contigerunt Chromio faustissimae dpyai, fondern, was er an fo 
vielen Orten fagt, alle Gaben kommen von oben, und wenn ein Mann 
fih durch Tugenden und Heldenthbum auszeichnet, fo hat er wenigftens 
die Anlagen dazu dem Himmel zu danfen, und zum Ruhme gehört 
für's Erſte Glüd und Gelingen. 


154 Gommentar. 


Die Scholiaften müflen noch das Richtige geleien haben zufolge 
ihrer Erklärungen: E90 dd Ilwdaow Beois avanter 1a önwoour 
Tois ArdgWnog Exmovolueva. 6 de voüg’ ai yag Apyai rais dar- 
moving ageraig Eneivov Tod ardoog dx Heav Pißinvru x. tr. A, 
Und ein anderer: zoüro de Alysı dia ro ano Heov rs Agtiuudog 
zaryjoxdar. 


B. 19. Anftatt zu fagen Er nickte mit dem Haupte jagt 
der Dichter Er nickte mit den Zoden, in Grinnerung an das he: 
merische außoooım d’ apa yaltaı dmippwWoarro Avanxtoz. 


V. 25. Diffen rieth zu verbinden oltuov urmorjon Aaor in- 
zrasynor, eine harte und pleonaftiiche Berpaarung. Dann famen die 
Worte Haua dr xai Olvunıadov x. r. 4, in denen die Partifel 7 
als Flickwort erkannt werden mußte. ine Berbindungspartifel wäre 
nicht zu entbehren gewefen: entweder müßte ed heißen Hana de xai 
04. oder xai Hana xai O4. Wahrfcheinlih war Hau de xas ge 
fohrieben, und ift erft fpäter des Metri wegen de in dr verwandelt 
worden. Sn der vom Scol. überlieferten Variante, welche von den 
Prüfern ber Beachtung nicht gewürdigt wurde troß fo vieler Mißlich- 
feiten, bie dem Kundigen auffallen mußten, ift wenigftens ein Theil 
bes Richtigen enthalten: EZorı dd xai ovrwg avayruras' immasyuov 
9’ ana dn. Der Nusdrud inzmasguos fcheint weiter nirgends vor 
zufommen: doch eitirt Heiych die umgefehrte Gompofition alyaızzoı, 
rolsuıxoi inreis, welche ohngefähr daſſelbe bedeutet, und fennt man 
auch öumıyuos und ovurasyuos im Sinne von ovauayos. 


V. 29, xaspös ift der rechte Fleck, das Treffende und Schlagende: 
vgl. Eurip. Phön. 459 od nowilow dei Tandıy’ Egumvevuarur. 
Eysı yap aura xaspor e8 enthält in fi das Treffende und 
Schlagende unmittelbar. Darum. wird man xaspov von Aa- 
Auv zugleih und von Zrißar abhängig machen müſſen: Ich pflege 
viele Punkte zu berühren, fo daß ich überall das Richtige ohne Irr⸗ 
thum treffe. Der Dichter macht mit diefen Worten den Uebergang 
zum Lobe des Siegers, indem er, wie fo oft, gegen den Vorwurf uns 
verdienter Lobhudelei fich verwahrt. Schon darum kann Diffen’s Er- 
Härung multarum laudum attigi ab insula oblatam copiam, non locutus 
mendaeia nicht ganz richtig fein. Der Scol. fagt: roü xmupoü «7 
alndeig zuyWr. 


V. 29 ff. Die folgenden Berfe enthalten das Lob der Gaſtlich— 
feit des Chromios, und der Zufammenhang ift folgender: Ich fand 
bereits an der Thüre des gaftlihen Mannes, wo ich Gingang fand 
durch meinen Gefang, und wo mir (flets) ein erquidliches Mahl bes 
reitet ift, jo wie auch immer viele Fremde dort Aufnahme finden, Und 
ed wird dort jeder geichäßt je nach feinen Gaben (non mibi offieit 


unquam ditior hie aut est quia doctior: est locus unicuique suus): 


— 
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Und Freunde, die durch Wohlthaten verpflichtet find, braucht der Hoch— 
ftehbende immer, damit fie dem Gegner die Wage halten. Nur muß 
man mit demjenigen was man wirklich befigt fich geltend zu machen 
fuchen, und nicht Gaben, die man nicht hat, affectiren oder beneiden. 
Der eine zeichnet fich durch Eörperliches Heldentbum aus, der andere 
durch feinen Geift: Chromios befigt beides und weiß beides zu 
ſchaͤtzen, und dabei gebraucht er feinen Reichthum in der rechten Meile 

Diele Worte waren allerdings geeignet, auf unferen Dichter felbft 
gedeutet zu werden: allein fie paflen eben fo gut auch auf den Sing: 
chor, von welchem wir wiffen daß er gewöhnlich aus jungen Männern 
beftand, welche aus dem Ehorfingen Brofeffion machten, ohngefähr 
ähnlich wie man bei uns in jedem Städtchen einen Kreis von Muſi— 
fanten unter. einem Meifter oder Führer vorhanden findet. Außerdem 
muß man doch bedenfen, wie wenig es unferem Dichter geziemen will, 
zu jagen daß er in Sicilien und anderwärts vor den Thüren der Mäch— 
tigen herumziehend gelungen habe: und drittens muß man beachten, 
daß derjenige, welcher am Thore geftanden haben will des Haufes 
wo ihm ein Mahl bereitet ift, fich ſelbſt ausprüdlich den fremden 
Gäften, die da eingefehrt find, entgegenfeßt. Dabei wollen wir be 
merfen, daß die hiefige Stelle allerdings dem Irrthume derjenigen hold 
zu fein fcheint, welche annehmen daß Sau von Pindar wie aua ges 
braucht werde. Allein da diefe Annahme an fich eine Unmöglichkeit 
ift, fo müßte man eher einen Hintus ftatuirend @uw herftellen, welcher 
Hiatus durch die Interpunftion gerechtfertigt erfcheint, als eine Un: 
vernunft ftatuiren. ©. zu Ol. VII, 19. Pyth. XIT, 44. Nem. II, 
13. Ohnehin bat der Ders hier einen männlichen Ginfchnitt, und 
ift dieſer Ginfchnitt durch das ganze Gedicht beobachtet mit Ausnahme 
des boſten Verſes, wo er weiblich geftaltet ift. 

Außerdem nimmt man gewöhnlich die Worte von einem gegen: 
wärtigen conereten Falle: Ich ftehe hier vor der Thüre des Chromios 
und finge dieſes gegenwärtige Lied, wobei ich fehe, daß mir ein Mahl 
zum god bereit ftebt. Dem gemäß nimmt man auch an, daß Chro— 
mios jeßt eben in Ortygia wohne, und daß der Dichter in GSicilien 
und bei der Feftfeier anwelend fei. Bon den Widerfprüchen, in welche 
man dadurch geräth mit anderen Angaben und Thatfachen, wollen wir 
nicht fprechen. Aber der Zufammenhang und auch die Worte find 
diefer Deutung entgegen. Denn, wenn Sindar das jagen wollte, fo 
mußte er damit anheben, feineswegs aber paßte es hinter den Worten 
zollüv Entßav x. r. 4. Und EZorar fann nimmermehr fo viel wie 
Eornxa fein. 


V. 41. Weisheit und Mufenbildung befteht darin, daß fie vor: 
wärts und rücdwärts fchaut, die Gegenwart an der Vergangenheit 
prüft und aus beiden die Zufunft vorausfennt. Dazu ift der leibes: 
fräftige Held und Krieger weniger geeignet: darum bedarf er des 
— und Dichters, welcher ihm gleichſam ſein eigenes Daſein 
erklaͤrt. 
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B.45. Es folgt das zweite, mit dem erfteren eng verfnüpfte, 
Lob: der rechte Gebrauch des Reichthums, welcher, vergraben, feinen 
Werth hat: man muß fich felbit Genuß dadurch bereiten, und Ande— 
ren wohltfun, um von ihnen Lob und Dank zu ernten. Denn der 
Menih kann feine Mitmenfchen nie entbehren: was den einen trifft 
kann auch den anderen treffen, und der Reiche fann auch arm werden. 
Darum fuche man ſich Freunde zu machen wenn es einem wohl geht, 
damit man nicht verlaffen daftehe wenn ein Unglüd hereinbricht. 

sv rzadeiv heißt nicht fortuna secundari oder felices habere rerum 
successus, fondern se benigne traetare genießen und ſich's wohl 
fein laffen: vgl. Solon. 15, 4 yaorpi re xai mAevoij xal mrooiv 
poa nradeiv. Zorro ift nicht als abfoluter Genitiv zu fallen, fon: 
bern hängt von maseiv ab als Genitiv des Stoffes. Bon ZAmides 
bat Diffen die richtige Erklärung gebracht: denn Arice heißt nicht 
die Hoffnung, fondern die Ausficht, mithin auch die Furcht. 


B. 51. Don foscher Art war Herafles, deſſen ganzes Xeben in 
Aufopferung für das Glüd feiner Mitmenſchen beftand: und diefe Bes 
flimmung bat er bereits als Kind in der Wiege bewährt. Und fein 
Wirken blieb nicht unbelohnt. So foll jeder mit den ihm verliehenen 
Gaben gebahren, und der Erfolg wird ein Ähnlicher fein. 


DB. 54. drei nec structurae convenit neque agnoscitur a schol,, 
metrique fulciendi eaussa illatum videtur. Correxi og «ge@ cum Her- 
manno. Böckh. Damit erhielten wir den Sinn: „Wie er nämlich) 
fogleich das Licht der Welt erblickte“, den wir doch unmöglich ges 
brauchen koͤnnen. Schlechterdings muß der Dichter gefagt haben, er 
wolle erzählen, wie Herafles, fobald er nur das Licht der Welt erblickt 
hatte, von der Hera getödtet werden follte, d. bh. es muß od Aador 
zareßo den Hauptſatz, und das Borangehende den relativen Nebenſatz 
gebildet haben, Zweitens muß entweder wg adrina oder drei aurina 
im Sinne von ubi primum oder von drei eurixa (mittelft Attraction) 
dageftanden haben, weil in anderer Weile das aurixa hier gar nicht 
zu gebrauchen wäre. Die Scholien aber lauten alfo: dunyrjoouas, 
gnoiv, Wong dx Täs umrowmng vndvog eis as alyas nide 
ras nlıanag x. €. 4. — dinyrooum ovVr, pol, nal Onws MN 
duymdeis dinladeiv av "Hoar eis xpoxoßapis vpaoua dveridn. 
Daraus ift deutlich zu erfennen, daß der Schol. las wore zree 
onlayyroav — os 7 od Aadwr, und die beiden ze im copulas 
tiven Sinne ſowohl als auch auf einander bezog. Darin können 
wir ihm nicht folgen, weil, wie fchon gejagt, der Gedanfen wie er 
das Licht der Welt erblicte fchlechterbings ein Relativſatz ges 
weſen fein muß: denn der Dichter will nicht erzählen, wie Herakles 
fogleich geboren wurde und wie Hera das bemerkte, fondern wie Hera 
fogleich den Augenblid, wo er geboren war, wahrnahm und die Schlan: 
gen fendete. Wir brauchten aber nichts weiter zu ändern als das 
zweite «&, welches auch die Handſchrr. nicht haben, wegzulafien, und 
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fodann wors reg adrina relativ zu faſſen: Gleich im Augenblick wie 
er geboren war, wie er da nicht unbeachtet von der Hera die Wickeln 
empfieng. Allein dem fteht der Sprachgebrauch entgegen, daß nämlich 
zu os in der temporellen Bedeutung ut, ubi, postquam zwar fehr 
gerne od», aber nie rd geſetzt gu werden pflegt. Wir haben aber auch 
gar feinen Grund von den Lesarten der Handſchrr. abzugehen, an 
denen gar nichts zu tadeln ift: und aud die Wiederholung des ws 
nad dem längeren Zwiſchenſatze ift ganz in der Ordnung, und feines: 
wegs profaifch, wie Diffen meint: und Hermann’s oüro Aadwr will 
mir dort wenig gefallen. 


DB. 59. An ein Aasily vermag man nicht recht zu glauben, zus 
mal es auch Fein iden gibt, und von derartigen Zeugniſſen der Gram⸗ 
matifer weiß man, daß ihmen nicht zu trauen ifl. Ein Aaoslda fcheint 
weniger auffällig. Indeß da, wie der Vers zeigt, doch einmal das 
Wort dreifylbig geiprochen werden fonnte, fo ift das eigentlich ein 
bloßer Streit um Orthographie. 


BD. 69. zeovos, fagt Diffen: quippe cum ille firmiter teneret 
nec dimitteret serpentes, ipse continuatus angor eos exstinxit. Ders 
leihen Grflärungen, in denen man den Hauptbegriff gütigft fupplirt, 
And fehr zu empfehlen. Man fagt: die Zeit hat meine Haare gebleicht, 
die Zeit ih Balfam für Schmerzen u. f. w., wenn man Monde umd 
‚ Sabre meint: bier aber fann doch höchftens eine Biertelftunde ver: 
flofien fein. Und dabei ift noch das Schöne, daß tie Zeit ben Lebens: 
athem hinausbläft aus den Schlangen, anftatt daß die Schlangen ihn 
aushauchen. Wenn man dem Pindar fo etwas zutrauen kann, fo foll 
man aa aufhören, ihn für einen finnigen Dichter zu halten. 
Der Schol. weiß nichts davon daß, die Zeit die Schlangen getödtet 
habe, indem er fchreibt: rovrovg oUv, yroi, Toug dganovras orge- 
Blovutvovs xas rrıyouirovs ai yuzai antlınov zai vexrgor Elacarv 
zo nauueyedes oWua. 


B. 71. Diffen citirt ayes PBeßoAmnivos und driaı runs U. 
ſ. w., womit er zu beweifen meint, daß Pfeil oder Geſchoß für Schmerz 
gefagt werden fünne, abermals den Hauptbegriff fupplivend. Später 
nahm er 46406 de repentino animi motu, welches noch jeltfamer iſt. 
Daß dtos eine Gloſſe fei, ift gewiß. Der Schol. fchreibt «Oö avvmo- 
— xax09, und hat ſomit feines von beiden, ſondern Alaßos 
gelefen, 


DB. 97. Hermann hat in einer Weife, welche Feiner Erwähnung 
und Widerlegung werth ift, den Neflos hereingedeutet, und Böcdh war 
ihm gefolgt. Daß aber bier mitten zwifchen der Erwähnung der Er— 
legung der Ungeheuer und des Kampfes mit den Giganten der Tod 
bes Herakles nicht herein pafle, hatte Diffen eingefehen. Nichts ale 
die Wegräumung von Frevlern unter den Menfchen paßt bier. Und 
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daß die Worte corrupt feien, das Fonnte man tenigflens an dem 
jedenfalls unerträglichen Artikel erkennen, welchen Hermann und Bödh 
geduldet hatten, während Diffen ihn mit or vertaufchte. Damit 
aber war wenig gewonnen, und die andre Gorruptel war belaffen, 
nämlich nAeyio xoew obliquo fastidio, welches ein Unfinn iſt. Unſer 
Dichter fagt anderwärts miayinss potveoow, Euripides mlayın pgo- 
veiv, als Gegentheil von euHeia roAlua DI. XIU, 12. Mithin wird 
es hier wohl zAayio von geheifen haben. Für oreiyorra« zor 
?4dg0rarov aber mußte oreiyor9’ ödor 2yYgorarar hergeftellt wer: 
den. Brüfen wir jest, wie die Scholien diefe Emendationen beftäti- 
gen. zreög To _ögFo» Toü Aöyov avri almıarınns nv doriumv 
axovortor, iv 7’ xai rıvı Adixm avdgi adrör rov 'Hoaxkta Epaoxı 
Öwosıv nögov, Avri 100 rovs adixovg avsleiv. Da der Scholiaft 
nögov las, fo war er gezwungen, entiveder in rıra oder in uögor 
den Affufativ als für den Dativ gefegt anzunehmen. Gr wählte das 
eritere, anjtatt, wie die Neueren, zu erfennen, daß aoew herzuftellen 
fei. Bon xoow aber weiß er nichts, fondern ſpricht einfach vom Un: 
gerehten. allus' our miayiw' ol xar euhu lovrı, oUx ar 
tod dinaiov regiovosalouirn. uerixtas dd ano TWV xaxovoywv' 
od yap ryv keupogo» Badilovow, Alla, Exrpenönero, Tüs 
lonmovs. reise dd 6 Aoyog Eni Bovooıw xai ’Ayraiov' oöÄgo- 
yap dr’ vßoıv üp “Hoankios anulorro Exarepoı. Dieſer fcheint 
allerdings xogw bereitd gelefen zu haben, welches er durch regiovaa- 
Coutvo und durch 405 andeutet, aber er bezog es nicht auf nAayim 
fondern auf oreiyovra als Injirumentalis. Dagegen ift ziemlich deut— 
lich zu erfennen, daß diefer Schul. noch öde» im Terte vorfand, in: 
dem er fagt daß Räuber nicht die Landitraße fondern frumme Schleich: 
wege zu wandeln pflegen. Noch ein drittes Schol. lautet alfo: ui 
wa ovußrosmta avdoa Adınov mAovrw Enaıponerov diem 
vmooyeir xai dydgordrw xai antixtw uogw negımeoeiv. Dieler 
las ebenfalld »ogw, und weiß obendrein von oda» nichts, indem er 
&xdoorarov fchreibt und diefes Adjectiv auf aooo» bezieht. Die Ver: 
derbung aber Scheint von Vertauſchung des zogp mit xopp ausge: 
gangen zu fein, zu welcher fodann die dritte Verwechſelung Des xoew 
mit v0@ hinzufam. 


V. 101. Nun, nachdem das Vorangehende in Ordnung gebracht 
it, hat auch “as yae wiederum feinen richtigen Sinn befommen. 
„Es ift nicht zu verwundern, daß Herafles Riefen wie Antäos und 
Bufiris erlegen konnte: hat er doch auch fogar in der Schladt 
auf dem Phlegra-Gefilde den Gdttern gegen die Giganten beigeflanden. 


V. 105. Bergk erkannte, daß der Dichter nicht gelagt haben 
fönne, die Haare der Giganten feien mit der Erbe vermengt worden, 
fondern das Laub der Erde (der Mutter der Giganten) fei mit dem 
Blute ihrer Kinder befudelt worden: vgl. Zenoph. Ageſ. 2, 14 yA 
ainarı nepvgutrn, Gur. Hef. 488 xoreı Yugovoa »dga das Haupt 
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mit Staub befudeln, fammt Hundert anderen Stellen. Gegen viele 
treffliche fih von felbit verftehende Emendation jagt Schneidewin: at 
scriptura librorum sana, modo rectius intelligatur quam vulgo fit. 
Recte scholia: rn» xöunv adräs 779 pyasdiunv ovupvonosoda Ti 
Ti ovußnoeras. Die Handichrr. haben avrwr, nicht auras, welches 
Boch gefept hat, und fomit hat der Schul. die überlieferte Schreibung 
in der gewöhnlichen Weife gedeutet, daß nämlich das Haar der Gi: 
ganten mit der Erde vermengt worden fei. Hätte er aber auch die 
andere a gegeben, fo könnten wir diefe dennoch nicht ges 
brauchen 1) weil das ebenfalls fein paflender Sinn ift, daß das Haar 
der Erde mit ihr felbit zufammengemengt worden lei. Diver haben 
etwa die Giganten in ihrem Falle die Wälder mit umgeftürzt und das 
Laub zu Boden gefchlagen? 2) weil diefe Conftruction und Bedeus 
tung des Verbi ovapvessw nicht entipricht, welches, wie auch miscere 
in Redensarten wie omnia turbare ac miscere, unter einander wir— 
ren und bejudeln zu heißen pflegt. 


DB. 107. Böckh ließ die Worte: xaudarwv ueyalor und row 
arzarıa zg0r0» gegenfeitig ihre Pläge taufchen, wobei er zugleich 
Hermann’s Conjectur 2v oyeew für oyevr aei annahm, und das gefällt 
noch Herrn Schneidewin. Wenn ich nur wüßte, was dv ozepw heißen 
foll, fo könnte ich vielleicht wenigftens in einen Theil der Bewunderung 
einftimmen. Bei Heiych fteht oyepos, axın, aiysalos. oytp0v xüna, 
ETo:u0v Auspias. Ferner ioyeow, dns. Statt des legteren aber lieft 
man bei Pindar ein paar Male und bei Apollonius einmal dvoysgw 
oder dr ayepw, während font Zmmsoyepw üblich ift. Aber was foll 
und deinceps hier nügen? Wir brauchen ein Verbum, etwa aynosır 
oder afeıv. Und das hat auch hier geftanden, und ift nur von Me: 
trifern, welche meinten daß die Zeile ein Epdmususgis daxrvlıxov 
fei, in oyeiv und oydv abgekürzt worden mit Hinzufegung eines Flid- 
wortes dei. Das wurde dann Weiter in oysgw, und endlich von den 
Neueften in dv oyee@ corrumpirt. Der Schol. gibt denfelben Sinn 
und dieſelbe Gonftruction: orı xaö roü Aoınov autos 6 "Hoaxkiis dr 
tionvn xal Houyia duareilos, tauınv duoıfnv TWv davruv ovwv 
laßuv x. t. A. 
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Man nimmt an, daß Timodemos aus dem Demos Acarnä ge: 
weſen fei, und dabei Landbefiß auf Salamis achabt habe. Das Letz⸗ 
tere it nicht eben nöthig wegen der Worte Zalauis Holyas para 
uayaray Övvaros: denn Salamid wurde mit zu Attika gerechnet, und 
der Heros Njas pflegt auch von den Tragifern für einen attifchen He: 
108 genommen zu werben, Dahin gehört auch, daß, wie Ditymos 
in den Scholien (V. 19) bemerft, Männer wie Miltiades, Kimon, 
Alkibindes und ber Sefchichtfchreiber Thufydides, ihren Stammbaum 
auf den Ajas zurüdführten, und daß die Attifer eine ihrer Phylen 
Niantis benannt hatten. 


DB. 2. Ueber darra Errea d. h. Gedichte, die in lauter gleichen 
Zeilen (daßdovs) verfaßt find, zum Unterfchiebe der Iyrifchen, welche 
in ungleichen Zeilen und in Kehren verfaßt find: f. unfere Einleitung 
p. X und unfere Note zu Sfih. DT (IV), 83. 6aßdos heißt nicht 
allein Ruthe fondern au Streifen und Zeile: ara gapdor 
aryri rov ara oriyov fagt ber Schol. zu Iſth. III, 63 und der 
unfrige fagt: Mivauynos de iorogsi rovg daymdor sg orıywdoug nalsı- 
0o9ar dia To Tolg oriyovg baßdovg Alysodaı Uno Tiwwr, 


DB. 3. Allgemein conftruirt man dx zrgoosulov Arös, und nie 
mand fagt, inwiefern e8 ein zzgooiusov Ass geben fünne, indem man 
fih’8 herausnimmt ein Borfpiel des Zeus für ein Borfpiel zu 
nehmen das von Zeus handle. Der Schol. fagt: aexynr ws Eni 
zo rzrlsiorov dx Avos Enosoürro TE00IınsaLoueEvyor, mithin 
muß er agxovras rgooıuiov du Asös fie beginnen ihr Borfpiel 
mit Zeus conftruirt und gedeutet haben, Vgl. OL. XIII, 40 or 
._.aysı nediwv Er Ilioas; Pyth. II, 37. X, 3. 


’ 
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V. 8. Zu Nemea war ein Tempel des Zeus in einem Gyprefien- 
Haine: Pauſan. I, 15, 2. Strabo VII. p. 377. 


V. 13. Wegen der Smendation ſ. unfere Note zu DL. VIL, 19. 
Nem. I, 25. 32. Pyth. KIT, 44. 


B. 16. Die Scholiaften find in Berlegenheit wegen der Lesart 
raida, und willen fich nicht anders zu belfen, als dadurch daß fie 
opeiles imperfonell nehmen, und dabei hat fih auch Böckh und feine 
Nachfolger berubigt. Allein eine Schwalbe macht feinen Summer, 
und auf fo ein Beifpiel bin einen befonderen Sprachgebrauch zu ftas 
tuiren ift allemal bevenflih. Die Lesart zaida« rührt von einem 
Mißverftindniffe her, wie man aus folgendem Scholion erfennt: T'+- 
u0900» naida Ö° Eorıy Eixog, iva Alımuarıxoy TrOjoN TV 
Aoyov, Allırrızüg sine‘ Akimre yap to Nıxav alror asi. — £Eixög 
ol» dorı zai rrooodorntiov To vırjoaı alıroy dv Tois roospmuirog 
aywoı, Tıuovoov övra naida zai zar’ iyvog Bairorra roũ maroos, 
worreo Eixog dors as are. Mir haben in diefen Scholien zweierlei 
Grflärungen: die erftere Erklärung feßt eine Ellipfe, die andere be- 
ginnt die Periode mit margia» eirwreo (vielleicht zi yae) aa’ ödor, 
und fchließt fie mit Tıuovoov aid’ Eorıw einog, wahrscheinlich fo: 
dann leſend dgasav re Ilelaadow. Bei opeilsı d’ Ers wird dieſer 
Erklärer deysodas fupplirt haben (und muß noch fürder Kränze em: 
pfangen), weil er hinter ihm interpungirte. Wir find weit entfernt, 
diefer Interpunction und Erklärung den Vorzug au geben, würden ung 
aber doch noch lieber zu deren Billigung verftehen, als glauben daß 
ein Wort welches debere fchuldig fein bezeichnet plößlich als im- 
personale auftreten Fünne. 


V. 17. Die alten Erflärer geben fich viele Mühe theils das 
6oesäv zu befeitigen theils es zu erklären. Sie ementiren es theils in 
Öossäv, welches fie durch or 0g0s eioi Toü dunrov erflären, oder 
auch durch zerisuiror zoös To» Solwra, theild nehmen fie es für 
obgmsa» die im Schwanze des Stiered befindlichen, mittelit ber 
Analogien von Anoyssog für aroyaog und der Berfürzung Meöc 
für Kissovs: endlich Krates ſchrieb dafür Hepsäv. Doch ift nichts 
ficherer als die Schreibung ogesar, und ein Fragment des Simonides 
(B. 21 Bergf) dient ihm vollents zur Beitätigung: Masados oVb- 
geiag Elixoßlsgapoıo nais' Erıxte Ö’ "Arlas intra ionlorauov 
yılav Hvyarguv zary’ Eoyov eidog al naltovras Ilelsıades oVga- 
var Dazu kommt noch eine vom Schol. citirte Dichterftelle: Kvi- 
Anyns ?v 008004 Heöv xnovxa ey’ Epunv. Die Plejaden, gleich 
den Diosfuren, leben zugleih am Himmel und auf der Erde in Ge: 
alt von Tauben. Mit der Artemis, als Jagd- und Mondgöttin, 
hat es eine ähnliche Bewandtniß, und im Grunde ift das bei allen 
Sternbildern der Fall: denn was von denfelben als vergangen erzählt 
wird und vor ihrer Verwandlung in Sternbilder gefchehen fein foll 
vindieirt ihr Dafein auf ber Erde. 


Pindar IL. 11 
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B. 36. Die Attiker feierten eigene Spiele des Zeus, Olvunıa 
oder OAvunissa genannt im Brühling: |. Thuf. I, 126. - 


V. 40. Diefes Fleine Gediht war mithin die Ginleitung zu 
einem größeren, welches vom Beftchore vorgetragen werben follte; fonft 
fönnte es nicht mit der Aufforderung enden, den Chorgeſang jeßt eben 
anzuhbeben. 





Dritte Nemeifhe Ode, 


‚_ Meber die Zeit des Sieges und der Berabfaflung des Berichtes, 
wiflen wir nichts: und was die Scholiaften angeben, ift blos aus dem 
Inhalte des Gedichtes felbit geichöpft. Sie bemerken, daß das Ge: 
dicht erft lange nach dem Siege gefchrieben fei: das fagt der Dichter 
DB. 149 Öyerreg. Ferner daß es bei Gelegenheit einer wiederfehrenden 
Beitesfeier überfendet worten fei: das ſteht fogleich im Eingange zu 
lefen. Vermuthlich war es die Jahresfeier des Nemeifchen Sieges. 
Daß das Gedicht von einem Jünglingschor auf Aegina gefungen werde, 
ift an mehreren Orten ausgeſprochen, und zwar foll dies im Thearion 
des Pythiichen Gottes, d. h. im Prytaneion, geicheben: ſ. B. 131. 
Nun fragt es fich aber, ob die Worte des Gedichtes diefem Chore 
unmittelbar in den Mund gelegt feien, oder ob der Chorführer im 
Namen des Dichters fpreche. Wir müflen das Legtere annehmen: denn 
die Wote urrıog anäs-ane (B. 17) und 2yw Tode Tor neunw 
(B. 145) lafjen wohl feine andere Deutung zu. 

Daß die Infel noch frei und nicht von den Athenern unterwor- 
fen geweien fei, als Pindar diefes Lied dichtete, läßt ſich nicht be 
baupten. Daß baffelbe in Neolifcher Harmonie componirt war, Liegt 
allerdings in den Worten aoidıuov AloAnioıw dv nvoaioıw avkv. 
Doch ift damit nichts Beionderes gefagt, wie wir in der Einleit. p. LV 
gezeigt haben. Wenn endlich Diffen meint, bis zum 20ſten Verſe habe 
der Koryphäos allein, etwa mit Flötenbegleitung gelungen, und erft 
mit den Worten yo ds xeivav habe der vollfiimmige Chorgelang 
mit Begleitung auch der Lyra begonnen; fo ift auch das eine Ber: 
muthung auf welche nicht viel zu geben ift. 


DB. 18. Böckh bemerft zwar, daß Andere odgarp zroAvvepil« 
gelefen haben (wie auch der Schol. zu Eurip. Hef. 674), aber er be 
achtete nicht, daß auch xodovam gelefen wurde: denn einer der Schol. 
gibt folgende Paraphrafis: & roü roAuvegyblov o'garoö Baoilsıa 

it” 


164 Gommentar. 


Höyarso. Nriftarh nahm an, daß Pindar, mie auh Mimnermos 
und Alfınan, die Mufe zur Tochter des Uranos mache, und demge— 
mäß deutete man Odoarn nolvurepila zotornı Huyarep als Enal— 
lage, daß der Dativ für den Genitiv ſtehe. Indeß find diefe Deus 
tungen falfch: der Dichter fingt fein Lied dem Zeus zu Ehren, erftlich 
als dem Lenfer der Nemeiichen Spiele, zweitens ald dem vaterländi- 
ſchen Ahnengotte der Negineten. 


V. 24. Daß der Dichter die Jünglinge des Chores yugas ayalua 
gem: babe, will mir nicht einleuchten noch mit feinem Sprachges 
rauche übereinftimmend erfcheinen. Pindar hat auch anderwärts feine 
Lieder ayalzara derem genannt welche er darin verherrlicht: vol. 
Nem. VII, 27. zrövog aber iſt auch anderwärts das fertige Werk, 
3. B. Pyth. VI, 54 aselıooav TonTov rövor. 


V. 26. Man findet zwar öfter bei Pindar ayw» für Volk oder 
öykos gebraucht, aber nirgends yoga, welches Wort and diefer Bes 
deutung nicht fähig wäre Denn die von Diffen citirten Beilpiele 
Odyſſ. *, 109. 156 paflen nicht,” und von einer Berfammlung fann 
überhaupt hier gar nicht die Nede fein. Dazu fommt, daß ayopav 
dem Metrum widerftrebt. Ohne Zweifel ift e8 von einem Metrifer 
hereingeſetzt, welcher den Hiatus befeitigen wollte: nach feiner Eins 
feßung aber war die Verwandlung des nalmdr in nalaiparov von 
der Nothwendigfeit geboten. 


B. 28. Man deutete alfo: quorum coetum Ar. non dedecoravit 
tuo beneficio, o Musa. Denn 2leyydeooı uralveıw, meinte man, fei 
fo viel wie ZAdyyeır, und diefes wiederum Yo viel wie zarasoyurer. 
Allein EAtyyeıv heißt bei Bindar fo viel wie übertreffen und dur 
Beftegung beichämen: f. Pyth. XI, 49. Mithin würde gefagt fein, 
Ariftofleidves habe die Myrmidonen nicht übertroffen. Was aber hat 
zweitens die Mufe beim Pankratiaſten-Kampfe zu Ichaffen? Gin Grund 
läßt fih immer finden, und Diffen, troß mancherlei Bedenklichkeiten, 
hat dennoch etwas ausgedaht, was den Wunden » Salbern genügen 
mag. Betrachten wir nun ferner die Worte an fib, Das Neutrum 
Eleyyos Scheint nirgends außer bei Homer vorzufommen: bei Pindar 
wenigftens findet fi) font feine Spur von ihm, während er das Maik. 
Elsyyos Probe, Prüfung’ ein paar Mal gebraucht. Die feltfame 
Dativform 2dsyyescor ift als Berfeflickerei höchſt bevenflih. Endlich 
für reav haben mehrere Handicher. rär, die alten Ausgaben aber dar. 
Das find lauter Spuren geichehener Verderbung. Nehmen wir nun 
an, daß der Dichter alio geichrieben habe wie wir ihn haben fchreiben 
laflen, jo erklären fih auc die Verderbungen leicht. ovx und eig 
find Hundert Mal mit einander verwechfelt worden; fomit fonnte auch 
leicht das eine neben dem anderen ausfallen. Gben fo konnte ior 
leiht in reav — saw und rav übergehen. Endlich in EAETXON 
XEIPOZ fonnte die Gleichheit der Zeichen bewirken, daß man von 
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dem einen y zum anderen y abirrte (2ieyysigos), worauf fodann die 
Beflerer famen und Zdeyydeooıv daraus machten. 


DB. 30. orolos find nicht antagonistae qui steterant adversus 
‘ Aristoclidam. Denn er wird doch nicht mit mehr als einem gerungen 
haben. Und was wäre dann aalaydeis? Sondern es ift der Kreis 
feiner Uebungsgenoffen in der Panfratiaftenichule, indem orölos eine 
Schaar, einen Chor, einen Kreis von Menschen zu bezeichnen pflegt: 
nakaydeis aber heißt eruditus, yuvaraodeis, wie der Schol. richtig 
deutet, 


V. 33. Böckh hat nad) ein paar geringeren Handfchtr. Ev ye 
Ba9untdw geichrieben, weil die Sompofita aus redovr gemacht wer: 
den. Wenn aber ridov nicht ein Wort mit redior tft, wie fünnen 
dann bie Compoſita alle aus zrödo» gemacht werden? Die Partifel 
y& wäre hier ein reines Fliefwort. Und Aasunedos hieße blos tief: 
gelegen, Basunetösos aber heißt tief und eben zugleich. 


V. 44. Man weiß von feinen Seethieren, welche Herafles erlegt 
hätte, außer folchen welche in die vada (Tevaysa) am Ufer famen 
und die Küftenländer verheerten: auf der hohen See hat Herafles nie 
gleich Wallfiichfängern mit dergleichen Ungeheuern gekämpft. Ferner 
brauchten die goas revaytov, fofern fie nahe am Geſtade fich befan— 
den, nicht von Herafles erforscht zu werden; denn fie waren den Küſten— 
bewohnern an ſich befannt. Auch find diefe nicht gemeint, ſondern 
die Fahrſtraßen mitten auf der See, und das find feine revaysa. Die 
Scholien fagen: Henoausvos äntıgov To nelayos, Ögovgs Toü 
nkoü dio niovag Eornoe. Und als Beifpiel der Erlegung von See: 
ungeheuern nennen fie tasjenige welchem Laomedon’s Tochter Heſione 
ausgelegt war. rerayn erklärt Heſych als xadudon Tone: 7 mora- 
nos rmlös. Scol. zu Apollon. IV, 1264 y7 Zmımdlasov vdwe 
Eyovoa 7 anködes vone. Darnach find die Worte unferes Schol. zu 
emendiren: raparsrauirn Tıg nal Unmeolyovoan yz vdaros (für 
ovon). Wenn von Herafles auch gefagt wird Iſthin. III, 75 vavr- 
Karol TE rrogdu0ov ansgwoas, jo ift damit nicht gemeint, daß er bie 
Ungeheuer auf der See todtgeichlagen hat; denn diefe find ter Schiff: 
fahrt nicht gefährlich, fondern daß er die Fahrftraßen gezeigt und die 
efährlichen Riffe entdect Habe, noch mehr aber daß er das Meer 
—* beruhigt und ſeinem Wogenſchlage Einhalt gethan habe: ſ. Eu— 
rip. raſ. Herakl. 398 ff. Uebrigens hat man nicht unpaſſend bemerkt, 
daß der Dichter diefe Abfchweifung über die Verdienſte des Herafles 
— Schifffahrt wegen der Fahrten der Aegineten nach Tarteſſos 
mache. 


V. 46. Boeckhius ex aliquot codd. Yrregoyog. At eiusmodi 
formas ex metri tantum necessitate adwissas existimo, quare vreg- 
oyovg restitui. Deinde legebatur idia vel idia T Egeivaos, pro quo 
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Boeckhius dıd 7 2kegeuvace, Hermannus did 7’ aut’ dgevvaoe con- 
iecit. Seripsi dı& 6’ abe’ ägevvaos. Cf. Pyth. II, 96. Nem. VI, 
11. Bergf. 7 in d’ abzuindern, war nicht nöthig. 


V. 50. Böckh fchrieb naganeipens, während die codd. zape- 
nehm haben. Aber dreifylbig Fann maguusißens doch nicht geiprochen 
werden ohne daß ed zuoaueißn laute. Mithin liegt nichts daran, 
wie man fchreibe. 


B. 53. Man deutet alfo: Habet autem hoc dietum meum iusti- 
tiae laudem summam, bonorum virorum praedicationem oder Gonvenit 
huic sermoni, quem dicendum esse profiteor, summum ius, quod viros 
bonos laudari postulat. Das ift erfilich gar fein Sinn, zweitens wenn 
es ein Sinn wäre, paßte er hier nicht, und drittens ift diefer Sinn 
oder Unfinn den Worten abgenöthigt vder abgedrungen. Wenn Pin: 
dar den Herakles preift, preift er da nicht ebenfalls einen dalor? Hans 
delt fich’s nicht vielmehr darum, daß oixeTos, nicht @Alorgıos, geprieien 
werden? Dazu fommt daß der Aceuſ. Plur. auf os überall bedenflich 
ift, und ſich auch richtig überall als Corruptel ausweilt: und zweitens 
daß awros ald Mafculinum gar nicht eriftirt. Diefe Erwägung führt 
uns auch fogleih zur Gmendation: wir müffen nämlich awros in 
2089” og zerlegen, und fodann ftatt des Infinitivs entiveder aivei oder 
iv; herftellen Nun ift die Eonftruetion diefe: Aoyp üs 2oAos air) 
(d. h. Aoyo dolm dv zo inawveiv einem noblen Xobgedichte) Erreras 
diras aura: vgl. Pyth. I, 155 asiwv Eneras uwuos. 


B. 61. Pindar läßt den Peleus eigenhändig die efchene Lanze 
vom Belion fehneiden, während bei Homer (Sl. 7, 390) fie von Chiron 
eichnitten wird. Er läßt ihn ganz allein den Akaſtos befiegen und 
olfos erobern, während nad Pherefydes Iafon und die Tyndariden 
ihm halfen. 


DB. 65. Die Thetys, als ein Seewefen, gleich dem Proteus, 
fuchte duch alle möglichen VBerwantlungen- dem Peleus zu entfchlüpfen. 
©. unſre Fragm. des Soph. p. 16 und 38. 


V. 69. Anftatt des Herafles nennt der Dichter den Jolaos, weil 
des Herafles felbft bereits Erwähnung geichehen if. Wegen- der Sache 
vgl. Eurip. Androm. 773 ff. Ferner wegen der Eroberung des Ama— 
onen= Gürteld Eur. raf. Herafl. 410. Nah den Verſen eines alten 

ichter&, welche der Schol. mittheilt, hat Telamon die Schweſter der 
Königin Hippolyte, die Melanippe, getöbtet. 


V. 72. Schul. ovdsmore de adrou 7» ardgeiav ix uw 
ygerov YoßRos Tıs Eravoe. Gr las mithin airan. 


DB. 76. Schneidewin bemerkt, dem Porfon folgend, daß die Ana: 
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logie ven axorewros, neludsvrög u. f. w. entweder wegewös vbder 
wegpervös fordern. 


DB. 75. Bon Homer an herrfchte der Glaube, daß das Helden: 
thum und die Tugend angeboren werden, und biefen Glauben wird 
der Adelsſtolz überall hegen wenn er irgend befteht. Bon der Art ift 
das, daß Hera in der Ilias fagt, Hektor könne in feiner Weife gleiche 
Anfprüche mit Achilleus machen, den eine Göttin geboren habe. Als 
fpäter das Bürgerthum fich geltend machte und die Philofophie gegen 
hergebrachte Borurtheile zu kämpfen begann, wurde häufig die Frage 
erörtert, ob Anlage oder Erziehung zur Tugend am meiften beitrage: 
f. Eurip. Hef, 581 — 591. Iphig. Aul. 474561. 


V. 76. Wer ohne alle Anlage blos durch Schule und Uebung 
etwas erreichen will, wird es allerdings nicht weiter bringen, als Pin: 
dar fagt. Aber auch die Anlage allein ohne Schule und Hebung ge: 
nügt nicht: und auch das ftellt Bindar nicht in Abrede. Wie würde 
er font die Lehrmeifter der fieggefrönten Jünglinge fo oft mit ganz 
bejonderem Lobe erwähnen? —* heutiges Tages pflegen Dilettans 
ten, welche ohne inneren Beruf ſich mit einer Sache beichäftigen, es fo 
zu machen wie Bindar fagt. 


DB. 83. Mit ra uiv mais dor advge correfpondirt olor Ö’ 
Errevrev yoovov. Recht hübſch geſagt ift auvge ueyala Epya er 
fpielte Helvdenthaten, d. h. ahmte fie- fpielend nach: f. unfere Note zu 
Sb. III (IV), 83. 


D. 85. Meder wäre es ſprachlich richtig gefagt locs artuoıg uay 
Asovrsooıy Engaooe» Porov noch wäre der Gedanke in folcher Weile 
Ihön und paflend ausgedrüdt. Spraclich müßte man erwarten daß 
loa artuoıs uayouevos gefagt fei. Aber Winde fämpfen nicht, und 
Kämpfer pflegen nicht mit Winden verglichen zu werden, fondern nur 
Läufer. Etwas anderes iſt's wenn loa artuur durais gefchrieben 
ftand, fo daß der ftürmifche Angriff mit Windftößen verglichen würde. 

Sehen wir die Scholien an, fo wiflen wir gar nicht was wir 
aus ihnen machen follen fo lange wir die überlieferte Schreibung zu 
Grunde legen. Laflen wir dagegen dieſe außer Acht und geben uns 
ben Scholien hin, jo finden wir bald, daß fie auf fehr abweichende 
Lesart fich gründen. Denn 3. B. eines dieſer Scholien lautet aljo; 
axarallnlus db dfernvoyev' Eds yag sineiv, Asövrur ayporigwr 
ndyas Evnoysı (f. Engaooev), m Asdvreooıw ayporigomiw .... 
Dieher GErflärer meint, zu nayas Erreaooev (denn fo las er offenbar) 
pafle nicht der Dativ Asovreooıy, fondern man erwarte ftatt deflen ben 
Genitiv. Da aber einmal Aesvreooıw ayo. gefchrieben flehe, fo erwarte 
man ein anderes Prädikat bei diefem Objecte, etwa goror Errgaooe! 
denn hinter aygorsposw find in biefem Schol. offenbar die ergän— 
zenden Worte der zweiten Gonftruction ausgefallen. Diefelbe Lesart 
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ndyas entnehmen wir auch aus folgendem Schol., und außerdem noch 
daß aviuov durrais gefchrieben fand: 6 de ‘Ayılleüs za uiv ‚maig 
ev AHugev Ev rois olxoıs rs Dilvpas, xai taura db ueydla xai 
ovreyös (Hanıva ift gemeint) zarzıoyalero (Errgaooev) 6Fsiaıg 
Bokaioı (db. 5. ioa avsumv guzaicı) nayas, tür yevrauotigwr 
dur, Aövrov Te nal 0v0v aypiwv, nAndos dvamüv (dvaipmr?). 
Hätte diefer Erflärer blos Ton arkxoıs gefchrieben gefunden, fo würde 
er wohl blos rayeiag oder öfeias uayag zarsıpyaoaro gelagt haben: 
durch Bokais dagegen hat er ohne Zweifel den bei PBindar und ander 
ven Dichtern fo haufig vom Winde gebrauchten Ausdruck denraig wies 
bergeben wollen. Dagegen ift von ter Anwelenheit des Yoror in 
feinem Schol. eine Spur zu finden. Woher daffelbe rühre, haben wir 
bereits gezeigt. Die Art der Beflerung verfteht fih nach folder Er: 
fenntniß von felbft. 


DB. 89. Im Erwägung daß Achill nicht fehnaufende Körper zum 
Kentauren binfchleppen Eonnte, fondern nur von ihm gefagt fein 
fönne, daß er fchnaufte und Feuchte, hat Böckh ownarı aoduaivortı 
geichrieben. Dagegen bemerkte Diffen richtig: owaarı nudum in priu- 
cipio coli positum inane est et sine vi, quod accuratioribus regulis 
collocationis verborum repugnat. Ohnehin muß jeder mit der Sprache 
genau Bertraute fühlen, daß owuarı «oguaivorn nicht paſſe, und 
durfte man nicht im mindeften zweifeln, daß der Dichter onnara die 
(großen) getödteten Thierförper gefchrieben haben müſſe. Aber 
Diffen’d Deutung corpora moribunda (indem er ounara dosuai- 
vovr@ jchrieb) ift auch feinen Heller werth. Welcher Jäger läßt je 
das Wild halb lebend, und nimmt fich die Zeit nicht, es erft völlig 
todt zu machen? abgefehen von der Gefahr, wenn der Knabe halbtodte 
Eber und Löwen, die nod) fragen und beißen Fonnten, auf den Rücken 
nahm. Was demnach zu fchreiben fei, war nicht fchwer zu errathen. 


V. 9. Böcdh Hat aus den Worten 8205 6’ Emeırev yoovor 
ein fades Anhängfel gemacht, indem er fie an Eikrns zo eurer an- 
hängte, und andere find ihm trotzdem gefolgt, noch dazu d’ in «’ ab: 
Andernd, welches freilich bei fulcher Deutung gefchehen mußte. Außer: 
dem wurde dadurch auch der Zufammenhang und die Gliederung der 
Periode völlig zerftört. Denn, wie fhon gefagt, die Worte ölor o 
Erreıtev 70090» müflen den Worten ra uiv rais 2ov Advge parallel 
gegenüber ſtehen. Diffen ift ihm auch hierin nicht gefolgt. 


Böch aber wurde zu ſolcher Deutung und Schreibung veranlaßt 
duch =ov 2daußeor, von welcher auch bereits ein Scholiaft in 
gleicher Weile irre geführt worden if. Es müßte namlich mitten im 
Sage viv dafür gefegt werden. Hermann vermuthete roye, und Diffen 
getand daß er nichts Beſſeres wiſſe. 


Achill fegte als ſechsjaͤhriges Kind den Chiron, als Jüngling die 
Göttinnen Artemis und Athene in Erflaunen. Gr erlegte ald Knabe 
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Löwen und Eber mit den gewöhnlichen Waffen und Mitteln der Jäger: 
als Züngling aber fieng er die Hirfche lebendig ohne alle Mittel, bios 
mit der Kraft feiner Füße und Arme. 


DB. 105. Ayklaoxaprrovs nennt unfer Dichter die Horen und die 
Erde: inwiefern Thetis alfo heißen fünne ift nicht wohl einzufehen. 
Mit Welder’s mythologiicher Gelehrfamfeit bei Diffen ift nichts ge: 
than: denn es handelt fich bier nicht-um ein ſymboliſches Weſen, fon: 
dern um eine leibhaftige Braut. Darum war auch Böch’s Conjectur 
aykaoxoavos Ichönquellig fehr verfehlt. Aber ich ſehe nicht ein 
warum man die andere Lesart aydaoxolrzror, welche Fleichbedeutend 
mit AasUuxolzor und Basubwvor iſt, hintangeſetzt hat? 


B. 109. „Quaerit Mingarellus, cur Pindarus non seripserit 
r&0ı. Respondeo quoniam aliud dicere voluit.*“ Diffen. Was 
aber dieſes andere fei, und welchen Sinn es habe, fagt er nicht. Ich 
wenigitend vermag nicht einzufehen was das heißen fünne navra Bv- 
nor avksw den ganzen Geift erhöben, und fann mich auch nicht 
erinnern je etwas Achnliches gelefen zu haben. Man fagt zavri Hvus 
mit vollem Muthe von ganzem Herzen etwas thun, und ein 
Schüler fann mit ganzer Seele fih dem Lehrer hingeben, daß aber 
ein Lehrer zarra Huao» bilde oder erhöhe, ift ſeltſam gelagt: denn 
alle Seelenfräfte fann es nicht bedeuten. Der Schol. fchreibt ö 
Ktipuy apuoora aluro navyra raptyaw: ein anderer Erpewer dv 
Tois apuodios xai rooojxovas ryv Ayılllus nase» yuynr: 
feiner von beiden verräth Daß er zravra gelefen habe, wohl aber gibt 
wenigitens der erftere zu verftehen, daß zzaos geichrieben ftand. Mag 
ann zavıa herrühren woher es will, fo kann es nicht geduldet 
werden. 


DB. 115. Alte und neue Erflärer interpungirten alfo: Zruuikag 
Aidıoneoor, yeipas 2v ppaoi zrasasro, und gaben ſich viele Mühe 
das yeipas dv goaoi zaflaodas zu erflären. Die richtige Abtheilung 
der — und ihre Deutung haben Hermann und Diſſen geltend 
gemacht. 

Richtig bemerkt Bödh daß auf die Auszeichnung der Aegineten 
im Berferfriege angefpielt wird, indem Memnon und die Lyfier als 
Bappagpos geachtet wurden. 

Memnon aber heißt artwıos “EAtvoso, weil Tithoneus, der Vater 
Memnon’s, ein Bruder des Priamos war, und Helenos ein Sohn des 
Priamos. 


DB. 122. Schol. 6 dd voig' ano oou rrlavyis Eyovor TO ylvog 
oi Alaxidas‘ a0 yap agyyirns Toü ylvovg aurür, oug TE Ö aywy 
zwv Neuiov. Diejer Erflärer 309 offenbar Zeu zum vorhergehenden 
Saße, welches auch beffer iſt. Gewöhnlich ſetzt man das Kolon hinter 
abroder. Sie find dein Blut, fagt der Dichter, und dir gehört auch) 
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das Wettfpiel in Nemea: darum haft du bereits ihre Ahnen berühmt 
gemacht und haft auch jegt den Nriftofleives gehoben, welchem mein 
Lied gewidmet ift. Die andere Interpunction würde nur dann paflen, 
wenn dasjenige worin Zeus feine Gunft für die Altvordern und das 
Haus des NAriftofleides bewiefen hat, anftatt voranzugehen, hinterher 
fame: Zeus, fie find ja dein Blut und dir gehört auch das Wett: 
fpiel in Nemean, darum erhöh'ſt du fie oder erhöhe fie durd 
Sieg u. f. w. 


B. 126. Einer der Schol. deutet richtig: 7 de Bon Toü vurov 
ovunginsi TO vınnpoew, to Aguoroxkeide. 


V. 130, Diffen überfegt alfo: qui hanc insulam illustravit et 
sanetum Pytbii Thearium eximiis conatibus suis. Diele Deu: 
tung wird von der MWortftellung nicht geftatte. Cr fagt: quum ratio 
postulet hune sensum: Aristoclides illustravit insulam et Thearium, 
perquam inepte Pindarus in eadem re diversis vocabulis usus esset. 
Das ift feineswegs der Sinn, fondern: Gr hat die Infel berühmt ge 
macht, und dadurch dieſe Feſtesfeier, dieſe aydaag mepiuvag d. h. den 
Ehorgefang, im Thearion veranlaßt. 

zö de Osagıov ranos dv Alyiva, Eva Ta 0vVvunöcse' elgy- 
as ano tüv Yenpwr tur eis Anollova neunonlver. — oi de on 
ev 7a tod Zlvdiov "Anöllwrog iegü oixög dotı zaulovntrog O:agsov 
dıa To roVg apyovras, ol xalourra: Hewgoi, ivrrauda diaswrä- 
09a. Der Platz entſprach alfo dem Prytaneion zu Athen. Der 
Name Heagos war auch anderwärts üblich, zu Mantinea, Trözen, 
Naupaftos, indem Heapos oder Heweog fo viel wie änonens bedeutet. 


V. 132. Schol. oorıg av Ekoyog yiryras, tovrov ro Tilog 
dv 15 neioa anodeixvurm. Der dv To ntigadira Exaorov To 
zelos dıayaireras. Diele Grflärer hatten die von und angenommene 
Interpunction, und laſen auch nicht anders als gefchrieben flieht. Es 
ift Attraction: relog diayaireraı rovrwv & is (d. h. za’ & Ti) 
8Eoywregog (av) yernra. Man ſetzt gewöhnlich ein Komma hinter 
yermras, damit 2foywrepog yernras ald Subject dienen fönne bei 
&v zrasoi vloıcı zrais x. T. A. Aber wenn diefe Gonitruction auch für 
bie zwei Olieder dv masoi mais und dv ardpaaıw avne paßt, jo paßt 
fie doch nicht für das dritte Glied rgirov &v nalasortgoıoı wegog. 
Zweitens gibt fie einen durchaus unbrauchbaren und mit Pindar's jons 
ftigen Gedanfen nicht übereinjtimmenden Sinn. Pindar nämlich rühmt 
mehr als einmal feine befungenen Freunde deswegen, daß fie jung 
unter Jünglingen, mannhaft unter Männern, bedächtig unter Greifen 
find, und betrachtet das als eine für fich beftehende Tugend. Mithin 
fann er hier nicht haben jagen wollen: die Erfahrung muß erft lehren, 
worinnen einer als Jüngling, Mann und Greis fich auszeichne, ab: 
gefehen davon daß dies überhaupt gar fein Gedanfe ift. 

Die alten Erklärer bezogen nicht ydryras zu dv zauos zais u. f. w., 
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fondern fupplirten bei diefen Worten das Verbum drioraras (eivau). 
Diefe Supplirung aber beruht auf Mißverfländniß, und war entweder 
eine Folge oder ein Anlaß der dortigen Corruptel. 


V. 135 — 140. Die Erflärer quälen ih, um einen Sinn in 
dasjenige hineinzudeuten was doc einmal feinen Sinn haben und 
annehmen fann. Und dabei läßt man fih 2a» agırav im Sinne 
von pepsıw apsrar gefallen, welches doc dem 2Aa» nimmermehr möglich 
it. Zum Glück hatten die Schol. noch das Wichtige. vor fich liegen, 
und einer derfelben gibt eine Erklärung, aus welcher diefe Schreibung 
fich errathen läßt. Er fagt: dv Tairo Eysı oünep or alloı xara 
nen Eyoner, d.h. Er vereinigt in feinem Lebensalter alle die Tugens 
den, welcde bei anderen nad einander je nach ihrer Altersreife zum 
Vorſchein kommen, indem er unter Knaben ein Knabe, unter jungen 
Männern ein Mann, unter Gereifteren ein Gereifter,. unter Greilen 
ein Greis ijt, mithin vier Tugenden zugleich befigt: den Greis trägt 
der Flug der Entwürfe nicht mehr in weite Fernen, non inchoat spem 
longam, ſondern Ypoves To maoneineror. Auch diefe Greilentugend 
befigt Ariſtokleides. 

Diefen Sinn finden wir ungezwungen in den Worten liegen, wenn 
wir ftatt der ftörenden Partikeln de xar ein Verbum, etwa dgerzes, 
heritellen, und dagegen das unbrauchbare EAAI in AMAI abändern 
nach Anleitung des Schol., worin diefed ua durch 2» raur@ Wieders 
gegeben it und deeres durch Eyes. Den übrigen Worten der Para— 
phrafis, nämlich dem anse oi alloı xzara ueon Eyouev entſprechen 
die Worte des Terted Exaoror olov Eyouev Boörteov Frog quales 
partes singulas nos mortale genus habemus. Unmittelbar folgen in 
ber genannten Paraphralis die Worte: dvrdrırsı dt dvri roü didaoneı 
zo napov oxoneiv Extideodms (ihr. xai zd Tidsoda), woraus 
zu erfehen ift, daß der Schol. fein de hinter gPgoveiv gefchrieben fand. 
Einer Verbindungss oder Erklärungspartifel aber fann der Sag nicht 
entrathen, und da viele gute Handjchrr. vom Vorhandenfein des Ars 
tifeld vor aaxgos nichts willen, jo war es leicht Kaxgog yap aiwv 
berzuftellen. 

Nur ift es der Mühe werth auch die Worte eines anderen Schol. 
zu prüfen, welche zwar die überlieferte Corruptel zu beftätigen fcheinen, 
aber, genauer beichen, ebenfall® mit unferer Emendation zuſammen— 
ftimmen, wenn man nämlich einige leife Beflerungen mit ihnen vor: 
nimmt, indem in Bolge der geichehenen Gorruptel auch diefe Para: 
phrafis corrumpirt worden ift, weil man deren Morte dem beftehenden 
Texte anzubequemen fuchte: "Agioraoxog‘ tosis ur rag na9” nlı- 
»iav as (fchr. aperas) mposingidunta, 70 89 naiv eivas raida 
xai TO Ev avdgaoıv Avdga xai To Ev nalmorigoıs ralasoregor 
xal teraprnv ÖE ypyoıw Elar (Ihr. Yegsır) agerıv Tov Tür ardgu- 
awv Piov (d.h. naxgög aiar). Teraprn oUv dorıw dee autm 
7rg0S als sionae (Tgıoiv), wg dei regi TOD nragovros poorrilev xai 
ur negi TWv doouirwv narıoy, alla eos To zrapov duraodaı 
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apnoLsohe,. Die Emendationen welche wir in dieſer Grflärung vor— 
genommen haben werden durch ein zweites, gleich darauf folgendes 
Schol. beftätigt: 6 Hynrös (ſchr. uanpös) alovy nai reraprnv agernv 
taurn» ylosı, TO xal repi Tod Lveotutog ppovrilur‘ Wr oUx 
ünsorıw 6 Agıotorleiöng, alla noös raig Tprol, grow, äg rroo- 
nateilnye, KEXTNT Kal TauTyv, TOvrotı TO Traporrog poovriler. 


B. 144. Der Schol. bemerft, daß der Dichter fein Lied gleich) 
wie einen Trank dem Freunde zutrinfe mit dem dabei üblichen Gruße. 
Und durd; yala werde das mühelofe Geſchenk des Geiftes, durch addı 
der darauf gewendete Wleiß bezeichnet, weil der Honig eine Arbeit der 
Bienen fei. Das letztere ift Bedanterie. Der Dichter nennt an hun 
dert Stellen feinen Geſang honigfüß, ohne an die Arbeit der Bienen 
zu denken. 

Auf der Mifchung des Getränfes fteht der Schaum Fpoa, und 
diefes Getränfe ift zu fingen mit Meolifcher Flötenbegleitung. 


B. 150, Der Adler, wenn er fih auch ſpaͤt in Bewegung febt, 
erhafcht dennoch die Beute leicht, ehe fie ihm aus den Nugen ver: 
ſchwindet. Das madt fein hoher Flug und fein fcharfer Blid. Das 
heißt mit anderen Morten: Habe ich deinen Sieg auch fpät befungen, 
fo habe ich ihm doch nicht aus dem Gefichte verloren, und ift mein 
Geſang darum nicht fchlechter gerathen. 


V. 158. Schol. &u rs Nentas zal 2: ’Emdavgov xai ano 
Meyagor. — tiere di dv ’Enwavgw ayor "Avrınnia. tor Aorky- 
madarv -noutwr Herrur, uera radra de Apyelov, dia nerrastngi- 
dos. ridera di dv tu dlosı ron Aoninniov, aysraı db uera dvria 
nutgas zov ’Ioduiwer‘ r& Meyapıxa de nooayeras evding Fapos 
apyoutvov. 

Dir blickt ein Licht her von Nemen, Epidauros und Megara. 
Dal. Nem. IX, 89. 


— —  - — 
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— — — 


Timaſarchos, Sohn des Timokritos, der ein Sänger und Har— 
fenfpieler war, aber jeßt bereits todt ift, hat, von dem trefflichen Turns 
lehrer Milefias gebildet, zu Nemea, früher bereits auch zu Athen und 
zu Iheben, als Ringer unter den Knaben den Sieg davon getragen. 
Er gehört zum Stamm der Theandriden, welche auch diefes Lied von 
Pindar beftellt und das Feſt zu Ehren des Siegers angeordnet haben. 
Sein Better, vielleicht Oheim von väterlicher Seite, war Xenarfes, 
deſſen Sohne Pindar die achte Pythifche Ode gewidmet hat: auch 
diefer war von Milefias gebildet worden. Sein mütterlicher Ber: 
wandter Kallikles hatte auf dem Iſthmos gefiegt, und diefen hatte 
einft fein Großvater Euphanes felbit befungen. Diefer Mann muß 
neben der Sängerfunft auch die Ringerfunft getrieben haben; denn bie 
ganze Bamilie der Theandriden war in diefer Kunft ausgezeichnet, und 
rühınte ih mancher Olympifcher, Iſthmiſcher und Nemetfcher Siege. 
Da Timafarhos einen Turnlehrer mit dem Alkimedon hatte, fo kann 
auch fein Sieg nicht viel fpäter oder früher als der des anderen er: 
rungen fein. Dieſer aber hat DI. 80. zu Delphi geftegt: f. DI. VID. 


V. 2. Scol. röv zorov zgioır Jaßüorrwv nal ouvrele- 
oHEvrwav 7 EUpgoOVrN karpög £orıy Aagıorog. 


V. 5. Das iv bezog Nriftarch auf die eöypoouvn, wogegen 
andere Scholiaſten bemerfen, daß dieſe nicht des Heiysodas bedürfe, 
fondern felber HElye. Darum nahm Didymos vir für adrous, und 
bezug es auf zorwr, wobei er Eurip. Bakch. 32 eitirte. Dagegen ift 
wiederum zu bemerken, daß der Gefang nicht zovwv anrera die 
Arbeit mit angreift, wohl aber zupgoovrns. Böckh und Diſſen 
fagten, aus dem Borangehenden jei zo vızwyrs vder avder zu ent: 
nehmen, auf welches viv ſich beziehe. Dies ift wiederum zu gefünftelt. 
Wenn der Sieger feines Sieges fich freut, fo daß ihm dieſe Freude 
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feine erlittenen Schmerzen verfüßt, fo thut ihm der Gefang wohl und 
erhöht ihm feine Freude: ob man nun fage aoıdn Helysı rovr vıruvra 
zupgamwöuevov oder Allysı Eipgoouynv Toü vırövrog, das wird ziem— 
lih auf Eines hinausgehen, doch wird das Letztere mehr poetifch fein. 
Und auch ohne das, warum follte man nicht fagen Fünnen eupgoovvnv 
Hilyeıv, da man doch fagen kann Helfıw Helyer? 


V. 7. Erftlih war das offenbare Flickwort yE zu befeitigen. 
Zweitend war roocov für 0000» unerhört. Drittins fonnte aalganı 
zeuysıv yvio weiche, gelinde oder Schlaffe Glieder machen 
feineswegsd dasjenige fein was hier gefordert wurde. Nun hat Boöckh, 
den Hauptfehler ye belaffend, nach Plutacch zeyyes geichrieben, wo: 
durch die Sache noch um Bieles verfchlechtert wurde. Denn was foll 
das fein: Ein warmes Bad benegt tie Glieder nicht fo fehr wie 
Lobgefang (die Seele)? Kin faltes Bad, mein’ ih, beneßt fie wohl 
eben fo gut. Obendarein erjcheint es zweifelhaft, ob Plutarch wirklich 
zeyyer gelefen und gefchrieben habe, Seine Worte lauten alfo: ovde 
Heonöv Udwe tooörde reyksı naldana yvia, xara Hivdapor, ws 
dota mossi movov Hour, zu denen Schneidewin bemerft: adiectum 
os: monstrare videtur Plutarchum et ipsum legisse vulgatum. 

Der Schol. gibt folgenden, ganz fachgemäßen und pafienden Sinn 
an: Ein ermüdeter Körper wird durch ein warmes Bad nicht beffer 
erquickt wie durch ein Loblied: o'x dr rooourov ano Heguou Udarog 
7 Balaveiov yakaadein xai nalayYzin owua xexunxög 0007 
uno tor draivov. Dielen Sinn gibt auch unfere Emendation, die 
fich auf Pindar's Sprachgebrauh fügt: DL I, 49 yagıs d’ ünee 
anavra teiys 7a yeilıya Bvarois. Pyth. VIII, 6 zu yag ro 
naldaxov Eplus re xai nageivr Onus Irrioraoas. Zugleich haben 
wir mittelft diefer Gmendation roooo» befeitigt, deffen relativer Ges 
brauch, fo wenig als der von rotos, nicht einmal bei Homer vorfommt. 


DB. 14 — 17. neoxuuior full fo viel wie reooluo» oder der 
Gingang zu einem Lobliede fein, und die Grammatifer geben fich viele 
Mühe und verfuchen mehrere Wege der Deutung, welche zu wiederhos 
len wir feine Luft haben. Iovem et Nemeam et Timasarchi luctam 
cantaturo mihi pro exordio hymni liceat efferre haec de carminum 
epinieciorum iucunditate et praestantia dieta, überfegt Diſſen. Was 
wäre das für ein nichtsfagender Gedanke, wenn es anders ein Gedanfe 
wäre? Der ganz natürliche Gedanfe welcher hier zu erwarten ift, 
wäre diefer: Drum will ih auf den Zeus und fein Nemea 
und auf den Sieger Timafardhos ein Koblied ſchreiben, 
weil nämlich Gefänge länger leben als Thaten, Gin Loblied nun 
heißt Yuvos dyawisog oder Zrrixwmos, und verabfaflen heißt Heivas, 
und nothwendig muß Pindar gefchrieben haben To os Hiuer — 
Öuvor Errıxauıov ein. MAbichreiber - Dummheit hat das Wort regoxw- 
asov bereits in Sehr alter Zeit erzeugt (denn fchon Didymos quälte 
fich mit defien Erklärung), und Metriker-Pedantismus hat dazu geholfen, 
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wenigftens die Gorruptel gerne feftgehalten, weil fo die Sylben der 
Kehren ſich genauer entfprachen. in Schol. lautet alſo: ddiasro d& 
roũro To nE0xWu0v al Toürov röv Eraıvov mölıs xalliorn 
Alyıa. Wenn diefer Schol. nicht defaıro dd roüro To ?yxwWuıorv 
geichrieben und Ensıxuusor gelefen hat, fo hat er doc wohl vuvor 
zrooxwusov gelefen, und diefe Worte im Sinne von dyxwasor genommen. 


B. 19. Aegina follte genannt fein: iustitia advenas sublevante 
communis lux. Was aber, frage ich erftlih, hat die Gerechtigkeit 
gegen Fremde Hier zu fchaffen mitten zwifchen der Erwähnung des 

imafarchos und feines Vaters und ihres Baterlandes? War für 
Lebteres das ſchmückende Prädifat eirzvoyor Edog nicht genügend? 
ſchickt es fich, fo eine Gigenfchaft fo zur Unzeit im Borübergehen an 
zufchleifen? Wenn es aber gleichwohl geichehen follte, Eonnte es irgend 
undeutlicher, ungefchickter, verfehrter geichehen als in ſolchen Wörtern ? 
„Semeinfames Licht (Heil) für das gaftfchügende Recht!” Wer ge 
führdet denn biefes Recht? Wenn es hieße „Sib oder Aſyl oder 
Burg des gaftfchügenden Rechtes“, fo wäre noch eher ein Sinn in 
den Morten. 

Menden wir uns an die Schol. fo begegnet uns zuerſt folgende 
Paraphrafis: To öjum Toüro To eurvgyov tod Alaxov Fdos Ötkasro 
us 2ots dixavov, woraus zu erjehen ift, daß dixw adverbialiich 
gefaßt wurde und weiter Fein Adjectiv bei fih hatte. Weiter heißt es: 
xowor Öd peyyos dori uiv nal ıyv Alyıvav axovom, Eorı de wai 
To roimnua, To xpıwöov piyyog yerousvoy’ ov yagp da dv ayavsi 
za Eoya alla pwrile xowog. Die legtere Deutung iſt ganz allein 
die richtige, denn immer fagt PBindar daß fein Preislied nicht dem 
Sieger allein fondern auch tem Baterlande und den Verwandten u. 
f. w. angehöre, gemeinfam fei. Diefe Erflärung aber war nicht 
möglih wenn man dixa Eevapxti fchrieb und diefen Dativ von x0,r0v 
abhängen ließ. Die anderen Scol. jedodh begehen bereits vielen 
Tehler, wobei fie das unerhörte Wort kerapans mit der Analogie von 
rodapxns rechtfertigen wollen, obgleidy beide Wörter ganz verfchiedener 
Bedeutung fein würden. 

Auf Aegina war die Familie des ZFevapans eine berühmte Rins 
gerfamilie. Der Sohn des Xenarkes ſelbſt, Namens Ariftomenes, hat 
zu Delphi gefiegt, und Pindar Hat ihm die Ste Pythiſche Ode gewib- 
met. Mit dieſer Ringerfamilie muß die des Timafarchos: nahe vers 
wandt gewefen fein: vielleicht war Tenarkes der väterliche Oheim des 
Zünglings, deſſen Vater Timofritos bereits geftorben war, weshalb 
der Better früher als der Verſtorbene erwähnt wird, 


B. 24. Man febt gewöhnlih ein Komma vor mroıxidor, ein 
zweites vor Hana, ein drittes vor 7606. Wir haben die Interpunction 
der Schol. wieder hergeftellt, welche einen paflenderen Sinn gibt: 
Wenn dein Vater noch lebte mit feinem kunſtvollen Kitharfpiele, fo 
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würde er gar oft, auf diefes mein Lied geitügt, Siegesjubel ertünen 
laffen u. ſ. w. 


B. 26. Diffen überſetzt das Ucberlieferte allo: saepe cecinisset 
hune hymnum ferentem laudum ex tribus victoriis complexum, 
fhlau ferentem für wittentem unterfchiebend. Wie aber faun denn 
das Siegeslied felbit Lob von dreien Siegen herfenden? PBintar pflegt 
zu fagen, daß das Roßgeſpann oder daß der Sieger das Lob heim: 
fende oder heimbringe: vgl. Nem. IX, 52. 

Ein Schul. fagt ovreyüg av — Arsvpnrunos nal aveßalsto qyv 
yeye!nutvnv viunv nv ano tov Kitwraiov ayavogs, Tod reuyar- 
zos nlidog zai öpuadov oreparar. Gr las mithin zrluwanrros, 
fo daß der Kleonäiſche MWettfampf, d. h. Nemea das Lob heimſendete. 
Das ift ſchon viel paſſender, und jedenfalld müßte man diefe Schrei: 
bung und Erklärung vorziehen, wenn nicht ein zweites Schol. zu etwas 
noch Beflerem führte: zöra draysı „Onßaus 7’ dv entanvloug‘‘, wg 
nal Ev Onßaus abroü vırmoavros. Mr db naralimioregov sireiv 
Onßar (d. b. es wäre _coneinner, wenn gefchrieben ſtände Onpßav T 
ano Entanvlov), iv 7° nal ano Onpov Ereuyas ar otipa- 
vor. Dieler Schol. alſo fand etwas Derartiges gefchrieben, vermöge 
defien es möglich war, ano Klewvaiov Ayuvog von zreuwarra ab: 
hängig zu machen, und zweitens in neayparra den Timafarchos felbft, 
den Sieger, ald Subject zu erfennen. Denn von feinem anderen Ding 
oder Menfchen außer dem angeredeten und befungenen Sieger kann 
der Schul. das verftanden haben, wenn er jagt Du haft ihm (deinem 
Vater) die Siegeskränze von Nemea, von Athen und von 
Theben heimgefandt. Diefes Subject gewinnen wir wenn wir 
in V. 26 vior für Vuvor herſtellen, und ſodäun xallivızov zu öguov 
orepyavay ziehen, intem »ulkivixog ortyavog Siegesfranz ein fehr 
üblicher Ausdruck ift, 


DB. 27. Das Stättchen Kiswrai lag füdöltlih von Nemea, nahe 
bei dem durchbrochenen Berge (Tienrorv 605) oder der Höhle des Ne: 
meifchen Löwen. Seine Einwohner hatten den Borfiß in ten Nemei— 
ſchen Spielen. 


B. 31. Man verbindet gewöhnlich Kiewrvaiov €’ an’ ayovog, 
un Adaräav, Orßas 7 Ev inranvioıs. Cine ſolche Schreiberei 
hätte man dem Pindar weder zutrauen noch aufbürden follen. Zwar 
fagt Diffen: similiter quodammodo utramque eonstructionem coniungit 
DI. XII, 19. 20 vr Ö’ Olvanzia orepyarwoanevog xal dis &x Ilv- 
&uvog 'Ioduol ze. Allein dort wird dem Schol. zufolge dis &v IIv- 
9övi 7 "Ioduoi re zu fchreiben fein: und gelegt auch, das Meberlies 
ferte wäre richtig, fo fünnte es dennoch nicht zur Mechtfertigung des 
Hiefigen dienen, wo Vuvov xeladnoe zallivıxov Onpas dv intanv- 
2045 einen ganz unbrauchbaren Sinn enthalten würde, Diefem Uebel: 
ftande aber war leicht auszuweichen, wenn man bie Worte zu dem 
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nachfolgenden Relativfage zug, und ſich erinnerte wie oft die Nach: 
ftellung des Relativums zu Mißverftinpdniffen Anlaß gegeben hat. 


DB. 36. Schol. rs Towidog Alyivns yuvanög ivexev, dıa To 
ovyyeris. Onßn yao zai Alyıra adelyai Huyarloss ’AowWrov Toü 
zOTau00, dp’ 00 xai mpoonyopiaı tüv nolsow. Gin anderer Schul. 
Onßn rap xal Alyıva Aounides, xai yaocı Onßaioıs moleuovoıw 
Admvalvıg durreosiv Aoyıov, tous ovyyereis Eltodaı ovunayovs, di 
0 roug Alyırnras Eltodas. Diefer Krieg war DI. 68, 4. ©. Diffen. 


DB. 39. Es ift die Wohnung Amphitryons und Herafleffens am 
Gleftren: Thore gemeint. Bauf. IX, 11, 1. p. 38 &r aguorepg& dE rwv 
nvlov üs övouaLovow ’Hitxtgas oixiag doriv dgeima, Erda oinj- 
oal paoıy "Auyırguava, dia Toy 'Hisrtguoros Havaroy yelyorra 
&x Tigurdos. Schul. zu Som. Il. XIX, 99. p. 520 rraga rais ’Hien- 
rowiass mulaıg dry Hoarins. Schol. zu Pindars Iſthm. III, 104 
005 taig nalovuivaus 'Hitzroaus nulaus onnoev 'Augırglwr, uerä 
taura “Hyaxiäs, Ep’ ais zart Erog dvayilovoi te tois 'Hoaxktos 
aaoi zai Tovg ayaovas Evrapiovg üyovos. Daß Timaſar— 
chos in diefem Spiele gefiegt habe, fagt der Dichter deutlich, Wir 
müflen daher annehmen, daß auch das Grabmal des Amphitryon an 
diefer Stelle geweien fei, nicht am Broitifchen Thore, wofelbft die 
"Iorsıa gehalten wurden, wohin Diffen, ‚zufolge einer Bermengung die 
der Schul. bei V. 32 begeht, den Sieg des Timafarchos verlegt. Die 
Verwechſelung war leicht; denn beide Thore lagen neben einander, und 
darum Fonnte auch Pindar fagen, daß Jolaos unterhalb dem Am: 
phitryons Grabmale beigelegt fei, Pyth. IX, 126. 


V. 40. So wie Negina und Theben jebt zu Schus und 
Truß verbunden find, fo waren bereits ihre Herven Telamon 
und SHerafles geeint, und haben mit einander 1) Troja erobert, 
2) die Infel Kos, wo die Meropen wohnten, 3) den Giganten 
Alfyoneus getödtet. Auf der Infel Kos (von deren Beſuch auch Ho: 
mer Il. &, 255. o, 28 fpricht) gewann Herafles die Chalkiope, Tochter 
des Königs Eurppylos, mit welcher er den Theflalos zeugte. Der 
Gigant Alfyoneus hatte feinen Stand auf dem Thrakiſchen, nicht dem 
Korinthiichen Iſthmos: f. Iſthm. V, 31 fammt Scholien, und Diffen 
hier. Herafles begegnete ihm als er die Ninder von Erytheia her: 
trieb. Der Gigant zerichmetterte ihm erſt zwölf Streitwagen fammt 
den daraufftehenden 24 Kriegern mit Steinwürfen. Herakles parirte 
den Wurf mit feiner Keule, und fchleuderte fodann den Stein auf den 
Giganten felbit zurück. Diefer Stein wurde noch ſpät auf dem Iſth— 
mos gezeigt. 


V. 49— 52, Gewiß richtig bemerkt der Schol. daß diefe Aeußes 
rung des Dichters eine Anfpielung enthalte auf dasjenige was Timas 
farchos in feinem Wettfampfe erlitten hat, ch’ er den Sieg gewann. 


B. 54. Ein Schol. deutet richtig; ra molla di za uaxgür 
Bindar I. 12 
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deoueva Aöoywmv dinysiodaı xwlvoun: Und Te TOD xaıpoü xarerei- 
yovros nal Uno Tou eimForog Heouod‘ vevouıoraı yap Ta Tualra 
dıa ovrröuov ÄAkysodas. Andere jprechen von einer Faͤt, bis zu 
welcher das Gedicht fertig fein muͤſſe, welches ein ſchuͤlerhafter Gedanke 
fein würde. Lyriſche Gedichte find zum Singen beftimmt; darum 
dürfen fie weder zu weitläufig fein noch aud zu lange bei einem 
Gegenjtande verweilen. 


B. 56. Nriftarh und Ammonios deuteten alfo: Ein Zauber zieht 
mich, am Neumonde, wo ich das Gedicht verfprochen habe, richtig da— 
mit einzutreffen. Und wir haben allerdings bei Nem. III, 2 geliehen 
daß Stegesfefte an der iegoumvia gefeiert zu werben pflegen. Indeß 
der Zufammenhang fordert, wie Diffen bemerft, einen ganz anderen 
Sinn; nämlich diefen: So fehr mich auch ein gewifler Zauber zu 
ausführliher Behandlung diefes Thema’s verloden will. Die Partikel 
de in folder Stellung ift fo viel wie während Nur für einen 
folhen Gedanfen paßt die Tuyf, der magiiche Zauber Huyev 
aber pflegt den berührten Gegenftand im Genitiv bei fih zu haben, 
aber auch im Dativ, als welcher die Bereinigung bezeichnet: Pyth. 
VII, 23 dgerais xAsıvaioır Atanıdav HYıyorca väooc. Schol. zu 
Iſth. IV, 18 (Al) orjlaıs de einmev dvri tuv ormlär, ds xal Ire- 
yaroıcı Hiyov arri tüv orepavar. Pyth. X, 28 o00ıs Agorör 
Edvog Ayklalaıs antöonsode. Pyth. IV, 491 aovuyia Heykuer und 
Pyth. IX, 69 yerdes Hıyeiv. Diffen überfegt nun alfo: Iynge autem 
trahor animo, ut haec praesente novilunii die tangam. Allein in fo 
einem Gedanfen wäre der Neumond vollends gar nicht zu gebrauchen, 
der Dichter müßte denn fagen wollen, daß er mondfühtig fei, und 
beim Neumonde am fchwerften Maag zu Halten vermöge Mithin 
muß eine alte Corruptel diefes Wort in den Tert gebracht haben. 


B. 60. „Widerftrebe der Verſuchung oder der Verfüh: 
rung“ Emıßoviia. Die Grammatifer denken hier an Nebenbuhler 
und Breunde, namentlich an Simonides, deren Schlingen der Dichter 
entgehen wolle. Doch von folchen kann hier feine Nede fein. 


‚2. 74. Ein Schol, fagt zu B. 14, das Lied fei von Jüngeren 
gefungen worden: dıa@ To uno yogsvöorrwuv Alysodaı rov Tuvov ve- 
wreoo» rıvor. Böckh meint fowohl weil der Sieger Timaſarchos 
noch Knabe war, als auch weil Berftorbener gedacht werde, fei Lydi⸗ 
fhe Harmonie gebraucht, und auch darum weil das Lied von Knaben 
gelungen werde, und der Rhythmus paſſe auch nur für Knaben. 

Hein zaig heißt nicht Knabe, fondern Jüngling, und nur Sünglinge 
fonnten in Wettfämpfen auftreten. Deren Stimmen aber pflegen von 
Männerfimmen nicht verfchieden zu fein, wenn fie einmal mannbar 

eworden find, und das wurden fie in Griechenland ziemlich frühe. 
erftorbener aber, d. h. jüngft Verftorbener, wird in diefem Hymnus 
fo wenig wie in anderen Pindarifchen Siegesliedern gedacht, man 
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müßte denn der Erwähnung des Vaters des Timaſarchos eine folche 
Bedeutung zuichreiben, daß der Charakter des Liedes dadurch eine be: 
fondere Färbung erhielte. Beſſer aljo, man gefteht feine Unwiffenheit, 
als daß man mittelft dergleichen Ginfällen etwas zu erflären fucht. 


B. 75. Oivwrn iſt der alte Name Aegina's. 


B. 76. anaoye erklärt Diffen durch procul a patria regnat, 
wobei er ſich auf die Analogie von anovaw und arovaonas beruft. 
Allein wenn man wegfiedeln fagen fann, folgt wohl daraus daß 
auch wegherrfchen einen Sinn habe? anapyeır heißt überall den 
Anfang, die Weihe von etwas machen. Borfteher fein prae- 
fectum esse heißt drapyew, Enagyor eva. Auch bei Aeſchylos 
Perſ. 309 findet man als Bariante arapyos für Erapyos, allein 
Agam. 1148 fleht richtig Erapyos gefchrieben. Der Schol. hier fagt 


nyesnovele, 


DB. 80. Es ift die deung een im Pontos Gureinos gemeint 
fanımt dem Achillslaufe Ay⸗ice deöwog: f. zu Eurip. Iphig. T. 408. 


V. 81. Ueber das Oerideio» in Phthia ſ. Eurip. Androm, zu 
Anfang. Ueber die Verpflanzung der Nachkommen Neoptolems nad 
Epirus ſ. daſelbſt V. 1216. 


V. 84. In Epirus gab es ausgezeichnete Rinder, Aagıwvoi gez 
nannt, und man glaubte fie flammten von des Geryoneus’ Rindern, 
welche Herafles entführt. S. Scol. 


V. 90. Nachdem Peleus von Afaftos den Thieren und SKentaus 
ren preisgegeben war, befriegte er den Afaftos und eroberte Jolkos für 
die Thefialer (Aruoves), weldyes vorher die Minyer beieffen hatten. 


B. 9. Pro medio mgoorgereoda: h. |. est ngooTgazur ac- 
cedere, proprie gressus admovere, fagt Diffen. Daß Activa 
den Sinn der Media zu tragen fcheinen, kommt wohl vor: aber jelbft 
das Medium zreoorgineodas hat nicht diefen Sinn, welchen Difien 
ihm bier zufchreibt. Warum Hat er nicht auf die Scholiaften geachtet, 
deren einer zzop&noas in feiner Umschreibung gebraucht, der andere 
vırjoas (dv moltuw) dia rgonaiov? Daß Lepterer nicht meoorgenwr 
gelejen haben könne, ift leicht einzufehen: denn wenn man die einde 
in die Flucht Schlägt, fo ift das feine Herwendung, fondern eine 
Wegwendung. Heſych rapgareiyau, mageriyuu, rogdH0aı' nra- 
gargiyas, moooslacag. 


V. 9. Aidvuog di ya‘ yoaysır dei dia Toü Mi ueyakov‘ 
dardain dE wayaipı . r. A. daida)ov di ine nr uayaıgar dia 
6 uno Hyaisrov zarsonevaudaı‘ Enıtinag de ra "Hpaiorov Eoya 
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daidald pro, Jl.o, 482. Dieſe Schreibung hat Böckh reeipirt. Die 
Neueren ftreiten fich, ob Hephäftos mit Dädalos eine Berfon fei, und 
ob dieje Anficht dem Pindar zufomme. Allein Pindar hat ja nirgends 
gefagt, daß das Schwert von Hephäftos herrührte: dem Dädalos aber 
fonnte er deflen Berfertigung eben fo gut zufchreiben, wie Guripides 
demfelben die Berfertigung der Herafles:Keule zuichreibt: vgl. Herafl. 
465. Macht man dagegen daidadog zu einem Adjectiv, za daidaln 
aayadoc fchreibend, fo ift der Artifel dabei unbequem. 

Der Pelias- Sohn NAfaftos verftecfte dem Peleus fein berühmtes 
Schwert, welches ihm entweder Hevhältos oder Dädalos gemacht hatte, 
damit er daflelbe im Belion fuchend von den Kentauren überfallen und 
getödtet würde: ſ. Hefiodos’ Fragm. in den Scol. . 


B. 100. Diffen erinnert an Il. 9, 450 did’ öre dn niodoio 
rilog nolvyndies Sloaı Erpspov adduxere tempus mercedis consti- 
tutum, und überfeßt mit Heyne ad exitum perduxit.” Das Bild ift 
vom Mege entlehnt, welcher den ihn Wandelnden richtig an’s Ziel 
führt: Soph. A. 7 ed do Inplgeı, xurösg Aaxalvns wg Tıs EUROS 
Baoıs. Wir nehmen daher rrergwuuivror ald Subject: fein Schick— 
fal führte ihn an's Ziel, wie auch einer der Schol. erflärt: Uno 
tig mengwuerns down, Tov xzivdvvor dieldwr. 


B. 104. oyaoas cohibens. Thetis verwandelte fi) in Feuer, 
in einen Löwen mit zerfleifchenden Krallen und verfchlingendem Rachen: 
f. Nem. II, 66. 


V. 104. Te initio versus non sine virtute positum defendit 
Boeckhius de Crisi $ 6. p. 12 fagt Schneidewin. Worin aber diefe 
virtus beftehe, jagt Feiner von beiden. Wenn es einer virtus bedurfte, 
war ud zu gebrauchen. Uebrigens da rd fogar am Ende des Tri: 
meters celidirt werden kann, weldyes ziemlich fo viel ift wie wenn es 
am Anfang des anderen Trimeters ftünde, fo darf man um fo weniger 
zweifeln, daß in Iyriichen Zeilen feine Boranftellung erlaubt fei. ©. 
zu Soph. Trady. 346. 


V. 106. Pyth. III, 135 #as Koovov naidag Aaoıljas idor 
zovolas dv Edgms, Edva re Öifarro. Während einige Schol. vom 
Himmelsrunde reden, deuten andere richtig: axovortor 6 apa Tö 
ITjhıov züv Hewv xuxlorepis ovumooor, Orep ovrereiiodn Toig 
roũ Ilmliws yanoıs. Bei räs &peÖöuevos, meint ein Schol,, fei 
ri zu fuppliren, 29’ 75 Edpas nahloavres oi Heoi or re Okvunıoı 
„al ovgarıoı xal Haldovıo, düga Eduxav adro. Allein dptlsogai 
rvos zonov kommt faum irgendwo vor. Außerdem ift es feltiam, 
daß die Götter alle mit einander auf einem runden Site ſitzen follen, 
anftatt daß fie auf mehreren Sigen im Kreife herum figen. Nun 
las aber einer der Schol. Zdoas, indem er fchreibt: Edeas de 7 roü 
olgarod #3 tod OAvunov. Demnach fann es geheißen haben: eider 
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Ö’ dv avnlo Edous, rais — Lpelöuevon. Soll aber eUrundos Eden 
das Sitzen im Kreiſe herum bedeuten, fo muß e8 heißen: za» 
— Elouevor (vgl. Soph. Ded. T. 3. N. rivas mo’ Eögas Taode or 
Hoaooerz ;), und ift bei diefem Sinne der Gebrauch des Genitivs 
vollends unmöglich. Wir lehnen den erften Gedanken ab, als zu un: 
geſchickt (Sie fahen die Sige, und darauf die Götter fißend), den 
zweiten ebenfalls, weil Zyelouevos dazu nicht paßt, und fehreiben das— 
jenige, was den Zügen der Buchftaben entiprechend zugleich einen 
paffenden poetifchen Gedanken enthält. 


B. 110. Die Schol, ſcheinen alle dyyerks geleien zu haben, und 
zu defien Abänderung bat man nicht den geringfiten Grund: denn bie 
Götter verliehen dem Brautpaar in ihren Geichenfen eine im Haufe 
forterbende Kraft und Herrlichkeit, Diefe Scol. lauten alſo: 
drsoyjumvar dv TO yaum alrm ori loras oürwg dyyzvig wore xai 
dyyoroıs xaradlımeiv, 7 To davor xoaros vi Heoi diipnvar are, 
rovrior nv kavrov pVow zal Övvanır ai TO Eyyearks alrok, 
oð ueraßalovres ν noppnv x. r. a. 4 To ngdros To nenow@uä- 
vov aöro (d. h. die dem Haufe beichiedene, mithin einverleibte). 
Ferner: ör 6 Jlooadüv inmous, "Hyasorosg dt udayampar Eduxs, 
za ovra näygıs dxyovov ‚auroü rrapsreuye ryv zuxkser. 
Ein Schol. feheint corrupt:! ofrıyeg auro za roöüro (Ihr. dpa vder 
Edra) Eöwproarto, Yyavspooarrss To davzuvy xparog as TO yivos 
(Ihr. va To dyyeris aurois) dr Opdaluoic. 


V. 119. Schol, pgareia rs ano rwos Osurögov ngoyörow 
&vdotov av nepi Tiuaoapyor. Diefe Theandriden heißen zrarga, 
d. h. peargia, gens. 


B. 126. Schol. roıyagoör axovouer, Wo Tiudaagys, tiv ma- 
zeida av onv Tois Vuvoss rois ano Täs Uneripag vinns Hegameu- 
oda xas Eivaı Unmoirv tür üUnerlowv vırov. Böckh deufete: ne- 
que ingrata est gens, sed tua Theandridarum gens car- 
minibus victoriam celebrantibus ministrat. Quomodo 
vero ministrat? Sumptibus credo choro praebendis: sive Zopnyig. 


B. 130. uftathius Sl. 4&, p. 316 Jlivdapos db our Adskpovg 
alla yorkas umroös narpwas Fpy. Unfer Schol. dagegen nimmt 
anteos für den Mutterbrupder, und Diffen folgt ihm. Demgemäß 
war Buphanes der Bater des Kallikles, und befang feinen eige— 
nen Sohn. 


B. 131. Die Scol. fuppliren als Nachſatz urnognoouaı oder 
romow, und Diffen, nad weitläufiger Unterfuchung darüber, ob 6 
xovoös x. r. A. zum Vorderſatze zu ziehen oder als Nachfag zu faflen 
jet, gibt folgende Erklärung: Si tu etiam Gallicli postulas hymni 
laudem, profecto quum nulla re magis quam hymno illustretur 
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homo, non frustrabor eo Calliclem: meam vocem invenito ubi 
dignissime canere potero, in Isthmo. D. h. er fupplirt ebenfalls, 
obme ed zu wollen, den Nachfak, und noch etwas dazu. Allein die 
Fälle, in denen ein Nachfab wie wohlan! gut! fupplirt zu werden 
pflegt, find anderer Art: ſ. meine Bartifell. IL p. 212. n. 6 und 7. 
Und der ganz natürliche Nachfag zu dem Vorderſatze „Wenn ich auch 
deinen Oheim befingen fol“, ift: „So foll er im Hades meine Stimme 
hören“. Ingleihen find die Worte: „Gleich wie Gold im Feuer ge: 
läutert heller ftrahlt, fo werden Thaten durch Geſang verherrliht” — 
die ganz natürliche Begründung deſſen, daß der Dichter fein Lob eine 
Denkfäule aus parifchem Marmor genannt hat, und bilden fomit eine 
Parenthefe. Zur Vermittlung aber diefer Barenthefe mit dem Vorderſatze 
war die Partifel dé nöthig, welche wir darum eingelegt haben: und 
auch bei jeder anderen Erklärung wäre das Aſyndeton unerträglich. 

Endlich daß unfer Dichter während — fo anftatt gleich wie 
— alfo, oder die bloße Bartifel de d. b. während im zweiten 
per zu gebrauchen pflegt, haben wir bereitd an mehreren Beiſpielen 
erfannt. 


DB. 142 Das ivo tft nicht fo buchftäblich zu nehmen, wie Diffen 
thut: Pindari vocem Callicles melius auditurus est in Isthmo, denn, 
fagt er, Pindari mens haee est: Calliclem iam cantatum esse ab 
Euphane, nec posse se melius canere quoniam non affuerit: tentatu- 
rum tamen rem, et in Isthmo. Somit verjpräche Pindar ein ganz 
befonderes Loblied auf den Kallikles, welches er vollenden werde, wenn 
er einmal nach der Iſthmos fomme. iva heißt hinsichtlich defien 
daß oder darin daß er, und das bedarf Feines Beweiſes. 


B. 146. Da das Meberlieferte wider Metrum und Sinn ift, fo 
änderte man, und zwar fchrieb Hermann: 6 vos Adsıotv more, Böckh 
aber: oös asoiv more. Man mußte aber erkennen 1) daß 6 aog 
Gloſſem fei, 2) daß deioerm in aesod To oder 00, zu zerlegen jei, 
indem feine Entftehung fih fonft gar nicht erflären ließe. Allenfalls 
fönnte es auch ass aos geheißen haben, doc, wäre dann die Ent- 
ftehung der Eorruptel deioeras ſchon minder erklärlich. 


B. 151. Der fehr verdiente Turnlehrer Milefias, welcher von 
unferem Dichter an drei Stellen mit großer Achtung genannt wird, 
hat zu den Siegen feiner Zöglinge Alfımedon, Timalarhos und Alki— 
midas das Meiſte beigetragen. Denn daß der Sieg eines Knaben 
ha auf Rechnung feines Lehrers zu feßen ei, das befennt 
PBindar felbft DI. VIII, 65 ff. 

, ‚Darum wird mit Gebühr feinem Berdienfte hier neben dem feines 
Böglings ein glänzendes Lob gefpendet. Wie würde Euphanes, wenn 
er noch lebte, und deine Leiftungen gefehen hätte, dich preifen, und 
gegen jeden Neider und Wibderfacher feine Behauptung durchſetzen! Die 

der find vom Ringen entlehnt: denn Euphanes, zu der Ringer: 
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familie gehörend, war eben jo ausgezeichnet als Ringer wie als 
Turnlehrer. 


V. 152. Der Aceuſativ Fguda für Egev ſcheint ſonſt bei Homer 
und PBindar nicht vorzufommen. Die Schol. fünnen avoroipos gele: 
fen haben: denn fie geben das Wort dur xaranalaisır, zarayuri- 
leodaı, arooretyas wieder. Und diefes Compoſitum paßte befler für 
den Sinn: den Streit d. h. den Streitenden niederwerfen: zregıyk- 
roro d. h. Herr werden über den Streit, jagt Didymos. 

Die Schol. erkennen nicht, daß Guphanes Subject fei: darum 
fuppliren fie rs bei orgtpos, und bei nAdxwv denten fie fi den 
Milefias als Subject, andre auch den Sieger. 


Fünfte Nemeifche Ode. 


Pytheas, Sohn Lampons, hatte zu Nemen gefiegt, fo wie 
auch früher auf Negina (im Monat Delphinios) und zu Megara. 
Sein Turnmeifter war Menandros aus Athen. Berwandte von 
mütterlicher Seite, welche fich gleichfalls durch Fauſt- und Allkampf— 
Siege befannt gemacht hatten, waren Themiftios und defien Sohn 
Euthymenes. Sener hatte zu Epidauros, diefer auf Aegina in den 
Aeafeien gefiegt. Pytheas hatte einen jüngeren Bruder, Namens Phy⸗ 
lafidas, welchem die vierte und fünfte (oder fünfte_und fechite) Iſth— 
mifche Dde gewidmet find, in welcher legteren auch des Euthymenes 
und unferes Pytheas wiederum gedacht wird B. 76. Man muß daher 
die 5te Nemeifche und die zwei genannten Iſthmiſchen Oden nad) 
einander lejen, weil in ihmen zwei Brüder, Söhne des Lampon, 
aus dem Stamme der Pfalychiden befungen werden. Der Sieg 
des Pytheas muß früher als die zwei Siege des jüngeren Bru— 
ders gewonnen worden fein (diefe fallen auf DL. 75, 1 und DI. 75, 3): 
denn wenn bereits zu der Zeit als PBindar den Pytheas befang auch 
Phylafidas als Sieger bekannt gewelen wäre, fo würde Pindar nicht 
umhin gefonnt haben, auch der Auszeichnung des Bruders neben den 
Siegen entfernterer, vielleicht fehon verftorbener, Berwandten zu ges 
denfen. 


DB. 1. Der Schol. erzählt eine Anekdote. Die Bekannten des 
Pytheas Famen zu Pindar, eine Siegesode zu bejtellen. Da ber 
Dichter dreitaufend Drachmen forderte, jo meinten fie, um den Preis 
befomme man eine eherne Bildfäule, welche doch mehr wert ſei. Nach 
einiger Zeit aber famen fie wieder und bezahlten das Geld. Darauf 
nun beziehe fich diefer Eingang. Es ift aber leicht einzufehen, daß 
die Anekdote aus dieſem Eingange, nicht umgekehrt der Eingang aus 
diefer Anekdote entitanden if. ine Bildfäule, welche auf ihrem Ge: 
ftelle bleibt, ift nicht fo geeignet, den Ruhm eines Mannes zu verbreis 
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ten, wie ein Gedicht welches in alle Welt hinauswandert: vol. Horaz 
Dvd. IV, 13 fi. Heyne, citirt eine ſehr paſſende Stelle aus Diodor eX- 
cerpt. de virt. et vit. va um neoi Tas tor kıdivor ‚Arnusior zata- 
oxeVas onovddluner, & xai Torov Era zarlye xai vIopas ölsing 
ruyyare, alla megi Aöoyor xai tag ‚alas ageräs, ai maven yar- 
zuow dıa zus pruns' ö de xg0v08 oͤ navre nagalvav zalla Tav- 
as dadararovg gularreı nal moroßuripovg yerousvos alıtag Tavtas 
mosei vewrigas. 


V. 8. Euſtathius proeem. p. 11 Tun ns vern ayri Toü 
Tıug xai vırd, or arragluyara ein av Tuunv, vuxiv. Eben jo 
unfer Schol. 76 de vnıxj zara ueradeov Tod « eis 7. Dagegen 
ſagt Bödh: vıny praesens ferri non potest, tum quod desideratur im- 
perfeetum aut aoristus, ut vs. 8, tum ar formae insolentiam, quae 
nulla est in simili dıy7j Nem. II, 6. cf. Herm. de dial. Pind. p. 
All. Tamen etiam schol. habuit. At vere Heynius vixn conieeit, id 
est &rixn.a verbo wixmuı, in quo vel Dores et Aeoles 7 retinent, ut 
öonus apud Sapphonem, nögdnu ap. Theocr. VI, 22. Sie vixmus 
apud eundem VII, 39 et vixr ipsum legitur VI, extr. 

yırav oripavov vergleicht Diffen mit xpareiv — Nem. X, 26. 


V. 9. Eurip. Phoͤn. 63 drei di Tixrwr ylvos duwr onaleran. 
Suppl. 1220 avamalovras yirıv. Sphig. T. 1099 yErvr 08 (mio- 
xauoı Sc.) ovrsoxialor. Es ift alſo nicht nöthig den Plural yerco« 
zu ſetzen: und die Meberlieferung ydrvs fann eben fo leicht aus yervı 
wie aus yervos entitanden fein. Uebrigens hat Hermann recht, daß 
die Auflöfung der Länge am diefer Stelle nicht zu dulden fei, und 
werden wir weiterhin ſehen, daß auch die wenigen anderen Stellen, 
welche für dieſe Auflöfung zu zeugen feheinen, corrupt find. Ein 
Schol. hier gibt yerıs galvor mit yarsıadı deszvug Wieder, und noch 
ein anderer bejtätigt die Lesart Yparov durd die Paraphrafis ouzo 
xp» TOoU yersıdoner Eywv. 


BD. 10. Schol. 7 d8 örugn our Forı „rns olvardıns untng, 
alla rolvanzior' nooavdei yag noürtov, ira Önrooga yiveras. Bei 
diefer Erkenntniß hätte man verbleiben Sollen, und nicht auf Künſte— 
leien und Deuteleien verfallen, mittelft deren nie etwas Brauchbares 
erreicht werden kann. Erft nämlich meinte man, ber Dichter habe eine 
Anaftrophe, zu deutfch Umfehrung, gebraucht, eine Sinnlofigfeit welche 
man feinem vernünftigen Menfchen je zutrauen follte.e Dann kam 
Didymos mit der Bemerfung, daß srzuga hier den Herbſt bejeichne. 
Und dabei blieb man, und Diffen eitirt noch eine recht gelehrte Kalen: 
dersiinterfuchung von Ideler, welcher zufolge örwga die Hundstage 
fein. So hatte man denn den trefflihen Sinn gewonnen: Pytheas 
zeigte auf feinen Wangen noch nicht dem zarten Herbſt oder die Hundes 
tage, aus denen die Weinblüthe entfteht! So kann die Gelehrfamfeit 
auch Fugen Männern den Berftand verdrehen fo daß fie felbit das 


186 Gommentar. 


Einfachfte nicht mehr fehen. Erſt fommt der Flaum, und aus dem. 
entſteht befanntlich dann der reipectable Bart. Der Flaum entipricht 
der Weinblüthe oivavdr, ber reife Bart aber dem reifen Obfte oder 
der reifen Traube des Herbiles, der onwea. Der Ylaum aber ift der 
Keim, die Mutter, des vollftändigen Bartes. Und dabei muß es fein 
Bewenden haben. Daß aber uarto’ oivardas örugar aus narip 
oivaydar Onwpas von unaufmerfiamen Leſern oder Abichreibern gemacht 
worden iſt, das ift wahrhaftig nicht fo fehr zu verwundern, als daß 
gelehrte Männer ſich davon imponiren ließen. 


V. 11. Aeakos, der Sohn des Zeus, zeugte mit der Enbehis 
den PBeleus und Telamon, mit der Piammathe den Phofos. Die En: 
dehis aber war Ehirons Tochter, und dieſer war ein Sohn des 
Kronos. 


V. 17. Schol. Ellarıog Zeus rıuärtas dv Alyivn nad To 
ourwus 'Ellnviw axpwrreio xalovuivw. Der Dichter meint ohne 
Zweifel die Gründung N: Heiligthums, welche einft bei einer Dürre 
oder auch bei einer verheerenden Ueberſchwemmung zur Abwehrung ber 
Noth gefchehen fein fol, Heſych Hlooavro, Einrnoav, dxadıoar, 
ixitevoar, dvedvoarro. HEooso das, aiteirv, xadjogas, inerevsr. 
Be000uevog, deduevos, Inrovusvog, ixerevov. Man fiht hieraus, 
dag einige das Wort von ridmas ableiteten. Indeß unfer Dichter 
gebraucht es offenbar in dem Sinne von yükavro, wie aud die Schul. 
es erklären, und zu diefer Bedeutung flimmen auch moAudeorog und 
AnoPEoTos. 


DB. 17. Nachdem Schmidt margös Eilaviov geichrieben hatte, 
befierte Hermann weiter alſo: zievarr eis aldioa yeipas aua Er- 
Ögdos oi apiyrwures. Daß ihm darin Böckh und Andere nicht folgen 
mochten, verbenfe ich ihnen nicht. In zeirvarr ds lag zuırrarrtes, 
wie bereits Pauw eingefehen Hatte, welcher nur ſodann auch aidEgı 
hätte herftellen follen : befannt iſt Heoio, Aık yeipas avaoyeir, weldes 
felbft die Lateiner nahahmen: Dvid. Met. II, 580 tendebam brachia 
coelo. I, 635 Argo cum brachia vellet tendere, 


B. 19. Wörter wie au pflegen zd — xai nad fich zu haben. 
Ob apiyvwures von Metrifern oder von Abichreibern herrühre, weiß ich 
nicht, aber das weiß ich daß es dem Sinne nicht paßt: vgl. Pyth. 
IV, 157 agiyvwurov nedılor. Und der Schol. welder os Erdofos 
naides ans ’Erönidos fagt, kann es wohl fchwerlich gefunden haben, 
denn er würde es anders wiedergegeben haben. 


DB. 23. Phokos, der Liebling des Vaters, wurde von Peleus 
und Telamon auf dem Turnplaße erichlagen: darauf flüchtete Peleus 
nad Theflalien, Telamon aber nad) Salamis: das ift das ovx dv 
diun nenıvöuvevulvor. 
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V. 23. Ad alyo intelligendum est rı, ut Nem. VI, 28 (wofelbft 
nichts zu fuppliren it, fondern „eya eizeiv bedeutet magnifice loqui). 
Notes etiam a7, ubi exspectes od: sed ferri illud potest relatum ad 
verba 2» dixg (viel gefordert). Sensus perspicuus (wirflih?): 
Vereor dicere magnum illud sed praeter ius fasque perpetratum 
(das heißt nicht überfegen !). Itaque cave corrigas dv dixa ru. Bödh. 
Mein, fchreibe du unbedenklich dia rs, wie au der Schol. gelefen 
haben muß (aidovuns za gYuldrroum dinyroaodar ulya rı xai 
ob dixalaug Terolumnivov,. Berner alya dd Eoyor poiv, ori oö 
xara dinnv ö xivduvog 2yerndm), und du wirft alle Miplichfeiten be: 
feitigt und den paflendften Sinn entftehen fehen: Ich ſcheue mid 
in hohem Tone zu reden von einer wibderrechtlidhen Drei: 
ftigfeit. Was uiya eineiv heiße, zeigt jedes Lerifon, und es ift 
den aedya gooreiv Ähnlich: das an aber it nur dann an feiner 
Stelle, wenn ein Gegenſatz und Wechielbezug ftattfindet zwiichen aeya 
sirreiv und an ding xexıvduneuuiror, ſo daß letzteres fo viel ift wie 
day Tı un dien xexıwdurevnivor J. Bereits die Alten deuteten falſch, 
ald wenn adya rı ur diem zenwöurevuevror zujammen gehörte, woraus 
dann natürlich die Verderbung entftand. 

B. 31. Schol. ob näoa drmixegöns dorıv alndeıa, pyarspa yı- 
vontvn xai sig Öyıy dyouirn Argenos, alla noldaxıs nal To vonj- 
cas OT del ara xaıpov aunyoa 00YWraroy dorı moäyna. In 
biefer wörtlichen Baraphrafis ift feine Spur von ardeuzrwr vder ar- 
euro enthalten, und an deſſen Stelle findet man ara xaspdv ein: 

ejegt, während der Grflärer fonft feinen einzigen Begriff auf eigne 

Kauft hinzugefügt hat. Man hätte aber das nichtige ardguzw aud 
ohne fo eine Autorität entfernen follen. Denn bier handelt es ſich 
nicht fowohl um das was dem Menfchen, fondern um das was dem 
Dichter zuſteht. 


V. 35. Schol. 7 dd merapyoga Ano Tür nerradlor, ols 
oxdnnara oxanrorra orav alluvra. dxtivav yiao xara Tor 
ayuva anöuvrrwv bnooxanterm B6900s Exdorov 70 Alu Ötınvüg. 
Es gab ein Sprihwort ünip ra 2oxauniva andär oder alleodas 
noch weiter fpringen als das gegebene Ziel ift: Plat. Krat. p. 413 A 
doxu TE NÖN Maxpöregn Tov 7rg001xovr0g dpwrär xal Unio ra 
toxanuiva allsodaı. 


V. 35. dn abroder ift dnöroder zu lefen und auch jr ſchrei⸗ 

ben. So wie aber für 47 aure oder Önüre vielfach d' adre über: - 
liefert wird, fo geben auch hier die Urkunden Ö’ auroder. Ueber 
biejes Önöre, welches fo vielfach vorfommt, und von Buttmann im 
Lerilogos fogar für einen Imperativ (hört, Leute, hört!) genommen 
worden ift, ſ. unfere Partifell. Th. I. p. 322 folgg. und zu Aeſchyl. 
Choeph. B. 390. Nicht minder groß zeigt fich Hier an unſerer Stelle 
die Unficherheit und Unwiſſenheit ber Brüfer. Die Bartifel aber, 
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welche auch vom Scol. betätigt wird (Ndn7 Tig uos vrooxartirw 
rndnua, ferner ndN Tıs naxga vnooxarrirw nor äluara), paßt 
treffiich Dem Sinne und Spracdhgebrauche, und man hat nicht den min: 
beiten Grund zu ihrer Tilaung fo wenig wie zur Tilgung des Pro: 
nomens zo. Mit gleicher Conſequenz hört ‚man nicht auf im Homer 
überall 6’ avre druden zu laffen, als ob die Partikel dé hier irgend 
einen Sinn haben könnte! Denn es gibt immer noch Leute genug, 
welche über die Partikeln nichts weiter lernen wollen als was Her: 
mann von denielben gewußt hat, und damit fchaden fie weiter nie 
manden als fich felbft und den Texten, die fie verderben. 


DB. 46. Diffen citirt Thren. 6 mepve de rgeis nal Öfx’ arögas, 
tergatw Ö’ aurog nedad. 


DB. 47. Schneidewin citirt Euſtath. Proöm. p. 13 Zi zÄtor 
aolendes xal To Evrävı Alysır ToV xoıwovor, os ano Tod kurög 
Ö xoıvög, iva ein vioneo da ToU Aalhzınog alnınav, Oder ’Alnuar, 
ourw xai dx tod Evvöog 0 Zurar' “Axaotor yoür, tov Baoılla Ma- 
yyıtuv, Biov kvyava Alyaı Ti alrod yuraıni. 


B. 50. Eurip. Iphig. N. 126 naida — vuuptioug eis dyao- 


vov süras &xdwasıw Alxroov. 


B. 55. Nach Böckh ſchrieb man roü ur öpyar. Weder pflegt 
adv mit de in Urkunden vertaufcht zu werden, noch paßt hier av wo 
gar feine Gegenüberftellung weder von Perſonen noch von Handlungen 
— werden kann. Aber ganz natürlich iſt es, daß «ge vor opyar 
ausfiel. 

airreıwoi Aoyos find weder audaces noch improbi fondern profundi, 
abditi, mithin fo viel wie dolosi. S. DI. IX, 160, 


V. 58. Schul. 6 de Zeug, groiv, yppaodn (arri roü Eyro) 
za avi Ti 0Wppoounng Enevevorr aut xal nragsoyev worte ka- 
Beiv yuraisa anv Odrw. Ueber diefen Gebraud des wore |. 


B. 63. Poſeidon hatte ebenfalls eine Nereide zur Frau, Die 
Amppitrite. 


B. 64. Schol. Aiyai dt vj005 dorı rgös ri Evßoia, xai ano 
tavıns ıo nelayog Alyasov mpooayopsverar. Mehrere Orte trugen 
diefen Namen, namentlich zwei durch Verehrung Pofeidons ausgezeich- 
nete, erftlih in Achaja und zweitens auf Guböa: Sl. VII, 802. 
XII, 21. Strabo IX. p. 737. VIII. p. 386. Alyes, a xiuara 
Awgseis, Sagt Heſych. aiyis hieß der Sturm (Aeſchyl. Choeph. 586) 
ber von dem Schütteln der Negis herrühren follte, »araıyis der 
herabfahrende Windftoß, xarayiler herabftürmen. Der Wort: 
famm ift in dem Verbum dioow zu erkennen. Davon war das ANegäifche 
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Meer benannt fo wie auch ber Riefe Aryaior, welcher mit Bostgeuis 
und auch mit Poſeidon Eins fein mochte: ſ. Heſych. 


B. 66. Schol. örov adror ai il TÜV xwualortwy usra Tas 
vixas &Upgorss ovoas dxötyovras uera uelöv. Diele Erflärung 
widerlegt Diffen: praepostere dieas: celebrant deum ob vietorias con- 
cessas et certant. Vide igitur an praestet intelligere sacrificia et 
cantus quibus inita solemnitate ludorum deum venientem exciperent 
et venerarentur pompae templum adeuntes. Welcker vermutbet, daß 
einſt arayoyıa und xaraywyıa, d. h. feierliche Herführungen bes 
Gottes aus Aegä nah dem Iſthmos flattgefunden haben, gleichwie 
anf Sicilien wenn die Aphrodite vom Eryr nach Kibyen 309. 


V. 70.- Das Mettfpiel in welchem Euthymenes und Pytheas 
auf Aegina fleaten hieß Aaxeıa. Wegen der Sieger und ihrer Siege 
vergl. Iasın. V (VI) 75 Pulaxida yao n490» ws Mowär ranias 

vdlg 1e zWuuwv Eußvuires te —"Apayro yap vixas and rayxpa- 
ziov Tgeis uiv an IJoSuoü tag d’ an’ eupullov Neuias aylaoi 
naidtg TE zai narowg. Hier bemerkt ein Schol. 6 ur Dulaxidas 
"Io9 uva dig vına zai Neuen anat, 0 di Ilvdiag Neusa, öv dn 
untowa zahl ToUToV, WG xara untiga 7EOONKOVTa" Ob yap 7uu- 
Havov untgadelgov axovsıv. 

Die Worte der folgenden Zeilen find corrupt, und die Deutung 
welche die Neueren mit vieler Mühe ihnen aufgezwungen haben iſt 
nicht der Erwähnung werth. Wir tbun beffer uns fogleich unmittel: 
bar an die Schol. zu wenden, deren eines aliv lautet: ö ds vous 
oVrw‘ (ner& a neospnueva Und 000) Erı zai di Toü naporrog 
6 005 auntong, ® El&tiuereg, 6 Mlvdiag ayallı xai aeuvıra Tö 
Ouoonmopo» Edvog xai ouvyyerks bVuuv ro ruv Alanıdar To 0% 
dv a7 Aiyivn. Was mit den Worten uera Ta zposonuira Ur 
ooũ anzugeben fei, und ob damit etwa ber Anfang der T4ften geile, 
welcher in den Handſchrr. 7ros ueraitarre lautet, erflärt werden 
folle, weiß ich nicht. Doch lernen wir aus Liefer Erklärung folgendes 
1) daß Tvdtas, nicht Zlvdin, geichrieben ftand 2) daß xoıwor für 
»eivov geichrieben ftand 3) Daß man 16 öydonogor E3vog von den 
Neafiden und von Negina verftand, welche Deutung jedoch ſchwerlich 
richtig ift: denn obwohl Pindar Eros nicht leicht von einem Haus 
oder einer Familie gebraucht hat, fondern immer von Bölfern und 
Menfchenftimmen, fo hindert doch nichts, dem Worte auch diefen Ge: 
braud) zugutrauen: und dem hiefigen Zufammenhange ift diefer Sinn 
einzig gemäß. Gin zweites Schol. lautet alfo: antong 9 6 as un- 
roög adelyos 7 6 „ara unrtiga ovyyerns' yontas yao ourwg 
ö Ilivdapos. ’Ayallıı oov To Öndorogor Edvos 10 ray Alyıynrür. 
Diefer Schol. ftimmt, wie man fiht, in allen den genannten Punkten 
mit dem vorigen überein. Außerdem erfennt man aus feinen Worten 
deutlih, daß vor xal vir interpungirt wurde, mithin die 
voranftehbenden Worte zum Borangehenden gezogen wurden. ferner 
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da er anrowg für den mütterlichen Berwandten, nicht für den Oheim, 
nimmt, jo fann er um fo weniger ZZudtia gelefen haben, und dürfen 
alfo die Worte zaralinlorıgov dd Eros yodyovas Ivdias, iv’ 9 
aiteos Ilvdtas nit mit zu dem nämlichen Schol. geaogen werben. 
Der von den Neueren bevorzugte Bocativ [Ivo it ſchon darum 
verwerflich, weil der Dichter zwei verichiedene Perfonen nach einander 
anrufen würde ohne einen Uebergang. 

Wir müflen alfo 1) vor xas vör interpungiren 2) die Lesart 
IIvdias belafien 3) xovor für »xeivov fchreiben A) den Punft am 
Ende der vorangehenden Strophe tilgen, daß die Wörter zoıxilwr 
Kvavoag duvav 770 ueraitarra zulammengehören müflen. Diefe 
nun enthalten einen vollfommenen Unfinn, und befonders wäre bie 
Bartifel 7ros in Feiner Weile zu gebrauchen, weder in der Deutung 
welche unfere Vorgänger ausgeflügelt haben noch in irgend einer ans 
deren. Zweitens ift der Ausprud Zyavoas vurwr höchft bebenklich, 
weil er fchwerlich je von einem Befungenen, und weit eher noch von 
einem Singenden gefagt werden fonnte. Die Schol. find zu undeutlich, 
um zur Gmendation jelbit als Bührer dienen zu fünnen. Inwiefern 
fie aber die von uns gemachten Emendationen beflätigen, wollen wir 
jest prüfen: od uovor, pnol, Niusa verixjxare, alla al iv Al- 
yiem toug nlımıuras dEAFOVrag olinoı TÖ xgareı verıxnzare. 
Dieſes Schol. fcheint wohl nicht Hieher fondern zu B. 78 zu gehören. 
Indeſſen wäre auch fein Anlaß gewefen, daſſelbe hieher zu fchreiben, 
wenn nicht in den hiefigen Worten der nämliche Gedanke ausgedrückt 
wäre zu finden geweſen. Der Schreibende, indem er es hicher feßte, 
wollte fagen, daß die unten wieterfehrenden Worte eine Erflärung und 
Wiederholung der hiefigen feien: alızag xgareiv, und daß Toy uerai- 
Fayra vUurwy yevoas ſei Eins. 

Nun ift noch ein viertes aber feltfames Schol. vorhanden, welches 
nicht fowohl auf Gorruptelen zu beruhen als felbit corrupt zu fein 
fcheint: ö de vous" ou At, @ EvBduereg, dv rj Alyivn mgoospyöue- 
vos dv rois ayaor tüs Deüg Niuns Höurndns mollor Vuray ruyein 
zoüro di 970 dia TO sivas alror nayxearıaornv. Erſtlich muß 
es in diefem Schol. offenbar dv rois ayasas für dv rois aycos heißen. 
Zweitens da wahrfcheinlich zzuevo» durch rro00sgYOueros wiedergegeben 
werden foll, jo wird der Schul. wohl meooeyöusvog Tois dyxacı ge: 
fohrieben haben. Drittens die Worte nollör Yurov ruyeiv fünnten 
wohl die Interpretation von rroıxilor Eyavoas vurov geben follen, 
doch wäre dabei nicht einzufehen, was den Grflärer veranlaßt haben 
follte Höurn&ns Tuyeiv zu Schreiben. Denfen wir uns aber, daß 
die Worte des Dichters den Sinn hatten: „Du haft einen Preis er— 
rungen welchen dein Nebenbuhler nicht pi fonnte“, fo ift es 
wohl erklärlid, wie der Schol. zu fo einer Erflärung fommen fonnte. 
Und diefen Sinn geben die Worte zufolge unferer Emendation. Falſch 
aber ift endlich die Angabe des Schol., daß auch Guthymenes ein 
Banfratiaft geweſen fei, indem die Worte des Dichters nur dann recht 
paffend erjcheinen, wenn wir uns bdenfelben als Wettläufer denken. 
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Und der Schol. fcheint den Panfratiaften lediglich daraus geichloffen 
zu haben, weil auch Pytheas Panfratiaft if. Geſetzt aber auch Eu: 
thymenes fei Allkämpfer gewefen, fo würde eben der Dichter den Wett: 
lauf bios als Bild gebraucht haben, und mithin fonnte er, in dem 
nämlichen Bilde verbleibend, auch fagen: Du haft den hinter dir 
Laufenden (Nebenbuhler) um fchöne Siegesgefänge gebracht 
R cin — beraubt) dadurch daß du der Siegesgöttin in die Arme 
rzteſt. 


V. 76. Diſſen meint, Neun adv und aeig ze correſpondiren, 
wie wenn es hiefe xai MNeuta xas neis. Berner meint man dpaper 
heiße favet ei. Beides ift unmöglich. Schlechterdings fordern Die 
Partifeln daß man @ MNeuta uiv auf alızas dé ald Gegenglied be: 
ziehe, und Neuta ueis Ü dmıyogsog als ein Glied faſſe. Mithin ift 
der Sinn diefer: „Der Sieg zu Nemea ſteht feit und der einheimifche 
in dem Negäifchen Monat Delphinios“ (entweder in dem Wettipiele 
welches Alansıa heißt oder an dem Felle "Ydgogyogsa |. Schol. zu V. 
78 und 81). Er hat aber feine Kameraden nicht allein daheim fon: 
dern auch zu Megara, als fie dahinfamen, überwunden. 


DB. 80. uapvaodaı nnepi doloios certare de rebus honestis, 
ut zapraodaı aup ageraicı Ol. V, 15. Terauams dup agperaios 
Pyth. XI, 54. dyo» aup’ apyvgideon Ol. XL, 97. Diſſen. 


V. 81. Wegen des ausgelaffenen or, eitirt Diſſen OL. X, 11 
091, neladrou. Sodann meint er Mevavdoov ovr tuya fei fausta 
ope Menandri, den Hauptbegriff ope fupplirend. Die Schol. find 
zweifelhaft, ob fie Mevardpov uöydwv ou» (05) rUyn oder Mevar- 
dgov ovy ruyn conftruiren follen. Allein yAuxsia uoyswr auoıpa 
it eine fo gewöhnliche Bezeichnung des Sieges bei Pindar, daß man 
darüber nicht im Mindeflen zweifeln durfte Gin Schol. gibt dasje- 
nige was die Vernunft fordert: yirwaxe orı yAuxsiar auoıfßnv enapauon 
zur novwv Ex zig vinns otv ij Meravdgov nagovoia. Daß er 
zuyn im Sinne von ragovae nahm, kann man ibm nicht zutrauen, 
Mithin muß er entweder ovrruyia oder ein Ähnliches Wort gelefen 
haben welches- fo viel wie Beiftand oder Mitwirkung bedeuten 
fonnte, entweder nämlih ovanaya (weldes Compoſitum fo gut exiftiz 
ven fonnte wie duauayn) vder ouuntuyäa. 


D. 83. Die Schul. bemerken, daß Thejeus das zayxgarıov ureu 
avonnrov (Kaufthandfchuhe) erfunden und den Minotaur ohne Schwert 
ringend überwunden habe, ingleihen taß fein Lehrmeiſter Phorbas die 
PRingerfunft erfunden habe, 


V. 85. Osuiorsos full der mütterliche Großvater des Pytheas 
gewefen fein. 
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Der Stammbaum des Alfidamas, wie er aus Pindars Worten 
und den Schol. zu erkennen ift, war folgender: 

1) Aynoinayos. Defien ältefter Sohn war 

2) Zwrisidag, welcher feinen Sieg gewann, während feine drei 
jüngeren Brüder fich Kränzge erwarben. Des Sofleives Sohn war 

3) IIgatidauas, welcher den erften Diympilchen Sieg in der Fa— 
milie gewann, und außerdem fieben Mal zu Delphi und drei Mal zu 
Nemea gefrängt wurde. 

4) Der Sohn des Praridamas, deſſen Name unbekannt ift (der 
Schol. nennt ihn Odor, doch mit dem Zuſatze Koys aus Kreta, fo 
daß eine Berwechfelung obzuwalten fcheint), gewann wiederum feinen 
Sieg. Bon diefem ftammte 

5) Alzıuidas, welchen zu Ehren diefes Lied gebichtet ift. 

Alfimidas genoß den Unterricht deſſelben Turnlehrers Milefiag, 
welchen auch Timafarhos und Alfimedon genoffen haben: darum wird 
wohl fein Sieg auch ohngefähr in diefelbe Zeit gefallen fein. 


V. 1. Diffen fagt richtig, daß nicht unum idemque est hominum 
et deorum genus, fondern unum est hominum, unum deorum genus, 
d. 5. zwei neben einander zu verſtehen jei. 


V. 8. mgoopeponev deutet der Schol. durch mreoogpegsis doner. 
Man muß aber conftruiren zrgoopegousr v60» Hroı Yiaw wir ans 
nähern den Geift oder das Öfen. Und unter voog ift das 
mit Bewußtfein Angeeignete, die masdeiw, unter puosg aber die ans 
— Anlage zu verſtehen. Ueber den Gebrauch des Fro⸗ im zweiten 

liede f. Soph. Ant. 656. 


V. 12. Für diefe corrupte Stelle fünnen wir in ben Scyolien 


ec 


Arznei finden: xuirrep un Yıwuonovres ujte Ta ngOg TyV Nue- 





Sechſte Nemeifche Ode. 193 


gear unte ta dia vunrös doöuera, umdiöcotıs nuäg 40005 
xarardxgınev Eis 0807709 Tıva xai oradunv Öganeiv, Wir fügen 
dazu fogleidy das zweite Schol.: xuimee ovx zidores elite dv Nulow 
eite &v vund) noruog Eygalys any Einaguivnv Huiv xai tüv Ia- 
varov. Aus diefem Schol. hat man bereits die Beflerung auar für 
Anne aufgenommen, font aber nichts. Es war aber noch außerdem 
aus beiden Schol., und befonders aus dem erfteren, zu erjehen 1) daß 
die Ausprüde dpausplav und xara vuxztas concinn geftaltet waren, 
entweder beide mit Sräpofitionen ausgejtattet oder beide adjectiviich 
geftaltet. Und die Hinbeziehung des Adjeetivs Zpausoiar auf das erſt 
ganz ſpät folgende oraguar ift äußerft hart bei dem Fehlen der Eon; 
einnität des anderen Gliedes, und dabei völlig unichön. Dieſes an- 
dere Glied aber mußte in jeder Hinficht Bedenken erregen. Denn wo 
hat man je gehört, daß zer& vurras in der Nacht bedeute? Man 
beruft fih auf ue9’ zuloar nah Tagesanbrud. Folglich hätte 
ed doch wenigſtens „era vuxza heißen müflen. Darum ließ ſich darin- 
nen leicht eine Gloffe erkennen, als Stellvertreterin deflen was fie 
einft hatte erklären follen, nämlich vuyiar. Stellen wir dieſes her, 
fo Schaffen wir damit zugleich Raum zur Einfchiebung des is, welches 
2) der erfiere Schol. vor rzoruog muß gelefen haben, indem er jagt 
undt OaTus Nuäs uboog narantngıxev eis oxorov rıra. Bugleich 
betätigt diefer Schul, 3) daß arrıra geichrieben ftand, nicht otav rıra: 
denn leßteres hätte er nicht wohl durch ruva wiedergeben fünnen, 
wohl aber arrıra, fintemal auch “era für zıva genommen wurde. 
Außerdem können wir leicht einfehen, wie jener Erfläter zu der Zers 
legung der Periode in zwei Sätze gelangt fei und zur Einfchiebung 
einer nochmaligen Negation (u7d6), mit welcher derfelbe den zweiten 
Satz anhebt. Er verfannte nämlich die Vereinigung zweier Fragen in 
einem Sage, ein Mißverftändniß welches zu vielen Verderbniſſen Anz 
laß gegeben hat. Nämlich nach der Analogie von ris moder eig ar- 
dewr ; hat Pindar wahrfcheinlich hier geichrieben oorıs oder zig zor- 
nos ayrıya Eygays dgausiv or oraduar; unfer Schol. nun inters 
pungirte alſo: xwireg dpauspiav ova eidöreg oüdE vuylar, Tis Aums 
zröruos üvııya #. €. A., wobei er dpauegiav und vuyiav mittelit ca 
005 nv Aulgav und ra dia vuxzös dooueva erklärt, ſodann ris 
a. für 74 wa nimmt. Andere fanden es bequemer, ris auss 
zuftoßen. 

Die fehlende Sylbe in der legten Zeile ließ ſich am leichteften er: 
ganzen dadurch daß man Zveiygaye fchrieb. Denn irrig überjegte man 
Eygaye durch iussit, was es nie bedeuten fann. oraduav ygaysır 
oder dyyoagpeıv heißt eine Schmitze hinzeichnen, und die Con— 
firuction iſt dieſe: arrıra Aus oraduar driygaye, Öganeiv ori 
avTavr. 


V. 15. Die Schol. deuten meiftens fo: Alkimidas befundet diefe 
Derwandtichaft mit den Göttern. Und von diefer Mißdeutung ohne 
Zweifel rührt auch die bisher geduldete Schreibung AAxıuidag her, 

Pindar III, 13 
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wobei Diffen alfo deutet: Exhibet etiam nunc A. gentem suam simi- 
lem spectandam frugiferis arvis, und ſich einbildete renumipes ideiv 
ayxs könne heißen praebet conspiciendam similem. Wenn aber aud) 
die Worte fo eine Deutung zuließen, To fönnten wir fie doch wegen 
des Bufammenhanges nicht gebrauchen. Denn noch ift im Vorange— 
henden nicht von wechlelnder Fruchtbarkeit der menfchlichen Natur und 
ihrer Analogie mit den Fruchtfeldern die Mede geweien. Diejenigen 
Schol. welche die richtige Deutung geben verrathen auch die richtige 
Schreibung: roü yEvovs zou Alxınidov ol ur Ayuvioavro oi 
dd 00 — ToUTov yodv uerafl yeyernulvov Ev To yircı dvaltiuue- 
zog Untganoloysirar xal zrapoumoi auto Tiy7 rag dnıavröv xai 
dx dvalsıuuarwr ebxagzrovon. Ferner: os yap adra, notre uiv 
avanalorras zors dd xaprıopopoüc: —, ovTtw xal To ylrog roü 
Alxıuida. Wie weit ed die Menfchen in der Gottähnlichfeit brin- 
gen fönnen, davon gibt auch das Haus des Alfimidas einen Beweis, 
welches fehr ähnlich einem Fruchtfelde if. Nämlich es zeigte fich gott: 
ähnlich in Paufen, gleichfam dazwiſchen ausruhend und Kräfte ſam— 
melnd, während Götter nie nachlaflen und nie ermatten, fondern in 
ewig gleicher Herrlichkeit wie der Himmel beftehen. ayxs ide ift wie 
rrapanAnoıov ideiv simile adspectu (denn paflend erinnerte Diffen an 
äyyıora Boxer), indem man fich 0» bei ayyı ausgelaflen denten muß. 
Diefe Deutung gibt au ein Schol., ohngeachtet er im Vorangehen— 
den nicht richtig lieſt: dmkotT de xai oapis moi To davroü ovyyerks 
‚Akxıniöns, nos doriv ideiv öuosor T5 onoglum yi x. r. Ä. 


B. 25. Den Metrifern, welche diefes ganze Gedicht hindurch an 
biefer Stelle der Kehren und Gegenfehren Berwirrung angerichtet ha— 
ben, danft man auch die Schreibung zreyarr’, ftatt deren der Schol. 
öyarn bietet: Os 2x Heavy Tavınv xirgmdeis nv euruylav vor 
dpayn nepl mv Tüs nalns wiemv olx Gyoıpos, AAN’ wontg Ts 
ayados xurnybıns ovuro xar iyvos Balvov roö Ale. Zugleich ins 
terpungirt und interpretirt diefer Schol. richtiger als die Neueren. 


V. 30. Nachdem hier das Verbum ausgefallen war, hat der 
alte Metrifer die Luͤcke zwar bier nicht gemerft, aber um die Zeilen 
auszugleichen, bat er in den anderen Nachfängen die Namen Kosor- 
zidav und Jlokvriuidav geftrichen. In den Scol. wird uns zwar 
bas Verbum ſelbſt nicht überliefert, wohl aber gezeigt, Daß die Worte 
einen felbftftändigen Satz für fich gebildet haben: 2xeivog 6 IToatıda- 
nas euros Eyivero uw Alyınrör nayrwov Olvumoriens, 9% To 
yivovs Eavrodv. Die Neueren haben ein müßiges Wort hineinfegen 
wollen, meinend Epven oregavwoausrog ſei eine paflende Gonftruction, 


V. 32. Hermann im Programm von 1845 fchreibt reeis, um 
diefe Zeile mit der folgenden zu verbinden, und bei rgeis ſoll man 
ſich vixag ausgelaffen denfen. Gine fo harte Conftruction ift nicht 
annehmbar. Aber das Alleinftehen der Worte Meuta da rogis ift eben: 
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falls nicht Schön. Hier fommt uns abermals der Schol. zu Hilfe: 
vırnoasg Tovg roosspnulvovs oreparovs, welche Worte zu verftehen 
geben, daß er lad: merre utv ’Iaduoü orepavwocuerog, Neuia de 
Tosis SC. oTeparouvg. 


V. 35. Die Schol, deuten richtig, daß Sofleides noch drei Brüder 
hatte, welche alle Preife gewannen, während er jelbft ohne Kranz blieb: 
und os für das Pronomen der dritten Perſon zu nehmen ift man ſchon 
wegen des Hiatus gezwungen, welcher Hiatus hier nicht, wie DB. 33, 
durch eine Interpunction gerechtfertigt erfchiene. Boͤckh's und Diffen’s 
Deutung nam hi tres (Agesimachus, Praxidamas, Alcimidas) coronas 
adepti sunt paßt gar nicht in den Zufammenhang und noch weniger 
für die Conjunction Zrres, ftatt deren man eher eine conclufive Par: 
tifel fordern müßte, und gibt obendrein einen überflüffigen Gedanken. 
Hermann fchreibt: Si Pindarus Zwei 06 reeis scripsisset, ultimo in 
Errei corriperetur. Quod in scholiis legitur &gdgov dori ro oi arri 
tod ro corruptum videtur scribique debuisse oUx @e&go» dori ro oi 
all’ avrwruuia ayri tod auto. 


DB. 43. Schol. Evıos ygayovow dv rerugeiv. Das ift zus 
gleich ein Zeugniß der richtigen Wortftellung, welche die alten Erflärer 
noch vorfanden, und zugleich zeigt es die Duelle der Verderbung. Der 
Schol. fügt hinzu: yoapovos ds xai ävra, iv 7 6 Aoyog' dvavrior 
1 ai &Uh) ToÜ 0xonoV. 


D. 46. Bol. Soph. Trach. 783 0r'g05 öpdaluov duov aure 
yivoı äanwder dorolon xulos. 


D. 49. Bindar will nicht die Thaten der alten Heroen befingen, 
bie ſchon fo viel befungen find, fondern die des Baifiden = Haufes. 
Man fchrieb aosdoi xas Aaysos. Machtem man Aoyos aus einen cod, 
A hat, fordert Hermann mit Recht daß man auch coıdai 

reibe. 


V. 50. Auch das Baſſidenhaus iſt daran nicht arm, fo daß der 
Dichter nicht abzufchweifen braucht zu Fremden: es ift mit feinem 
eigenen Preiſe befrachtet. und kann der Pflege der Mufen gar wohl 
Stoff zu Geſängen geben. Der Blural vavoroldovres fonnte um fo 
leichter auf yerca bezogen werden, als furz vorhergieng Baoaidauoı, 
aus welchem Baooidas zu entnehmen ift: oder auch es ift eine Enallage 
des Caſus ftatt vavorolovos , und diefe Enallage ift gerechtfertigt 
durch den oben vorhergehenden Nominativ yerea. 

Man verfteht unter magoıyoutvov artgwr die früheren Baffiden, 
und deutet demnach alfo: die Brüheren find fchon fo reichlich beſun— 
gen und beichrieben, daß bei dem Baffivdenhaufe es nicht an Stoff zum 

oben fehlt. Allein are, auf xala Foya bezogen, enthält blos den 
Begriff der ſchönen lobenswerthen Thaten, Feinesivegs aber den eines 
13° 
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fhon vorhandenen Zobes: und unter den hingeichiedenen Helden wer: 
den wohl eher die Herven zu verftehen fein, welche bereits zur Genüge 
von den epilchen Dichtern befungen find: deshalb will Pindar lieber 
die Lebenden. feiern und nicht auswärts fuchen was in dem eignen 
Balfidenhaufe zu finden if. Der Schol. weldyer fchreibt: arıva xal- 
kıora Eoya Ev tois Baooidau ol onavilı alla mloralı & tü 
yirsı to 2E aoyis diaßonrw Scheint Baaoidasmır ar’ ou orarike, 
ralcaıyarı yevaa gelefen zu haben. Aber allgemein fcheint man die 
Morte ohne Interpunction geleien und Baooidascır yersa im Sinne 
von Baooıdov yersa vereinigt zu haben. Denn fv jagt ein zweiter 
Schol.: 7 oürwg‘ 7 rov Baoawdwr, Pnoi, yervıa oð onarile xalov 
Eoyor. Ingleichen ein dritter: 2av mooyegWusda ar’ oV omari- 
Les, Tor A0yov 0UTW xaraorjoousv" Wr oV onarilı 7 nalaipa- 
Tog yerid, Toy roospnutvov Epyav. ine dritte Lesart war Die, 
dag man hinter Baooidasoıw interpungirte, und biefen Dativ auf 
xönoav bezog: J oürw‘ Baooidauoır xa9” auto‘ ira an’ allns 
aoyäs‘ ar’ od onarile. Dadurch aber würde opw zum Pleonas— 
mus gemadht. opir 2xousoav aber heißt fie haben ihnen ihre 
Großthaten beforgt, gewartet, d. h. gefeiert, verherrlicht. 


V. 59. Schol. ano rs aurng ovyyersias Wv xai zrargidos Öö 
Kallias. Ferner ano rjg aurıs wv zareidos, ro räis Alyivns 
xai dx ToÜ alroü aiuarog, rovriorıv En TA alris pparolas rWv 
Baoodür Kalkiag, ög Kotovrog unnoye rrais. Der Dichter nennt 
den Kallias Blut von derfelben Zunft. Im weiteren Kreile alfo muß 
das Haus des Alkimidas zur Phratria der Balfiden gehört haben, wie 
auch Kallias, doch gehörten fie nicht beide einem Haufe an. Denn 
in den näheren Stammbaum des Alkimidas läßt Kallias fich nicht 
einreihen. 


V. 60. zovonkararog kennt man zwar als ein uͤbliches Beiwort 
der Artemis, aber keineswegs der Leto, und anzunehmen daß das 
Prädikat von der Mutter auf die Tochter übergetragen fei, wäre ohne 
Beifpiel. Dazu kommt, daß der Vers an der zweiten Stelle eine 
furze Sylbe fordert, und wir willen, daß die Verſebeſſerer an diefem 
Gedichte herumgearbeitet haben: endlich deutet auch die Form Zovoa- 
Aaxara auf eine gejchehene Verderbung. Hermann vermuthete xgvoo- 
rrloxanov. 


V. 62. Schol. awudodn yap vırjoas vno rWy NYlımıurav 
Eorlorog. — Edog yap 79 xal navvuyidag Uurwv Tols verınnzöov 
anotekeiodas. 


DB. 63. Die Scol. lehren, daß unter der Meeresbrüdfe der 43 
Stadien breite Iſthmus zu verftehen fei, unter dem Löwengraſe aber 
Nemea, unter dem alle drei Jahre wiederkehrenden Opferfeſte die 
Iſthmiſchen Spiele, unter dem Kreontidas endlich der Kallias: Kge- 
ovridavy dE rövr Kalkiav proiv, ws toũ nargög aurov Kokorrog 
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zalovutvor. Das Wort Kosovridar war vom Berfebeflerer getilgt: 
Böckh hat es aus dem Schol. und aus Hdfchrr. wieder hergeftellt. 
Man muß es dreifplbig lefen. 


B. 67. Schol. daoxloıg de 7 rois daonioıs divdgpoıs 7 rapcı 
To Uymiov Taig ueyloryv omav anmsoyaoasdaı Öuvansvos. zxeitas 
ö 7 Neuia mei ra Disacıa don, napansiraı Öb za molıs Önw- 
vunos 3 Viwoüs. 


B, 79. Da an diefer corrupten Stelle offenbar wiederum der 
beffernde Metrifer die meiſte Schuld hat, To kann abermals nur aus 
den .Schol. Hilfe gewonnen werden, wofelbit es heißt: Bagriav dd 
xal &naydn naynv na pıklovsınliav avrois Eösıker 6 Ayıl- 
Asus, tois Aldioyn, yanal xAivag tor Miuvova aurog dx Tür üg- 
narov zareliHmv. Daß der Schol. Edeste für Euneoe geleien habe, 
ift daraus offenbar. Im Vebrigen ftimmen die Worte der Paraphraſis 
mit den überlieferten zufammen. Denn zaynv xal yılovexiav gez 
braucht auch Hefych zur Erklärung des veinog, und in xareldov iſt 
xaraßas zu erkennen. Aus dem beigefügten »Aivas aber (yanai xAl- 
vas — alrös — zareldwr) darf man wohl fchwerlich auf eine an— 
dere Schreibung fchließen, indem es bloße Verdeutlichung des Her: 
ganges fein fol. Für zanas Eönnte es allenfalls auch zredos ge: 
heißen haben, 


B. A. Auch ein Schol. bezieht das didvuor aygos auf die 
zwei Sünglinge Alfimidas und Bolytimidas. Das wäre beinahe 
lächerlich, wenn der Dichter die Nennung zweier Sieger eine doppelte 
Bürde nennen wollte, und obendrein hätte er fich fehr dunfel ausge: 
drüct, und paßte der Gedanke nicht im den Zufammenhang. Pindar 
hat gefagt, er brauche nicht in die Fremde zu gehen zu den längft 
genugiam gepriefenen Thaten alter Herven: die Baffiden felbit ge 
währen Stoff genug. Troß dem hat er es nicht unterlaflen, der ein: 
heimifchen Aeafiden und des Achilles zu gedenfen. Davon ruft er 
fi wiederum ab mit den Worten: das fei der breite Fahrweg, welchen 
frühere betreten haben: auch er felbft fchlage ihm gerne ein, allein die 
Welle die vor den Füßen rollt liege mehr am Herzen. Indem er for 
mit Gegenwärtiges fowohl als Vergangenes meldet, nimmt er eine 
doppelte Botenbürde auf die Schultern: der Schol. fagt ro rod Aluı- 
nidov xai ov Alyıwnrov. Beſſer würde er gefagt haben xai zür 
Alanıdürv. 


PB. 92. Der Metrifer hat abermals die Worte verdborben, doch 
die Schol. bieten Hilfe: äxwv yapg 2defaunv Ins rois duavroü 
varoıs Todrto To pogriovr Jdırrloüv, üyyekog nal zigv: Rovimdeig 
yev&odaı. Denn wir entnehmen hieraus 1) daß von ayyelog Eßarv 
nichts im Texte ftand 2) daß uedenw, nicht das Particip „«egErzwr, 
gelefen wurde. 
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DB. 95. Nachdem man adsLoscıv falſch gelefen hatte, als ob es 
ev&rroroıv hieße, war man gezwungen zum Beginn eines neuen Satzes 
ein neues Relativum ruye einzuschalten, weldyes vom Metrum felbft 
verurtheilt wird. Die Beflerer haben weder an dem höchit proſaiſchen 
og drenosoev iepovg noch am der unfchönen Aufeinanderfolge zweier 
Relativa Anſtoß genommen, fondern die Berderbung auf tem von den 
Alten begonnenen Wege noch fortgefeßt. Die Schol. find bei diefer 
Stelle felbit corrupt und lückenhaft, und was von ihnen vorhanden 
it, hilft nur zur Betätigung der alten Gorruptel. Der Einn ter 
Worte it: Nlkimidas hat den 25ſten Sieg zu den früheren Siegen 
feines berühmten Haufes hinzugefügt. Wegen a!9Aa ayarov vergl. 
Iſthm. I, 1, 18 & a9loım Oiyor nAtiorwv ayuvor. 1, IV, 8 &v 
aywvioıs addIloıcı. Nämlich ayavas Irapueir heißt Kämpfe leis 
ten oder beftehen für jemand, zu sem Imands; ad Log degois 
in heiligen Wettfpielen, Aus den Schol. ift wenigftens fo viel 
zu entnehmen, daß Aixınidas, nicht Adzsuida geichrieben ftand; denn 
es heißt ro» de "Alxıuidnv Einoornv Meumenv Taurnv verınmalvar. 
Ferner oneg EeUxog zal oeuvolöoynua To elnooror neuntor 6 Akxı- 
widns ngootdnmne zai Ev noxeoe vinjoag 109 dywva ta Erdofo- 
rar alroü yirva. 


V. 98. Gin Schol. beftätigt die Corruptel: dvo de av xai 
vixas ris Olvunias — 6 mooneryns nAjEog Unäg ansorignoer, 
o Alxıuiön, worin auch von JToAvriuidas feine Spur zu finden iſt. 
Zwei andere Schol. aber deuten auf ganz abweichende Lesarten: dv 
Okvuria, ynalv, droopsoev aurous na dyugıoev 7 mogossardn- 
045 TW»V ToıXYar' amenpidnloav) yapg, ws 00 naudınnv Eyovros 
(Eyovrss) nlıniev, dia ro noonrdnnivas tag reolyas' rg6 
Woag yoöv to Ardog abras rag nßns, Yyroi, owveringWdn" 
ovTog yao »AHgos ardoug (Ichr. Apns). 6 de Holvrınidas 
oixsiog rov Alzıuidov‘ Kinpwädirris ouros raidwr Aywrioaodas, 
neragv yersıacayrıs, diengovodnoar Toü ayurog. 


DB. 100. Der Schol. meint, der Turnlehrer Meleſias werde mes 
gen feiner raſchen Lehrmethode mit einem fchwimmenden Delphine ver: 
glichen, welches eine abgefchmackte Deutung ift. Bei folchen Jünglins 
gen Fonnte der Lehrer nicht übergangen werden, ohne den fie den 
Sieg nicht würden gewonnen haben. Wie gut nun diefer den Ring: 
kampf zu lehren verftche, das beweift die That, Aber daß er auch im 
Springen ausgezeichnet und raſch wie ein Delphin ift, das geht nicht 
daraus hervor daß feine Zöglinge im Ringen gefiegt haben: darum 
erwähnt es Pindar vor allem anderen, 
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Der Schul. ſagt: mgwrog 6 Zwyirng Alyırnravy dviumos nais 
uv nevrag/m xara 179 TEovagtoxaudenarnv Niusada. Iridn de 0 
nivrad)os AoWTog xara ınv tgsoxawdexarnv Neusada. Das ftimmt 
nicht überein mit der Angabe des Gufebius, berzufolge die erfte Ne: 
meade erft DL. 53, I war. Darum fihrieb Hermann »d’ (54) für 19’ 


(14) und »y’ (53) für sy’ (13). Die 54 Nemeade nun fiel auf DL. 
79, 3 oder 4. 


Ueber den Sieger und fein Haus wiflen wir nichts, als daß So: 
genes der Sohn des Thearion war und zu der Zunft der Gureniten 
gehörte. Gr muß in feinem Gefchlechte der erfte geweien fein welcher 
einen Sieg gewann, weil neben feinem Siege fein anderer erwähnt 
wird, Das Gedicht ift intereffant durch die Aeußerungen des Dich: 
ters über das Weſen und die Beitimmung der Poefie. Bindar ber 
trachtet es als deren eigentliche Aufgabe, die Geftalten verdienter Män— 
ner und ihre Thaten zu verichönern, und die Flecken, welche bei der 
gar zu genauen Betrachtung von Seiten der Naheſtehenden denſelben 
Eau ine fcheinen, geichiett abzuftreifen. Darum ift er weit entfernt, 
Hervenbilder je durch ungünitige Betrachtung oder Wiederholung un: 
würdiger Ausfagen zu verunftalten. Und weil man ein früheres Wort 
von ihm, über die Art wie Neoptolemos zu Delphi umgekommen fei, 
falich gedeutet hat, fo nimmt er hier Gelegenheit, diefelbe Sache noch 
einmal deutlicher zu erzählen, daß man ihm nicht mißverftehen Fünne, 
meint aber nun am Scluffe, damit werde doch die Sache ein für 
alle Mal abgethan fein. Alte und neue Ausleger haben den größten 
Theil der Ode als bloße Rechtfertigung des früheren Wortes gedeutet, - 
und dabei des Dichters Worte vielfältig mißverftanden. 


DB. 1. Nah Erwähnung und Widerlegung mancher unbegründeten 
Vermuthungen über die Urfache aus welcher Pindar von der Eileithyia 
anhebe, fommt der Schol. endlih auf den richtigen Grund: örs rovg 
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ex yVoswg ayadous dnawei marıore 6 Ilivdaoog uallor Twr Ex 
Ösdaoxaliag‘ »ai 7 Eiltidvia ol» Tov Zwyirnv ebdiwg End 79V 
yivıoıv dmırndsov xarsoxelace zrgög adınoıv. Der von Ariſtode— 
mos mit Berufung auf ein Epigramm des Simunides erwähnte Um: 
ftand, daß Sogenes feinem Vater im vorgerüdten Alter nach einem 
gethanen Gelübte geboren worden fei, ift, wenn er auch richtig if, 
von feiner Bedeutung. 


V. 6. Ein Schol. deutet das oV Pdos oV xelawar doaxtvreg 
eipoora» recht finnig alſo: 7 yag Er vorri 7 &v Autom yerauscda 
(ihr. Zvre yag dv vurti myre Ev 7. y.), obx Avev 000 179 onv 
adeAypnv Elaßouev zyv "Hdnv. Wenn nur die Worte dieſe Deutung 
auch zuliehen! Ein anderer aber fcheint von dem xelaırar dpaneiv 
evppovar gar nichts zu willen, indem er fchreibt: arev yap ooV, w 
Eilti9 vie, ovre (ſchr oVdE) TV nuloar Hewpnoavresg nöVrndnuer 
ans ons adelpgis "Hpns tuyeiv. Und es it unerbört, daß leben 
durch Tag und Nacht fehen bezeichnet werde, vielmehr wird überall 
leben durch das Licht Schauen und todt fein durch die Nacht 
fchauen bezeichnet. Bekannt ift ferner, daß der dunfle Mutterſchooß 
überall wie ein Grab oder Sarg vor der Geburt betrachtet wird, und 
daß geboren werden durch den Ausdrud aus dem finiteren 
Mutterfchooße an das Licht Fommen bezeichnet wird. 

Darum bin ich überzeugt, daß gefchrieben fland od Yaog ?x xe- 
Aaivag Öpuxivreg eöpporvas, Und daß wenigitens der eine ber Schol. - 
aliv gelefen habe. Damit war auch die Zweideutigfeit gemieden, daß 
die Nacht die Schwefter der Gileithyia genannt zu fein fcheint: denn 
wenigitens wird man zugeftehen müflen, daß Pindar ungeſchickt ges 
Schrieben hätte, wenn das Ueberlieferte aus feiner Feder gefloflen wäre. 


DB. 9 Der Dichter Sagt nicht, daß die Eileithyia auch die Ju— 
gend verleihe, fondern daß wir ohne fie nicht geboren würten, mithin 
auch nicht zur Jugendblüthe gelangen könnten. Auch diefes Mißver— 
Händnig ift durch unsere Emendation befeitigt. 


DB. 12. MWiefeler vermuthet Iryoor9’, und Echneidewin meint, 
diefe Vermuthung werde vom Schol. beftätigt: xai dualeiyrvor 
jnäs an’ allilav H an allwr neoayaudıor ta ovyasimownive 
nuiv noaynara. Der Schol. deutet eipyss durch dsafeiyrvow und 
zörum Cvyirra durch ovyaexingouiva naiv nodyuara, und bejtätigt 
alſo Feineswegs jene Gunjectur. 


V. 21. Dal. Ol. I, 95 meQWnevov ayorlas. Unmöglih kann 
an unferer Stelle der Dativ ayoria richtig fein: er Icheint von ber 
unrichtigen Deutung ovgrzerregaoutvos ri; vinn herzurühren. Richtig 
beutet dagegen der andere Schul. un dnsigaroı Tüv ayuvmr zivas, 
rovrlors rupaodaı Hilov TÜV dyurwr, Evepyeiv Helovor dia 
rs reigas,. Diflen ſagt: cum dativo iunela vox, ut Hom. Od. III, 
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23 o0dE Tu zw uloos rerreionnas zruzıvoicı. ic. p. Cluent. 38 
iure peritus. Persius V, 14 iunctura callidus acri. Die zwei lateis 
nilchen Beilpiele hätte er beiler bei Seite gelaffen: denn von callidus 
it fein Schluß auf peritus zu machen, und von peritus feiner auf 
nesoaodar, geſetzt auch daß die Lesart richtig ſei. Das griechifche 
Beilpiel aber deutet er falſch. Denn Telemach fann nicht jagen: „ich 
habe mich noch nicht in Flugen Reden verfucht“ — welches eine alberne 
Mede wäre, fondern „ich bin noch nicht geprüft und geübt in klu— 
gen Meten “: mithin ift ausoss der Inftrumentalis, gleichwie Erreoıv 
in Eyov Ereow nepnooum. Sl. Al, 73. Will man nun behaupten 
daB ovunsıpos ayaria heiße durch Wettfampf geübt, jo müflen 
wir in Abrede ftellen, Daß ovurzzeıpog geübt bedeuten und fo viel 
wie ovanenssonutvog fein fünne Will man endlich gar Tagen, der 
Dativ hänge von der Präpofition ovv ab, fo erwidere ih, daß dies 
nur dann gelten könnte, wenn der Sinn wäre mit dem Wettitreite 
zugleih fundig. Endlich zeigt- der andere Schol., welcher die 
richtige Deutung gibt, daß er auch noch die richtige Lesart vorfand, 
indem er mehrmals den Genitiv in feinen Umfchreibungen gebraucht. 

Huuov oUunsıpgov aupirzeıw einen geübten Muth; bewäh- 
ren it analoa dem Was hier weiter unten gefchrieben ſteht aralcr 
Augpinerv Huuov, 


D. 30. Ich begreife nicht, wie die Herausgeber alle über dieſe 
Morte hinweggeben fonnten, als vb fie gejund wären, die fo viele 
Zeichen der Krankheit an fih tragen. Denn erftlich, was Toll Foauer 
bier zu thun haben, wenn es nicht müßig ift? Und wie Fönnte es 
ohne einen Infinitiv wie zevas exiſtiren? Wo hat man je gelefen &vi 
ovv reorw ftatt Evi rgono? Wie unpaffend gefagt it „Spiegel in 
einer Weiſe“ anftatt „einziger Spiegel“! Und find denn wirflich Ge: 
dichte der einzige Spiegel der Großthaten? Gibt es nicht auch Bilder 
und Denfmäler zu deren Verewigung? Endlih fagen wir: gab es 
denn feinen anderen, pallenden und notbwendigen Gedanken, mit wel: 
chem dieſe Zeile auszufüllen geweien wäre? Das Bild vom Spiegel 
war nicht fo geläufig und gewöhnlih, daß die Worte: „Für jchöne 
Thaten ift ein Spiegel der Geſang“ fo deutlich waren, wenn nicht 
hinzugefeßt wurde: „In welchem fich ihr Bild ausprägt, gleich wie 
das der Leibesgeſtalt“. Und fo etwas haben tie Schol. hier gelefen, 
deren Worte anders zu emendiren find, als Böckh fie emendirt hat. 
Sie lauten alſo: Tovg ayadov rı nodsavras 9700 gıloriuacdas 
(ihr. gilorusiogar: dieſe Worte wollen dem varar deoneras zur 
Erflärung dienen): dei ra Ida Epya (Schr. nv idtar ruy Eoywr) 
dia TWV noımnarov raoadıdora — Erreıta Aaurporyre. Bor 
Errsıta (welches Wort ſelbſt verichrieben fein mag) muß man eine 
Lüde annehmen. aldlug‘ Zoontgov gyoı tüv aalüv Eoywr Tor 
Önvov tivas, örı Worreg Husis (Nr: Öluag vder To Eidos) dia Toü 
KaTörTgoV yıwooroner, ourw ra ala Foya dia Tür vurvar ew- 
geitaw ws dw koorroov‘ xay relevrnowow oi mogasarres, Lußkiyar- 
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eg Eis xATOnTEOV ApeTis, ToUs dVuvovs arrılaußaröusda tuv xu- 
köv Eoyav. Diele Erflärer alſo Haben noch das Richtige vor ſich 
gehabt: folgendes Schol. dagegen gründet fich auf die Corruptel: 6 
de voüg’ roig dt »alois Eoyoss Aaumoornra louevr Evi room yivo- 
nivnv, da ÖN TWr vuvar. 

Hinfichtlich deflen was wir gefchrieben haben bemerken wir Fol: 
gendes: wolzew in der Bedeutung ſich ausprägen oder abprägen 
gebraucht unfer Dichter Pyth. X, 67 zeıpürrı yguvaos Ev Paoavp 
roineı. Dem analog ift durrgize, d. h. dr koontew moine. Der 
Gebrauch des SInfinitivs ift Hinter Zorıv es ift da, auch wenn dieſes 
Verbum fupplirt werden muß, fehr gewöhnlich, z. B. Eur. Iphig. 9. 
1339 rAoxanog öde, xaraoripew hier ift meine Lode, um fie 
zu befränzen oder um ſich befränzen zu laſſen. Eur. Hipp. 
286 yuraizis alde, avyxadıoravas vooov hier find Frauen, um 
das Leiden in Ordnung zu bringen, 

Uebrigens wird man finden daß unfere Emenbation nicht fo gar 
gewaltfam ift wenn man die Uncial= Buchftaben betrachtet: 

IJIZAMENENIZYNTPONOI 

IZATEAEMAZENNHPEILEIN. 


V. 35. ©. über den Sinn diefer Worte Bd. I. Einl. p. XVII. 


B. 37. Hermann’s Gonjectur Havaror napa Iaua viorras 
(fie fommen häufig zum Tode Hin?), welcher Diffen applaudirt, vers 
ftehe ich nicht. Schneidewin zieht ihr Wieſeler's Emendation vor 
Hararov nloas Aua veorraı. Und Kun wird von den Schol. beftä: 
tigt: oi zrAovoos xal oi nevnres önolwg relesvrüow. Aber Hava- 
rov ntoag will hier wenig paflen (vgl. Ol. II, 59 odros PAgorür 
xexgıras reipag ovrı Havarov), und veioda, mit dem bloßen Accu: 
fativ Eonnte wohl nur bei einem räumlichen Ziele ſtatthaben. Darum 
fchrieben wir zdlag (vgl. Nem. II, 18 IIeluadov un rnloYe vei- 
oda Napluva), wodurch wir auch einen angemeflenen Sinn gewinnen. 


B. 42. Pindar fchreibt Pyth. VI, 47 Irw reov yolos, o mai, 
veutarov xaliwv, du& moravov dupi nayavd. Gr will, fagt 
er damit, die Dinge, eben ſo wie Homer gethan bat, beichwingen, daß 
fie wie Bögel ſich in die Lüfte erheben, der Greifbarfeit und genaueren 
—— entgehen, und wie ein ſchoͤner Schein aus der Ferne 
taͤuſchen. 

Daß die hieſigen Worte corrupt ſeien, zeigt das Metrum, zeigt 
die unerträgliche Wortform wevdesoor, zeigt drittens das unbrauch— 
bare os hinter weuderer, welches nicht für weudens aurov genommen 
werden Fönnte, erftlich weil diefer Sprachgebrauch dem Pindar nicht 
zufteht, zweitens weil fich’8 hier nicht blos um die Unwahrheiten Ho: 
mer’s handelt, fondern von den Grfindungen der Dichtfunft überhaupt 
die Nede if. Darum mußte die hiefige Stelle nach der angeführten 
Barallelftelle emendirt werden, welches wir gethan haben. Bon dem 
Mipverftehen derjelben haben wir in der Einleitung gefprochen. Pindar 


= 
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ſetzt nicht etwa fich felbft, als einen wahrhaftigen Erzähler, dem Ho: 
mer als einem Uebertreiber entgegen, ſondern erkennt eben viele 
Ausfchmüdung der Dinge für den eigentlichen Dichterberuf an. Denn 
wenn die Boefte nicht um jedes Ding „den goldnen Duft der Morgen: 
röthe webte”, wenn fie nicht Berichönerung der Wirflichfeit wäre — 
was wäre fie dann? und wozu müßte fie dann? 


PB, 46. Als einen Beweis und eine iprechende Thatfache, wie 
wenig das Bolf, die Mafle, im Stande ſei, die reine geichichtliche 
Wahrheit zu erkennen und zu würdigen, führt der Dichter den Streit 
des Njas mit dem Odyſſeus an, in welchem der rechtichaffene Mann 
und größte Held nach Adill unterlag und die Lift triumphirte. Und 
body waren die Thatlachen, auf die man fih in dem Waffenitreite 
gegenfeitig berief, alle noch bei Lebzeiten des Volkes und unter deflen 

ugen vorgefallen. Allein die Richter wollten nicht fehen noch willen 
was ihnen unbequem war: und Ajas mit feinen Berdieniten und Ans 
fprüchen war ihnen unbequem geworden (welches Tpäter auch dem The 
miftofles begegnete) ; darum mußte er unterliegen, verzweifeln, fich in 
fein Schwert ftürzen. 


B. 49. Die Schol. lafen theils Zav, welches fie durch aurov 
erflären, theils da» welches fie, ald Eins mit dem homerifchen dis — 
dög, durch ovoav, ddovoav wiedergeben. Dieler legtere Sinn wäre 
wohl brauchbar ; aber für 206, welches nichts taugte, mußte dreos — 
Ervaog genommen werden. Bol. Heſych Zrea, ayadı, aAnIy' drum 
zuyn, ayadn rüyn' drsai ruyaı, alndeis ruya. Fra (d. h. drea 
zweifylbia gelefen) aAndn, ayada. Zu demielben Stamme gehört 
auch dravor, alndüs, opödga. Fraiw, Aavarilo. Erns und Eraioos 
der Geprüfte (Freund, Gefährte). Bei Böckh's, von Anderen ge: 
billigter, Gonjectur & zav würde ich vergebens gerathen haben was fie 
bedeuten foll, wenn er’s nicht geſagt hätte. 


DB. 61. Die hiefige Stelle rechnet man zu denjenigen in welchen 
dv für 25 von Pindar folle gebraucht worden fein: f. darüber unſere 
Note zu Pyth. V, 46. Allein erftlih war 2» mit zrdoe zu vereinigen, 
als Ewrreoe ; zweitens war adoxnror als Neutrum und im palfiven 
Sinne (unvermuthet) zu fallen und auf zuua zu beziehen; endlich 
brittend war doxdorrs zu fchreiben, Die Bedeutung niht vermus 
thend hatte man dem Worte adoxnrog hier aufgebürdet. Andere 
wiederum überſetzen cadit in inglorium atque in gloriosum, wozu 
fie noch weniger berechtigt find, abgerechnet daß wir diefen Sinn hier 
weniger gebrauchen fünnen 
er Kranfe und der Betagte bilden ſich ein, daß fie bald fterben 
müſſen, und doch überleben fie oft noch die Jugenpdlichiten und Kräf: 
tigften, welche unvermuthet vom Tode oft dahingerafit werden. Ajas 
und Neoptolemos find beide in ihrer Jugendfraft von einem plößlichen 
gewaltiamen Tode hingerafft worden. Wurden fie auch von der Mit: 
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welt verfannt und verfolgt, fo giengen fie doch des Nuhmes bei der 
Nachwelt nicht verluftig: und diefer Nachruhm, wie alles Gute, ift eine 
Gnade der Götter, 

Neoptolemos war nicht geringer als Ajas an Berdienft und Hel— 
denthum: denn er eroberte die Stadt, um welche die Danaer fich fo 
—— vergeblich bemüht hatten, und er ſtarb nicht minder unglücklich 
wie Ajas. 


V. 64. Man ſchreibt gewöhnlich öv Heog — avkeı Aoyor redva- 
»oror Boadwy, toi x. r.i. und das ſoll heißen: quorum famam deus 
auget, defunctorum virorum: illi Delphos se contulerunt ete. Her— 
mann aber fchreibt 40768605, und überfeßt: quorum deus auget glo- 
riam mortuorum auxiliatricum. Weder dieſe Einfälle verdienen eine 
MWiederlegung noch das lange Gerede Diffen’s mit feinen peinvollen 
Sinnquälereien. Warum hat man denn abermals nicht auf die Alten 
gemerkt, welche hinter resrnxorw» interpungirten? Denn alfo fchreibt 
der erfte Schol.: rovrew dd Tun yirsıas Tedvnaotwv Wv dv eos 
aufn Aöyov, rovriorvr 6 momrns dumvevodels Uno Too Beoü. 
Dann fahrt er fort: Tırdg de To Tedvnzörov moos ro äfijs. Wie‘ 
diefe Conftruction beſchaffen war, zeigt der andere Schol., nämlich 
alfo: (ygarrdov &v a E Euoder, ws Aldvnog, xal Up’ iv ano 
roü Tedvaxoroy Eng roü IIgadev avayıyyuoxeı" To Ö 0dov ror- 
oötov‘ Euols apa niyav Öupalor zupvröinov YHovos Neontöle- 
nos, IIgıauov noAıv drei ngddev* redvnrorwv dn rüv Bondur dv 
Ilvdiois dantdoıs aeita. Dem Didymos hätte es nie einfallen kön— 
en, jo zu conftruiren, wenn //v&loor dt dantdoss gefchrieben gewes 
fen wäre. Die Partifel de ift ohne Zweifel von Metrifern eingefeßt, 
welche nicht bedachten, daß die erſte Sylbe in darredow (oder yanıdor?) 
auch lang fein fünne: |. Böckh's Note hier unten zu B. 83 (161). 
Hebrigens bedürfen wir weder der Emendation Euokle, welche deutlich 
dem Didymos felbft zugefchrieben wird, noch fönnen wir von feiner 
Snterpunction Gebrauch machen, vielmehr fehen wir den paflenditen 
Sinn entitehen wenn wir nach Tilgung der Partifel dE hinter redva- 
xörov interpungiren. Der Dichter Täßt die Sieger von Troja großen: 
theils nach Delphi wallfahrten um Danfopfer und Erftlinge der Kriegs: 
beute darzubringen, und bei diefer Gelegenheit den Neoptolemos durch 
ein Mißverſtändniß oder einen zufällig entitandenen Hader feinen Tod 
finden. Andere Dichter hatten Solace Kommen eine unfromme Abſicht 
untergelegt; aber Pindar mag gern dergleichen Tadel von gefeierten 
Herven entfernen. 

Man hat auch gefragt, wozu Pindar diefe Erzählung von Neopto- 
lemos einfchalte. Ich denke, man braucht feinen anderen Grund als 
die Abftammung bes Neakidenhaufes aus Aegina. 


V. 75. Die Schol. bemerken, daß der Wechfel des Plurals mit 
dem Singular, wo der Sinn ihn zuläßt, dem Pindar fehr geläufig 
fei, ferner daß es vier Städte gab die Ephyrä hießen, das fpätere Kos 
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rinth, das in Thefialien, das in Elis und das in Epirus, welches 
auch Kıyvoos hieß. Letzteres ſei hier gemeint. 


B. 77. Schol. 6 dd vos‘ ro yivos roü Neomrolluov zo is 
Baoktias yloas Koyer dei’ doxoücı yap ai ano Neorrolluov Be- 
Baovikeunivas dmınleior. Befanntlid) (dt Guripides erft den Sohn 
des Neoptolemos, den Moloffos, nad der Ermordung feines Vaters 
zu Delvhi nach Gpiros auswandern und dort den Stammvater der 
Molofferkönige werden. Pindar dreht die Sache um. Dabei befreit er 
fowohl den Gott ald auch den Heros von jeder Schuld, und fehiebt 
diefe lediglich den Bewohnern von Delphi zu. Denn nach Guripides 
u. 9. war Neoptolem, wenigftens früher einmal, gefommen um für 
den durch Apoll verübten Tod feines Vaters Genugtöuung zu fordern, 
und argwöhnte man, daß er den Delphiichen Tempel plündern wolle, 
und wurde feine Grmorbung zwar durch die Hand der Delpher, aber 
durch den Willen und die Mitwirfung des Gottes felbft verübt. Nach 
Pindar aber machten die Delpher auf die Schlachtopfer Anfprüche, 
deren Vertheilung ihnen dem Gebrauche nach zuftand, und widerfeßte 
fih Neoptolemos dieſer ——— wobei er von einem gewiſſen 
Machareus erſchlagen wurde. Zufolge der Bemerkung eines Schol. 
u B. 94 hatte Pindar in einem Paͤan-Fragmente das Nämliche ge 
—* und war ihm dieſe Darſtellung der Sache von den Aegineten 
übelgenommen. Unſer Dichter iſt aber jo weit entfernt, dieſen Aus— 
ſpruch hier zu widerrufen, daß er vielmehr das Nämliche wiederholt. 


V. 85, Der gewaltſame Tod des Neoptolemos, der für feine 
Gaftfreunde ein großes Leid war, diente Doch blos zu feiner, vom 
Schickſal beftimmten, Berherrlichung. 


B. 90. Schol. yiveras dv Asigyois 7,9004 irıo, dv olg doxsi 6 
Otòs ini Erin valeiv Tobs NewWag' Eivas 009 M000u0V dv Tais 
rourais reis Nowiasg nal rais narnyüpsow, dv als dxigvooor Toug 
nowas, Yvoias rais molvdVros driowonor obxtiv uera Okuıdos 
xai Ta vomua avrois Svıa Epopürra. Dazu füge man das bei 
B. 62 gefchriebene Schol.: Akyerıı ori uera To Pdoaı dvayıououz 
erionevdor. Welcherlei Herven diele Ehre zu Theil wurde, das deutet 
der Dichter an im 68ſten Verſe: Boad6w» Toi napa ulyar Öupalov 
— uolor ZIords, mithin ſolche die bei Troja mitgekämpft 

atten. 


V. 9%. Niemand fagt ein Wort über die feltiame Form weüdız, 
fondern man nimmt an, diefelbe fei fo viel wie weudrs, und erklärt 
die Worte von einer Beauffichtigung gewifler Spiele welche zu Delphi 
gefeiert worden feien (von denen man übrigens nichts weiß), und 
glaubt demnah, daß der Heros Neoptolemos als glaubhafter Zeuge 
der Leiftungen gemeint ſei. Allein eine ſolche Wortform als Mafcu: 
linum entbehrt aller Analogie, nicht aber ald Femininum. Denn 
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nit allein daß von den Mafculinen der erften Declination auf 75 
überall ein Bemininum auf ss gebildet wird, fo finden fih auch Ad⸗ 
jeetiva, von Nominibus gebildet, in der dritten Declination, denen in 
gleicher Weife ein fo gebildetes Bemininum zur Seite ficht, 3. B. dut- 
aides onordai: |. Buttmann gr. Gramm. $ 56 die Note zu Anm. 7 
und $ 63. Anm. 1. Daß aber weuöns zu demfelben Metaplasmus 
geneigt fei, beweiſt ſchon fein Superlativ werdiorarog analog dem 
xAentiorerog von »Aenıns, Wem, nAdnrıs. Außerdem nöthigt auch 
der Sinn, Negina hier ald Zeugen zu verfiehen. Die Grammatifer 
wußten nicht, wie fie die Worte roia Enea zu verftehen haben, indem 
doch von Neoptolem nicht eben Drei Dinge ausgelagt find. Diſſen 
erfannte, daß das ein fprichwörtlicher Ausdruck fer, und nichts weiter 
befage, als wenige Worte. Diefe wenigen Worte aber, welche der 
Dichter fagen will (micht fchon geſagt hat), können fih nur auf das 
Lob Aegina's beziehen. Und warum bedarf es hier fo weniger Worte? 
Weil alle Welt weiß, wie reich Aegina an einheimifchen großen Hes 
roen fei, und welche Heldenthaten diefe verrichtet haben. Hier braucht 
der Dichter nicht viele Worte zu machen; er braucht nicht Dinge aus 
der Fremde beizufchleifen; er braucht feine Kunft anzuwenden, damit 
fie im Zauber der Dichtung vorgetragen Eingang finden. Denn ber 
Zeuge welcher die Thatjachen prüft ift feine Lügnerin, auch feine bie 
fich täufchen läßt. Es ift Aegina die das alles felbit mit erlebt hat. 
Bon ihren und Zeufen’s Sprößlingen fann der Dichter keck das alles 
erzählen, wie fie nämlich vom Haufe aus eine vollfommen berechtigte 
Bahn (d. h. Stoff) zu Dichtungen oder Erzählungen habe in den 
glänzenden Heldenthaten jener Heroen. Trotzdem will der Dichter diefe 
Bahn hier nicht betreten, um nicht zu ermüden. 


DB. 98. Diffen deutet alfo: Est quidem vis et audacia haeec, 
Aegina, tuorum et lovis fillorum splendidis virtutibus ut possim di- 
cere insignem laudem domesticam, sed modus tenendus. Sn diefer 
Grflärung ift die Deutung des Hocov richtig, nämlich daß der Dichter 
ſage: Es fehlt mir nicht an Muth dazu, ich kann es beherzt thun. 
Die Schol. deuten unrichtig: Es waͤre zu gewagt, ich habe nicht das 
Herz dazu. Doch darin mögen wir ihm nicht folgen, daß man alſo 
conftruiren folle: Hgaov os ode, eirreiv 6dö» Aoyar, und daß ol- 
xz0&:v fein folle rebus domestieis petitam (laudem), und daß er xu- 
eiav durch insignem wiedergegeben hat. Der Genitiv reurv Aros 
&xyörov ift von rode abhängig gu machen, Sodann ift hinter zömeiv 
ein Komma zu feßen, und im olgenden der Necufativ als Appofition 
bei zöde zu —18 „Aegina, von deinen und von Zeuſen's Spröß— 
lingen koͤnnte ich küͤhn das erzählen, dieſen vollberechtigten Pfad 
(Stoff) zu Dichtungen, berechtigten durch die glänzenden Tugenden, 
und zwar von Haus aus, d. h. einheimiſchen. 


B. 116., Schol. olus drodtgeru Ilirdapos ryv nera ourloeug 
toluay. ,„‚Tolua TE uw Lauerns nal alveoıs mo0onontog dodwoen.“ 
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n ner olveoıs mo0emIoRonoVon müs dußnoerran, % 68 Tolua Lyyei- 
eyoıs oloa. „Happallos yap drnp dv nüoır ausivwr.‘ 


V. 119. Um dem Metrum zu helfen, ſetzte Bödh xorevor, 
Bergk nelaıwör: allein oxorevov [hwäÄrzend paßt einzig, und wird 
auch vom Scol. beftätigt. 

Ueber die Diärefis oxoreivor |. unfere Noten zu Aeſch. Suppl. 
65. Verf. 260. Eurip. Iphig. A, 970. 

Nicht von einem Tadel welcher ihn ſelbſt, den Dichter, treffen 
fönnte, Spricht Pindar, Sondern von dem geheimen Tadel welchen der 
Mitbürger gegen den Mitbürger hegt, indem es ihm wehe thut, von 
anderen übertroffen zu werden, und indem darum der Prophet nichts 
gilt in feinem Baterlande, Nur der Fremde, welcher ferne fteht, kann 
aufrichtig unbedingt loben: der Ginheimifche und Nachbar fiht alle: 
mal viele Mängel an dem Gelobten Fleben, weshalb er nie aufrichtig 
mit ganzer Seele loben fann. Das weiß auch der Gelobte felbit, und 
darum ift ihm das Lob des Mitbürgers bei weiten nicht fo erquicklich 
wie das des Kerneftehenden, das wie ein erfrifchender Duell über die 
—— Graͤſer fommt, und ihm den Schweiß feiner Mühen 
vergilt. 


B. 126. Die Schol. meinen, der jenfeits des jonifchen Meeres 
wohnende Achaͤer müfle ein Epirote oder Neoptolemos felbft fein. 
Dagegen zeigt Diffen, daß vrig alog oixeiv heiße mari adiacere, weil 
das Ufer immer höher fei als die See, mithin Achaei ultimi, Ionium 
mare accolentes, quales Dymaei zu verftehen feien. 

Sowie der Mitbürger nicht unbedingt loben fann, fo kann er 
auch das vom Dichter ertbeilte Lob nicht unbedingt anerfennen und 
gelten laſſen. Darum hofft Pindar für feine Lobgelänge nur die An: 
erfennung der Ferneftehenden, und nennt darum entfernter wohnende 
Achäer als Beilpiel. Alles das dient blos zur Beftätigung der zwei 
befannten Süße, daß die Berdienfte erft nach dem Tode anerfannt 
werden und daß der Prophet nichts gilt in feinem WBaterlande, Die 
Verne des Raumes und der Zeit „webt um die Dinge den goldnen 
Duft der Morgenröthe*, und macht die anflebenden Fleden fchwinden: 
fo arbeitet fie der Porfie in die Hand, und ift auch allein geeignet, 
—— Darſtellung der Poeſie anzunehmen und u zu 
genießen. 


V. 127. Der Dichter beruft fich ferner auf die Achtung welche 
er felbit fowohl bei Fremden als auch unter feinen Mitbürgern ges 
nießt, damit es niemand einfalle, ihn für einen Lobhudler zu halten. 
Er genießt des Gaftrechtes, wenn nicht in allen griechifchen Staaten 
(zufolge einem Amphiftyonenbefchluffe, wie Diffen meint), doch in fehr 
vielen, und weiß daß er überall, wo er hinkommt, gaftlich aufgenom: 
men wird: unter feinen Mitbürgern aber ift er geliebt als ein befchei- 
dener Mann. 
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DB. 129. Auurroov Öioneodu ift heiter aufbliden. Das 
thut derjenige welcher ſich geliebt und geachtet weiß. vzregßdlleır 
ſich überheben, Adna 2x modös Eovoas gewaltthätiges Hanz 
deln von feinen Pfaden ferne halten. 


B. 134. Ueber den Gebrauch des av beim Futur f. Bartifell, 
Th. II. p. 282. Der Dichter übt dasjenige was er in feinen Gedich— 
ten thut auch in feinem Wandel: er mag tadelfüchtiges Geflüfter nicht 
leiden. Bon den Mißdeutungen der Schol. und auch Diffen’s, welche 
alles auf den Neoptolemos und die Darftellung feines Todes beziehen, 
ift’s nicht der Mühe werth zu fprechen. Hätten fie nur auf die Ber 
deutungen der Wörter genauer Acht gegeben, und dvenfelben nirgends 
Gewalt anthun mögen, ſo wären fie vor ſolchen Mißverftindniffen be 
wahrt geblieben. „Wer da prüft, der wird wohl jagen, ob ich ta= 
delndes Geflüfler liebe, mit Bekannten den Kopf zufammenfterfe, und 
über meine Mitmenfchen räfonnire.” 


V. 137. Daß die Schol. ganz anders lafen als die Handſchrr., 
war deutlich zu erfennen. Allein fo wenig ihre Worte als die der 
Handfchrr. Schienen fih dem Metrum fügen zu wollen: und fo ver: 
blieb man denn bei dem Meberfommenen, und tröftete fich dabei mit 
allerlei unberechtigten Annahmen, erftlih daß der Bocativ Evkevida 


die letzte Sylbe kurz haben fünne, zweitens daß die Formen -ruu- 


und — — vu— einander ablöfen dürfen u. ſ. w. Die Schol. verrathen 
erftlich deutlich, daß fie ſämmtlich arg geichrieben fanden. Außer: 
dem lauten ihre Erklärungen freilich fo als ob entweder Eöfevida oder 
Eökeridäv als Genitiv gefchrieben war, ingleichen Zwyerss. Yür 
Evkerıdar area hinderte aber den Dichter nichts Evkeridiı nmaron 
der Eurenifhen Zunft zu fagen. Der Vocativ Foyeres aber fann 
auf feinen Fall dageftanden haben, weil fonft der Dichter auch ös 
ftrreuwas geichrieben haben müßte Nach dieſer Einfiht war die 
Einendation nicht mehr fchwer. 


Pindar betheuert der Zunft des Sogenes, daß er deſſen Lob nicht 
übertrieben, den Pfeil nicht über das Ziel hinausgefchoffen habe, welches 
Bild unferem Dichter geläufig ift: ſ. Pyth. I, 83. 


B. 139. Schol. negi voü Alymv un Wong axovriorai, ci dr 
anımoriav loyvog Unegßalkovor To Tigua xal TO Wworouivor za’ 
od dei neuyas, oüto xayo av alndear. 


V. 141, Er war mit feinen Gegnern fertig geworden und Hatte 
feine Aufgabe vollbracht, ehe er noch in den heißen Sonnenschein ges 
riet und der Schweiß feine Kräfte lähmen fonnte. Ich denfe, das 
ift die einfachfte und natürlichfte Erklärung, welche auch allein zu dem 
Folgenden paßt. Ein Schol. gibt die Deutung, daß Sogenes gleich 
den erften Wurf fo übermächtig gethan habe, daß feine Gegner fich ge 
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Schlagen fühlten und abftanden. Wie paßte das zu ei movos iv x. 
r. 4.2 Gin anderer, den nämlichen Sinn entwicelnd, bezieht ös auf 
&xorra, indem er fchreibt: 6 ano», alrıog yevousvos rÄs navreloüg 
vinns, oun Eroinoe yosiav 0’ !ysıw Tod dıa naing oe mregıyeriohau 
tüv avraywvıorov, alla vov Aßoerntov Tor aıyira dilrreuwe Tod 
ayoros. Das paßt weder zum Borangehenden noch zum Nachfolaens 
den: denn im Vorangehenden wird das Hinausfchießen über das Ziel 
getadelt, hier aber würde es als das Beite bezeichnet: im Nachfolgen- 
den wird gefagt, daß Sogenes eine große Mühe beftanden habe, hier 
aber würde gelagt, daß er diefer Mühe ganz überhoben war, Trotzdem 
find die gepriefenen Meifter der Neueren diefer Erflärung gefolgt, und 
haben fie noch obendrein verfchlechtert. Zuletzt frage ich, welche Ber: 
nunft hätte denn das, daß die Nebenbuhler vom Ningen fih ab— 
—— ließen darum weil ſie ſahen, wie gut Sogenes Schießen 
önne? 


V. 150. „Habe ich etwas zu laut geſchrieen, begeiſtert vom 
Siege, nun fo bin ich eben nicht Farg und neidifh, um dem Sieger 
fein Lob zu geben.“ So fann man mit dem einen Scol. deuten, 
welche Deutung von Diffen abermals verfchlechtert worden ift: Victor 
es: igitur si forte paullo magis vires intendo, lubens hoc tribuo 
vietori, d. h. wenn ich auch ein wenig zu viel gebe, jo geb’ ich’ 
doch gerne. Handelt es fi wohl darum? Uebrigens wegen rgayus 
vgl. DL. VII, 55 4 6’ 2yo Meinoia 88 ayereiwv zUdog avädgauor 
var, un Baltıa ne Aidm Tgayei PHöros. 

Indeß thut man beifer, dem anderen Schol. zu folgen, welcher 
naradEuer von Eu ze abhängig macht, mithin oV rgayvg ein, als 
Parentheſe faßt, indem er fchreibt: Eu we, ei ri zip ar arpdeis 
avixgayor, yırövri ye yagıv gloew. So entfteht ein viel paſſenderer 
Sinn, und zugleich eine viel ungezwungnere Deutung der Worte: 
„Habe ich auch etwas zu laut geichrieen, den Pfeil wirklich über das 
Ziel gefchoflen, fo laß mich immerhin (denn ich thue ja dabei niemanz 
den etwas zu Xeide) dem Sieger fein Lob geben.” 


B. 152. Die Neueren fchreiben: elpsım oreparoug 2Aapoor' 
avapßd)eo. Die Schul. machen menigftens eigsıv von dvaßalso ab: 
hängig, fonft aber deuten fie falfch: „ſchieb' es auf“, d. h. Hüte dich, 
„etwas Geringfügiges von der Bekränzung zu fagen.“ Der Sinn bei 
den Neueren ift ebenfalls nicht viel befler. So fagt 3. B. Böckh: 
Universi loci sententia haec est: Sine me te laudare, nee retine. Si 
paullo sublimius efferor ac vociferor, non poenitet me tibi debitas 
laudes persolvere. Coronam nectere haud dilfieile est: sed exspecta 
paulisper: Musa enim coronam neectit longe nobilissimam ex auro, 
ebore ae coralio artificiose factam. Wenn unzufammenhängende Ges 
danfen, von denen mam obendrein nicht einfiht was jeder einzelne hier 
nügen und wirfen fönne, ein Sinn zu nennen fei, fo hat Böcdh und 
fein Nachtretee Diffen wirklich eine sententiam universi loci entwicelt. 


Pindar IM. . 14 
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Erftlich mußte man einfehen, daß Moioa der Bocativ fein, und auf 
araßalso bezogen werden müfle. Zweitens durfte man an der Par: 
tifel ros, welche hier gar feinen Sinn hatte, nicht ruhig vorüberge: 
hen. Endlih war man auch dadurd in feiner Zufriedenheit nicht ge: 
ftört worden, daß der folgende Gedanke wieder mit dem Imperativ 
(döver) fortfährt, mithin anzunehmen war, daß von avapal:o an dieſe 
Gonftruction nicht unterbrochen fein dürfe. 


B. 154, Diffen läßt den Kranz aus Gold, Elfenbein und Ko: 
rallen machen. Wo bat man je von fo einer Kranzflehtung gehört? 
Und wie kann man fich einbilden, daß die Korallen je Meerthbau 
genannt werden Fonnten? Der Kranz foll aus Gold (d. b. goldgelber), 
aus Elfenbein (d. h. fchneeweißer Farbe), und endlich aus zarter 
Blüthe die vom Purpur (Meerthau) genommen ift (d. h. einem veli- 
caten fchimmernden Roth), —— fein. Asigsov ävdenor iſt 
nicht unfere Lilien-Blüthe, fondern überhaupt eine zarte Blüthe: ſoll— 
ten die Griechen damit eine beitimmte Blume bezeichnet haben, fo 
müßte es darum doch nicht unfere weiße Lilie geweſen fein. 


V. 161. Alle Prüfer verfichern, an der Stelle des Wortes dame- 
do» fordere der Vers eine lange Sylbe, und man müfle daher yaze- 
dor fchreiben, weil dazzedo» eine Dreifürze fei. 


V. 165. Die Schol. lafen Zug, vielleicht auch aus. Und dabei 
meint einer berfelben, Pindar erfchiene in diefer Ode ganz verdreht. 
Denn bald fpreche er in-eigner Perſon gegen die Tadler, bald wieder 
führe er einen Chor von Negineten redend ein. Wollten wir auch einem 
Chore das Lied in den Mund legen, aus Negineten würde derſelbe 
dennoch nicht beitehen fünnen, indem es doch B. 119 heißt Eeivög zius. 
Ein Wechfel aber zwifchen der Perfon des Dichters und des Chores 
laßt fih in Eeinem Falle annehmen, weil das gar zu finnlos wäre. 
Ueber die beiagte Lesart aber kann fein Zweifel fein: denn in_ihr 
ftimmen alle Schul. überein: rovror, dia To Tor dia zmarioa eivas 
Aiaxoöd, os dorı roliagyos Nuwr" Arog yag ai Alyivns Alanoc. 
Ferner: paos de Tov Aa imo Tais yovais rjs Alyivns mepurevni- 
var rov Alaxov. Man hat fehr unrecht gethan, Zug zu Ändern, ans 
ftatt feine richtige Deutung zu fuchen. Pindar bezieht ſich hier offen— 
bar auf eine uns unbefannte Gefchichte: denn die uns überlieferten 
Sagen fprehen aucd davon nichts, daß Herakles je von Aeakos jei 
gaftlih aufgenommen und bewirthet worden. Nehmen wir an, daß 
Herafles zur Vergeltung für die genofjene Güte mit dem Aeakos eines 
feiner Häufer und Pfruͤnden in Theben theilte, ähnlich wie bei Curi— 
pides Thefeus mit Herafles theilt, d. h. daß der Heros Aeakos in 
Theben eine Kapelle mit feinem Bruder Herafles gemein hatte; fo ift 
die Sache erklärt und bedürfen wir weiter feiner Nenderung. Denn 
nroklapyog wie zolsouyog bedeutet den ftaatfchügenden, im Staate 
waltenden Dämon oder Heros. Und fo gut es ein Alaxsıor in Athen 
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gab (f. Plutarch Demofth. c. 28. p. 859), fann es auch in Theben 
und anderwärts welche gegeben haben. Man muß ja nicht vergeflen 
was der Dichter in der folgenden Ode V. 19 fagt, daß Aeakos 
ganz Hellas beherricht habe durch freiwillige Unterwerfung der 
anderen Könige. 


V. 167. zeomesuva Avri tod o0dvuor, Sagt ein Schul. 
Wenn wir auch die zwei faft unmöglichen Dinge glauben wollten 
1) daß zrgongesiv der Boriprung, das Gap, fo viel wie zeo- 
zonvns pronus fein fünne, 2) daß reorgewra dreiſylbig und als 
Amphimafer gelefen werden Eönne: fo fönnten wir doch tie Partikel 
adv in feinem Falle dulden, und müßten wenigftens rgorzeyria« mit 
Tilgung des zer jchreiben. Es ift aber nicht einzufehen, warum der 
Dichter nicht lieber das paflendere und ihm felbit Sehr geläufige Wort 
zgoonvea gebraucht Haben ſollte. Nach Heiyh gab es auch ein 
rroonnvns (moorımvec, Eurrgooder, zarwpegks), ferner ein rgormves, 
ini ngooonor, Mn Eurgooder xarwgpegts): auch erwähnt er ein 
agorove, welches jo viel wie suxgaryj, zupnua, moöysıpa, Krone, 
aysunodıora fei. Daraus ließe (ich vielleicht eine leichtere Emenda— 
tion entwiceln: doch will ich das den Berfuchen anderer überlaffen. 


DB. 175. Da der Gebrauch des av im hypothetiſchen Vorderſatze 
unerhört ift, jo verfuchte man andyor zu fchreiben. Da aber aneyeıw 
feinen Sinn gibt, fo fuchte man fich wiederum mit dem &» auszu— 
Jöhnen, und Schneidewin, unter Berufung auf Hermann’s Abhandlung 
von ar, fpricht etwas von einem Nachdrucke des Beos, was ich nicht 
verfiehe: nur weiß ich fo viel daß man überall wo klare Begriffe fehr 
len, vom Nahdrude, von wohl und gewiß u. ſ. w. zu reden pflegt. 
Im bypothetifchen Vorderſatze pflegt Homer auch Ev zum Optativ zu 
jegen (1. Bartifell. Th. I. p. 258), und darin fönnte ihn Pindar 
nahgeahmt haben. Indeß von einem Gebrauche des av in ſolchen 
Sägen gibt es fein Beifpiel: und mithin kann die Lesart nicht ges 
duldet werden. Und fchon wenn man das erſte Schol. anfiht, muß 
man erkennen daß fie unächt fei. Denn vieles lautet alfo: ei dd rodro 
ourwg Eye (Ötı ol yıloürvreg yelroveg ueyalog allnkovg Wpelovcı), 
„ai mepi Heiv tour av ein. Dir Schol. las alfo xai Yeög 
ar Eyoı als Nachſatz, und das Borangehende als Vorderfag. Diefer 
Vorderſatz Fonnte elliptifch fein nach Art derer die man in Matthiä's 
Gramm. $ 617, ef. verzeichnet findet, etwa sirzeo d8 lauten. Allein 
näher den überlieferten Zügen, wie auch der Paraphrafis des Schol,, 
liegt ei Ö? ori. | 

Nach diefer Emendation fodann mußte in den Worten dv iv x 
88820, das x mit 7’ vertaufcht werden. 


B. 178. Schol. 7v yag “Hoäxkaıu reulon inarepnder Täs 
oixiag Zmytvoug- uiya oürv Eye ayadov 6 Zwyirns 1ö Eyew 08 
ysirova, & ‘Hoaxktıs, gyıloüryra abror" ob yag drinmoewr üv ai um, 
ex wis ddiag (ihr. Twvog Being) zrpnroiag. 

14* 
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V. 182. Wie in einem Viergeſpann die mittleren Roſſe von den 
zwei Seitenroffen umgeben find, und diefe Seitenrofje ftets die Rich: 
tung zuerft annehmen müflen, To daß die mittleren nur zu folgen 
en alfo ift dein Haus gefchügt durch folche beiderfeitige Nach— 

arſchaft. 


V. 190. Wenn von Herakles geſagt werden ſollte, er könne die 
Menſchen aus verzweifelten Lagen retten u. ſ. w, fo müßte wenig- 
ſtens “as adrog hinter duraoas beigegeben fein, Es find aber bie 
Dinge welche von hier an gewünſcht und erbeten werden alle von der 
Art, daß nur der höchite Gott und feine Tochter, welche die Helten 
aus Gefahren reißt, fie gewähren fann. Und es wäre zwedlos, bie 
Fürbitte des Herafles bei diefem anzufprechen, wenn derjelbe das Alles 
jelber geben fünnte. 


V. 194. „‚Praesta igitur alefixaxor te nunc etiam his, Iovi et 
Palladi, ut secundent persuadens. Diſſen. Derielbe jagt ferner: 
„ügndoaıs drarrktxoıg dietum pro dramlixoss pertexas, in quo dg- 
#00a5 apto cum ornatu adiectum, quum simplex dıamitxeır Alov 
etiam significat duayeır Piov.“ Mithin üiberfegt er: „utinam is 
robustam vitam pertexas, iuventute et fortunata senectule pariter 
felicem. Hier weiß ich erftlih nicht was robustam vitam pertexere 
ein fräftiges Leben durchweben (mit was denn?) fein folle, 
zweitens begreife ich nicht, wie man über dsarzitnoss hinweq 7A und 
ynoas mit evdaluora verbinden könnte. Der Dichter fagt folgendes: 
„Möge er ihnen (den Gureniden oder dem Haufe des Sogenes) ein 
immer kräftiges (beftändig gelundes) Leben fügen (verleihen) und 
dafielbe nicht blos in der blühenden Jugend fondern auch im Alter 
hinfpinnen, d. h. erhalten (j. die Xerifa), fo zwar daß es immer 
glücklich iſt!“ 

DB. 199. Man muß nicht mit dem Scol. an ein beſtimmtes 
Amt, etwa ein Priefterthum, denfen, deſſen Forterbung auf Kinder 
und Kindes-Kinder gewünfcht werde: denn das wäre ein philifterhafter 
Wunſch. yeigas bezeichnet hier die Ehre und das Anfehen in welchem 
die Familie jteht. 


V. 200. Ariftodemos bemerft, Pindar habe in einem Päan ges 
jagt, Neoptolemos fei nach Delphi gefommen um den Tempel zu 
plündern, und diefe Angabe wolle er hier widerrufen, weil die Megines 
ten ſich mißfällig darüber geäußert hatten. Die Worte des Dichters 
welche der Schol. zu V. 94 citirt lauteten alfo: aupıroloıar yapva- 
uEvoy uogıavy regi tıuav arokwsivar. Sie waren nicht im Wider: 
ſpruch mit der hiefigen Darftellung, aber fie fonnten mißverflanden 
werden. Darum hat der Dichter bier eine fchiefliche Gelegenheit er—⸗ 
griffen, ſich deutlicher über die Sache zu erflären. Nun aber, nad: 
‚dem dies gefchehen ift, hofft er gerechtfertigt zu fein, damit er nicht 
gezwungen wird, zum dritten Mal auf die Sache zurückzukommen. 
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V. 201. Schol. ro d} Eixvoa: arri Tod rvßoioaı Ynoiv' 9 de 
uetapooa d7ro Tor xvrör tor Elxorrwv ta owuara. Es wird 
wohl Eixwons heißen müflen: denn das Metrum, welches antifpaft: 
choriambiich oder glyfoneifh ift, kann an diefer Stelle die lange 
Sylbe ganz gut vertragen, und größere Genauigfeit als anderen Dich 
tern braucht man dem Pindar hierinnen nicht zuzutrauen. 


er 
* 


V. 204. Von den zwei Anekdoten welche in den Schol. über 
die Entſtehung des Sprichwortes Möcg Kocırdog gegeben werden, 
paßt Feine, und fie erflären nichts ſondern führen blos irre. Asos 
Kogıwdos, und etwa noch einige Worte dazu (welche weggelaflen find) 
mug man fih als Refrain in einem Liede oder einem Mähren für 
Kinder denfen: denn die Formel bedeutet fo viel wie ewiges Einer— 
lei oder immerwährendes Geleier: vgl. Plutärch adv. Stoicos 
c. 27. Demnach überiege man alſo: „Wie für Kinder die albern ges 
heulte alte Leier Arös Kogirdog.“ 

Diffen, nachdem er falt jeden Sat in diefem Liede mißverftanden 
hat, fchließt feine Erklärungen mit den Worten : tanta est praestaniia 
huius carminis ut nunquam satis possit laudari. So vortrefflich fchies 
nen ihm die Gedanfen die er dem Dichter untergefchoben hatte, welche, 
wenn fie richtig wären, wohl geeignet wären, dem Pindar feine Ach: 
tung zu beeinträchtigen, wenn blinder Glaube bei der nachbetenden 
Philologenwelt je zu erichüttern wäre, 
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„inige jagen, Bahnläufer feien fowohl Deinias als auch fein 
Bater-geweien, und in diefem Sinne fage der Dichter Aeirıdos dıoonv 
oradıwv (DB. 28), indem er den Vater mit meine. ber Zweifel vers 
urfacht (fo fagt Didymos) der Umftand, daß feiner von Beiden unter 
den Memeiichen Siegern verzeichnet flieht.” Schol. Die Annahme, 
daß auch der Vater Miyas als Bahnläufer gefiegt habe iſt falih. Im 
Uebrigen willen die Neueren über die Berhältniffe des Siegers nicht 
mebr als die Alten, nur in grundlofen Bermuthungen gehen fie uns 
gleich weiter als die Letzteren. 

Wenn die Worte Avdiav uirgav (B. 27) buchitäblich zu vers 
ftehen find, fo hatte das Gedicht Lydiſche Harmonie. Dennoch ift es 
im Dorifchen oder enopliichen Metrum gedichte. Mithin wer da 
glaubt, daß die Harmonie Einfluß gehabt habe auf den Rhythmus, 
oder auf den Styl und Ton eines Gedichtes und vollends auf den 
Gebrauch von mehr oder weniger Dorifchen oder epiichen Wortformen, 
der irrt, ja der fafelt fo wie nur irgend einer jemals gefalelt hat. 


B. 1. Die som, der Reiz und die Jugend, beftimmen das Glüd 
deflen der fie befist, indem fie meiftens willenlos zu Verbindungen 
hinreißen, welche theils tugendhaft und glüdlich, theils auc das Ge— 
gentheil find. Derjenige alfo kann mit feinem Looſe zufrieden fein, 
der das Richtige (xasgou) nicht verfehlend die beffere Wahl trifft (desıo- 
vov dourwv Erzingarei) nicht allein in der Ehe fondern auch bei jeg— 
lichem anderen Ding. Denn auch die Wahl des Berufes fällt in dieſe 
Seit, und wird meiftens von ähnlihen Motiven geleitet. 


V. 11. Die "Epwres werden hier perfonificirt und zrosueves d. h. 
Lenker der Verbindung des Zeus und der Negina genannt. 


B. 18. Daß awrog ald Mafculinum nirgends vorfomme, und 
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die Stellen bei Pindar fimmtlich corrupt feien in denen es tiberliefert 
it, haben wir überall erfannt. Die Bräpofition 2 kann hier nicht 
leicht entbehrt werden. 


V. 27. Schul. zu Iſthm. IV, 78 eunallovr de uiroav (Aiye) 
zyv rawiar nv 2E dgiov Savdod Tois oreyaroıs roooniexoutvnv. 
Nachdem der Dichter gelagt hat, er nahe flehend den Knieen des Aea— 
fos, führt er in dem nämlichen Bilde fort, fein Gedicht einen mit 
Wolle umwundenen Flehenszweig (supplicia, infula) nennend, und 
zwar einen Lydifchen, tonreich mannichfaltigen, wodurch wiederum Flar 
gemacht wird, daß feine eigentliche infula, fondern eine bildlich fo ge: 
nannte zu verftehen fei. 


DB. 32. Glück und Unglüf, wie auch Ruhm und Berfennung, 
werden den Menfchen nicht ohne die Wirfung der Götter zu Theil: 
vgl. Die vorige Ode V. 164. Als Beifpiele von den beiderfeitigen 
Looſen gebraucht der Dichter erftlich den Kinyras, deſſen Glück allbe— 
fannt und fprichwörtlich geworden war, und zweitens den Ajas. Zu 
dem Legteren zielt er bin, und Kinyras dient ihm blos zum Ueber: 
gang mittelft des Gegenſatzes. Die Berührung aber der Geſchichte 
des Ajas ift für den Dichter eine fehwierige Aufgabe: darum ftellt er 
fih in Bofltur wie ein Ringer. Denn richtig bemerft ter Schol.: 
uttaplowy ano twüv nevradiwv groiv' loranaı nrgiv nalaioaı, & 
TiYos, TO mrelum ovlltyöusvog. 


DB. 36. Die Gefahr ift für den Dichter nicht fo groß wenn er 
Vorgängern nacherzählt: denn dann fällt die Schuld ut diefe: wagt 
er aber eine Abänderung der Sage -in irgend einem Punkte, fo kann 
das nicht leicht ohne Verſtoß nach irgend einer Seite hin geiche: 
ben. Dazu kommt nod der Neid, der fich an alles Neue und Ber: 
dienftvolle beftet: und nur das Neue hat’ Verdienſt. 

Diefe Betrachtung dient zum fchöniten Uebergange auf den Njas, 
— Schickſal eben darin beſtand daß er dem Neid und den Ränken 
erlag. 


V. 44. Die Beſſerung 7 ror für 7 rer’ wird feiner Rechtfer— 
tigung bedürfen. Der Sinn aber it: Wenn ein braver aber nicht 
beredter Mann, ein Mann welcher im Bertrauen auf feine Thaten 
und fein gutes Gewiffen die Wortmacherei verſchmäht und nie geübt 
hat, mit einem zungengewandten Nebenbubler vor Gericht ſtehen muß, 
fo werden feine Berdienfte in Schatten treten, und er wird unterlies 
gen; der liſtige gewandte Lügner und Berdreher der Thatfachen da— 
gegen wird triumphiren. So gieng es dem Njas. Sn der heimlichen, 
durch Ränke geleiteten, Abftimmung der Nichter wurde dem Odyſſeus 
der Preis zuerfannt, und Ajas, der Rüftung, die ihm von Rechts— 
wegen gebührte, verluftig, mußte fi in fein Schwert ftürzen. Und 
* waren ihre Verdienſte in den Schlachten keineswegs gleich geweſen, 
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und Hatte Ajas gerade in den entfcheidenden Momenten und größten 
Nöthen immer am meiflen vor völliger Niederlage die Griechen beſchützt. 


V. 54. Der Schul. beitätigt Wakefield's Conjeetur rolswLloue- 
vos: 6 ds Agioragyos ovurwg' Ayöuoa nÄjynara Tois moltwi- 
05 6 ze 'Odvoorug xai 6 Alas un’ aleSlıußgorov Aöyyns xıvov- 
pev0s. Auf dem Grunde diefer, gewiß reipectablen, Autorität hat 
Schneidewin die Beflerung gegen Diſſen feligehalten. 


B. 55. Megen alsetiußooros |. unfere Note zu Pyth. V, 112. 


5 % * — — 
V. 58. Schol. ar äpa u, zas nrapa Toig ngWwow anarn, ov 
uorov rag Nuir. 


V. 61. Schol. tur dt adckw» TO xüdog neyakıra xai Uyoi 

9 —2 — x 2  » J c - d ’ 4t % 

oadgov avrov To »Atos' oinnfıog yapg 7 Tor dadixur dofa xui 
EÜXGTAAXTOS. 


V. 79. „Auch die Freude bedarf des mitgemießenden Freundes, 
dem fie die Beweile ihres Glückes vor Nugen lege“. Diefer Freund 
ift einestheils der Dichter felbft, als Tröfter des Leides und Verſchö— 
nerer der Freude. Zugleich aber dient diefer Getanfe dem Pindar zur 
Erinnerung an den Bater, welcher leiter bereits todt ift, und Die 
Siegesfreude des Sohnes nun nicht theilen fann. Auch Diffen hat 
die Worte nicht richtig verftanden: cupit tamen laetitia (qualis victo- 
ris) oculis usurpare rem gestam, oculos pascere suarum rerum splen- 
dore. Atque hoc praestat poeta: carmina enim sunt Egonrgov Epyoıs 
x@lois Nem. VII, 14. Der Schol. aber conftruirt falfch: Zrrsönrei de 
xai 7 Tuv Önuaror Teowıs To zuoror, welches heißen foll: auch 
zur Augenweide wird gegenwärtiges Anschauen gefordert. 


V. 82. Das dt fommt wohl öfters vor hinter Borativen, aber 
für richtig fann es naturgemäß doch nur da gehalten werden, wo der 
Satz eine Gegemüberftellung gegen Vorangebendes enthält. Hier aber 
findet nicht allein dieſes Verhältniß nicht ftatt, ſondern ift auch die 
Partifel „ Schlechterdings unentbehrlich. Bon den Schol. ſchreibt 
einer: duoi ds aduraror, & Meiya, x. t. 4. Diele Hineindeutung 
des de gienge wohl an, wenn die Wortitellung fo wäre wie der Schol, 
fie annimmt. So aber heißt e8: ro Ö’ adrıs rTeav yuyar zouikas 
0 #0, Övvaror, und müßte alfo für ro zowilmı ein Segenfag im 
Borangehenden zu finden fein, welches nicht der Fall ift. Gin zweiter 
Schol. dagegen Ichreibt: 6 de vous‘ To uiv dvanrjoaı Tovy TEdvEeuTe, 
yroiv, advvaroy noi dor. Diefer hat das Richtige, wo nicht vor— 
gefunden, doch gefühlt. Schon das durfte man dem Pindar nicht zu: 
trauen, daß er die Drei nn nah einander in fo unnöthiger und 
fogar ungehöriger, blos irreführender, Weiſe mit de angereiht habe. 


V. 85. Schol. XKagıadüv yvin, ag N 6 venmpogos. ferner 
kaßgov, dia To bevnarı zENjodas Tovg oımTÄs. 
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V. 87. Diffen fagt: Exarı modar euwruunv dis dn dvoir 
propter quatuor pedes gloriosos, Quorum duo sunt Dinidis,:'duo Megae. 
Das nenne ic Scharfinn! Und wie wigig ift nicht unfer Dichter, 
welcher das in einer Weife ausgedrüdt hat, die man felbit im Munde 
eines Gottiched Tächerlich finden müßte! Der Echol. fagt: ivexa run, 
duvaror oov nodür xal vıxzngopwr' Ögoum yao drinnoav 
(nämlich os zrodes). Diele Worte beweilen wenigitens Das, daß von 
dis dr Övoiv nichts im Terte zu finden war. Durch rıinzpogwr foll 
evorl'aor wiedergegeben werden. Das Jdurarsv dient entweder zur 
Deutung des nämlichen Prädifates, oder (welches wahrscheinlicher ıft) 
zur Erklärung eines zweiten, dem Nomen zrodsiv beigegebenen Adjee— 
tivs. Die Bergleichung mit B. 28 dioosv oradio» — ayalıca fann 
uns über dasjenige was Hier müfle geftanden haben nicht lange in 
Zweifel laffen. 


B. 89, Auch über diefe Corruptel find die Prüfer ftumpffinnig 
und ſtumm binweggegangen. Geſetzt auch, 2» hätte einen Sinn, fo 
fönnte doch in Feiner Weile zer belaffen werden. Der folgende Sag 
bezeugt, daß hier von einer Bergeltung oder Vergütung die Mede ges 
weien fei, wovon die Worte genenwärtig nichts enthalten. Ueberall 
pflegt Pindar tas Lob. Aroma Epyov zu nennen oder zu fagen daß 
es ayri Eoywr, irexa Eoyo» gegeben werde. Gines von diefen dreien 
muß er auch bier geichrieben haben. Der Schol. ſchreibt: Zaign örav 
m Ta merpayuiva nodopoga zu Adyw' yalın db negi ur dia roü 
vUuvov xöunor. Menigitens bat er &v usw Eoym ficher nicht gelefen. 


B. 92. Schol. orgarevoavroy ro» negi "Adgaorov ini Orßas 
6 "Aoytuogog imo Toü Öpanovrog durpdagn, oi de En’ aurö ro 
nögov Apfarı, ra MNiuza Eönxar. 
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Nicht auf einen Nemeilchen fondern auf eine zu Sifyon in den 
bortigen Bythofpielen gehaltene Wettfahrt ift diefes Lied gebichtet. 
Hinfichtlich diefer Spiele citirt der Grammatifer Herod. V, 67 und 
einen anderen Autor (f. Böckh's Note), welcher fagt: im Kriege mit 
Kirrha fei es dem Klifthenes gelungen mittelit einer Privatflotte den 
belagerten Kirchäern die Zufuhr abzufchneiden. Zum Danf dafür 
habe man ihm ein Drittheil der Beute gegeben und von da an Py— 
thifche Spiele eingeführt. Diefe Spiele aber fcheinen blos eine Erz 
neuerung oder Umgeftaltung früherer, bereits von Adraftos eingeführter, 
gewefen zu fein. - 

Ueber den Chromios fehe man unfere Einleitung zum erften Ne— 
meifchen Lied. Man muß diefe zwei Memeifchen Selinge nicht allein 
hinter einander fondern auch im Verein mit den auf Hieron gedichte: 
ten, namentlih mit DL. I. Pyth. I und Dt. VL X. XI leſen. 

Denn gewiß richtig bemerft Bödh, daß in der Erzählung von 
Adraft Anfpielung auf die Sicilifchen Verhältniffe enthalten fei, auf 
die Feindſchaft zwilchen Theron und Hieron, ihre Beilegung durch Si— 
monides und die Befefligung des Friedens durch eine Heurath, und 
darauf daß nad Therons Tode deflen Sohn Thrafydäos den Krieg 
gegen Hieron wieder begann und am Fluffe Afragas gefchlagen wurde. 

Daß der Dichter auch die Kriege mit den Puniern dabei im. 
Sinne hatte, das beweift der plößliche Uebergang auf diefelben. Es 
handelte fich darum, wer auf Sieilien herrfchen follte, die Bönier oder 
die Griechen: diefer Kampf um die Eriftenz war früher oder Später 
noch auszufechten. Möge (fo fagt der Dichter) es noch eine Weile 
dauern bis er wieder ausbricht, und mögen dann die Einfallenden 
eben fo fahren wie einft die Sieben welche Theben erobern wollten! 


DB. 4 Daß die Thüren fi) von den Fremden überwinden laflen, 
wäre nicht hübſch gefagt wegen der Aufdringlichfeit der Säfte und“ 
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der Unfreundlichkeit der Thüren. Der Sinn muß fein: die Thüren 
vermögen kaum die Gäfte zu fallen. 


V. 10. Daß zu Sifyon, wie anderwärts, ein gemeinfamer 
Tempel des Apollon, der Artemis und der Leto gewelen fei, können 
wir aus Pindars Morten ammittelbar entnehmen. Aber unmöglich 
fönnen die Worte befagen, daß der Hymnus hier diefen Göttern ges 
fungen werden foll, und daß Chromios auf feinem Siegeswagen tem 
Reigen vorangehen wolle. Als Chromios den Wagen beitieg und die 
MWettfahrt beginnen wollte, fo rief er die Schußgottheiten an welche 
dort der Spiele walteten, wie das gewöhnlich und natürlich war, oder 
that auch wohl Gelübde zu ihnen. avdar varuss ift hiftorifches 
Praͤſens, wofern nicht aavver zu fchreiben fein follte. Uebrigens da 
der Schul. bie Worte b Igendermaßen wiedergiebt: 77 re Anrtoi xal 
Tois Övolr auris rraıol To Favu aleoyaı dlöwosv, fo fann er 
ſchwerlich audar gelefen haben, fondern auyar: denn nur biefes, ins 
fofern e8 rühmen bedeutet, kann den Begriff der Bewunderung eins 
fchließen. Und dieſer Begriff paßt auch zu warves beffer, und ents 
fpricht zugleich befier dem geforderten Sinn beten, geloben, ‚Infos 
fern es ſynonym mit euyeodaı it. Heſych auyar, xauynow‘ auyto, 
euyouaı. auyneıs, oeuvos. Unſer Schol. gibt aud im Wolgenden bie 
Worte Intwr zavyäüs aoıda durh Favuaorn rıs Aoywr — wieder. 
Früher hatte bereits Hermann aus bloßer Vermuthung auyay uavusı 
emendirt, und dies durch decus suum ostendit erflätt. 


DB. 15, Schul. rois vevırnzoaı, ynol, mgoapogos torı xal 
doszvia ı dıa as zavynjosws wön’ Tives yap ahloı uehlovos 
zavyaodaı 7 od vexrnoavres; dieſer Schol. hat zuvörderft nicht 
dntwv im Terte gefunden, jondern ftatt deilen ein folches Wort, wel: 
ches den Begriff des Sieges in fich enthalten fonnte, und diejes Wort 
kann nad) Pindariſchem Sprachgebrauche kein anderes ſein als entweder 
oreyarıy oder at Ilov. Zweitens las derfelbe entweder »auyas oder 
»avyäs d. h. zauyneıs. Die leptere Lesart ſcheint auch demjenigen 
der Schol. vorgelegen zu haben welcher Yav nuaorn tıs Aoywr won 
zur Umfchreibung gebraucht. Wollte man aber eine von beiden Les: 
arten wählen, fo müßte man auch 468 2046 ſchreiben, welches minder 
räthlich iſt als die Conjectur xauyars. Zur Beſtätigung deſſen was 
wir geſchrieben haben dienen auch Parallelſtellen; Nem. III, 14 aoıdar 
greyavuy agerav re Öefiwrarar omador. Nem. I, 15 — J 
a4#9lwv Moica usuraodaı yulel. 


B. 16. Wenn zugleich Haren und Flöten gefpielt werden follen, 
fo fann der Dichter nicht in eigner Perfon das Lied vortragen wollen, 
fondern haben wir in diefem Hymnus einen xwzos zu erfennen. Dem 
fteht nicht entgegen daß es DB. 20 heißt 2yw uvaodeis dnaoxnow, denn 
- auch bei den Tragifern pflegt der Singchor von fich in der erften Ber: 
fon zu fprechen. Uebrigens ſ. die Note unten zu V. 107. 
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D. 27. Das Reich Argos war getheilt in die Nachkommen 
1) des Proitos, 2) des Melampus, 3) des Bias. Der Melamvodide 
Amphiaraos vertrieb den Biantiden Ndraftos, weldher nah Eifyon 
entwich und PBolybens Tochter dort ehelichte, von der er den Thron 
auch erbte. Später jühnte er fih mit Amphiaraos aus, und gab ihm 
feine Schwefter Eriphyle zur Frau. . 


DB. 33. Einer der Schol. gibt fich viele Mühe mit der Erflärung 
ber Lesart Örxar, nämlich jo: der Stärfere ftürzt das was vorher das 
Rechte war: oder ber früher bewältigte Adraft war fpäter wiederum 
überlegen, und flürzte den Amphiaraos mittelit feiner Schweſter Gri- 
phyle. Allein ein zweiter weiß nichts von dr/xar, und fennt an deflen 
Statt blos die Lesart ayer: denn er fagt: ovreros auge zul xosro- 
owv tur koınov 0 Adoaorog zarinavoe ryv uaynv Tıjv meort- 
var ovıw' zur adelpnv avrov nv Egıyuinv (179 Tov mootegor 
avöga dauaoaoar) Zöwre 10 Augiapaw, tus, wonse Tıs 0ox0g 
nuororarog dodeisa rw Oixkkog nal Aupıapaw xzal yvrn avıo 
yevoußın, Eoßeoe ryvy uaynv ». T. 4 Auch bei uns weiß man 
fowohl das, daß bei einem Hader oder einer Fehde der Geicheidtere 
nachgibt, als auch das daß eine Fehde nur durch Obſieg eines Stär— 
feren beendigt werden fann. 


V. 33. Die femininifche Form ardoodauarra, welche Böckh dem 
Pindar gab, bat Lobeck paralip. p. 222 und 262 verworfen. Die 
Handfcher. und Schol. liefern blos avdgcdauar, eine Handſchr. viel: 
leicht ardgodauar r’. Berge fchrieb avrögodauar 7’, meinte aber Ö’ 
fei beſſer, und Schneidewin hat 5’ in den Text gefegt. Gin Erklä— 
rungsfag kann allerdings blos o« gebrauchen, welces oft für yao zu 
ftehen pflegt: aber eben fo oft auch pflegt ſo ein Sat aſyndetiſch ans 
gefügt zu werden, was wir an hundert Stellen der Tragifer bemerkt 
haben. Uebrigens muß ardoodazarra ale Kemininum vollfommen 
gerechtfertigt ericheinen durch yalxodauarr’ axovar Iſth. V (VI), 96. 
Ein Schol. fagt nr Tov mooreoov ardga Ödauaoaoer, ei amderer 
aröpodauay Öd& mv Tov avdoa arekloucar ynoır. 


V. 38. Schol. Zvreöder Ön, za eis ras Onfas mort rag 
öntanvlag oroareuua nyayor #. zT. 4. Hieraus hat Böckh erfannt, 
daß der Schol. an ver Stelle der Lüde die Worte dn rosev geleien 
habe; aber er hat nicht recht gethan, daß er diefe zwei Wörter zum 
folgenden Sage 309. Denn eine folde Stellung der Bartifeln dy 
zoIev xal notre Wäre unerhört: Wenigftens müßte es heißen zal dn 
zul rore. Die Bartifel d7 gehört zum Superlativ ufyıoro: gar 
die mächtigften: f. Bartifell. Th. I. p. 281, und roser gehört 
zum Berbum Zooer fie waren e8 von der Zeit an: als Beweis 
diefer Macht wird dann der Zug gegen Theben genannt. 


B. 50. Man fchrieb Zevooausro:, und Buttmann im Lerilogus 
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fuchte zu beweifen, daß dies das Gegentheil von dem bedeuten fünne 
was es gewöhnlich bedeutet. Denn gewöhnlich bedeutet es servare, 
hier aber follte e8 perdere bedeuten, Diſſen urtheilte, daß blos ein 
Beiſpiel zuſage, nämlich Od. w, 243 70 dvoaro fie hielt die 
Frühe zurück, ließ fie nicht aufbrechen zu ihrer Neife. Aber auch 
das paßt nicht, wie jedermann einfiht. Die Schol. haben nichts der: 
gleichen gelefen: dem einer derjelben ſagt blos rourdorv anoda- 
vo vres ent 7m Tov Tounvoũ avaßoki, ein anderer meoorrss autos 
xal unv olxos avazouıdnv antdevro, Jarvarw Audävres, 
zal ra davrwr War Tooynv dovres TW revgt. Hätte einer derſel— 
ben das Wort in jo unerbörter Bereutung vorgefunden, fo hätte er 
dafjelbe in irgend einer Meile, in der es ſich wiedererfennen ließe, 
erklären müflen: der letztere aber, welcher eine genaue Paraphraſis 
ibt, hat ganz offenbar etwas anderes gelefen, und zwar ein Compo— 
tum mit aro, welches fo viel wie verluftig werden bedeutete, und 
vervandt war mit arrolloas, ayagesers u. |. w. Dieles Wort kann 
den Lauten, dem Metrum und dem Zuſammenhange nad) Fein anderes 
geweſen ſein als amovgaueror. Diefer Aorift ift nach der Analogie 
von Zxrar und dxraunr gebiltet, und, wie bei allen diefen ohne 
Dindevocal gebildeten Aoriften, hat die Medial: oder Paſſivform wirk— 
lich paſſive Bedeutung. Daß dieſes Paſſivum in den homeriſchen 
Gedichten nicht vorkommt, darf ſeine Anerkennung bei Pindar nicht 
indern. 
” In dem Folgenden bat der Schol. owuare gelefen, wie bereits 
Hermann eingeleben batte. Und auch ohne dieſes Zeugniß hätte das 
hergeſtellt werden müſſen: denn Asuxerdda zanror gibt es nicht, 
vielmehr, weil der Rauch Tchwärzt und der von einem großen euer 
aufiteigende Qualm pechichwarz zu fein pflegt, müßte er uthas heißen. 
Todte Leiber dagegen jeben blaſſer aus und bleicher ale die lebens— 
warmen. Daß die Erflärer an arovpaueroı Asvzardka owuara Pne- 
avav ſich ftießen, ift ſehr matürlich. Denn erſtlich war ihnen der 
Plural des Verbi beim Neutrum auffällig und dann das Mafeulinum 
des Bartieips bei dem Neutrum Subjtantivi. Durch ein ganz eins 
faches Mittel aber wird diefe Disharmonie gehoben, wenn wir nämlid) 
levxzardda owuara zur Appofition machen, und dieſe Gonftruction 
durch Kommata vor und hinter jenen Worten zu erkennen geben. 


DB. 76. Schlechterdings muß av für die Prävofition genommen 
werden: denn nicht die Größe der Gefahr würde derjenige welcher 
dem Chromios zur Seite ftand ermeſſen haben, ſondern fein ehren— 
werthes Verhalten in der Gefahr, wie er nämlich der Scham (nach 
unferer Sprechweiſe der Ehre) allein gehorchend durchaus nie den 
Rüden zur Blucht wendete, wodurd man fid und Andere in’s Bers 
derben reißt, fondern durch Tapferkeit uͤber die Feinde Herr zu werden 
ſtrebte. Der Partikel av aber bedarf man nicht, da bereits zer da— 
fteht, welches nicht zum Partiecip fondern zum Berbum finitum gehört: 
denn Löft man das Particip auf, fo lauten die Worte alfo: #2 unaonıles, 
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fxoıvas ar. ovrexer aber vertritt die Stelle von Hrs, was befonders 
bei den Tragifern fo häufig der Fall ift, aber auch bei Homer bereits 
öfters vorfommt. — 

In neloßoass jo wie in Bon» ayados und in Aomdeiv bedeutet 
Bon nicht Geſchrei fonten Schlacht: darüber ſ. zu Aeſchylos 
Suppl. 635. Ä 

Megen des Gedanfens vergleicht, der Schol. paflend Il. e, 531 


aldoutrwr Ö’ ardoewr nllovos aioı n% neyarraı. 


V. 87. Die Schlacht am Fluffe Heloros (oberhalb dem Vorge— 

birge Pachynum) fcheint DI. 72, 1 geweien zu fein: ſ. Herod. VII, 

154. Hippofrates Durch feinen General der Neiterei Gelon unterwarf 

mehrere Städte, focht auch glüdlih gegen die Poenier und gegen die 

Syrakuſer: und in diefen Kämpfen wurde er von Chromios unterftüßt. 

l In der Schlacht bei Heloros wurden von ihm die Syrakuſer beſiegt, 
trotz dem daß ihnen Korinth und Kerkyra beiſtanden, und mußten ſo— 
dann die Stadt Kamarina abtreten. Das Verhältniß des Chromios 
zu Gelon bezeugt Timäos (in den Schol.) mit folgenden Worten: 
Enuzgomoug ds Tod maudos uer’ dxeivov xarlornoev "Aoıorovovr xal 
Xoouoy Toug xmösoras‘ Tovroıs yap 0 Ttlwr Öldwxe ras adelyas. 


DB. 89. Schol. 6 de rjs Apelas mopos aveänyntös dor" dio 
xal adnlovr elite Aoelas elite ‘Plas lexrlov eire up Ev Agsıaoro- 
or. Bon einer Aoela oder Apda und von einer Arei- Kurth weiß 
man nichts. Dagegen ift aus Neichyl. Prom. 831 der xoAmos Plas 
befannt, und man fennt Heſych's Gloſſe Pias mogrog (Ihr. morros 
vder 76005) raga row „Adpıarızov zolror‘ Evda tıuarası 0 Boono- 
oos. Darum hat bereits Böch ZI Pag vermutbet, und bieler 
Bermutbung fteht nicht entgegen das Schol. Aoetas nogog 2lfyero 
mas 0 nıegl vor mopFuor zal ro Pryıov ronogs: denn nothwendig 
muß diefer Schul. Perdas rrogos geleien und geichrieben haben, indem 
er ohngefaͤhr die mämliche Meeresgegend wie Heſych bezeichnet, und 
indem die Meerenge bei Rhegion nothwendig die nämliche fein muß 
welche Heiych als den dortigen Boonogog bezeichnet. Die an jenes 
Schol. gefnüpften Worte Zyss d3 5 norauos (nämlid “Eiweos) 
degous Iydias, of napa rwr diaßaıröorrwy Öfyorrar Teopnv' xal 

zaleiodas ulyos Tov vir Agelas nogor (itreiche diefe Worte und 
; dafür Eiwgor) dıa To nijdos rar yvoukror ſſchr. dvouerwr) 
gehören nicht mehr zu einem Scol., weldes die Deutung des Plas 
s enthält, indem doch diefe Furth unmöglich ein Fluß oder Bach) 
it werten fonnte, und find in der Weile zu corrigiren wie wir 

aben. Wer den Fluß Heloros paffirte, mußte den Fiſchen 
ben, umd wegen dieſes Flußzolles wurde der Fluß "Ziw- 
e man auch den Sund nennen Fönnte wegen des 

die Dänen erpreflen. Nicht einen blos in der Um: 

ı einer fleinen 2ocalität, Sondern einen welt: 
größeren Meeres geben Pindars Worte ür- 
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- 8. 89. Wegen peyyos Öddooxer vırgl. Nem. II, 159 paos d#- 
Öooxer das Licht Schaut, d. h. leuchtet. Der Schol. Schreibt: 54. 
dsızrar Tovro To peyyos zw Xoouw, und hat vielleicht auch fo 
geleſen. 


V. 98. Schol. zuvis xcoe yaoır Bernveydaı Tv nub- 
eav arıl Tod huspos, xal ν aluva Inlvxws eienodas' n alwr 
&orıw avrois mulga avıl Toü' nuegog xal rrgüog dorıy avrois 0 Atos 
005 yhoas, orar wor Ev verıntı nenovnxores Ösxadws. Andere der 
Schol. fuhen adwr use fubftantiviich zu deuten: ein Tag wie eine 
Gwigfeit, oder die ganze Zeit als ein Tag. Gin dritter Schol., wel: 
cher fchreibt: 0 dt alwr noog To yngas rovros telldeı ae) pas 
zois novois of ar Er veoınrı ybrwrras xal dem faht aufge im 
Sinne von lux oder lumen. 


DB. 102. Daß doppeltes Frs zu dulden fei, hat Böch mit Recht 
geleugnet, und dabei bemerkt, daß auch die furze Sylbe wider die Ge: 
wohnheit des Dichters fei. In den Befferungsverfuchen aber ift man 
auf allerlei Flickwoͤrter verfallen, anſtatt zuerft zu bedenfen was ber 
Sprachgebrauch fordere. Dieles ift entweder 1) av rıv' dor Ivarwr, 
welches der Vers nicht geftattet, oder 2) ovx övr’ Zorı Ivarc» welches 
wegen der Stellung des ovra nicht annehmbar wäre, oder 3) ovx 
— Iraroy, gegen welches in feiner Hinſicht etwas einzuwen⸗ 
den iſt. 


V. 105. Schon die Coneinnität fordert daß aovy/a gefchrieben 
werde. Es ift aber ferner eine befannte Sache, daß Soldaten und 
überhaupt alle körperlich thätigen Menfchen in riedenszeiten und 
Nafttagen dem Weine (und dem fchönen Geſchlechte) mehr als andere 
iu huldigen pflegen. Umgefehrt iſt es feineswegs richtig, Daß Zechges 
age Ruhe fordern: denn die nämlichen Menfchen genießen dieſes Vers 
gnägen auch während der Gefahren fo oft fie können: fo ee Hera: 
les in der Nlfeflis des Guripides und die Meiter in Wallenfteins 
Lager. Die Schol. hier nennen und erflären die Lesart aovy/a, und erft 
hinterher nebenbei auch die Bariante aovy/ar. Vollends aus dem Schol. 
zu Nem. V, 10 erfennt man daß blos aovyda urkundliche Schreibung 
war, und die Lesart aovyca» lediglich einer Mißdeutung ihren Urs 
fprung verdankt. 


B. 106. ualdaxos ift Ähnlich dem weidyapvs, ueilxoumos, den 
gewöhnlichen Prädifaten des Gelanges bei Bindar. 


V. 109. Während des Trinfens und beim Gaftmahle wird diejes 
Lied vom xwzog oder Singchore vorgetragen, nicht aber fo daß der 
Chor vor das Haus des Chromios fingend gezogen kommt, und erit 
binterher die Erquidung erwartet. Unſer Hymnus dient alio zum 
Tafelliede, ift, fo zu 5 ein Commerce-Lied, denn das beſagen 
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deutlich die Worte der V. 107—110, und nur im diefer Meile fonnte 
der Becher xwuov moopnens d.h. Mittler des Chorgefangs 
genannt werben. 


B, 109. Die nämlihen Urkunden welhe aovyra haben, geben 
auch zearjew, und diefe Form beftätigt auch Ahrens de dial. Dor. p. 
132. Andere Handſchrr. zoyzyea, und Scol. Lukians p. 255. Yas 
cobiß zenräge. - 


B. 114. Der Ausdrud reduyar befagt, wie der Schol. bemerft, 
dag Chromios den Sieg nicht in eigner Perſon gewonnen fondern 
blos fein Roßgeſpann gefendet Hatte. 


B. 119. Die Schol. überliefern obngefähr vier Lesarten 1) re- 
pakpeiv Aoyoıs vixav, azovrilwv oxomov ayyııra Moüoca», 
2) inte nollwv re Tiualpeiv Aoyoıs vızav, uxovıllwv axorov 
ayyıora Movoaus, 3) inte nollav — vırzüar, axorriwr — 
Moöüoav, 4) vixav axovriiov — novoass. Die Schol. welche die 
letzteren Lesarten geben lauten alfo: Tıuarperv Aoyoıg avr! Tov Tıuav 
auroy Aoyoıs, neooßarAlwv ſſchr. Bakkur) Tais uovorzais ſſchr. 
hovoass) ryv virnv xal ovvapnolwr avemy. tois vuvosıs (d.h. 
novoass) Ballwv ınv vienv. J 

tırkg ds νοαν negionwulvwg vyırav, iv 7" unko nollav 
vırov Tıuay vois Aoyoıs' axovriwv Öb £yyus Tob oxomov nv Mov- 
oxnv (ſchr. kodcanr), mroı Ösıxvuusvog Tais uovozais (Ihr. wov- 
oass). Und zwilchen vıxav und v/xar ſchwanken auch die Handſchrr. 
Die Neueren waren leicht berubigt. Male nonnulli ap. schol. cum 
Ald. Rom. Par, B. Med. A.B »ıx&» legebant: postremo schol. uoicer, 
fagt Böckh. Und Andere fagen gar fein Wort. Fürs Erſte dod 
wäre der Hiatus zu entfernen geweſen. Zweitens fann Pindar nicht 
nach dem Ziele der Mufen Schießen wollen, fondern eher werden die 
Mufen (das Lied) nach dem rechten Ziele, d. h. der Wahrheit, Schießen 
wollen oder wird der Dichter fein Lied (zoroav) nach dem Ziele fchießen, 
d. h. das Ziel mit ihn treffen wollen. Denn das Ziel treffen Heißt 
bei Pindar fo viel als das Richtige fagen. Drittens mußte uno rol- 
iov rıuakypeiv aliis multis praestantius colere als eine unpaflende, 
im beiten Falle nichtige, Redensart Bedenken erregen. Um dieſem 
einen Sinn zu verſchaffen, und um zugleich den Hialus bei oxorov 
zu heben, mußte man unse wrollwv Te — axovr/lcır oxonoV T' ayyıora 
Ichreiben weiter als viele Andere, und dabei am genauejten 
zum Ziele fhiegen. Die übrigen Befferungen ergeben fi ſodann 
von felbft. Im unferem Texte ift vor reuaipov ein Komma einzufegen., 


— — — — vr 
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Das Gedicht ift einem berühmten Ringer und einer berühmten 
Ringerfamilie gewidmet, welche fi rühmen durfte, den Kaftor und 
Vollux felbft einft bei fich gefehen und bewirthet zu haben. Es be: 
ſchäftigt fih mit der Erwähnung der wichtigften Thaten welche zu 
Argos geichehen find, dann mit der Aufzählung der Siege mit welchen 
die Familie des Theäos befonders von der mütterlihen Seite her ges 
iert ift, endlich mit dem Kampfe der Divskuren mit den Aphareus- 
Föhnen und ihrer getheilten Bergötterung nach dem Tode. Weil nun 
der Dichter die Thaten der Abfümmlinge des Perfeus auf Argos über: 
etragen hat, während fie eigentlich nad) Myfene und Tirynth gehören, 
o Schließt daraus Diffen vielleicht nicht mit Unrecht, daß das Gedicht 
nad ber Zerftörung diefer zwei Städte durch die Argiver (welche DI. 
78, 1 geichah) verabfaßt fei, hinwiederum auch vor DI. 80, 3, in 
welchem Jahre die Argiver im Verein mit den Athenern gegen Pins 
dars Baterftadt Theben Krieg geführt haben. 

Es hindert nichts, das Gedicht für einen eigentlichen Chorgefang 
zu halten, ald nicht vom Dichter in feiner Perſon geſprochen, fondern 
einem Argivifchen Chor in den Mund gelegt: und die Worte (B. 68) 
tode irnorpopovy &orv fordern diefe Annahme. 


V. 2. „Charites quae in pronao stabant templi Iunonis Argivae 
ab Eupolemo aedificati, quas Polycletus in corona Iunonis aurea ex- 
pressit (Pausan. II, 17), sunt priscae Junonis sociae.“ Diffen. 


B. 7. Der Schol. fagt molla d’ av ein Alytr önwg dv to 
Aiyinto narwxiodnoar molsız uno rwv ’Enagov yaour. Nadı 
mancherlei Belerungsverfuchen haben fich die neueften Herausgeber bei 
Diffens Schreibung beruhigt zoAla d’ Alyunto ta xarwxıoev aorn 
tais ’Enapov nalauaıs, an welcher dreierlei auszuftellen war 1) daß 
bei xarwxıoer das Subject “Aoyos zu verftehen wäre, welches erfllich 
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der Gonftruction nach Außerft hart und fat unmöglich wäre, zweitens 
dem Sinne nach unbrauchbar if. Denn nicht Argos, ſondern Epa— 
phos, hat die Städte in Negypten gegründet. 2) Daß der Artikel 
reis unerträglich war. 3) Daß der Sinn — und die vielen 
Städte, Die — es gründete — weder an ſich brauchbar iſt noch 
in anne paßt noch auch der Paraphrafis des Schol. 
entipricht 


B. 12. Schul. Eorı megi Tor Adgiav Avounöum vijoog iega, 
ev 7] Tıuartas os eos’ wai Ißvxos ovrw (die Worte des Dichters 
fehlen). rn» Foutovn⸗ ynnas © hounöns anndavariodn our Toig 
Aıoorougos as ouvdımsrara avroic. xai Hoktuov ioropei‘ Ev 
uev Agyvgirmois ayıör gotıy alroü i8g0v, ai Ev Meranovrin de 
dia nokkng aurorv algeodaı Tunis ws Deov, as Ev Oovgias eind- 
vag aurod xadıdvVodar ws Heov. Ein anderer Schol. erzählt, wie 
Athene den Tydeus uniterblich machen wollte, und weil es nicht ans 
gieng Wegen des von ihm verzehrten Menſchenfleiſches, das Geſchenk 
auf feinen Sohn Divmedes übertrug. 


V. 20. „Lyneeus est Hypermnestrae maritus. Huius nepos Pro- 
teus, aequalis Biantis, euius filius Talaus, Adrasti pater. Quare quum 
Lyuceus et Talaus diverso tempore vixerint, nulla potuit esse horum 
discordia, errantque manifesto qui de litibus inter Lynceum et Ta- 
laum compositis hoc loco eogitant.‘ Diffen. Derfelbe deutet dann 
alſo: „et prudentiam dedit (Iupiter) et iustitiam.‘“ Bereits bie Schol. 
deuten ganz richtig: ai ini Talau yoiv na Avynei rov or ‚vee- 
vor zagmov eudur inoinoer, © ori dixasov aurovy ToV voüy er oi- 
yoev 6 Zeus. ano Avyxiwg de 0 zregi Ilegoia. — Wegen xagrıov 
ygevov vgl. Aeſch. — g. Theb. 550 Aadelar alona dıa Yperög 


xayrro Unevog x. T. 


DB. 21. Es verſteht fih von felbft, daß unter 6 d’ öAßn Ylora- 
zog nur Amphitryon, nicht Zeus verfianden werden fann, Amphitryon, 
durch Wohlſtand und Heldenthum ausgezeichnet, gelangte in die Stamm— 
verrwandtichaft Zeufens (dadurch daß diefer feiner Gemahlin den Sohn 
Herafles zeugte), als er mit den Telebvern Krieg führte, während 
indeß Zeus, in feine Geftalt verwandelt, die Alfınene beiuchte. Wer 
ich auf Partifeln verfteht, der muß einfehen, daß ſchlechterdings nichts 
anderes ald ra ÖE bei Owır 2ewdauevog x. T. 4. paſſend und brauchbar 
ſei. Megen des Wr, das man hier und anderwärts einschmuggeln 
wollte, f. meine Gafuslchre p. 119 und zu Soph Fragm. p. 123. 


DB. 29. Schol. Akyes de untiga teleiav ayv ‚Hear‘ ar At- 
oxvlog. Hoe teltia, Zyvög svvaia Ödanap. Eortı yap aury yaundıia 
„at Luyia‘ Eotı de 6 yanos tElog. 


DB. 37. Heſych aywr zalxsıos, ra IvAoysı Exaroußase. Dazu 
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bemerkt Diffen: „Clypeus enim erat proemium certaminis, 6 &r "Apyss 
xalxös Ol. VII, 83. aywr ift das vorgefteckte Ziel und mittelft dieſes 
auch der Kampfpreis. 


V. 38. Scol. zu DI. VII, 152 Eraröupan dt 6 dywr Alyaras 
ot nounäs ueyding noonyoüvras Enarov Bots, OUG vOuos x0Eavo- 
uelodas räcı rois rrolitaug. 

B. 40. Schol. yodyera dt zus züypörwv. zupopwv adv Errei 
£Üyopol Eiow ol Towüra or to Apıwra adla drmvorivau ei- 
yoovwv dd eipgavrınur. 


B. 43. Einer der Schol. maht ordpyarov von dxoarnoe abhänz 
gig, indem er fagt: ow» euruyia dd magayevouevog dxpdrnos ralıy 
„al roig Er Ioduu xai Neuia oreparovs. Wenn es aber bewieſen 
wäre, daß xpareiv arigavor etwa wie vınav ortyaror gefagt werden 
fönne, fo würde doch diefe Sonfteuction hier fehr gezwungen, und die 
Bereinigung des xpareiv orgarov mit »gareiv oriyavor vollends uns 
Ihön fein. Der zweite Schol. macht oripyaror von Edwxe abhängig: 
rovriorı taig Movoans Edwxe apoom xal ortipamı TOUg oTepavovg 
dsa Toy vuror. Und diefe Deutung ift zuvörderft dem Zufammenhange 
und der MWortitellung am angemeflenften. Unfer Dichter fagt Dt. 
VI, 1 Aggoditas &govgar 7 Kapirwr avamoinoouev den Garten 
der Huldinnen bearbeiten oder pflügen, d. h. lieblich fingen oder 
dichten. Derfelbe jagt ferner Nem. VI, 53 Ilseoidor apdraıs zrapf- 
zew noliv vurov dem Mufengärtner viele Lieder oder vielen Stoff 
zu Liedern geben, Mithin find die Thaten felbit der Garten, in wels 
chem diefe Gärtner arbeiten: fo gut aber als eine Heldenthat oder ein 
Sieg in Wettfpielen das Beet genannt werden kann, welches die Mus 
fen umzupflügen haben, fann auch der Kranz, als das Symbol des 
Sieges, der Gegenftand ihrer Gärtnerarbeit heißen, um fo mehr als 
die Blumen und Zweige woraus er befteht durch Einpflanzung in das 
Erdreich vor dem Berdorren und Zerfallen bewahrt werden. — Der 
Begriff des Siegens liegt fchon in den Worten riya nolor, und 
brauchte weder durch ein anderes Wort im Sabe mehr ausgedrüdt 
noch von draußen hereingeholt zu werben. 


V. 45. Schol. reis dd ra Niuca ara ryv ’Adoaorov dioixn- 
0 xal vonodsrnow relovueva. Bekanntlich wurden die Nemeifchen 
Spiele von Adraftos und den fieben Helden gefliftet oder auch erneuert, 
nachdem Archemoros von dem Lindwurm getödtet war. 


D. 49, Theäos wünfcht fih nun zuletzt auch noch einen Diym: 
piihen Sieg. Deflen Verleihung liegt in der Hand des Zeus: aber 
Theäos will aud das Seinige dabei nad Kräften thun. zagasreiras 
nimmt Diffen für deprecatur, welches hier fo viel fein müßte ala er 
verzichtet darauf. Ich denke, die Worte felbft verwehren eine 
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folche Deutung, indem fie bejagen: „Und mit Feinesiwegs die Mühe 
fcheuender Seele ſetzt er Muth und Kühnheit ein, indem er biefe 
Gunft fih erbittet.” Diffen fagt silet, et precatur, quid est? 
Kann man denn nicht auch fchweigend im Herzen, db. h. ohne es vor 
ber Welt auszusprechen, einen Gott um etwas bitten? 


V. 51. Man Hat Hermanns „eximiam emendationem ‘“ aufge 
nommen yrara Osaiw te xai Ooris, und nun quälen fich die Er: 
flürer, um einen vernünftigen Sinn herauszjubefommen, vergeblich. 
Die Schol. aber geben einen vernünftigen Sinn, und dabei laffen fie 
alle deutlich erkennen, daß fie fo lafen wie wir gefchrieben haben; 
denn eines der Schol., das beutlichite, lautet alfo: Zrres zroosiner ai- 
yıynarüdıs, Orı ob duvanas eineiv rivwv doü (mv di tür Divesias) 
Zrtine' taure yvwora Alya xai vol, w Ze, xai (vol) ro dmı- 
Yvnoüvrs auıllnosodaı zegi Toirwv tür adAwr, ol Eioı xogvpai 
loyaras tüv adlmy. Für das zweite od möchte ravri zu feßen fein. 
Ein zweites Schol. lautet alfo: yarsga de Alyu ro re Jıi xai 
zo Bovlouivo zavri amlläcdns ai omovdaleır neei As 
xopvpis tüv reisvralor adlov. Keiner von beiden Grflärern hat 
den Namen Ozsaiw im Terte gefunden, fondern beide flatt deſſen hand: 
greiflich den des Zeus. in drittes Schol. zeugt gleichfalld von der 
Anwefenheit eines Götternamens, enthält aber dabei zugleich (hand— 
greiflih durch Interpolation) zweimal den Namen Osaiw. Gs lautet 
alſo: zuyrwora de Alym ala to eo nal (TO Ossaiw) vorıs (Oeı- 
alos) amlläru za onovdaleı zei 75 xogVpAS Tür doyarwr 
adlur. 

Nehmen wir nun an, daß fo gefchrieben war wie wir emendirt 
haben, fo erklärt fih daraus auch die Entſtehung diefer letzteren Deu: 
tung: yvora d’, & Zei, oo te xai vorıg dusllärw „befannt, o 
Zeus, ift das was ich fage ſowohl dir (Theäos) als auch jedem der 
nach dem höchſten Breife ſtrebt.“ Mebrigens erkläre ich mir die Ent: 
Rehung der Corruptel folgendermaßen. Erft war 6’ w Zeü 0 in 
zo Zeug übergegangen: dann wurde Seo für Zeug hergeftellt, und 
endlih von Metrifern aeidw eingefebt und der Vers fo gut als es 
gehen mochte zuſammengeflickt. 


DB. 54. Boͤckh bemerft daß 2» relerais ’Adaraiov zufammen- 
gehören: denn vor allem muß der Drt angegeben werden wo der Sieg 
gewonnen wurde, In den Schol. wird eine andere Lesart überliefert, 
nämlich adeiw — 2v relera. Pyth. IX, 100 heißt es reierais wer- 
as Ev IIadlados. Wenn fie wow waren, fo waren fie auch adeims, 
fie waren das ferner auch für den Theäos, ſchon darum weil er des 
Sieges ſich erfreute. Indeflen wird das Prädikat aderas doch paſſender 
bei öapas gelaffen. 

@ußolada» wird von den Schul. verfchiedentlich erklärt, von 
Diffen aber Fünftlich für praeludium d. h. Weihe für den größeren, 
Olympiſchen Sieg, genommen. Daß avaßoin nicht praeludium heiße, 
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babe ich in meiner Abhandlung über den Dithyrambus gezeigt. Das 
MWort bezeichnet den Auffchub, die Baufe, darum aud die Ab: 
ſätze in Gedichten: Nun fagt einer der Schol.: oorıs dis ir dvrianoe 
za Ilavadıvaa, olx dpeins dt, alla avaßoladnv, rovriotr ava- 
Bolös tıvog yevouirns nerakv. Gerade umgekehrt, mein’ ich: Theäos 
fiegte an denfelben Panathenäen zweimal nacheinander, und wurde 
darum zweimal nad einer gewiſſen Paufe vom Jubel der Zufchauer 
als Sieger begrüßt. 


DB. 56. Die Sieger zu Athen empfiengen einen Krug von ges 
branntem Thone mit dem Eoftbaren attischen Dele gefüllt. Der Schol. 
eitirt ein paar Verſe des Kallimachos: 


Kai ag ’Admvaloıg yao oriyoc iegov nrras 
Kalnıdes, oU x0ouov ovußokor alla vinns. 


Diefer Krug heißt maunmosxilos wegen der Malerei mit der er ges 
ziert war. 

Einer der Schol. fchreibt folgendes: 2» auporevcı Yalxoiz Elasov 
dtiuorro oi aywrılöueroı ’Adnyno ta lTlavadırauua, drei nv 
dhalav -züger n 9eög. ra dd yalxda raura Ayyn Ex yis naouk- 
uns yiveras' 9 oiv yn xaoulen didwos Tor yalnov, dx dt roü 
xalxoü yivatas za ayyeia, dv olg Balleraı rö Elasor. Taurnv ovv 
yno» nv dravosav (wohl av 2laiar?)" rovros yap dtıuwrro. 
Diefer Erflärer muß mayyalndoıs für nraurroszilosg gelefen haben. 
Allein diefe Lesart fammt feiner geluchten Erklärung fünnen wir nicht 
gebrauchen. 


DB. 62. Erreoda foll an diefer Stelle und DL. VI, 124 mit dem 
Aecufativ conftruirt fein. Allein die Worte hier find fehr bedenklich, 
und fogleih der Schol. zeigt daß er fie nicht ganz fo gefunden habe: 
dnanolovdei xara To moluyvorov Uumv ylrvog TO ano TÄS untgös 
(untgwes yap os TÄS umroös no6yoro) elayamr Tıum, tovrlorw n 
Tois Ayocs Toig EV xal xalug aywrıodelsı Tıun oUr yagıoı xai 
Tuvdagidass. Denn hieraus ift erfichtlich daß der Erklärer Uueregov 
(yivos) gelefen habe. Da aber Uuerigov nicht wohl aus Uueregov 
entftanden fein kann (denn das natürliche pflegt nicht leicht in das 
unnatürliche umgeändert zu werden), fo darf man annehmen, daß 
yiveı duertow geichrieben fand. Die Lesart varewwr wird vom 
Schol. verbürgt: fonft fönnte man uareow vermuthen: fo aber ift 
es räthlicher zroAvyrorwo yercı zu Schreiben. Diefe Emendation aber 
wird beflätigt durch das Scol. zu B. 91: dia roüro dv rois dnavo 
eine‘ Xapitsool te nal avv Turdagidas ryv vixyv alurov dAniv- 

Hvar to yiveı. 


DB. 63. Das Wort Hanaxıs fommt nirgends vor als hier und 
Ihm. I, 28. Nicht einmal Hana ſcheint hier richtig zu fein, und 
dürfte vielleicht, wie an fo vielen anderen Stellen, auch hier Yauc 
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aus 9’ Am geworden fein. Im Uebrigen gründet ſich unſere Emen— 
dation auf folgendes Schol.: u, yroi, xarakındeine . Tüv rregi 
Ooaovxlov xas Avtiav ovyyerns or &r To Agysı didysır zal Chr, 
ivda 00x dr dnapeyolaorog dierilson oVbdi naru PBlirwv ai 
»guntov duavroü ro E)Levhegor. 


B. 67. Man billigt jegt allgemein bie von Böch gemachte Um- 
ftellung der Worte: indeß bin ich noch feineswegs von ihrer Richtige 
feit überzeugt, befonders darum nicht, weil ich nicht einfehe, warum 
Argos gerade als die Stadt des Proitos bezeichnet werde, der befannt- 
licy zu Tirynth feinen Sig hatte, und weil mir der von Diſſen erfuns 
dene Grund, daß unter des Proitos Megierung der eherne Schild fei 
aufgefunden worden (Pauſ. IT, 25, 6. Apollod, U, 2, 1), und daß 
ein eherner Schild der a Fat bei den Heräien war, bei den Haas 
ven herbeigezogen jcheint. Es fcheint mir daher möglich, daß Z7eoirov 
aus eo od, und diefes aus zredche entitanden fei, indem alfo ges 
Ichrieben ftand: duuarov' vızapoplamwır Coms innorgöger &oru 
zode ngdo9e Halnoer. 


V. 69. Man ließ den Dichter jagen: Mit wie vielen Sie 
gen wurde die Stadt nicht gefhmüdt zu Korinth und Nemea vier= 
mal! Kein denfender Menfch kann alfo reden. Darum mußte erfilich 
hinter HaAnoer ein Kolon gefegt werden: denn von hier an beginnt 
die Aufzählung, nämlich erftlich viermal zu Korinth und zu Nemea, 
dann zu Sifyon, dann zu Bellene u. f. w. Zweitens mußte der mit 
ons anhebende Sa zu dem vorangehenden Satze gefchlagen werden 
zufolge der bei Homer fo ſehr üblichen Gonftruction, daß der Sinn 
fei: „Diefe Stadt ift durd fo viele Siege verherrlicht worden, daß 
ih als Berwandter eines Thraſyklos und Antias gar wohl die Augen 
aufzufchlagen wagen würde.“ Bol. Odyſſ. 6’, 611 ainarös eis aya- 
9oto, pilov texog, ol' Ayopseıs d. h. du fprichft fo trefflich, daß du 
von edlem Blute fein mußt. 


V. 72. Die Spiele, in denen die mütterlichen Borfahren des 
Theäos befränzt worden waren, find 1) die Iſthmiſchen bei Korinth, 
2) die Nemeifchen, wo bie Bürger von Kleonä den Vorſitz führten: 
f. Nem. IV, 17, 3) die Sifyoniichen, wo man filberne Schalen zum 
Preis empfieng, 4) die Heofirıa oder Ada zu Pellene, wo man mit 
wollenen Röden belohnt wurde: f. DIL. IX, 104, 5) die Spiele zu 
Kleitor und zu Tegea in Arkadien, genannt Köpsa und Alsaia (I. 
Schol. zu DI. VII, 153), und in einigen Achäitchen Städten. Dazu 
gehören auch die Avxma, von denen Paufan, VIII, 38, 4 fpricht: 
vgl. Pindar DL. XII, 104. Schol. zu DI. VII, 153. 


BV. 72. Schol. dmo Zıxvoros — üveyuonoar dmi zo “Agyos, 
mithin lad er antBar. 


V. 80. Schol. 6v zai 70 Avxasov Einxe yalnov mapd 10 
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toũ Atos fwun Toig Övrauivas vırjom ovr nodor dooum ai 
zuoör odive, nam xai naynpario xas zuyan. Dieler Erklärung 
folgt Diffen, indem er reuives bei mag Ars ſupplirt. Diefe Ellipfe 
aber hält Böckh nicht für Pindariſch, und auch mir fcheint es natur: 
gemäßer alſo zu conftruiren: zue Ag dooum vıraom ovv zodurv 
xuoöor te odlve. 


V. 99. Der Kampf der Aphareus » Söhne Idas und Lynfeus 
mit den Diosfuren it befannt. Mach anderen Dichtern waren jenen 
die Bräute (die Leufivvos » Töchter Posßn und 'Elasıoa) weageführt 
worden. Pindar fegt an die Stelle des Mädchenraubes einen Rinder: 
raub: auch läßt er dieſen Raub nicht von beiten Divsfuren zugleich 
fondern blos von dem fterblichen Kaſtor vollführen (Kaoropog dv 
rrolluw). Dieſer verſteckt ſich, nachdem er die Rinder fortgetrieben 
bat, wird entdeckt, eingeholt und tödtlich verwundet. Erſt nachdem 
dies alles geichehen it, Fommt Polydeukes zu Hilfe und vächt den 
Grichlagenen. 


V. 101. Lynkeus eripähte vom ®ipfel des Taygetos aus den 
Räuber in feinem Berfted, einem hohlen Baumftamme. Wie der Blitz 
waren die Aphareus =» Söhne da, und tödteten den Kaftor. Aber num 
fam PBolydeufes feinem Bruder zu Hilfe Die Aphareus: Söhne ent: 
flohen vor ihm bis zum Grabmahle ihres Baters: dort riffen fie eine 
Säule vom Grab und fchleuderten fie auf die Bruft des Polydeufes, 
aber ohne ihn zu zerfchmettern. Er wich auch nicht zurüd, bevor er 
ten Lynkeus erlegt hatte. 


B. 103. nuerov, nicht Hutvovs, muß man fdhreiben: denn des 
Dichters Worte befagen deutlich, daß Kaftor allein in feinem Berftede 
entdeckt und fodann von den Verfolgern erfchlagen worden fei. Hin: 
terher fam Polydeufes zu Hilfe, trieb die Mörter in die Flucht und 
rächte den erfchlagenen Bruder. 

Ariftarh, indem er fih auf die Kyprien berief, fchrieb uevov 
(fo meldet ein Schol.), und Apollodor (IT, 11, 2), derjelben Quelle 
folgend, läßt zwar beide Brüder auf der Lauer figen, aber nur den 
einen derfelben, den Kaftor, von Lynfeus erblickt und erichlagen wer: 
den. Die Berfe welche aus den Kyprien angeführt werden fprechen 
allerdings von dem Drinnenfiten beider Diosfuren in dem hohlen 
Baume, und beftätigen fomit dasjenige nicht was Ariſtarch foll heraus: 

elefen haben. Allein Pindar brauchte diefem Gedichte nicht in allem 
o genau zu folgen: und daß er es nicht getban habe, das beweilen 
feine Worte: 79: Andas zrais diunor. Allenfalls konnte er Beide 
zugleich in demfelben Baume figen laflen: aber gefehen und in Folge 
diefer Entdeckung erfchlagen werden läßt er blos den Kaftor. Und das 
ift auch zweckmaͤßiger. Indem die Feinde Schon fertig zu fein meinten, 
kam fodann plöglich Polydeukes hinter ihrem Ruͤcken aus dem Verſteck 
heraus, wo Lynkeus troß feiner Scharffichtigfeit ihn nicht gewahrt 
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hatte, weil er hinter dem Bruber ftaf. So wurden Pindars Worte 
au in folgendem Schol. gedeutet: 6 Kaorwe Zloya rör "Idar, pr- 
oliv, dv xoiim dovi xpupdeis, ai tor Avyata' 6 de Avyneus ökv- 
deoxns uv — lIöwr dia zig Öpvos row Kaoroga Ergwoe Aöyyn. Das 
darauf folgende Schol., in welchem noch einmal die Scharflichtigfeit 
des Lynkeus befchrieben wird, mußte nicht mit dieſem zufammenge: 
fchrieben werden. Nur das Beftreben, vollfommene Uebereinftimmung 
mit den Kyprien herzuftellen,, fcheint an der Entitehung der Lesarten 
utvws und muevog (welches für Audrog oder nutrovg gelten follte) 
chuld geweſen zu fein. 


B. 107. Schol. utyıorov Foyor xarenmpaiarro, TeWoayrzs Tor 
Kaoroga zayıora‘ alla unv nal Imiornoa» dtwor Eoyov ol nrg0- 
ssonutvos rov Ayaptus raides uno rov Arooxovgwrv. Dieler 
Erflärer nimmt alſo zalaums Ass im Sinne von zalauass Arog 
naldww oder rasdös. Zivar wird deutlich in dieſer Erzählung der 
unfterbliche Zeus: Sohn dem fterblichen Kaftor gegenübergeftellt. Allein 
wir bedürfen dennoch feiner fo Fünftlichen Deutung. Denn Polydeufes 
bat nur durch den Beiftand Zeufens gefiegt, und wäre ohne beflen 
Blitz verloren gewefen. Mithin haben die Aphareiten das Schredliche 
duch Beufens Hand gelitten. 


V. 116. Während Lynkeus durch den Speer bes Polydeufes erlegt 
wurde, ſank auch Idas hin, vom DBlige bed Zeus getroffen, und ver: 
brannten beide Brüder mit einander in der Einöde. Polydeufes aber 
begab fih fofort zurüd zu feinem verwundeten Bruder. 

Mit feltfamem Mißverftändnig fpricht der Schol. vom Jdagebirg 
auf welchem Zeus gefeflen Habe, und fommt dabei in Berlegenheit, da 
es in Arfadien feinen Ida gab. 


B. 119. Bol. DI. XI, 61. 


B. 123. Schol. oörw, yroi, Tov Kaoroga zuge redvnaöra, Tag - 
ds voag AnoywvyooVusvor ANNO TÜS Yeiang’ zataypuyorras yap oi 
vexpovusvor, Diefer Schul. betätigt Schmid's Emendation, gibt aber 
eine unbrauchbare Erklärung. Beſſer fagt der andere revonurra 
xartlaßev. gyoioosw heißt ſſarr emporridhten, fleil machen, 
&yeigew, öpFoür, wie Helych richtig deutet. Yoioosıv rvoas aljo 
heißt einen fleilen, ſchweren, röchelnden Athem haben, 


B. 125. Ueber diefen Gebrauch des 67 f. Partifell. Th. I. p. 261 
und 285 oben. 


B. 135 Der Schol, bemerkt, daß das Verhaͤltniß ähnlih war 
wie bei Herakles und Sphifles: der eine war von Zeus der andere von 
Amphitryon gezeugt. So hier Polydeufes von Zeus, Kaftor aber von 
Tyndareos. PBindar weicht in feiner ganzen Erzählung von anderen 
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Dichtern ab, indem er nicht allein die Sache fondern auch die Natur 
der beiden Brüder trennt. So läßt er auch den Kaftor allein den 
Raub vollführen und allein dem Tode verfallen fein. 


DB. 139. Die Ausfüllung der Lücke ift in verfchiedener Weile 
verfucht worden. Bergk fchreibt mit Schmidt adrös Ovivunor xar- 
orHnoas LHElsıs. Allein erftlich vermifle ich den Gebraud) des xauroıxeiv 
bei Pindar, zweitens entipricht diefe Ergänzung dem Scol. nicht: ei 
avrog Bovlsı Tor oVgavov olnsiv ovy duol xai Adna xai "Age. 

Wende mir niemand ein, daß ed ovroeir 2uod heißen müßte. 
Hoffentlich wird fih doch Zeus nicht mit feinen Kindern auf gleiche 
Stufe ftellen wollen, Sondern fagen: Wenn du bei mir im Himmel 
wohnen willit mit Athena und Ares zugleich. 


V. 141. Weil die ed. Rom. Eorı vol uiv rovrwv Aayos hat, fo 
fchrieb Hermann Zors oos air Tüv Aayos. Der Schol. beitätigt die 
Bulg. fagend: Zors 00, rovrwr uegis, und der Partikel uev Betarf 
man nicht mehr, nachdem fie bereits im Borderfage enthalten if. Es 
wäre zwar nichts gegen biefelbe einzuwenden, wenn ſie baftünde (1. 
Bartifell. Th. I. p. 188 f.), allein den befleren Urkunden zum Trog 
fie einzufegen hat man feinen Anlaß. 
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Diefe Ode, fagt Didymos, hätte durchaus nicht in die Epinifien 
eingereiht werben follen, indem Ariftagoras in feinem der heiligen 
MWettipiele, fondern bios in Nachbarfpielen, gefiegt hat. Und fie ift 
gebichtet bei der Gelegenheit da Ariftagoras zum Prytanen für das 
Jahr gewählt worden war, wie die Worte aid ou» döte relos Öv- 
wderzunvov nepacas deutlich befunden. Dan erfährt in ihr, daß 
derfelbe 16 Kränze befaß, aber Feine periodiichen, wie man irrig ge: 
glaubt hat durch Mißdeutung der Morte dinides Ö’ Oxrnoorega: x. 
t. 4. Denn fie befagen nicht, daß er auf dem Iſthmos und zu Ne 
mea gefiegt habe, fondern im Gegentbeil daß feine Aeltern aus Aengſt— 
lichkeit ihn micht zu ſolchen Wettipielen gelaffen haben, in denen er 
font wohl gefiegt haben würde. Man muß alfo, ſpricht Didymos, 
die Ode in die Tapoirıa flellen, wie auch die Schule des Dionyfios 
von Phafelis urtheilt. 

Don der Prytanenwürde auf Tenedos vermuthet D. Müller bei 
Diffen, daß fie in der Familie der Pifandriden erblih war, und daß 
jährlich immer nur ein Prytane gewählt wurde. Somit wäre unter 
den Eraipoı DB. 16 die Rathsherren, und unter movranıs ihr Präfl: 
dent zu verfteben. 

Die Berfon des Dichters tritt in diefer Ode nirgends hervor, 
und ihre ganze Haltung ift von der Art daß fie entweder einem Chore 
oder einer Tischgenoflenfchaft in den Mund gelegt fein fann. 


V. 1. Der Dichter fagt: „die Heftia befige die Prytaneia, weil 
die Gemeindeheerden der Städte in den Prytaneien ftehen und das 
fogenannte heilige Feuer auf denfelben brennt.” Schol. Livius jagt 
XLI, 20: prytaneum, id est penetrale urbis, ubi publice quibus hie 
honos datus est vescuntur., Guidas erklärt movrareiov ald zuveös 
rausior, Evda nv Üoßeorov zrüg xai nöyorro. Unſer Schol. 
leitet das Wort von zugorausior ab, und man Fünnte zevraresior 
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für eine. unorganifche Veränderung aus zrverausiov halten, wenn 
nicht zzeuranıs da wäre, welcdes auf Verwanttichaft mit zevurog, 
zrg&uvov deutet. Leber die Bedeutung des Beitadienites aber f. meine 
Religion der Römer. 


V. 6. Eraigoı sunt gentiles Aristagorae, qui sacra Vestae 
Ilgvraritıdosg cum prytane curabant, ipsi tamen non erant prytanes, 
fagt DO. Müller a. a. DO. Wir müſſen das dahingeftellt fein laſſen: 
denn Eraigos fünnen recht wohl auch die Collegen genannt werden. 

Bilder der Veſta erblickte man felten, indem der Heerd mit dem 
Teuer felbit ald deren Bild und Symbol verehrt wurde: Dvid. Faft. 
VI, 295. Indeß da die Griechen alles vermenfchlichten, fo wird es 
bei ihnen auch wohl an Beftabildern mit Sceptern in der Hand nicht 
ganz gefehlt haben: |. Diffens Note zu unferer Stelle. 


DB. 9. Der Befta wurde immer die erfte Spente gebracht, gleich: 
wie man den Janus im Gebetsanfang immer zuerft begrüßte: Sol. 
u Nriftoph. Weip. 842 2v rais orordais ap’ Eotiag keyorrau. He: 
—* ap Eotiag Gapyöusvog, Traposuia. nererivertur de ano rν 
zoi Ta iega dpouiwr (dewuivur)‘ Eos yap nr ri; 'Eoria ras 
anapyas rroıiodar. Lie. N. D. II, 27, 67 itaque in ea dea, quae 
est rerum custos intimarum, omnis et precatio et sacrificatio ex- 
trema est, Alſo auch der Schluß der Gebete und Opfer wurde 
abermals mit Begrüßung der Beta gemacht: mit anderen Worten, 
die Spende und der Päan, welche den Anfang und den Schluß jeder 
Mahlzeit machte, war ihr und den Penaten geweiht: f. darüber unfere 
Note zu Aeſch. Agam. 217. Zu den Penaten aber gehörte vor allen 
der Zeug ourne ſammt feiner Gemahlin “Heoa, fodann die Herven. 
Veſta nun heißt meora nicht als die vornehmfte fondern wegen diefer 
Boranftellung. Die Mahlzeit aber wurde eben durch diefe heilige Ein: 
weihung und durch die Anfangss und Schlußivende in ein Opfer: 
mahl verwandelt: denn wie bei jedem anderen Opfer befamen vorweg 
die Götter ihr Theil, und erft dann durfte auch der Menfch genießen: 
die angerufenen Gdtter ‘aber blieben bei der Mahlzeit gegenwärtig, um 
jegliher Unordnung und Rohheit vorzubeugen. Nun fragt es fich, 
ob Pindar diefe regelmäßigen, alltäglichen Spenden und Opferungen 
gemeint habe, oder befondere, feierlichere an beftimmten Fefttagen. Ich 
denke, es kann fein Zweifel fein, daß beide zugleich gemeint feien. Die 
Veſta wird natürlich, wie alle anderen Gottheiten, auch ihre beſtimm— 
ten Befttage gehabt haben, doch wird das Geremoniell diefer zwar dem 
Grade aber nicht dem Weſen nach von den alltäglichen Opferungen 
verschieden gewefen fein, und andrerfeits bezeugen die Worte zrolia 
wer — zrolla db ſammt aevaoız dv roanelars daß auch die alltäg: 
lien Spenden nicht ausgeichloffen feien. Auch das Zevs Eeriov OE- 
aeg deutet dahin, weil man fo oft an feinem Tifche auch Fremde bes 
wirthet, und weil namentlich das Prytaneion ſammt dem Beftaheerde 
die Gemeinde = Tafel war, an welcher nicht allein wohlverdiente Mit: 
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bürger zur Belohnung neben den Prytanen täglich geipeiit» wurden, 
fondern auch Fremde ehrenhalber im Namen des Staates geladen 
mitfpeiften. Daß bei fo einer Tafel auch täglich Geſang und Harfen: 
fpiel ertönte, it wahricheinlih, jo daß man ihretwegen nicht eben an 
befondere Feftlichfeiten zu denfen genöthigt wäre. Und wenn Diony- 
fios von Phafelis unfere Ode felbit hier unter die ITaeoivıe rechnet, 
fo will er damit wohl fagen, daß fie eben zum Vortrag bei der Pry— 
tanen = Tafel beitimmt geweien fei. 


B. 15. Diffens Konjectur 'megäoaı vır arparo xeadia wird 
vom Schol. beftätigt: m agaoyov ovir avrois dıavioaus av» zudoki« 
any novrarsiav zal vv» alvyzo »apdia. Beitätigt wird nämlich 
der Infinitiv bei ausgelaflenem dos (1. Mattbiä ar. Gramm. p. 1073), 
ingleichen die Anmwejenheit eines Pronomens wie ogir oder wie vir 
(denn auch ir pflegt von Pindar als Pluralis gebraucht zu wer: 
den). Nun fann aber diefes Pronomen fchwerlih an einer anderen 
Stelle ald an der des zweiten ou» geftanden haben : denn das eritere 
ift unentbehrlih. Mithin wird die ganze Emendation beftätigt. 


DB. 19. Schol. rör martga abroü "Agxeoilar uaxapilo, Har- 
1or övra To ouna, xzal ToV Ouyyorov adrov “Argeniav, ug Adelpov 
övros Argeniov, 7 os adelpäs‘ aupißolor yap. Diele Lesart und 
EGrflärung. wird von den neueften Prüfern gar feiner Erwähnung ges 
würdigt; mir aber fcheint fie die einzig richtige aus folgenden Grün: 
den: 1) Nirgends gebraucht Pindar das Wort arosuia vder deflen 
Sippen, noch auch betrachtet er die Unerſchrockenheit als das erjte Er- 
forderniß zu Siegen in MWettipielen. 2) Das Wort fommt in ber 
Bedeutung Unerichrodenheit gar nirgends vor. 3) Nirgends gebraucht 
Pindar ovyyovos für dyyerns oder ovyyerns außer Pyth. VIIL, 63, 
wo man befler ovyyerdoos riyvaıs ſchreiben wird, fo wie auch Aeſchyl. 
Agam. 813 ovyyerks gefchrieben werden fann. 4) Die angeborne Un: 
erſchrockenheit erjcheint hier hereingefchneit, wo von geiftigen Borzügen 
weiter feiner erwähnt wird, und das Folgende feßt weiter nichts als 
Erwähnung einer fchönen Fräftigen Leibesgeftalt voraus. 5) Gegen 
die Lesart des Schol. ift gar nichts einzuwenden: denn die Worte bes 
fagen daß beide Brüder durch gleiche Leibesgeftalt ausgezeichnet waren 
(indem xai ro Hanror dtuas auch auf "Argeniaw re ovyyorov bejo: 
gen werden muß): und das darauf folgende ei de rıs x. r. A. fann 
gleicher Weile auch von beiden verftanden werden. Diefe Lesart em— 
pfiehlt fich ferner dadurch daß air in rd ein Parallelglied erhält, 
während es fonft auf ei dd rs bezogen werden müßte, welche Bezie- 
bung dem Gedanken nicht wohl * Es ſollte heißen ee 
uiv narlg Agxeollar, —— dt "Agreniav Euyyovor, wegen 
der Abkürzung aber, da nämlich „uragiio nicht wiederholt worden 
ift, mußte «Ed eintreten: f. PBartifell. Th. I. p. 95 f. "Aorsuiav aber 
mußte für Argeniav gejchrieben werden, wie fchon Schneider im 
Lerifon eingefehen Hatte. 
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D. 20. Wenn aud die Verba des Uebertreffens den Genitiv der 
Perfon zu regieren pflegen, fo folgt daraus nicht daß auch zagauei- 
Peodas einen überholen oder an ibm vorbeilaufen diefen 
Caſus bei fih haben fünne, wenn derfelbe nicht auch in der finnliche 
räumlichen Bedeutung ftattfinden fann. Gntweder muß es heißen 
AoeyAa napanevoeras alkovg oder uopgar nrapausvora aller: 
die Miſchung aber beider Conſtructionen zopp& rapauevorrns üllwrv 
fcheint auf Irrtum und Berwechfelung zu beruhen. Der Schol. fcheint 
das erftere gelefen zu haben: zo eides magteyeras ros allovs. Ihm 
find wir daher gefolgt. 


B. 24. Diffen deutet richtig: mortalia recordetur se vestire 
membra, et postremo terram se induturum: wegen zregiorellsr ſ. 
meine Note zu Gurip. Iphig. A 822 wegen yäv drriloosodas vgl. 
Aeſchyl. Agam. 801 xHovös ylaivar Aaßeiv. Die Alten waren weit 
davon entfernt, ihre Körper je als ein bloßes Kleid der Seele zu be 
trachten: dieſe Anficht konnte erft in der ſpäteren Philofophie auffom: 
men: und die Worte erlauben auch diefe Deutung nicht. 


V. 28. aoıdn kommt nirgends fonft als zweiſylbig contrahirt 
bei Pindar vor. Das ift jedoch nicht der einzige Mebelftand bei der 
überlieferten Lesart. Schlimmer ift das Ueberfpringen von dem Baffiv 
airsiodar zu dem Activum uerrliuer. Drittens wäre wohl zu beden: 
fen, ob das Berbum zeiten, welches zwar bei Theofrit öfter vor— 
fommt, bei älteren Dichtern aber nirgends als bei Aeſchylos einmal 
on 1097) gefunden wird, dem Pindar unter fo bedenflichen Um: 

änden belaflen werden fönnte. Diefe Zweifel fcheinen uns wichtig 
genug, um Hermanns Beflerung anzunehmen. 


B. 29. Der Schol. deutet dies fo, daß Ariſtagoras auf einmal, 
in einem Wettjpiele, 16 Nebenbuhler niedergerungen habe. Natür: 
licher und ordnungsgemäßer nimmt man an, daß er fechzehnmal in 
eben fo vielen Spielen gefiegt habe. Und unter der area ift, wie 
auch anderwärts, feine Ypareia, die gens Pisandridarum, zu verfichen. 


V. 39. Schol. sidirdgw dıa ra tur dlusür yura, arıo "Hoa- 
zing 8& 'Yrrepßoolur xonloas dveyurevoe Th yı. To di map öydw 
Keorov ayri roü xal ro Aöygw ro xara 77 Olvuniav arızpw- 
Hrn ro Keorw. 


B. 43. Eoernv zwunaleır kennt man, glaube ih, blos an dieſer 
Stelle. uripides raſ. Herafl. 178 fagt or xallirıxov xwuaoas, 
welches weniger auffällig ift, als analog mit xöuor xzwudons. Indeß 
fagt Pindar Nem. II, 37 ro» (sc. ayava Arös), © molitas, xwud- 
fare Tiuodnuo, und ayov it ohngefähr einerlei mit dopry. 


V. 51. Das Geſchlecht des Beilandros ſtammt von Sparta und 
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Amyklä: von hier wurde eine Kolonie dur Dreftes nad Lesbos und 
Tenedos geführt. Mütterlicher Seits aber ftammt es von dem The: 
baner Melanippos, deflen Hirn von Tydeus ausgeichlürit worden ift. 
Darüber vgl. Strabo XIII, p. 582. IX, p. 402. Belle. I, 2. Thu: 
fyd. VII, 57. Mit anderen Worten: Achäer welche aus Argos beim 
Einfall der Herafliden ausgewandert find, und Neoler die aus Böotien 
gezogen find, haben die Infeln Lesbos und Tenedos angebaut, und 
von ihnen leiteten die Beifandriden in Tenedos ihr Gefchlecht ab. 


V. 58. Gleichwie auch ein guter Boden nicht alle Jahre reiche 
liche Früchte hervorbringt, alfo pflegt auch ein edles Haus nicht in 
allen feinen Gliedern immer gleiche Tugend zu erzeugen, fondern es 
treten auch hier gewifle Paufen und Wechſel ein. Ueber dieſen Ge: 
danfen vol. Schol. ovurs yap 2yeljs ai Apovoms xaoınöv Övrarwug 
arodıdaaoır ouTe unv ra gura Bovkeras Ev anacaıs ruv Tregro- 
dos xaprıöv xai Blaorov eindn nal Errınepön geosıv, All 2E Un- 
alkayjis xal dsaornuarog raura didora‘ zal ro ur avddunwr 
yivog Tov aurov TE0n0V Tolg Yvroig xal Toig apolems aradtys- 
ra. Daraus hat man erkannt, daß DB. 68 ourwg E9vos für ovrw 
ogHEvog geichrieben ftand. 


V. 69. „ro Ö’ 2 Ars ex love vero. Praeponi solet his 
aliisque formulis articulus non sine quadam vi; ut hoc loco propter 
oppositionem.“ Dijfen. Da lernen wir alfo eine neue, recht 
ſeltſame, Bedeutung des Artifels! Und doch hatte bereits der Schol. 
das Nichtige gezeigt: To anroßmoonevov TElos ix ou Arös, Ynoiv, 
ob EOYıw0orouer 06 ardgwros, d.h. das Ziel, welches der Himmel 
einem jeden unferer Pläne beftimmt hat, erfolgt und trifft ein ohne daß 
die Menfchen es voraus willen. - 


B. Tl. „Quum ita posset dicere: aeyalavogiaıs Eußalvonsv Eo- 
yoıs te rroÄlois, mutavit constructionem. Exempla iuncti partieipii 
et verbi finiti ex Homero attulit Hermannus ad hymn. in Cerer. p. 125. 
Diifen. Ich habe diefe Beifpiele nicht gefehen, und wenn ich fie auch 
fehen würde, fo glaubte ich dennoch nicht daran. Denn wer immer 
fo fpricht oder fchreibt, handelt gedanfenlos und macht einen 
Fehler. Die Befferung aber war leicht, und mittelft ihrer gewinnt der 
Ausdruck an Schönheit: Foya ra rolle find die vielen Dinge, mit 
denen Menschen ihr Glück zu machen Hoffen, wenn fie diefelben unter: 
nehmen, und der Nrtifel fann hier mit tam überfegt werden: tam 
multa negotia (opera) conantes. 


V. 74. Die Alten haben zwar manches im Magen, in der Leber 
u. f. w. was wir im Herzen haben, aber daß man die Hoffnung in 
den Armen oder Beinen oder überhaupt im Leibe, anftatt in der Seele 
hege, das ift doch auch bei jenen unerhört., Und daß Pindar fo etwas 
nicht gefchrieben habe, dafiir bürgen uns folgende zwei Parallelſtellen: 
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Iſth. I, 2, 43 PYorspai pplvas augıngenarraı EAnnides. Pyth. 
III, 54 alla xtodss za oopia dederaı. 


B. 74. Das Streben wird beherricht (tenetur, dederas) von 
maßlofer, unbefcheidener, Hoffnung, während die Strömung oder die 
Straße der Belonnenheit fernab liegt: T7js reoyvWorwg ai ödoi 
anodev nuwv neivras, jagt der Schul. Ein anderes Scol. ift ver: 
ftümmelt: rovrlorıw duntpvxev yuiv ini, Anoder (di yumv neivrau 
tijs apoyvWoewg ai odoi). Das Bild wäre von den fahrbaren Meeres: 
ſtraßen entlehnt, auf denen man Klippen und Sciffbruch vermeidet: 
vgl. Nem. II, 45 Eosivaoe zrelayenv Gdoas. Indeſſen folgen wir 
jeßt lieber Diffens Erklärung, und bitten die Leſer, unfere Ueberfeßung 
folgendermaßen zu corrigiren: 

weil das Gemüth von vermeßner 
Hoffnung bethört und der Lauf ift 
unfer Borficht entruͤckt. 


DB. 75. ,„Quae assequi non licet appetere, ea vero magna in- 
sania est“, überlegt Diſſen. Ich möchte willen, mit welchem Rechte 
er fo überjegen fonnte. Denn die Worte befagen: „Unmöglicher Ge: 
lüſte Tollheit ift ftärfer“. Und jo etwas kann Pindar unmöglich ge: 
ichrieben haben. Ein Schol. fchreibt: tor oÜr dunyaror dgurwr, 
ynoir, Enıdvnia Öfvrigwg Eyovos as uarias. Man ftreiche hier 
&owror, fo erhält man einen vernünftigen Sinn und zugleich die 
richtige Emendation des Tertes. Noch beffer geftaltet wird dieler Siny 
wenn wir o&ursoos Schreiben: „Heftiges Begehren des Unmöglichen, 
it MWahnfinn“. Und diefe Emendation beftätigt ein anderes, obwohl 
corruptes, Schul.: rar yap dourwr onAngai Eiow ai narias 
al oUrroros Emdvnia, Ihr. TÜV yap dunzavov narias 
eioiv ai oxAnoai xal 0Vrrov0, Eridvuia. Zu vielen Corrupteln 
bat das pedantifche Kleben am Gpitritus Anlaß gegeben. Doch läßt 
ih auch der Spitritus hier fefthalten, wenn man die Partikel dé Hinter 
Feorss zurüdichiebt. 


Drud von Philipp Reclam Jun. in Leipzig. 
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(orgopn «'.) 
Märeo 2ud, TO TEOV, yovoaomı Onße, 
— xal aoyoklas vneprepov 
IHoouaı. UN uoı xgavan vEuEoao«ı 
Aülos, &v & xeyuuaı. 
ıl plitegov xedvov Toxkav ayadois; 
elfov, @ "nollwvıcs' dupotegav 
101 yaolrwvy oUv Heois Levfw Tekog, 
(avriore. a’.) 
xal ToV dxeıgexouav Poißov Kopevwv 
!v K£v dugyıpüurg oUv novrlors 
avdoaoıy, za ray alısoxda ’ToIuov 
derpad’‘ irei Orepavovs 


EE onacev Kaduov orgaro LE aEdlar, 


zaihlvırov narpldı zödos. dv 
za Tov adeluayrov Alxunva TexeV 
(Inwd. @'.) 
nalde, Fowosiar 
Tv note Tvpvora wolfav xuves. 
all’ 2yo Hoodorg rev- 


xwv!) uelos, aguarı redeinngp yEoas, 


avi’ ?v aklorglaıs oV 
xso0l vwuaoevr LIE). 


(6) 5 


10 
(10) 


15 


(15) 
20 


ı) V. 18. Gew. reuywr TO ubr Agnarı redginng yigas avia 7’ allo- 
relass od yegoi vondoarı’, 29m 9% Kaorogeia 7 'ITolaov Evapuofaı wır 


“ 
var. 


Kehr 1,) 
Theben in goldener Wehr, mein Mutterland, weit 
Höher denn jedes Geichäft muß dein Begehr 
Selten: mag das felfige Delos, an dem ich 
Haftete, mir es verzeih'n! 
5 Der brave Mann dient waderen Neltern zuerft, 
Tritt zurück, Apollifches Land! und mit Gott 
- will ich die Pflicht beiderfeits vereinen wohl, 
i (Gegenfehr 1,) 
Reigen dem lockenumwallten Phöbos dort mit 
Seeifchen Männern im meerumipülten Wehrd 
10 Keos führen, ferner dem wogenumbauten 
Sfihmifchen Ri*): denn er gab 
In Spielen fieben Kränze dem Kadmifchen Bol, 
Meiner Heimath Jubel, in welcher Alf: 
mene den furchtlofen Sohn geboren hat, 
Machſang 1). 
15 Bor welchem einft bie 
breiften Geryones = Hunde zitterten. 
Aber indem ich zum Preis vier: 
fpänniger Rofle dem Herodot ein Lied 
Dichte, dem Lenfer des Zaumes mit 
20 eignen Händen, will ich ihn ihn 


) Ri und Grat (Bräte) find ziemfic gleichbedeutend, Man jchreibt jegt Hundös 
rüd, Landrück, mwährend man die andere Schreibung beibehalten hat in Rick = Red 
als Bezeichnung eines Rechens zum Aufhängen der Kleider, Urfprünglih mögen Nid und 
Rude (Rüden) wohl Eins fein; doch hat bereitö die mittelalterliche Sprache fie geſchieden. 
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2) V. 33. 


IXOCMIONIMXAI A. 


n Kaorogelp y N Iola- 
ov vıy douoseıv Bv Uuro' 
zeivoı yo NoW@wv duponia- 
ra Aazedaluorı zei ON- 
Baıs Erervodev xo«TıoToL‘ 


(org. P'.) 

&v 7 ae9loıcı Hyov n)elorwv dayavov, 
xal roınodeooıv ?xoounoev douov 
za Aeßnreocıv pıc)wıol TE XovooD, 
YEVOUEVOL OTEWEVOV 
viızapoowv‘ Aduneı OR Vagns dosta 
&v TE yvuvoicı Oradtoıs oploıv Ev T 

donıdodovnoıcv örklreıs doouoıs 

(avzıore. £'.) 

oid TE yEoolv, axovriiovres elyuas!) 
zei Auylvovs Öömor EU Öloxovs Ver. 
oũ yao jv nevraslıov?), dA dp Exraorp 
£oyuarı zEito TE).og. 
TOV dygö01S AVdnoauesvor OTEpAavwV?) 
Eoveoıv yaltas Heedooıol te Alo- 

zus Epavev zul neg' Ebowrg*t) rıeius, 

(rwd. $°.) 

"Iyızı£os utv 

nais Ouösdauos fov Zrraprov yevaı, 
Tuvdagtdag d’ 2v Aymois 

Urpinedov Geoanvas olxzewv Edos. 
xulger. yo di Hooada- 

oavı 'IoFun te Ladea 
’Oyxnotiaotv Ü dioveo- 

cv negLoTe)lwv aoıdav 
yapvooucı Toüd’ avdoöos &v tı- 

ualoıy ayaxllu rav A- 

ownrodwgov rargös aloav 


Gew. aiynais za Audivoss örrore Öloxosg ter. 
?) V. 35. zevragAıor für zriveadAor Er Böckh. 
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Erfte Iſthmiſche Ode. 


Entweder Kaſtor's oder Jos 
laen's Lobgefang vereinen. 
Die beften Lenker waren fie in 
Sparta und Theben von allen 
Helden die die Welt gefeh'n hat. 
(Kehr 2.) 
Und fie errangen die meiften Preif’ in Kämpfen, 
Zierten mit fhönem Verdienſt die Häufer, mit 
Kefleln und Dreifüßen und goldenen Bechern, 
Blumengewinde genießend 
Aus manchem Sieg: im nadigen Rennen fowohl. 
Schimmert deren helles Berdienft, wie im fchild- 
flirrenden Wettlaufe Schwergepangerter, 
(Gegenfehr 2,) 
Ferner die Staͤrke des Arms beim Lanzenſchleudern, 
Wenn fie die ſteinerne Scheibe warfen auch. 
Keinen Fünffampf gab es: man ftellte das Ziel noch 
Seglicher Leiftung allein. 
Mit mandhem Zweig derartiger Kränze erfchien 
Nah am Bad Eurotas und hier an dem Duell 
Dirfe das Haar diefer Helden ſchön geihmüdt. 
(Nachſang 2.) 
O feid gegrüßt, du 
Sohn des Iphifles, dem Saatgefchlechte ſtamm— 
einig, und Tyndaross Sproß, an- 
fäffig im ragenden Horft Therapnä bei 
Männern Achajas’! ich will Po: 
feidon fammt dem Ufergeländ 
Oncheſtos und dem heiligen Iſth— 
mos mit meinem Lied umkleiden, 
Und bei der Ruhmzier diefes Mannes 
preilen das herrliche Loos 9: 
fopodoros feines Baters, 


3) V. 37. Gew. Yanazıs für orepaver. 
*) V. 39. Evgwra für Eigore Bückh. 
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IZ8MIONIKAI 4. 


„(ore. Y.) 
"Opxousvoio TE NaTEWAav Koovger, 
& vıy Bosınousvov') vavaylaıs 
?E Auerontas alog 2v xovo£oog 
dekaro ovvıryla‘ 
vũv d’ aurıs aoyalas dneBaoe moruos 
ovyyevns svausolas. Ö Tovn- 
oaıs O vom zu) mooudsEıav y£ocı. 
(avrıore. y'.) 
el?) d’ apeır« xarad Tıs naoav doyar 
duporegov danavaıs TE xal oVoıg, 
xon vıy evpövreocıv dyavoga xöunov 
un p3ovsgaicı p£geıv 
yraucıs. Lei xoupe docıs avdol 00pW, 
avrı uoyIwv navrodanav Emos el- 
novr dyadov Evvov 00ID0uL xalor. 
(np. y.) 
wıogös yag alloıs 


allos Ep Eoyuacıy av9gamoıs ykuxvs, 


unloßore T doöre Tr öe- 

vıyoköxp TE xul 6V movros rofgpeı‘ 
yaorpl di näs Tıs duuvoy 

kıuov alavj Terareı. 
ös d’ ug’ aegioıs 7 nolsul- 

lwvy Kontra xüdos aßoov, 
evayoondels xeodos Upıo- 

ov dexsraı?), molıar&v 

xar Evmv Yylaooas Awroy. 

(org. 8°.) 

auuı d’ Eoıxe Koovov aeıalydoy vlov 
yeltov ausıBoutvors evegy£rav‘) 
aoucrav innodgouov xeladijonı, 
za) 089, Augyırovoy, 


ı) V. 52. Gew. dguddusvor. 
2) V. 58. Gew. ei d’ dgerä xaransitan. 


(35) 


55 
(40) 


60 


(45) 


65 


70 


(50) 


75 


(55) 





55 


65 


70 


75 


Erfte Iſthmiſche Ode. 


Kehr 3.) 

Preiſen die heimiſche Flur Orchom'nos, die ihn 
Einſt von den Trümmern des Schiffbruchs rettete 
Aus dem Unglückſchauder, entriſſen den endlos 
Stürmenden Fluthen der See. 
‘est aber läßt ihm wieder das erbliche Glüd 
Heitre Sonnen ſcheinen: die Schule des Un: 

glüdes erzeugt aber Borfiht im Gemüth,. 

Gegenkehr 3.) ; 

Widmet der Tugend ein Mann all’ feinen Eifer 
Beides mit Koften und Arbeit, muß man ihm, 
Der fein Ziel erreichte, mit redlichem Urtheil 
Spenden ein herrliches Lob. 
Nicht Schwer ift fol’ ein Geben dem fühlenden Mann, 
Für fo mannichfache Beichwerden ein waderes Wort 

redend Gemeind-Ehr' und Ruhm zu fefligen. 

Machſang 3.) 

Denn jedes Werk zwar 

bringt eine füße Belohnung feinem Herrn, 
Hirten und Pflügern und Bogel- 

ftelleen und welche die See durch Fifche nährt: 
Alle den leidigen Hunger 

abzuwehren find fie beitrebt. 
Doch wer im Ringfampf oder in Kriegs: 

thaten buhlt um Ruhmeszierden, 
Empfängt im Lobpreis feinen aller: 

höchſten Gewinn, von ben Bürger: 

lippen Blumen und von Fremden. 

(Rehr 4.) 

Alfo geziemt es, den Nachbarn Erberfchüttrer, 
Kronoss Gezeugten, mit Dank zu preifen hoch, 
Unfren Hort beim Rennen bes Roffegeichirres: 
Berner, Amphitryon, grüß’ 


3) V. 74. codd. döyera. 
*) V. 77. Var. evegyerär. 


10 IOZMIONIKAI A. 


80 naldug mooosızeiv, Tov Mıvva TE uuyöov 80 
zur TO Aauatpos xAvrov aL0os ’Elev- 
oiva »cı Edßorav ?v yvauntois doouoıs' 
(erriore. Ö'.) 
IHowreot)«e, To Teov d’ avydoov Ayaıov 
tv Dulazg TEuEvVoS ovußakloueı. 

85 rayre 0’ REsıneiv, 60° aywvıog "Eouäs (60) 
“Hoodorw Errogev 85 
innois, Gpeıoeitaı Boayv ueroov Eywv 
Öuvos, N uav mollazı zal TO G8dı- 

yau£vor') eudvulaey uello gepeı. 
(Erwd. 5'.) 


90 ein uıv EÜpW- ; 90 
vor NTEQUYEOOIV deodEevT dykauis 
Hısoldwv Erı zul IIv- (65) 


3090?) Olvumdadov 7’ 2Eaıperoıs 
Algeoü Eovear pockaı 
95 zeioa, Tıuav Entanvkors 9 
Onßarcı revgovr. & de rıs &v- 
 dov vEusı nAOUTOV zoUpeior, 
d)hoıcı Ö’ 2 movoıg?) yelk, wu- 
yay Alda tTelkuv oũ 
100 gyoaleraı dofas avevuder. 100 


') V. 89. Gew. osowrrauiver: vgl. Ol. AUT, 124. 
?) V. 93. codd. IIv9oser. 
3) V. 98. Gew. dunintor. 
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Erfte Iſthmiſche Ode. 11 


Ich deine Söhne, grüße den Minyer-Grund 
Und Demeter’s behren Gleufiihen Hain, 
ferner im Guböerland den Bogenlauf, 
Gegenkehr 4.) 
Füge dazu, o Protefilas, noch deinen 
Garten zu Phylafe beim Achäervoff. 
Alles auszufagen was Hermes der Kampfhort 
Gab dem Geſpann Herodot's, 
Berwehrt die Furzgemeflene Schranfe des Lieds: 
Defter, wahrlich, erntet auch das was man ftill: 
ſchweigend behält größre Wohlzufriedenheit. 
Machſang 4.) 
Sei's ihm vergönnt, auf 
prächtigen Schwingen emporgehoben wohl: 
fimmiger Mufen, von Python 
ber und Olympia reich die Hand noch mit 
Alpheos-Reiſe zu füllen, 
Ruhm der fiebenthorigen Burg 
Kadmeia ſchaffend. Mancher, den Gold: 
Ihag im Kaften heimlich zählend, 
Verhöhnt die Arbeit andrer, deflen 
Seele dem Hades verfällt ruhm— 
los: und dies bedenft er niemals! 


IZOMIONIKAI B. 


OPAZYBOYARI* AKPATANTINZI 


Zweite Ifthmifche Ode, 


Dem 


Chrafybulos in Agrigent. 


*) Gew. Ferongate 'Axp. Äpuarı. 
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(org. «'.) 
Oi ulv nalcı, &@ Opaovßov- 
lE, Porz, 08’) yovoaumurwv 
&s dlpgov Moıcav EBaıvov xAurg 
yöouıyyı Gvvarröuevoı, 
dluya nuudslovs drofev- 5 
0v uehıyapvas Uuvoug, 
dorıs Bay xukös elyev Apgodtrus 
euFEHVov uvaoreıgav üdlorav önwgev. *(5) 
(evrıore. a’.) 
& Moioa yap ovV Yıloxeg- 
dns now ör' 7v oüd’ Royarıs' 10 
odd’ Zneovavyro yıvrsiaı uelı- 
»p9Iöyyov ?) mort Tepwıyogas 
dpyvowsFeloag TEOOWN« 
ualsdaröyovoı aoıdat. 
vov OÖ’ Zplntı 16?) topyelov pvkakaı . 45 
dj *) aladelas 0dav ayyıora Baivov, (10) 
(inwd. «'.) 
„Xonuara gonuer’ auıg“ Os 
yä, xreavav 3° aua heupdeis zei pllwv. 
dool yio wv Goyös, oüd’ kyvar aeldw°), 


») V. 2. codd. 600, Schol. Aristoph. Fried. 696 os. 
?) V. 12. codd. aelipYoyyos nori Tegyıyöpas dgyvgwdeica, ngö0Wrre. 
3) V. 15. Der Artikel zo ist von Heyne eingesetzt. 
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15 


(Kehr 1.) 

Bor Zeiten wenn Dichter im War 

gen goldberingter Mufen auf 
fliegen, und zum hehren Tonfpiele grif- 

fen, o Thrafybulos, jo war 
Ihres honigfüßen Lieds Ziel 

ſcheibe ein veizender Knabe, 
Welcher, begabt mit der fchönen Jugenbreife 
Fürftenftolzer Liebeshuld, Verlangen weckte. 


Gegenkehr 1.) 
Da war ja die Mufe noch nicht 
geldgierig, nicht Lohndienerin, 
Murde nicht Terpfihoren’s Honigmund 
verfilbert; fie pflegte noch nicht 
Ihren anmuthsvollen reizend: 
fchönen Geſang zu verwerthen. 

Jetzo gebeut fie dem Wort des Manns von Argos 
Nachzuwandeln, das der Wahrheitsipur am nächſten 
(Nachſang 1.) 

Trete: „Das Geld ift der Mann!“ Ihm \ 


fchwanden die Freunde mitfammt den Schägen Hin. 
Traun, du bift Hug, und ich fing’ nicht Unbekanntes, 


4 


) V. 16. codd. öjw aladeias ohne ödav, welches von Hermann ein- 
gesetzt ist. 
s) V. 19. Gew. oVx ayrür Asidw. 


Pindar IV. 2 
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IZMIONIKAIB. 


Todulay!) inmoicı virey, 

rav Hevoxoarsı HMoosıdamy Önaacıs 
Aooloy aiTo orTeyavwur z0u«?) 
neunev avadeiodeı?) gellyor, 


(org. #'.) 
Edaguarov üvdgr yeoct- 
009, Axgayavılyav ptos. 
dv Kotog d’ euguaderns ed’ Anol- 
kov vıy nOgE T aykalar' 
zat Toy, zleıyvais ’Eosz9eı- 
day yeolreooıv ‚“QugWs 
tais Jınagais dv Adavaıs, 00% eueugon 
dvoldiypoy yeio« rAastanoro Fwros, 


(arzıorg, ß'.) 
tav Nixoucyov, zarte zeu- 
x € ’ >» € 
g0v ws Evwuae aviast), 
ÖyTE al zdgvzes woRy Avey- 
vov°), onovdogpogo Koovid« 
Znvos Altioı, nadovres 
roVU Tu adEivor Eoyov* 
“dunvop TE vır dondlovro Yard 
Z0vaEas®) Ey yovvaoıy ntıvorr« Nizas 
(Zrwd. 8’.) 
yalav ava oysr&oav, Tav 
d7 zah£oıcıv 'Olvunlov Arös 
aloos‘ WV aduvaroıg Alvnoıdauov 
nuaides &v Finals &uıydev. 
zei y“g 00% ayvares vuiv &vri douoı 
oüre z0u0V, @ GorovßovN”, foatov, 
OVTE uelızounav dor. 


') V. 20. Var. ’To$uioss. 

) V. 22. eodd. zdua und zöuav. 

) V. 23. codd. dvdeiodau. 

*) V. 33. Gew. rar Nixouayog zara x000v vWuarrdoaıs aviasg, 
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Zweite Iſthmiſche Ode. 19 


20 Jenen Roflefieg am Iſthmos, 
Den Poſeidon's Gunft verlich Kenofraten, und 
Ihm den Kranz aus Dorifchem Eppich gefandt 
Hat, das Haar damit zu frönen. 
(Kehr 2.) 
Zu Ehren dem Stern Agrigent’s, 
25 dem ritterftolgen Mann, auf den 
Auch Apoll in Krifa hinſah der flar: 
fe Gott, und ihm Freude verlieh: 
Und Grechtbeusfindern dort vers 
bunden in würdiger Freundſchaft, 
30 Band er im fchönen Athen die Hand des Lenkers 
Tadellos, die Wagenhut des Roſſeſporners 


(Gegenfehr 2.) 

Nikomachos, welcher die Züs 

gel führte mit Geihid; und ihn 
Kannten auch die Feltes = Herolvde, Bun: 

35 despriefter des Kronifchen Sohns 

Zeus in Elis, welche wohl gafts 

freundliche Werfe vergalten, 
Grüßten mit lieblich erflungnem Jubelſchall ihn, 
Der in ihrem Land der goldnen Siegesgöttin 


Machſang 2.) 
40 War in die Arme geflogen, 
in des Olympischen Zeus geprieſenem 
Garten: mit ewigen Ehren find vermählt dort 
Auch Nenefidamen’s Söhne: 
Denn gewiß nicht unbekannt if, o Thrafybul, 
45 Euer Haus mit lieblihem Reigengefang 
Und mit lauter Feſtesfreude. 


) V. 35. ardyvor lür dviyrov schrieb Schneidewin nach Ahrens de 
dial. Dor. p. 317. 


) V. 39. Var. zovoiois. Wegen zirvovra s. Ellendt lex. Soph. p. 571. 
Gew. zurvürra, drei codd. rirvorro. 
* 
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IZOMIONIKAI M. 


(org. Y'.) 
0 yap nayos oVdE MEOG«VTNS 

@ xEhevdog ylveraı?), 

Ei rıs ebdofor ds Ardpwv dyoı 

rıuas Elızoviadarv. 
uazga dıorjoaıs dxovrio- 

Gau TOOODN', 000V Öpyav 
Hevoxparns unte drdo@nwv yAvzsiuv 
Eoyev. wldoios uev jv aorois öuıkeiv, 

(evriore. y'.) 
innorgorplas TE voulluv 

?v ITavelkavovy voun' 
zur HEWv Jaitag Mo0o0enTUrD ne- 

cas’ ovdE more Eeviav?) 
oVgog dunveuodıs uneotsıl” 

ioriov aupi roanelav' 
all" Enkoa ori utv baoıv Fepelaug, 
ev Ö8 yauwvı niEwv Nellov noös azrag?). 

(2nwd. y'.) 
un vu, Ötı pdovepat Iva- 

Toy poevas aupıroduavreı d.ntdes, 
unT «oetav note O1ydaw*) narowev 
unte tovod’ ÜUuvovs' drei Tor 
obx &lıyvoovrag aurovg eipyaoduav. 
reöte, Nixacınn’, anoveıuov, Ötev 
Seivov &uov Ndalov EAöns. 


V. 48. yiveraı für yiyveraı Bergk. 

. 58. Var, Eeviosg. 

. 62. Var. dxrav. Schol. auyag und dxras. 
. 65. Gew. aıyaro narpwar, und. 
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(Kehr 3.) 

Nicht fteil ift der Pfad, und es thürmt 

fi feine Bergwand grad’ empor, 
Lenkt ein Sänger auf ein ruhmvolles Haus 

die Bier Helifonifcher Frau'n. 
Möchte nur mein Lanzenwurf weit 

gehen, jo weit wie an holdem 
Weſen Xenofrates weit vor allen ſtrahlte! 
Denn er war in Bürgerkreiſen achtungswerth und 


Gegenkehr 3.) 
Nach Sitte geſammter Hellenen 
zugethan der Roſſezucht, 
Allen Goͤttermahlen andächtig na: 
hend: und an dem gaſtlichen Tiſch 
Wurden nie die Segel einge— 
refft nach der Drehung des Windes: 
Aber er ſteuerte Phaſis- wärts im Sommer, 
Schiffte füdwärts nah dem Nilgeftad’ im Winter. 
Machſang 3.) 
Weil die Gemüther der Menfchen 
neidifche Wünfche umſchweben, fei darob 
Nimmer die Tugend des Vaters mehr verſchwiegen, 
Nicht verſchoben dieſer Hymnos: 
Traun, ich hab’ ihm nicht zum trägen Säumen verfaßt! 
Kommft du hin zu meinem gemüthlichen Freund, 
Nikaftpp, To übergib ihn! 


— — — ——— 
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Dritte Iſthmiſche Ode. 


Dem 
Meliſſos zu Cheben, 


im Geſammtkampfe. 
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(oe. a’. III.) 
Ei ris avdowv, EUTugnoRıS 
N ovv eudöfoıs aEFhors 
N 09Eveı MMootov, zertyeı poaolv alayı) 20009, 
dEıos ebhoylaus aorwv usuiydar!). 
Zei, usyakaı Ö’ aperai Ivarois Emoyraı 
dx ocdev" [wer dE udoowv 
0lBos önılouevov, nhaylaıs ÖE goEveooıy 
oUx Ouws navra Xo0vov Iahlav öuıkei. 
(avrıore. a.) 
eux)Ewy 0’ Eoyoy anome 
zon ulv burijocı rov 20)0V, 
zoh dt zwudLorr dyavais xaglreooır Baoraceı. 
korı di zai dıduuwv &9).ov Melloow 
uoipe, g05 Ebpgoovvay rokıpaı yAvzeiav 
ntop, &v Paoocıaıv 'Totuoüd 
dekauevo orepavous, ta dt zollg Akovros 
tv Baugvorkpvov vang zuovfs Onßav 
(dnwd. «'.) 
inmodooulg zoareov. avdowv Ö’ ageray 
obugyurov oU xzutelfyget. 
tote ucv Klewruuov 
doEay nalaıav Gouaoım‘ 
zul, uergoye Außdaridarcıy 
ovyvouoı?), nAovrp dıdayor 
zul TETEMOQLEV mOVoıs. 


(5) 


20 


(15) 
25 


ı) V. 4, codd. ntniydar. Bergk ueuiydan. S.Lobeck paralip. p. 410.414. 
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(Kebr 1.) 

Wenn bei ruhmgefrönten Kämpfen 

oder Reichthumsfüll’ ein Dann mit 
Glück begabt, im Herzen den leidigen Uebermuth bezähmt, 
Iſt er des chrenden Lobs bei Bürgern würdig. 
Hohe DVerdienfte erwirbt ein Menſch mit dir nur, 
Zeus, und länger blüht dem gottes— 

fürchtigen Manne der Segen: dem trugfchiefen Wandel 
Bleibt er nicht fortblühend treu durch's ganze Leben. 

(Gegenfehr 1.) 

Zur Bergeltung ſchöner Thaten 

muß das Lied den Edlen preifen, 
Muß der Chor mit Tieblichem Danfe dem Wackren huldigen. 
Doppelten Sieges Gewinn erhebt Melifien, 
Daß er dem wonnigen Frohſinn feine Bruft fann 
Deffnen: theils im Sfthmos = Forfte 

bat er ſich Kränze gepflüdt, in den Thalgründen dann des 
Brüftebreiten Löwen ließ er Theben nennen, 

Machſang 1.) 

Sieghaft mit dem Roſſegeſpann, und feines Gefchlechts 
Tugenden bringt er zu Ehren. 
Kennt man doch Kleonymen’s 
Uralten Ruhm in Wagenfahrt! 
Verwandt mit dem Labdakoshauſe 

mutterfeits, war's groß duch Reichthum 

und Berdienft im Viergeipann. 


) V. 22. Gew. ovwvouos mÄoVUToV, dilotıyov Terpaoparv nova. 
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alwv ÖE zulıvdoucveag 
25 aufouıs all allor’ LEu)- 30 
Iasev‘ aromroı!) yap ov naides Yewr. 


(ore. $'. IV.) 

&orı uor HEOV Exarı 

uvola navyra xEheudog' 
@ M£lıoo', euuagavlav yap Eyavas To9uloıs?) (20) 

30 vueteoas dperags duvo diWxeım‘ | 5 

aicı Klewvuuldaı Hallovres ale 
ouv en Hvarov dıfoyorv- 

ra Bıörov?) Telus. «)kore d’ a@lkoios oVpos 
navras avdownovs !n«ioowv tlavveı. 16 


(evzıore. '.) 
35 tor ulv wu Onßaıcı Tıud- (25) 
EVTEes aoyadev Alyoyraı \ 
moo&evol 7 dugyızrıovwv xeladevvas T Öogyevol 
üßgıos' 600a Ö’ Er avdownovs anraı 15 
uaorvoıa pYıukvov luoy TE PuToVv 
40 anıErov dogas, dneıyav- 
cv zura navy TElos’ avop£aıs*) Ö’ Loyaraıcıy 
olxodev oralaıcıy äntov®’ "Hoaxkelaus, (30) 20 


(inwd. 8’.) 
ov5) unrerı uaxpöreo’ nv omsldev aperar. 
inmoroögor T Lyevovro, 


45 yulxew 7°) Apsı üdor. 
all” aufpe yap 2v wid 25 
Toayeia vupas mol£uoıo (35) 


TEOOEEWV avdowv donuw- 
089 uaxaıgav Eorlav' 


’) V. 26. Gew. argwroi ye nar. 
?) V. 29. Die Worte ’Io9uioss üneripas stehen blos in ed. Rom. und 
dem Schol, 


3) V. 33. PAuörov für Blov Schneidewin. Andere ro ßiov, allein der 
Artikel ist hier unnütz. 
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30 


35 


40 
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Doch ändert die Zeit in dem Um— 
lauf der Tage dies und jenes. 
Bleibt ja ſelbſt ein Götterſohn nicht ungekränkt! 
Kehr 2.) 


Doch durch Himmelsgnade find' ich 
überallhin tauſend Straßen. 


O Melif’, mir öffnet der Jfihmifche Sieg Gelegenheit 


Cuere Tugenden recht im Lied zu fchildern, 
Mie das Kleonymos » Haus damit gezieret 
Stets mit Gott durchwallt die Bahn des 
irdiſchen Lebens; doch wechſelnder Wind, dieferfeits und 
Jenerſeits herwehend, treibt das Menfchenleben. 


(Begenkehr 2.) 


Sie zu Theben ehrenreich nun 

werden altersher gepriefen 
Aller Nachbarn Wirthe, von lärmender Praflerei fo ganz 
Ledig: und alles das Zeugniß ungeheuren 
Ruhmes von lebenden und entfchwundnen Männern, 
Das die Welt umfchwebt, im vollften 

Maße genießen fie's, haben von Haus aus die Säulen 
Herafles’ durch höchſtes Heldenthbum berührt ſchon — 


Machſang 2.) 


Und drüber hinaus ift das Tugendftreben umſonſt! — 
Waren dem chernen Ares 
Lieb, als Roffezüchter groß. 
Allein an einem Tage hat 
Vom jeeligen Heerde ein rauher 
Sturm im Kriegeswetter vier der 
Männer weggeriflen einit: 


*) V. 4l. Gew. drvopeas. 
) V. 43. Gew. xai unxetı uanporigav or. 


°) V. 45. T hinter zalxew bietet blos ed. Rom. und Schol. 
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50 vũv d au uere!) yerusolov 
role unvov Loyov YIwV 30 
ÖTE poırızkoıgıv Evsnoev 6ödors 
(org. y'.) 
datuovov Bovieis. 6 zıyn- 
no JE yas 'Oyynotov olzewv 


55 zar yEpvpav novriada ago Kooivtov TELyEav, 35 
zovde TopWv yercf Havurorov Duvov 
dx leykwuv avaycı bauav nakaıav (40) 
evxlEuv Eoywv* &v Unvo 
yao neoev, &)R avsyeıgoufva Koota kaumteı 40 
60 Ewogpögos?) Janrös ws gorpoıs dv alloıs' 


> * 
(avzıore. y.) 
ct 2 3 — 2 1 — 
@ TE zUV?) yovvois Adavav 
Lou zagvkuoe vıray 


Ev T Adoworeloıs abdloıs Zızvmvos WITAOEV 45 
toıade ray ror Lovrov yull doıdwv*). (45) 
65 oVdE naveyvolov Evvay ameiyov 
zaumvloy Ölyoov, IIavella- 
veocı d’ 2oılousvor danavg Xuigov Innwr. 50. 


TÜV ANEIXETWY Yyao ayvyworoı OLwreal. 
(2rwd. y'.) 
forıv Ö’ ayaveaıa Tiyas zar uagvausvwy, 

70 zrotv T£los door irkodeı‘ (50) 
TWV TE yao zul av docıs°)‘ 55 
zer x0£000V dvdow@v zEı00vWr 
Zopases‘) rEyva zeraucgweard. 

iote ucv Alevros alzav 

75 poivıoy, rav örbie 

dv vurti taumv nepl @ 60 
yaoyavp uoupav &yeı nral- 
deocıv "Elldvov 600: Towavd’ EBav. 


) V. 50. codd. uera Zesuspior roınikor u. C.y9or wre (1 cod. wre) 
poıwsztooı (oder Yoirıxziosoıv) avos 60doss. 

2) V. 60. Var. dwopogos. S. Schneidewin. 

3) V. 61. codd. &, re xeiv oder nr. 
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Doc grünet das blumige Land 


wieder jebt mit fchönen Purpur—⸗ 
rofen nach den trüben Winter: Monaten. 


(Kehr 3.) 


Himmelswille war es: denn der 


Erdbeweger, der Oncheſt 


Sammt der Meeresbrücke befigt an Korinthos' Mauern, hat 
Diefes erftaunliche Lob dem Haus verliehen, 

Da er vom Lager den alten Ruf berühmter 

Thaten aufrief: denn er lag im 


Schlummer, doch ftrahlt die Geftalt, wachgeworden, 


Gleich dem hellen Morgenftern im Sternenfreile. 


Un 


(Begenfehr 3.) 
d er war's der auf Athen’s Flur 
ihren Wagenfleg verkündet, 


Der im Spiel Apdraftens zu Sifyon ſolche Kränze hat 
Ihnen verliehen von damals hehren Dichtern. 

Ihre gebogenen Wagen fehlten nicht bei 

Dölkerfeften: Fleiß und Koften 


Icheuten fie nicht um die Wette im Sammt: Spiel der Griechen. 


Kundelojes Schweigen det ja Unverfuchte! 


Machſang 3.) 


Doch felber der Ningende bleibt im Schatten geftellt, 
Eh’ er den Gipfel erreicht hat. 

Gut- und Schlimmes trifft fih oft: 

Ein befirer Mann kommt durch die Kunft 

Des fchlechten zu fchmählichem Fall’: ihr 


fennt ja wohl den grimmen Mordſtreich, 
den in fpäter Nacht fi einft 


Schlug Ajas der Held, in das Leib: 


V. 64. 
5) V. 7i. 
6) V. 73. 


Schwert geftürzt und Tadel auflud 
allen Griechenföhnen dort im Trojerfrieg. 


Gew. dowdär. 
Gew. didoi für dooss. 
Var. Eoyalde. 
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80 


85 


9” 


95 


100 
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(ore. d’.) r 
alı’ "Ounoos ro terlue- 
zev dr avHganov, Ö5 aurov 
— EEIWORIıG KGETEV zaTd daßdov Eppuoev 
Heoneolwv ineov, hormois a9VgE1V. 
roũto ye EIEVETOV PWvaEv Eone. 
el rıg ed Elm ri, zul nady- 
xaorrov En xIova xal dıa novrov Beßaxev 
Eoyuarwv azıls zalav aoßeoTos wiel. 
(avzıore. 6’.) 


gopgovav Moıoav ruxomuev, 
xeivovy aypaı vp00V Uuvov 


za) Melloow, nayxgerlov oreparou ?nasıov, 


kovei Teleoıdda. Toluev yao eizos’) 
sun ?oıßosueräv Inoas?) Aeovrav 
dv novo, närıy d’ alwarınE, 
alsrov & T avanırvaufva doupßov loyeı. 
xon dt navy Eodovra?) uavgwonı rov ?yHoov. 
(Ind. 6°.) 
od yap pvoıv 'Saoıwveluv Eiayev' 
all’ Ovorög utv WdEodaı, 
ovunsoeiv d’ axud*) Bagus. 
zaltoı nor Avralov douovs 
Onpäv no Kadusiär?) uoo- 
yav Bowgis, ıpuzav 0’ axauntos, 
nooonelalaowv 7.9 vo 
av rrvpopögov Aıßvar, 
xoavloıs opo« Eevwmv Vva- 
69 IHoosıdawvog fofyovra oyEdoı, 


(orte. €.) 
viös Alzunvas‘ ös Ovkvu- 
novd’ KBa, yalas re naoas 


auf die Scholien. 


2) V, 91. codd. Ingav, Var. Img. 


(55) 


65 


70 
(60) 


75 


(65) 
80 


85 


(70) 
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95 


) V. 90. Gew. rolad yag eixws Huuov. Die Emendation gründet sich 


80 


85 
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100 


105 


Dritte Iſthmiſche Ode. 
(Kehr A,) 


Aber fih, Homer verlieh ihm 


Ehre vor der Welt, der Sänger 
Der in Zeilen göttlicher Lieder fein ganzes Heldenthum 
Meldend verherrlicht, der Nachwelt zur Erbauung, 
Weil ed von Munde zu Mund dann ewig fortlebt. 
Denn was einmal fchön erzählt ift, 

wandelt dahin über Meere und fruchtreiche Länder, 
Ewig unerlofchner. jhöner Thatenftern. 

(Gegenfehr 4.) 

Seid mir hold, ihr Mufen, foldhe 

Liedesfackel auch Meliffen 
Anzuzünden, würdige Krönung gefammten Kampfes für 
Sprofjen des Tölefias. Ex gleicht an Kühnheit 
Herzen von brüllenden Löwen bei der Arbeit 
Heißer Jagd, an Liſt dem Fuchſe, 


der fich des Freifenden Adlers erwehrt rüdlings liegend. 


Feindesmacht zu ſchwächen, gilt ein jedes Mittel. 
Machſang 4.) 
Er brüftet ſich nicht mit Orion's riefigem Wuchs, 
Iſt von verächtlihem NAusfeh'n, 
Doch die Hiebe fallen fchwer. 
So fam zum Haus Antäen’s einft 
Vom Kadmifchen Theben ein Mann von 
Wuchſe kurz, doch ungebeugten 
Muthes, hin zum Ringerkampf 
In’s Libyfche Weizengefild, 
jenem, der mit Menfchenichädeln 
rings Poſeidon's Tempel kränzt', Einhalt zu thun: 
(Kehr 5.) 
S' war Alfmenen’s Sohn: er flieg zum 
Himmel auf nachdem er alles 


) V. 94. codd. öodort auavpwoaı. 
*) V. 97. axud für aiyaa Pauw. 
°»).V. 99. Sonst aro Kaduniär. 


Pindar IV. 3 
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zer Basuxonuvov molıäs alös Pievpwv FEvao, 


vavrıllaol TE NOPFU0V GuepWaaıs. (75) 
yov dt ag’ Alyıöyp xalkıorov OlBov 
110 aupenov valsı, Terlue- 100 


zul re noös dYevarwv plkos, “Hpav 7 önvleı, 

xovotov olxwv avas za yaußgos Hoas. 
(avrıore. 8.) 

to utv Alerıoav Unegdev 

daite MopoVvovTes dorol 105 

115 zul veoduare orspavouara Bwuov avfouer (50) 

Zurrvga Xulxoapav Öxto Iavoyrwy, 
toüs Meyapa texe 08') Kosiovris vlous’ 


zoioıv &v dvouaioıw auyav 110 
pIoE avarslloutva opveyis mavvuyileı 
120 aldEga xvıooavrı — 
j (nwd. 8'.) 
za devrepgov auao ?relov TeowW ded)orv (85) 115 


yiyveraı, loyvos Eoyov. 
Evda Aeuzwäels zaom 
uvoros 60’ «yo Jdınloav 
125 vixav avspavaro, naldav 
te?) rolrav n009EV zußepVa- 120 
r̃gos olaxootpoyovu 
yvoug nenıdWs nokvßov- (90) 
)9°). ovv 'Opofa JE vıy xw- 
130 udkoucı, tepnvar tnıoralort) gapıv. 


# 


) V. 117. codd. zexevr os (oder os reixev) Kosovris. 

2) V. 126. re ist theils ausgelassen theils mit 779 vertauscht. 

3) V. 129. codd. memı$ov molvßoviw und xwualbouaı. Der Schol, 
sagt dyvurnow. 

*) V. 130. Var. anooralo. 
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Land erforscht und Bette der grünlichen Elippentiefen See, 
Daß er geheuer für Schifffahrt macht die Furthen. 


Jetzo. genießt er der höchften Seligfeit, beim 


Negishalter wohnend, hochge- 

achteter Freund der Unfterblichen, Bräut’'gam der Jugend, 
Hera's Eidam, Herr und Fürft in goldnem Saale. 

(Begentehr 5.) 

Opfermahl und neugewundne 

Heerbbefrängung bringt ihm unſre 
Bürgerſchaft abſeits dem Elektriſchen Thor, und thürmet hoch 
Scheiter und Brände für acht erzblanfe Leichen, 
Seine von Megara, Kreons Kind, gebornen 
Söhne, wo die ganze Nacht vom 

Sinken der Sonne beftändig die Herdflamme [odert 
Und mit fettem Opferdampf zum Nether züdet. 


Machſang 5.) 

Am anderen Tag ift die Arbeit ringender Kraft, 
Sährliher Spiele Enticheidung, 
Wo die Locken diefes Manns 
Zwiefachen Sieg aufwiefen, hell 
Mit Myrthen gezieret, und vorher 

fhon dem dritten unter Knaben, 

noch ber Funftverftändigen 
Einfiht des regierenden Baum: 

lenfers folgfam. Ihm fei Preis 

und Orſeas, erquict mit holdem Spenden » Thau! 
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Vierte Iſthmiſche Ode, 


Dem 


Yhylakidas anf Argina, 


Allkämpfer. 
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-vv-vven, -vU-u 


or 


10 


15 


20 


(org. a’.) 

Märso Aklov nolvwvvus Gele, 
0Eo y Exarı zal ueyaodEvh vouıev 
Y0v00V avIownor TrEQLWOL0V Ehkwv* 
zur yap Boılöuevar 
vüss &v novıy zal dv apuacıy Inroı 
dıa TEeaV, @ 'vaooe, Tıudv 

wzudıvaroıs 2v aul)- 

laıcı IJavuaorai ehoyrau‘ 

(avrıore. a’.) 

Ev T dywvloıs aE$hoıcı noFeıvöv 
zl£os Enoufev övııy asg00ı OTepavoı 
E90 vıraoavr avednoev EIeıpav 
N tayvrarı nodwv. 
zolvera Ö’ d)za dia daluovos!) avdowv. 
dvo dE Tor lwäs?) kwra 

uoüva noımalver Blov dh- 

yıorov, edavydEl oUV Olßp 

(drwd. a.) 

el Tıs EU ndoywv Aöyov Lohöv dxovon. 
um uareve Zeus yevkodeı* navr Eyaıs, 
el 0€ ToUrwv uoio Lplxoıro zalwv. 
Ivara Ivaroicı mofneı. 
iv d dv 'Iodup dinkoa Yahkoıa apere, 


) V. 13. codd. daiuovag. Heyne besserte. 


(5) 5 


10 
(10) 


15 


(15) 


20 


(Kehr 1.) 
Staunen, vielbegreifendes, Schöpfer der Sonnen, 
Du bewirkt daß weit vor allen Dingen der Welt 
Hohen Werth das allesvermögende Gold hat: 
Schiffe fowohl in ber See 
5 Als am Wagen rennende Roſſe, fie werden 
Nur durch deine Macht, o König, | 
Deim gefhwind fi) tummelnden Mett- 
ftreite ganz bewundernsiwürdig. 
(Begenkebr 1.) 
Und im Wettfpiel fchaffet ein Mann fi erwünfchte 
10 Ruhmeszier dem viele Kranzgewinde die Stirn 
Neih umwinden, weil er in Schnelle des Kaufes 
Oder mit Fäuflen gewann. 
Aber Gott nur gibt einem Menfchen den Obſieg. 
Lebensblygmen, die das fchmerzens: 
15 reiche Dafein tröften allein, 
gibt e8 zwei: im Blüthenwohlftand 
(Nahiang 1.) 
Frohgefühl, und fchöner erhebender Leumund. 
Gott zu fein verlange nicht: denn Frönet dich 
Diefes Glüd, dann Haft du das Höchfte erreicht. 
20 Menschen ziemt menfchliches Theil. 
Unverwelflic ruht ein zwifah Tugendverdienft 


) V. 14. Gew. lwäs autor noüva nonalvortı 10» alnssoror oder 
atinıorov euavdei aus ÖAßo, el Tıc. 
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brolaxlda, xeitaı”) Neuke Te zul aupoiv, 
IIv9£g dE nayxparlov. To d’ Zuöv 

obx arep Alaxıdav xlaug Yuvav yeverar' 
vv Xapıcıy d’ Euolov Auunwvos viois 


(ore. .) 


tavd’ Rs euvouov nolıy. Ei dR Teroanter 


HEodorwv Eoywv xE.suFov &v zadapdy, 
un pIovaı xzounov rov koıxor dowd“ 
xıoyauev avri növwV. 
xcel yao HoWwv dyayor rolsuıorel 
}0yovV ?x£odevav?), zl£oyraı Ö’ 
Ev TE populyysooıy dv au- 
05V TE nauypavoıs ouoxkais 
(avrıore. 4..) 
uvolov xoovov' uelfrav JE o0pıoTais 
Jıös Exarı noooßaAov oeßılousvor 
dv utv Altwlov Yvolaıcı gpaevvais 
Olveidaı xouregot, 
dv dE Onßuıs Innoooas ’Iokaos 
y£oas &yeı, ITegoeus d’ dv Aoyaı, 
Kaorogos d’ alyu« Holvdev- 
xevs?) 7 2’ Eiowra deedoons. 
(dmpd. £'.) 
all 2v Olvwya usyalnrogss Öpyal 
Alaxoũ naldwv Te’ Tol zul 00V ways 
dis nolıy Towwv noadov, Eomowuevou 
“Houxkei Te ooTEgoV*) 
xal owy Argeldaus. Eu vũv uoı mredöder' 
Afye, rives Köxvov, ılves "Exrtoga nepvor, 
xal orgarupyov Aldıoravy üpoßov 


ME£uvova yalxoagav* is üg' 2olöv Trktıpov 


to@e 6lo® dopl’) Kalxov mag Oydaıs; 


. 20) 


25 


(25) 
30 


(30) 
35 


(35) 40 


45 
(40) 


50 
(45) 


ı) V. 22. Gew. xeirta, Neuta di xai Aupoiv, Ilvdig re nayspariov. 
?) V. 31. Meist dxdodavorv. 
>) V. 41. codd. MZoAvdevxeos. 
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Vierte Iſthmiſche Ode. 43 


Dir am Iſthmos und zu Nemen in beidem, 
Und im Alltampf warb es ſich Pytheas. Mein 
Hymnus vollende fih ohne die Aeafiden nicht! 
Und mit den Hulden befuch ich Lampons Söhne 
(Rebr 2.) 
Hier im wohlgeordneten Staat. Wenn er wandelt 
Nein auf gottverliehner Werke heiligem Pfad, 
Shen? ihm neidlos ein das gebührende ob, 
Lohne die Müh’ mit Gefang. 
Auch die wacren Kämpen der alten Heroen 
Ernten Nachruhm, find mit Harfen- 
fpiel gepriefen ewige Zeit 
fammt dem Schall volltönig: lauten 
Gegenkehr 2.) 
Flötenfpiels. Dem finnigen Dichter verleihen 
DeneuscHeldenföhn’, im Land Netolien ftets 
Hochgeehrt bei ftattlihen Feften und Opfern, 
Stoff zu begeiftertem Lied. 
Ehre hat Jolaos in Theben, der Roſſe— 
fporner: PBerfeus lebt in Argos, 
Kaftor am Geriefel des Eu: 
rotas fammt Polydeukens Schwerte. 
Machſang 2.) 
Doch Denone kannte der Neakos » Söhne 
Hohes Streben, welche zwir die Trojerftabt 
Durch das Schwert verwüfteten: erftlich vereint 
Herafles, aber fodann 
NAtreus:Söhnen. Schwing’ dich jeßt vom Boden empor! 
Melde, wer den Kyknos erlegte? den Heftor? 
Mer am Bach Kaikos den tapferen Mann 
Telephos traf mit verderblihem Speer? Wer Memnon fchlug, 
Eifernen trogigen Nethiopen = Häuptling? 


*) V. 45. Gew. "Hocxini ngorepor. 
>) V. 50. Gew. rguoer &w Jogi. 
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IESMIONIKAI A. [E} 


(erg. Y.) 
toioıy Alyıyay nooy£os: OTou« nergev 55 
dıenosnte vaooy* Tereiyıoraı dE aaheı 
nüupyos bymläs doeras’) araßaiveıy. | (50) 


nolla uly agrıeamng 

ylwooa« uoı rofzuuer Eysı nepi zero 

zeleovoaı?)‘ za vür doeloıs 60 
uaprvonoa xev nolıs Al- 
evros GoFWwFEige vavraıs 


(erziore. y'.) 


!v nolvg3000, Zelaufs, Jfıös Oußew (55) 
!oaolduwv?) avdowv, yalalasyıı yorw. 
all Oums zavuynuu zaraßgsye O1y&' 65 


Zeus*) ra Te zai 1a veueı, 
Zeus 0 navıwv zugiog. 2v Öd’ foarerg 


u£lırı za?) roıgde Tıud (60) 
zulllvızov yaou ayand- 
loyrı' ueovaodo Tı5 Eodwv 70 


(ind. 7.) 
aup a£$)oıcıv, yeveav Kleovlzov 
dxuadwv' ovroı TETUGIOTRı Uaxgös 
uöysos avdowv oVd’, Omocaı danavaı, 
Bintdov®) dxros onıs. (65) 


alven zal ITv$£av dv yuviodauaıs 75 


$vlaxlde nhayais?) dgouov euyUroonoR:, 
xcool defıov, vop Evrina)or. 

;außavf ol orepavorv, y£oe d’ evual)Lov ulrgav, 
zul mrepöevra vEov Guurreupov Uuvorv. (70) so 


53. Gew. Uymkais agerais. 

55. Gew. xeladzoa:‘ za vür dv Aeeı. Med. A lässt & weg, 
fehlt auch xai vür. Bergk schrieb xeAaevoa:. 

60. Gew. drapiduwv. 

62. codd. Zeug trade ai ra, Böckh besserte. 


“ — — — — — 
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Dierte Ifthmifche Ode. 45 


(Kehr 3.) 
Männer die Aegina das herrliche Eiland 
Heimath nennen! Unerfteigbar haben fie längſt 
Dort ein Bollwerk ragender Tugend errichtet. 
Viele Geſchoſſe befigt 
Meine wahrheitredende Zunge, von ihnen 
Diel zu flüftern: jetzo mag bie 
Stadt des Ajas, Salamis, uns 
zeugen: heldenhafte Schiffer 
Gegenkehr 3.) 
Haben ihr im tödtlichen Schloßengewitter 
Hageldichter Feindesmafen Rettung gebracht. 
Aber gleichwohl dämpfe das Prahlen mit Schweigen. 
Alles und jedes verleiht 
Zeus, in Allmacht waltend. Im lieblidhen Honig 
Solcher Ehrin dünkt der Sieges- 
jubel ganz genügender Lohn. 
Mancher muß in Heldenfpielen 
Machſang 3.) 
Thätig ringen, der Kleonikens Geſchlecht noch 
Nennen hört. Man ftellt der Männer hohes Müh’n 
Nicht in Schatten, und der Erwartung entipricht 
Nah dem Aufwand der Gewinn. 
Ihn auch preif’ ich der die Bahn dem Phylafidas 
Brad im gliederläfmenden Schlage, den Pytheas, 
Fauftgewandt und Hug um die Wette an Wi. 
Nimm, überbringe den Kranz mit der Flodenbinde hier! 
Bringe den neuen beichwingten Hymnus gleichfalls! 


>) V. 64. Gew. xai roaide Tıual. 
6) V. 70. Gew. Anidwor, Ervıd dr, einige Schol. ExrıE’ örıv, auch 


xviiar Örıv, als Conjectur. 


) V. 72. Gew. nlayav Öocuor eudvropjoa: yegoi, defior. Ferner 


Var. Dvlaxrida und Pvlaxidar. 
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PYAAKIAAI AITINHTHI 


JTATKPATIRI. 


Fünfte Iſthmiſche Ode, 


‚Dem 


Dhylakidas anf Argina, 


Allkämpfer. 








Tr ti7arl hi > nole 
igitized by Google 


Rebhren. 


cl 


— 


cl 


— — 
Zw 


— — — — — 


— 
⏑⏑ —⏑—7 wen 


10 — 


10 — 


Bindar IV, 


II 


— 
— u mn 


Nachſänge. 
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10 


20 


(oreopn «'.) 
Bullovros avdonv ws öre Ovumoolov 
deuregoV xzontio« Morsalwv!) ueldov 
xipvausv Aaunwvos ebaI- 
hov yeveds üUneo Ev Neuka ulv noWrov, & Zeo, 
tiv?) y, &wrov defauevor oTEpavo», 
vov aure Ö’ ’Io$uo0?) deonörg 


‚Nnoeldsool te nevry- 


zovra, naldwv Onkorarov 
Pvlaxtda vıravros. ein dt Tolrov 
FWwrigı mopavvoryrag Okvunto Alyıyav zarte 
onevdsıv*) uelıpdoyyoıs doıdais. 

(evrıore. a’.) 

ei yag Tıs avdoWnwv danava TE yapkis 
xal novp moRgası HEodudrovs ÜpErEs, 
ovv TE of daluwv pureveı 

dofav Ennoarov* Boyarıais®) Ndn moos Olßov 
Ballet ayxvoav Hesrıuos dwr. 
Tolaıoıy Opyals evyera 
ayrıaoaıs alder yi- 

ous re ÖEEaodIaı molıov 
ö Kleovlxou mais‘ &ya Ö’ vıpl3povov 


') V. 2. codd. searjea Mostwr, und Var. xipvauer. 
?) V.5. Gew. riv ohne y, welches von Pauw eingesetzt ist, 


) V. 6. codd. vor ade 2v ’Io$uou oder Toduw. 


10 


20 


. "(ehr 1.) 

Sleichwie beim Iuftbegeifterten Männergelag, 
Schenket ein den zweiten Kelch des Diufengefangs 
Wegen Lampons ruhmgezierten . 

Ningergefchlechtes: den erften, o Zeus, dir auf Nemea, 
Mo wir Blumenfränze empflengen ; EM 
Dem Herrn vom Iſthmos wieder und - 
Allen den funfzig Neriden, | 

weil fein jüngfter trefflicher Sohn 
Phylakidas dort fiegte. Sei, den dritten Kelch 
Zu weihen auf Negina dem himmlifchen Heiland, noch vergönnt, 


Kredenzt mit Honighellen Liedern. 


Gegenkehr 1.) 

Denn wenn ein Menfch, der Koften und Mühen fo gern 
Dpfert, gottgefchaffne Thaten wirfet, zugleich 
Ihm die Gottheit gründet wünfchens- 

würdigen Ruhm, an dem Aäußerften Ziel des Glückes warf ber 
Schon den Anfer, himmelgefegnete Mann, 
Begabt in folcher Freude wünfcht, 
Daß ihn der Tod und das greife 

Alter foll begrüßen, der Sohn 
Des Kleonikos: und zur Klotho bet’ ich felbit, 


*) V. 11. Gew. xaraozerdew. Böckh besserte. Vorher gew. nogoai- 


voyTüus: 


s. zu Pyth. IV, 248. 


>) V. 15. Var. &oyarıas. 
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Kio9o0 xzaoıyyntas TE T0008vVENw Eonsodaı xAvrais (15) 25 
avdoog pllov, Moloas, &peruais. 
(dnwd. a’.) 
uuue T, @ xovoaguaroı Alaxldaı, 
1e>uı0v uoı paul oupeorarov elvaı 


25 tavd’ dnıorelgovra vA0ov 
dayEusv evkoylaıs. 30 ° 
uvolaı d’ Eoywv zalav TET- (20) 


unv®' Exarounedoı dv 0xE0@ xElsvdor 
xcr aeoav Nelloıo nayav 
30 zer di "Yrregßogkovs‘ . 
obd’ Zorıy oürw Buoßapog ovre RRATTERTOOE mwolıs, 35 
dris oð Hnkkos ala!) x)eos N- 
owog, eudaluovos yaußgod FEW, 


(ore. $'.) 
ovd’ arıs Aluyros Telaumvında (25) 
35 xal naroos’ Tov yalzoyapuav Es nolsuov 
ayE 00V Tiouvâoiot 40 


noöppova ovuuayov 85 Tooler, Nowor I) 
Auousdovrıav unto aunlaxıay, 
dv vavolv Alzunvas TExoS. 


40 ei)e dE TTeoyaulav, nep- 45 
vev oùovu xelvo Meoonwr?) 
Edvea xal roV Bovßorav ovoeı*) Toov (30) 
Pl£yoaıcıy edüowv Akzvovn, oyerfgas 0’ od peloaro 
zsoolv Bapvpsoyyoıo vevgäs 50 
(evrıore. 8'.) 
45 Howxkens. all’, Alazidav zallov 
2; A00V, xUENOE navroy Öaıyvuerov. 
10V utv dv div Akovrog (35) 
oravre zelNonro verraplas onovdaicıy &gfaı 55 


zaprsgalyuay Augırpvavındar, 


1) V. 32. codd. ae. 


?) V. 37. Gew. Tooiav, 7gwoı uöy9ov, Aaouedovriav Unig dunka- 
xiav, Kayser hat die Genitive hergestellt nach den Scholien. 


30 


35 


40 


45 


Fünfte Iſthmiſche Ode. 


53 


Der throneshohen, fammt den Gefchwiftern: erhört, ihr Mören, doch 


Des theuren Mannes edle Wünfche! 
(Radyfang 1.) 
Und ich acht” e8 mir eine deutliche Pflicht, 
Bud mit Lob zu grüßen, ihr goldenbefpannten 
Neakiden, diefem Giland 
wieber und wieder genaht. 
Tauſend Wege ſchönes Wirfens 
laufen in richtigem Zug, wohl hundert Fuß breit, 
Durch Hyperboreer fort und 
über die Quellen des Nil: 
Und gibt es Fein fo rohes fo zungenverwildert Volk der Welt, 
Das ben Ruhm des feligen Schwagers der Gott: 
heiten nicht, Beleus’ Ruhm, vernommen hat. 
(Kehr 2,) 
Bon Njas nicht dem Telamoniden, und ihm 
Selbft, dem Vater, den zum eifengrimmigen Krieg, 
Sammt den Schaaren aus Tirynth, als 
eifrigen Helfer nach Troja, zu großer Noth den Helden, 
Ob der Schuld Laomedons, führte mit ſich 
Der Sohn Altmenens hin zu Schiff. 
Pergamos flürzte mit ihm: todt 
fan dahin das Meropervolf. 
Band er dann den Minderweider, bergeshoch, 
Halkyoneus im Feuergefilde, der Held, und ſeine Hand 
Ließ nicht des Bogens dumpferklungnen 
Gegenkehr 2.) 
Strang ruhen. Aber als er den Aeakosſohn 
Rief zur Fahrt, da fand er ſchmauſend alle vereint. 
Wie er daſtand kuͤhn im Löwen: 
felle, berief, um die Spende des Nektars anzuheben, 
Ihn, den lanzenſtarken Amphitryonsſohn, 


) V. Al. codd. Meoorwr . Böckh tilgte T. 
*) V. 42. Gew. ovgei. 
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IEOMIONIKAIE.(s] 


avdwxs d’ auro Yeoratos 
olvodoxov yıdlav Kou- 
09 TrEpoıxviav Telauwv, 


6 0’ avarsiveıg olgavpd yeigas duaygovs 60 
toıwürov 2Eavdao inos')" Ei nor ?uav, o Zeü mareg, 
Ivuß 2IEWV dpav üxovoes, (40) 


(rw. £',) 

vyov 08, vüv evyais Imo Heorteolaug 
kooouaı nalda Hoaovv BE Egıßoles 65 
avdgi r@0’, 6v Feivov ixov?), 

uoıpldıov Te)£omı, 
tus u?) Koonxrov yuav Ö0- 

neo röde deoua us yüv*) megınlavdrau (45) 
Ingös, dy mäungwToy — 70 

xıeiva nor Bv Neueg' 
sunös d’ Enkodw. TauT age of yauevp nEupev Heös 
aoxov olavav ulyay wlerov' G- 

deia 8’ Evdov yıy Envıfev gagıs, 


(ore. Y'.) 
einev TE pwynocıs Are uevrıs avig' 75 
"Eooerat 1oı nuis 86V alteis, © Telauov‘ (50) 


zul vıy Ogvıyos pavävros 
xExher Enavuuov eugußlav Alayre, kaov 
dv növoıs Exneykov 'Evvaktov?), 80 
HEos’ Ös dp Einav avılza 
&er. duo) dd uaxoöv md- 
oucg vaynoacı °) Ggeräg' 
Pvlaxrldg yao n4$0v”) ws Mowcäv taulas 
Hvd£g 1e zwuwv Ebduueveı te, Toy Agyelov) Tg010V (55) 85 
elonoeraı Eneoıw Boaylorous”). 


!) V. 54. codd. atidaos rosoror T Eros. 
2) V. 58. Gew. röde Eeivor anor. 

3) V. 60. Gew. röv ul» für wg ur. 

) V. 61. pe vor für aiuvos H. Stephanus. 
5) V. 71. codd. ’Evaklov. ws äga eimor. 
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Fünfte Iſthmiſche Ode. 55 


Die weingefüllte Schaale dars 
reichend von lauterem Golde, 

Telamon, der tapfere Held. 
Und die unbeſiegte Hand zum Himmel hoch 
Erhebend, ſprach er dieſes Gebet. „Wenn du jemals, Vater Zeus, 
Willfaͤhrig mein Gebet erhört Haft, 

(Rahfang 2.) 

Jetzt mit unausfprechlichen Wünfchen, o fett 
Fleh' ih: laß vom Schooß Eriboiens ein Helden: 
Eind dem Wirth Hier, der mich aufnahın, 

werden nach himmliſchem Rath, 
Unverwundbar feft gewachfen 

ganz wie vom Löwen das Fell, das meine Schultern 
Hier umwallt, mein erfter Fang, er 

legt im Nemeifchen Wald; 
Und muthbegabt!“ So fprad er: da fandte der Gott den mächtigen 
Adler her, den König der Vögel: das Herz 

Hopfte ihm, füß gefchwellt von Wonneluft. 

Kehr 3.) 

Da ſprach, vom Sehergeifte gehoben, der Help: 
„Telamon, dir wird der Sprößling, den du begeheft, 
Und der Gott tauft, nach dem Adler: 

zeichen benannt, ben gewaltigen Ajas ihn, in Voͤlker— 
ſchlachten ungeheuer des ftürmifchen Kriegs.” 
So fprechend faß er alfobald 
Nieder. Doch alle die Taten 

find zum Auserzählen zu weit. 
Weil ih Mufen » Schaffner Fam für Phylafidas, 
Zu Pytheas', Euthymenes’ Lobe, gefcheh’s im bündigen 
Argiverfigl mit Furzen Worten. 


74. codd. ayroaodas oder äyrjoao®’. 
75. codd. #A$o» Moica. 
76. Vor 70» ’Apysiov setzt man gewöhnlich ein Punkt. 


77. Gew. sionostm ran dv Boayiorow. 


IEOMIONIKAI E. [=] 


(arriore. y'.) 
® doavro yap vixas ano meyxoarlov 

roeis an TobMuoũ, as d’ an’ eugüllov Neukas, 

aykaoı maides TE zul ud- 90 
Tows')‘ eva d’ ayayov ds paos 600wV?) uoipev Uuvov, 

av Palvyıdav?) dd naroav Xaolıwv 

aodoyrı zeillore dooog, (60) 

10v te Gsuıorlov ÖgIW- 95 
oavres olxov ravde molıy 

Feoyıln valoıcı?). Aaunwv ÖR „uellrav 

Epyoıs önalav“ "Howdov ueie rıud roür Eos, 


vioiol TE Podlwy nagpavei, 100 
(inpd. y'.) 
£uvov aotsı x00u0V Ep noo0«ywy, (65) 


zur Elvwv Eebepyeolaus dyanaraı, 
ufroa ulv yvaug dıuzwv, 
ueroa di xal zarkyuv' 


yl.o00a Ö’ olx EEw yosvwv* pal- 105 
ns xE vıy avdgaocıy &IInraioıv®) Zuuev 
Naflav neroaus dv alkaıs (10) 


xakxzodauavr'®) axovar. 
nloo oye Aloxus ayvöov üdwg, To Bayuloyoı xogmı 
xovoontnkov Mvauoovvas avfreı- 110 
Lay rap £ursıykoıy Kaduov nülaıs. 


’) V. 80. „arowg für udrowes schrieb Hermann. 
2) V, 81. Gew. oia» für öoow». 
’) V. 82. codd. Palvyıadäar und Palvyadar. 
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Fünfte Iſthmiſche Ode. u 57 


Gegenkehr 3.) 

Sie haben Sieg’ am Iſthmos errungen im All 
fampfe drei, im grünen Forft Nemea zugleich, 
Sie, die wackren Söhne, fammt dem 

Ohme: fie ziehen den Hymnos hervor ans Licht der Augen, 
Sprengen voll anmuthiges Huldinnenthau’s 
Die eigne Pfalychiden » Zunft, 
Heben Themiftiens Haus em- 

por, bie gottgefegnete Stabt 
Hier bewohnen, Nber Lampon, Hefiods 
Belehrung fleißig achtend, verleihet dem Werk die Uebung: auch 
Den Söhnen praͤgt er ein die Mahnung. 

Machſang 3.) 

Alſo ſchafft er Zierde der eignen Gemeind', 
Wird geliebt, den Gaͤſten ein freundlicher Wirth, 
Weiß im Herzen Maaß zu halten, 

Maaß in dem Wirken, und nie 
Rennt die Zunge vor dem Witz her. 

Recht was der Naxiſche Wetzſtein im Geſtein if, 
Gifenfchärfer, Scheint er mir für 

ringende Männer zu fein. 
Ich ſpreng' ihm Dirke's heiliges Wafler: die gürtelfchmalen Jung: 
frau’n der goldgefhmückten Erinnerung felbft 

ſchöpften's am fchöngebauten Kabnıos = Thor. 


*) V. 86. codd. ausser einem vaiovo». 
*) V. 94. codd. avdg' dv adAmtaloır. Heyne besserte. 
°) V. 96. Vielleicht galxoddsa» (wie Heyne will): s. zu Nem. IX, 35. 
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ZSTPEYIAAHI ®OHBAIBI 


ITATKPATIRNI. 


Sechſte Iſthmiſche Ode. 


Dem 


Strepſiades zu Cheben, 


im Geſammtkampfe. 


Rehbren. 


— Ey u nn 
wu 
wu ww — ——⏑ — — — 
4 
Zum EM — — 


www, w—u 
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XOPO2. 
(ore. «'.) 
Tiyı twv nagos, © uaxaıpe Onße, 
zalov Errıywolov 
udhıora Ivuov Teov 
euyoavas; N br galroxporov magedgov 
5 Aaudregos üvix siovgaltav 
&yreilas AıovvooV, N 6) 5 
X0V00 WEOOVUXTIOV 
vipovra defaulve 
zov peorarov YEwy, 
(avr. a'.) 
10 önor Augpırgdavog &v YupErgoıs | 
orasEls aLoyov ueräjl- 10 
39V "Howxleloıs yovais; 
7!) Ö dugyl muxvais Teigeoiao Bovkais; 
7 0 «ug "Iölacov innountıv; 
15 n Zragrov axauavrolLoy- (10) 
yav; N ÖTE xugTegäs 
4dgaorov E dlalds 15 
&unsupas Öopavov 
(Inpd. «'.) 
uvolov Eragmv ds Agyos Immuov; 
20 7 Awgld’ anoızlav 
avız ?) av’ 6098 
* 1!) V. 13. codd. 9 07’ dupi Teigsoiao runvais Bovlais 9 Or aup TI. 
y Heyne hat die Wortstellung gebessert. 
# | 
v 


20 


Chor. 
(Kehr 1.) 
O beieligte Theba, welche Zierbe 


Bei früheren Bürgern hat 


am meiften wohl dein Gemüth 
Erhoben? war es als du den langgelodten 
Gefellen der beckenlauten Deo 
Emporhbubft, Dionyfen? war's 

einft als du um Mitternacht 

empfiengft in goldenem Schnee 

den allerhöchften Gott? 

(@egenfehr 1,) 

Da er fam, um den Herafles zu zeugen, 
Amphitryons Gattin fus 

chend, auf die Thürfchwelle trat ? 
Mars ob ber Geiftestiefe Tirefias’, oder 
Dem WRitterverftand Jolaens, oder 
Dem fpeertrogenden Saatgefchlecht? 

war's als du Noraften heim: 

gefandt aus muthigem Schlacht: 

geſchrei in's ritterlich 

Machſang 1.) 

Argosland mit Verluſt von tauſend Streitern dort? 
War's als du zu feſtem Stand 

wieder emporhobſt 


?) V. 21. codd. ovrexa oder oürer den, ed. Cratandr. Mrir. 
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koraoas ?nt Oypvo@ 

Aaxsdaıuoviov, Elov d’ Auvxkas 

Alysida 0&9Eev Exyovoı, 
uevrsvunoı IIvdloıs; 

alla nalcıc yag 

eudsı yagıs, durduoves ÖE Bgorof, 


(or. £'.) 

ô tı un ooplas &wrov &xg0V 
xlvrais Enewv doci- 

ow Rölenraı Lvy£v. 
zuual’ Eneıtev !) advussei ovv Öuryp 
za) Zrpewicdg* p£osı yag Toduoi 
vixay nayzroetlov‘ 09EvEaı T 

Exrrayhos WEiv TE U0Q- 

yasıs' aycı T dperav 

oux uloyıov pväs. 


(avzıore. P'.) 
gi£yeraı d’ Toßoorgvgoıcı Mofocıs, 
udront 3° ouwvuup 

dedwxre xoıvov Hakos, 
xdlxuonıs @ nöruov utv Agns Euıser, 
rıu& d’ ayayoicıy ayrlxeıraı. 
torw yüp oupts Öorıs &v 

teure vepelg?) yald- 

las aluaroüvra pilas 

— Auuverau 

(dnwd. $'.) 

}oıyov, ayrıaoas dvavıip OTgaTo, 
avfwmv yevek ueyıo- 

tov »lkos doTaV 
Iöwv?) T ano xzal Yavmv. 


ı) V. 31. Var. inur üg. 
2) V. 43. codd. vepiig zalalar ainaros mpös Yilas 
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Sechſte Iſthmiſche Ode. 65 


Die Siedlung der Dorer in 
Lakedämon, Amyklä durch Aegiden 
Deines Stammes erobert ward 
25 nach Pythiſchem Seherſpruch? 
Aber begraben ſchläft 
Ein altes Verdienſt: leicht vergißt ja die Welt 
Kehr 2.) 
Was die Bluͤthentfaltung ſchöner Dichtkunſt, 
In herrlichem Redeſtrom gebunden, 
30 nicht erſt erreicht. | 
Drum preif’ ich durch füßtönigen Liederfang auch 
Den Strepfiadas, der Sieg am Iſthmos 
Im Allfampfe gewann, durch Kraft 
und fchöne Geſtalt erftaun: 
35 lih: und nicht häßlicher ift 
fein Inn'res, als der Wuchs. 
(Gegenfehr 2.) 
Ihn beitrahlen die fchwarzgelocdten Mufen, 
Auch theilt er den Kranz dem na⸗ 
mengsgleichen Oheime mit, 
40 Der todt im eifenfchildigen Kriege hinſank: 
Doch lohnet dem wadren Mann der Nachruhm. 
Denn das wifle er ficher, wer 
in folcherlei Hagelfturm 
abwehrt den blutigen Ins 
45 tergang vom theuren Land, 
(Nahfang 2.) 
Gegen feindliche Maſſen fiht für feinen Heerd, 
Der hebt zu dem höchſten Ruhm, 
lebend und fterbend, 
Sein Haus in der Bürgerfchaft. 


* — % > # > - = 
auvystas, Aoıyor auurav dvarıln oTyary, aotov y. a. al. avfwvy 
luwr T ano xzai Harur. 


3) V, 49. Gew. (our T ano xai davon. 
Pindar IV, 5 
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zu d&, Aodörono nai, ueyurav 
alv&uv Mel£aygpov, al- 
veuv 2 xal "Exrooe 
auyl neroye ya‘) 
evavIE' antnvevoag alızlav 


(ore. y) 

nooudywv av’ Öuıkov, &3” agıoroı 
Eoyov nol£uoıo Vei- 

æoc Zoyaraıs 2.nloıv. 
Eriav dt nev3os oV yarov' did vov woı 
Taıaogos ebdlav On«ooeV 
dx zeıuovos. aslooucı 

yalıav oTEpavoıdıy &o- 

uooc«ıs?). 6 d’ adavarwv 

un onoottw y9ovos 

(avrıore. y'.) 

ö rı reonvovV dyausgov dıwzwv 
Exalos Enreıuı?) yi- 

ous Es TE TOV UopOLUoV 
alova. HYYaORouEVv Yyao OUMS AnavTes 
delumv d’ aioos*)‘ ra uaxea d’ el rıg 
nentalveı, Bougüs BEıxE- 

o9aı yulzonedov Fewv 

Edoav* öTe®) nregosıg 

&ogıye ITayaoos 

(drwd. y'.) 

dsonorev 2HElovr’ ds obgavov oraduovs 
2IFEiv uEe4’ Öuayupıv 

Belltooyörrev 


* 


Znvos’ 10 dt nagp dlxav 


45 


(35) 
50 


55 


(40) 


60 


(45) 65 


») V. 53. Für gdupl narouia y& gew. ’Augpsupaov te. 
2) V. 62. codd. apaocwr. Schol. einmal &euooas. 
2) V. 65. Var. drei uw. 
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Sechſte Ifthmifche Ode. 


O du Sohn Diodots, du haſt begeiſtert 
Für den Muth Meleagers, für 
den rüftigen Heftor, zum 
Beften des Baterlands 
Dein blühendes blutjunges Leben verhaucht 


(Kehr 3.) 


Im Gewühle der Vordren, wo die Beſten 
Dem Hader der Schlacht in letz⸗ 
ter Hoffnung Stand hielten noch. 
Da traf mich unausfprechlicher Sammer; jest gibt 
Mir heiteren Tag der Ervenhalter 
Auf den Sturm: ih umminde drum 
mit Kränzen das Haar und fin: 
ge: flöre nie eine Miß— 
gunft mehr der Ewigen 


Gegenkehr 3,) 


Den Genuß meines Glüds, worin ich täglich) 
Zufrieden dem Alter bis 

zu meinem Gntziel im Tod 
Hinwandle. Sterben müflen wir alle dod, troß 
Ungleicher Begabung: ftrebt man aufwärts, 
Zum goldwölbigen Götterfaal 

zu dringen vermag man ben- 

noch nicht, indem das beſchwing— 

te Roß Bellerophons 


Machſang 8.) 


Seinen Reiter im Fluge nad der Himmelsburg, 
Zur Götterverfammlung beim 

Throne des DBaters, 
Abwarf! ein Gelüften das 


) V. 68. codd. üiorog, Schol. aicog. 


5) V. 71 Var. Or. 


5? 


67 


68 IZOMIONIKAI Ss". [Z] 


ykvxd nıxporare ueveı TElsurd, 
auuı d’, @ yovocg zoug 
Iallmv, rröpe, Aofie, 70 
80 . teaioıv aulliaıcıy (50) 
evavdEau zal IvFoi!) areyavov. 


) V. 81. Gew. IIv&oi. Böckh besserte nach Chöroboskos bei Bekker 
II. p. 1202. 


— — —— — —— 


50 


Sechſte Iſthmiſche Ode. 69 


Die Gebühr übertritt, das endet bitter! 
Uns verleihe, du Gott in gold: 
nen Locken, o Lorias, 
Blühende Kränze noch 
Beim Pythiſchen Wettfpiele, deinem Berein! 


IEQMIONIKAI Z. [H.] 


KAEANAP2I AITINHTHI 


HATKPATIRT. 


— — — — — 


Siebente Iſthmiſche Ode. 


Dem 
Kleandros auf Aeginag, 


im - Allfampfe. 
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15 


20 


(sreogn «'.) 

Kisevdow Tıs eszie Tı') Aurgov 
svdofory, w v£oı, zauerwv, 
naroös dykaov Teltoeg- 

you napa oosvooV tor, aveysıpfrw?) 
zauov, 'Io9uados re Vi- 

zas anoıve, zei Neuke 
d£s)wv örı zoarog RE- 

eüpe. ro zul &yw, zalneo dyvuusvos 
Yvuov, alrleouaı yovolav zalfocı 
Moioav. 3x usyalav dt nevdEwv Audevres 
unt Ev öpyavlg neowuev OTegavwy, 
une xaden Hegeneve‘ 

avguusvor Ö’ ENENKTWV zaxWv 
ykuxd Tı dauwoous- 

9a zul era novov* 
Bneıdn Tv Unto xepaläs 
yet Tavralov M9ov napa is E- 

ToEIVEV aumı FEos, 

(org. B.) 

aroluarov 'Elladı uoyyov. alla?) 
wor deiun ulv rapoıyousvov 
xuprepav Enavoe HEQIU- 

vav' ro dt no6 nodög &geıov del?) Oxoneiv 


») V. 1. Gew. alınia re. 


2) V, 4. codd. aysıgirw. Schol. 2ysıgirw. 


w 


(5) 


10 


15 


20 
(10) 


25 


(Kebr 1,) 
Ein Chor altersgleicher Genofien muß zum 
Vorhof des Vaters zieh'n, Teleſarchs, 
Muß in Luft, o Sünglinge, dort | 2 
ihm erwecen eine Verſöhnung der Arbeit durch 
5 Zubel, Lohn für den Iſthmiſchen 
Sieg und für Nemea, wofelbit 
Er Obfieg im Ringen erftritt. 
Drum, fo fehr das Gemüth mir von Rummer gedrüdt 
Wird, willfahre ich trogdem, den goldnen Gefang 
10 Herzurufen: erlöft vom Drud fchwerer Leiden, 
Laßt uns nimmer, der Kränze baar, Trauer und Gram 
Hegen, nicht dem Kummer fröhnen! 
Fahre dahin der nuglofe Schmerz, 
Wollen wir lieblich fcher- 
15 zen auch noch nach dem Leid, 
indem wir ja den Tantalosfein, 
Bon unfren Häuptern fort fehen gemälzt 
jebt durch göttliche Hand! 
(Kehr 2.) 
Ein unbändig Leiden für Hellas! doch weil 
20 Die Gefahr vorüber gieng, fo verfhwand 
Auch der Sorgendrud dem Gemüth,. 
Nur die gegenwärtige Pflicht zu bedenken, ift 


3) V. 19. codd. dA’ duol. 


*) V. 22. codd. ade, und oxozeiv fehlt, welches Böckl aus den Schol. 
entnommen hat, 
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xojud 'orıy!)‘ doluos yao al- 
av En’ aydoaoı xofuureı, 
&lloowv PBlov?) opov' 1- 

ara d’ Eotı Boorois ouv y 2levSeolg 
zer ra?). Xon d’ ayayav Üntld’ avdor ullcy 
xon Id’ 2v Entanvloıcı Onßaıs Toagevre 
Alyltva Xaplıwv Ewrovy mooVEusıy, 
rurpöog ovvera Ildvunı yE- 

vovro Suyaross, Acwnldov*) 
onloraraı, Zuvi Te 

adov Bamuskki. 

6 av utv napd zalklıpoy 
Aloxx gıkapuarov nokos G- 
KLO0EV GyEuova' 
(ore. y..) 
o8 d’ 2 väoov Olvontav dveyrov 
xoıuaro, diov Evda Texes 
Aluxov Baovopapdyp 

nerot, zeövorarov dnıydoviov' 6 zul 
daıuoveooı Ilxus Enel- 

gave’ tod ulv avıldeoı 
@olorevov villes, vi- 

Eov T goniyıkoı maides, avogk« 
yulxcov orovoevr aupeneıv Öuadov’ 
Gopoov&s 7 &yEvovro nıvurol TE Fvuor. 
taöra zer uaxaowv duluvavı ayogat, 
Zeus örT aupı Ofrıog ayla- 

os 7 Egıoav‘) Hoosdav yaup, 
aloyov eveudE’ °) E- 

HElwv Exategog 
Eav Euuev' Eows yag Eyev. 

GAR oV Oyıy außgoror releoav Eü- 
vav Hewv: noanldes, 


1) V. 23. Gew. yoijna när. 
2) V. 25. codd. Buorov, 
3) V. 27. codd. xai raov für xai Ta. 
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Siebente Iſthmiſche Ode. 77 


Befler flets: denn es ſchwebt die Zus 

funft, die Lebenswelle dahin 
rollend, tüdisch über dem Haupt: 

im Genuffe der Freiheit verfchmerzet der Menſch 
Dies auch: gebe man nur guten Hoffnungen Raum! 
Auferzogen in Thebens fieben Thürmen, muß ich 
Dir, Negina, den Huldenfranz reichen, indem 
Einft des Vaters jugendfchönfte 

Töchter Aſopens, ald Schweiterpaar 
Blühend, dem Zeus gefie- 

len, dem erhabenften, 

Deren ein’ er am lieblihen Badı, 
Dem Dirkequell, im ritterlichen Volk 
dann zur Fürftin erhob. 
Kehr 3.) 
Bei dir aber fchlief er im Wehrd Denopia, 
Und du gebarft den himmlischen Sohn 
Dort dem donnerbraufenden Zeus, 

aller Melt ein Tugendinufter, den Aeakos, 
Der bei Himmlifchen felber Schieds⸗ 

richter ward: er zeugte fodann 
Den Ausbund des Heldengefchlechts, 

Söhn’ und Enfel, in mannhaftem Muthe bewährt, 
Kühn zu fechten in fchmerzvollem Schlachtengewühl, 
Kluges Geiftes zugleih und an Gemüthe fittfam. 
Das bedachte die Schaar der Hochleligen aud, 

Als um Thetis ftritten einft der 

ftolze Bofeidon fammt Vater Zeus, 
Jeder die reizend ſchö— 

ne Frau fih zum Gemahl 
Berlangt, beide von Liebe beherrfcht. , 
Allein im Götterrath ward ihr Wunfch 

nicht zum Ziele geführt, 


) V. 31. ecodd. Aoonibur 9° önlorara Zyri 9° abo» Bao. 
») V. 49. Egon» für dgioag Heyne. 
°) V. 50. codd. evudta Helor. 
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(ore. 8°.) 

nei Heoyarov On’ arovoav!), eine d’ 
evßovlog Ev ufooıcı Qkurs, 
EÜVEXEV NETOWUEVOV NV 

nrovriav ıpeoteoov?) avaxrız naroös FEorV 
ol Texeiv yovov, Ös xeoev- 

voũ TE xo£000v alLlo Behos 
diwfsı yeol Teıodor- 

Ts T aunıuexerov, Al TE?) uıoyoulvarv 
n ddoıwıv aderpeoioıv*). alla ra ulv 
navoate* Bootlov dE heykwv Tuyoioe 
viov eloıderw Yavovr 2v nol£umw, 
xeipus Agci’) T vallyzı- 

ov OTegon«iol T axzuav nodwr. 
to utv Zuov IInk£i®) 

yeoas FEO000V 
oraooeı yauov Alaxidg 
övr’ evosßeorerov garıs?) 'Iw)- 

xoũ Toapyeıv nedlov' 

(ore. e’.) 

lovrwv Ö’ 25 üyäsırov avrpov EuFUs 
Xtlowvog avrix ayyeklaı" 
und: Nno£os Iuyarno 

veaxkuv nerale dis &yyvalılero 
Guuv* &v dıyounvidso- 

oıv dR Eonepeus doatov 
Avor xEV yalıyöv Up N- 

owi nagderias. ws yaro Koovidars 
tvvenoıoa Her’ Tor d’ ni ylspaooıs 
vevoav adyavraroıcıy" dnkwv Öl zupmös 
oð zarepdıve gyarıı yao Eiv aleysır?) 


55. 07 axovoarv für Y7x0ovoav schrieb Hermann. 
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(35) 
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(40) 
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(45) 95 


100 


58. Gew. pigrepov yüvor ol avaxıa rargög Texeiv norriav Heor. 


62. Al re für Ar Böckh. 
63. Gew. 7 Arös ag adelyeoioır. 
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Siebente Iſthmiſche Ode, 


(Rehr 4.) 

Nachdem Far das Wort der Verkündung ringsum 
Dom Mund der weiſen Themis gehört 
Mar, „es fei der Wille des Schick— 

fals, dem Seeweib ſoll ein Sohn noch gewaltiger 
Als der Bater entftammen, def 

Maffe noch vernichtender als 
Der Blisftrahl und zitternde Drei: 

zack einfchlage, folern Thetis Zeufen vermählt 
Der Brüdern des Zeus würde. Darum entingt 
Diefem Wunſch: einem irdifchen Gemahl verbunden, 
Seh’ fie einft ihren Sohn im Krieg blutend vergeh'n, 
Der dem Ares gleich an Fäuften, 

rafch wie der Blitz im Schnelllaufen  ift. 
Alſo verleiht die Braut 

Dem Beleus zum Lohn 
Dem Sohn Neafos’, rathe ih; denn 
Ihn nennt der Ruf den gottfeligften Mann 

auf der Jolkiſchen Flur. 

(Kebr 5.) 

So laßt hin zur ewigen Chirons » Grotte 
Nur flugs die Botfchaft eilen fofort! 
Und möge nicht die Tochter des Mes 

reus uns zweimal Haders s Briefe behändigen! 
Sondern bald in des Mittelmonds 

Abendichein, vom Helden umarmt, 
Den Jungfrauen » Gürtel der Uns 


fchuld verlieren!” In der Art im himmlifchen Kreis 


Sprach die Göttin: und einftimmig nickte die Schaar 
Mit unfterblichen Wimpern, und die Frucht der Worte 


Schwand nicht eitel: man fagt, der Fürft felber betrieb 


mann besserte. 


NV. 71. codd. gaoiv ’Tawixoü. Mehrere besserten. 
?®) V. 83. codd. ovraltysır. Hermann schrieb Zur altyem 


79 


5) V. 66. codd. Agei yeipas dvaliyxıor. Hermann und Böckh besserten, 
6) V. 68. codd. J/mkdi Heauogov Onacaı yanor Alaxida yloag. Iler- 
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105 


110 
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zu) yauov Bfrios avarxta. 

za venpav Eeıfav!) voywv 105 
oröuar aoıdaioıwv?) &- 

gerav Ayıkkos' 


“r 


ö za) Miorov Aumeloev 


aluafe Tnifpov utlavı bet- (50) 
vwv yovp nedlov, 110 
(are. 5.) 


ysyvowo£ 7 Argeldacı vooroy, 


Ertvav T 2lvoaro, Tooias 


Ivas dxraumv dogt, Tal 
uıv dVovro more udyas vagıußgorov 


&oyov Ev nedlo XopVO- 115 
VovTe, M£uvovös te Blav 

ünegduuov "Ertopa T ü- (55) 
kous T dgıorkus" ols döu« begospovas?) 

uavumv Ayıkeüs, 00008 Alaxıday, 120 

Alyıvav opereoav TE Ölav TTOOKpELVEV. 

ov utv ovdE*) Favovr’ aoıdal Eırov, 125 


dhld of apa TE NVORV TE- 
yov 9° "Elızavını magYEvou 

or«v, fat Hohvov TE NO- 
Luypauov &yeav°). 


2008’®) dpa Tod’ ayavaroıs, 130 
2olöv ye para zul ypPlusvov Uu- (60) 
vos Heavy dıdous. 
(ore. £'.) 


To zul vüv g£oeı Aoyov, Eogvrel TE 

Moıo«iov done Nıxoxl.£os 

uväue nuyuagov zeladi- 135 
oc. yegwigert umv?), ös "Toduov &y vanos 


85. codd. xai viar Edeıkav oder vi' avedeıfar. Schmid besserte. 
86. Gew. areioocıw für Aoıdaioı. 


98. codd. J/egosporaz. 


‚101. codd. or: ©. a. Elınor y. 


Siebente Iſthmiſche Ode. 81 


Seiner Tochter Thetis' Vermaͤhlung. 
85 Dichtender Sängermund pries im Lieb 
Achills unerhör: 
te Großthaten balt, 
Der im Myftichen Rebengefild 
Den Boten roth gefärbt hat mit Blut, 
90 als er Telephos fchlug, 
(Kebr 6.) 
Zur Heimkehr den Weg den Atriden bahnte, 
Helenen löfte, Troern den Nerv 
Ihrer Kraft zerhieb mit dem Schwert, 
der ihm einft gehemmt im Miännervertilgungskampf, 
95 Als fein Wirfen im Feld fih hoch 
thürmte: Memnons rüftige Kraft, 
Den muthſtarken Heftor und viel’ 
andre Helden! Achill wies Berfephonens Haus 
Ihnen allen, der Hort aus dem Neakosftamın, 
100 Seine Wurzel verherrlichte er, das Land Aegina. 
Ihn vergaßen die Lieder nicht felber im Tod, 
Sondern Grab und Scheiterftoß um: 
ftanden die Mädchen vom Helifen, 
Und fie verftrömten weit: 
105 ichallenden Klaggefang. 
Und fo war es der Ewigen Schluß, 
Den wackren Mann dem göttlichen Gefang 
ſelbſt im Tode zu weih’n. 
Kehr 7.) 
Die That weckt noch immer Gefang: und hoch fteigt 
110 Der Mufen = Wagen, daß er ein Denk: 
mal Nifofles finge, dem Fauft: 
fämpfer: preift ihn welcher im Sfthmifchen Thale fich 


>) V. 105. codd. Eorav — Eyevar, 
6) V. 106. codd. Edof’ aga d’. Bückh besserte. 
) V. 112. codd. yegaigerai uw. Bothe's Besserung. Sodann ar ano, 
wofür Hermann «v vareog hergestellt hat. 
Pindar IV, 6 
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Awglov Elayev o8Al- 
vov* ner repızriovus 
evixuoe dn notre zul 
zeivos Üvdous ay’rTo yeol zAov&wr. 
tov utv oU zarellyyeı zgı1oü yeryca') 
nergudeigeov* allzav TO Tıs aBooV 
augpt mayxparlov Kleardop näaszero 
uvoolvas otepavov. Enel vıv 
Alza90ov T' dyav ovV ıUye 
tv ’Enidavgw TE ve- u 
oras dexero nrolv?). 
tov alveiv ayadw magfyeı?)‘ 
HBay yag oÜx aneıgov Uno yer- 
& xulov dauaoerv. 


117. yevıı für yersav Leporinus. 


. 123. dexero zoiv lür zeiv Ederto Hermann. 


124. Var. zattytır. 


—mn — — — —— 


(65) 
140 


(70) 


115 


120 


Siebente Iſthmiſche Ode, 


Dorer: Eppich gewonnen hat, 

weil auch er in früherer Zeit 
Die Umwohner tummelnd mit un: 

überwindlicher Fauft fieghaft alle bezwang. 
Und des herrlichen Oheimes Sproffe gereicht 
Dem zur Ehre gewiß! Ihr Kameraden flechtet 
Myrthenkränze dem Sieg im Allfampfe zu Lieb’ 
Für Kleandros, den das Spiel Al- 

kathoos' auch mit Glück grüßte, und 


"In Epidauros fchon 


die Sünglinge zuvor. 

Sein Lob ziemet dem waderen Mann. 

Ihm welkt die Jugend nicht, rühmlicher Zier 
baar, im Winkel verftedt! 
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83 


Commentar. 


Erſte Iſthmiſche Ode. 


„Der Dichter war mit einem deliſchen Päan befchäftiat, welcher 
von den Keiern beftellt worden war. Als aber jebt der Sieg feines 
Mitbürgers Herodotos eintrat, flellte er jenes Gedicht zurüd, um erft 
die nächte Pflicht zu erfüllen: indeß hofft er auch den Päan noch zu 
rechter Zeit fertig zu bringen.“ Schol. Nicht ein Delifcher gottes— 
dienftliher PBäan, fontern ein Siegesgefang auf einen zu Delos von 
einem Bewohner der Infel Keos gewonnenen Sieg war bei dem Dichter 
beftellt, welchen leßteren Hymnos er jeßt zurüditellt, um zuvor erit 
ten Hymnos auf Theben und feinen Mitbürger Herodotos zu liefern: 
j. unfere Note zu B. 9. Diefer Herodot, Sohn des A 
war bereits mit mehreren Siegen geſchmückt, welche in den B. 76 — 
85 benannt werten: nur entbehrte er noch eines Pythifchen und eines 
Dlympifchen. Zur Erwerbung bdiefer fchien der Iſthmiſche den Weg 
gebahnt zu Haben, der fiebente welcher von Thebäern in der neueften 
Zeit gewonnen waren. Daß bderfelbe vor der Schlacht bei Tanagra 
und Denophytä (DI. 80, 4) davon getragen war, ift eine VBermuthung 
Difiens, welche wir dahingeſtellt fein laſſen. 


DB. 1. Die Göttin 0440 war die Tochter des Nfopes und ter 
Metope, der Tochter Ladons: f. Schol. ' 


V. 4. Schol. pP 5 vür näs Eynsınar. Gin anderer: dp 7 
vv 15 Anka any omovönv eiyov Täs yoapis. Gerade mit denz 
felben Ausdrüden wird unten B. 67 riraraı in den Schol. wieder: 
gegeben: dmixessteas rois Loyoıg ai za‘ To dE Teraras arri 
zod omevdes. Darum möchte ich vermuthen, daß auch hier rerauas 
geichrieben fand, indem xexuaums in ſolchem Gebrauche wohl ziemlich 
ohne Beifpiel fein dürfte, 
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V. 9. Der Dichter hat gefagt, daß er vorhatte, Anlov zu ber 
fingen, das Npollonifche Land (Arollonas yA) und den Phöbos,. 
Wie reimt fih das zufammen mit dem daß er hier fagt, auf der Infel 
Keos wolle er den Phöbos befingen? Diefen Widerfpruch löfen einige 
der Schol. dadurch, daß fie fagen, ein Deliicher Hymnos, ein mar 
zrgoowdsaxds auf den Apoflodienft, fei von den Einwohnern der Infel 
Keos beftellt geweien, welcher zuerft auf Keos felbft eingeübt werben 
mußte. Allein nicht blos eingeübt, fondern auch wirklich vorgetragen 
mußte der Gefang auf ber Infel Kios werden, fonft hätte fich der 
Dichter ſeltſam ausgedrüdt. 

Wenn nun das beftellte Lied ein gottesdienftliches hätte fein follen, 
fo fonnte es nicht dem Dienfte auf Delos gewidmet fein, wenn es 
auf Keos vorzutragen war, fondern man müßte annehmen daß auf 
Kios jelbit ein Apollotemypel, Ankıor genannt, vorhanden war, bei 
welchem es gefungen werben follte. Giner ſolchen Annahme würden 
aber die Worte des Dichters deutlich widerfprechen, welche von einer 
Lobpreifung der Inſel Delos und des Apollons auf Delos reden, und doch 
dabei angeben, daß dieſe Lobpreifung nicht in Delos felbft fondern auf 
Keos gefchehen folle. Zur Vereinigung diefes fcheinbaren Widerſpruches 
gibt es nur ein Mittel, nämlich wenn man annimmt, daß der von 
den Einwohnern auf Keos beitellte Hymnos ebenfalls ein Siegeslied 
fein follte, und zwar für einen auf Delos bei den dortigen Feſtſpielen 
errungenen Sieg. Und auch für diefe Annahme finten wir eine Aus 
torität in folgendem Scol.; xai ror aruntov räs xonas ’Anollora 
tuvov &v Kin our rois vroswras ardoaosı nal ıyv mrgoßeßinnirnv 
»ai uno Haldooms neoiogiloutvnv tod Ioduou 2Eoyyv iv 7 ödor' 
ori Vurnow al nr Kiw xai ot, w Ayle, nal tor loduor‘ xal 
voregov ooi nalıy To Erırinıov anodoow, d. h. ich will fowohl 
Delos und Apollon oder die Deliichen Spiele als auch den Iſthmos 
oder den Sieg des Thebaners in den SIfthmifchen Spielen befingen, 
aber die leßteren zuerft, und taher den erfteren Siegesgeſang 
erft fpäter liefern. 


V. 11. Meder wenn man annahm daß Herodotos allein ſechs 
Iſthmiſche Siege davon getragen babe, noch wenn man fo verftand daß 
fechs Ifthmifche Siege überhaupt von Thebanern errungen waren, 
ftimmte das mit den Iſthmiſchen Urkunden: rourwr dt ovöireoor dr 
rais 'Ioduıaxais araypapals wuolcynras, heißt es in den Scol. 
Darum ſchrieb Ariſtarch dEwzraoer. Ariftodemos aber von Alexandria 
wollte ſechs Siege Herodots verftanden willen, aber nicht lauter Iſth— 
mifche, fondern blos von Apollon verliehene, nämlich 1) in den Jo: 
laeien oder Herafleien zu Theben, 2) in den Minyeien zu Orchomenosg, 
3) in den Bafilien auf Guböa, 4) in den Protefilaeien in Theflalien, 
5) auf dem Iſthmos, 6) noch einen minder bedeutenden welcher nicht 
benannt fei. Diffen hat ohne Zweifel recht gethan, Feiner dieſer Mei: 
nungen beizutreten; Er ſelbſt mit Böckh nimmt an, daß ſechs Siege 
von Thebanern gemeint feien welche eben gerade in der damaligen Beit 
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oder Sfthmiade gewonnen waren. Und weiter wird auch fein Ausweg 
übrig bleiben, wiewohl dabei immer die Frage unbeantwortet bleibt, 
von welcher Zeit an Pindar diefe Zahl ha babe, indem doch 
fein Zeitabfchnitt denkbar ift, von welchem er mit Ausichließung frühe: 
rer Siege billig anheben fonnte. 


B. 15. Heflod fennt blos einen Hund des Geryones. Uebri— 
gens geichieht die Erwähnung gerade dieſer Heldenthat wohl nur des: 
wegen, weil fie am Ende der weftlichen Welt geichehen war. 


DB. 16. In dem Meberlieferten war erftlich eine Gonftruction, 
zweitens ein falicher Gebrauch des Artifels fammt einem unbrauchbaren 
ner, drittens ein z& an der Stelle von JE, viertens zwei unerträgliche 
Hiatus. Es gehört wahrlich ein guter Magen dazu, um das alles 
auf einmal zu verbauen: indeß hat es unſere Vorgänger gar nicht ans 
gerührt. Die Schol. haben nicht alles fo gelefen wie es uns über: 
liefert it: davon zeugt unter anderem folgendes Schol.: aria — vo- 
naoarı 2HElm* Alleine dra TO vwudohe. ($8 Scheint, der Erklärer 
las vousodars, und erflärte dieſen Infinitiv mittelit ausgelafener 
Präpofition die. Ein anderer welcher Schreibt: yo dd ro uelosg 
aa “Hegodoro revywr, To ulr Tu zaduoov krixmoe rö di rı zado 
abrog nrıoynoev läßt, im Verein mit dem vorhergenannten, folgende 
Schreibung errathen: redyor utlos, apnarı redginnw yloas (d.-b. 
To uiv rı xad000v dvinnoe) arie 7’ allorgiaıg dv yegoiv oV vo- 
naog’, 23a (d.h. ro de is nad alrös Hrıoynoer). Aehnlich 
lautet ein drittes Schol.: all’ 2yw ro 'Hoodoru xarasxevalor Tor 
[uer] Gurovr (d. b. revywr welog, das ner aber ift ohne Zweifel zu 
ſtreichen) or redginno autos Aymrıoanevog di’ Eaurou dvinnas. 
Diefer Erklaͤrer faßt den Sinn der beiden Sätze in einen Sab zus 
fammen: or, Tedeinneo autos dywvioauerog de’ Eavrou dvixnoe. 
Daraus folgt 1) daß er, wie fchon gefagt, nicht ri» a&r vuror in 
feiner Interpretation geichrieben haben Ffann, fondern biefed adv von 
einem anderen hineingelegt fein muß. 2) Daß die folgenten Worte, 
welche den Gedanfen wiederholen daß Herodotos die Roſſe und den 
Magen geftellt habe, nicht zu feiner Interpretation gehören. Diefelben 
lauten alio: 6 de Orts nal innoroögnoev, autor Bovkouas dpapuo- 
oa n Kaoropog 4 ’Toldov vurw. Was aus diefem zweiten, verftüms 
melten, Schol. zu machen fei, erfennt man aus folgendem Schol.: 6 
de Adysı rosüror dors‘ row ‘Hoodorovr innorgopyoarra ai de 
iavroü Aywrıoauevov xal versxnxöta Önoiusg Kaotogı zai 'Iolay 
apuscasıs (Uuro). dıa Tourmv de ovviornow, Ötı aurog NVioynoen 
ö “Hoödorog xara Tor Ayüve. 

Wir haben nun theils nach Anleitung dieſer Schol. und theils 
nah den Forderungen des Pindariſchen Sprachgebrauhes und des 
Vernunft gebeſſert. Man fann uns einwenden, Daß wir zu viel aur 
den Schol. geichlofien haben, namentlich nicht berechtigt gewefen feien 
zu der Annahme daß reuyar uelos gefchrieben fand, indem die Ins 
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terpretationen dyw de uelog revyor UNd xaraoxsvalor Yurov Nur 
die Paraphrafis des revyor yepas fein fünnen. Dagegen ift zu fagen 
1) daß der Begriff yegas in dieſen Schol, durch Evinnoe wiedergegeben 
ift, und daß die Schol., wenn fie unter dem ydoas das Lied des Dich: 
ters unmittelbar veritanden wiflen wollten, dieſen Sinn durch irgend 
einen Zuſatz hätten andeuten müflen. 2) Daß unfer Dichter unter 
yeoas gewöhnlich den Siegeslohn verficht, 3.38. DL. IL, 54 Olvuria 
yloas autos Edeztro. 3) Daß er anderwärts öfter fchreibt zeiog 
tevysov, und Wiederum Tıuar-TeVyev Onßascı vom Sieger, aber 
nicht fein eignes Lied unmittelbar ein yegas oder eine rue, die er 
dem Sieger mache (revyer), zu nennen pflege. 

Was nun das zo ev betrifft, fo finde ich in den Schol. nichts 
was zu deflen Beltätigung diente: denn das 70 ar u und ro di zu 
des zuerſt angeführten Schul. full nur zur Grflärung des TE in der 
jeltiamen Lesart aria re dienen. Wollte man ro wer belafien, fo 
müßte man fchlechterdings arda dE fchreiben. Aber auch dann erhielte 
man feine richtigen PBarallelglieder: Schaffend einestheils ein Lob: 
lied dem Biergeipann, anderntheils oder und daß er den Wagen 
felbit gelenft hat. And wäre man geneigt, auch dieſes Unlogiiche zu 
ertragen, fo bliebe dann immer noch der allerunerträglichite Uebelkand, 
nämlich daß der Dichter geichrieben. habe: dem Herodot eines: 
theils ein Koblied für das Viergeſpann fchaffend, und nicht als 
einen nicht mit fremder Hand Lenkenden, kill ich denfelben 
einem Kaftorifchen LXiede einfügen. Wer fo etwas einem Pindar zus 
trauen fan, der erklärt denfelben wenigftens factifch nicht für einen 
guten Dichter, ſondern für einen geichmaclofen Berfeflider. Sehr 
nahe lag es, dad vwauaoerre von 2HELw abhängig zu machen, und 
diefe Emendation war ſehr leicht zu vollbringen, wenn man die flörende 
Bartifel 2 hinter avia befeitigte. Dies fonnte aber freilich nicht 
eher geichehen als bis auch das Er des vorangehenden Verſes befeitigt 
war. Somit werden wir auch von dieſer Seite zu der Gmendation 
revyov utlos hingedrärgt. Nachher blieben noch die zwei Hiatus in 
einem Verſe zu heben übrig, welche man dem Pindar nicht zutrauen 
durfte, wenn man bemfelben anderwärts die jtärfften Glifionen und 
Kraſen zufchrieb, Und wie fonnte man auch glauben, daß derjelbe 
einen fo leicht zu vermeidenden Hintus wie ’Toldov drapguofar ner 
var gefchrieben habe, da wo jeder nur einigermaßen wort- und 
versgewandte Scribent ’IoAdov vır @puoleıw vr Uuro ganz natürlich 
fprechen und Schreiben mußte? Uebrigens pflegt Pindar auch aguooas, 
nicht aouoser zu Sagen, und war der Norift hier Schlecht an feinem 
Plage. Der erſtere Hiatus aber war nicht minder leicht zu heben 
durch Einfegung der Partikel yß. Ueber 7 — y& ob vielmehr 1. 
unfere Bartifell. Th. I. p. 384 f. 


B. 22. Der Schol. bemerkt, daß man zwar den Jolaos als Wa- 
enlenfer des Herafles fenne, von Kaſtor aber diefe Kunft nicht eben be: 
annt fei. Wegen des Kaorögssor vgl. Binleit. Bd. I. p. LVI 
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B. 26. 49406 iſt das Ningen, die Qual, und &$Asog ber Ge: 
quälte. aywr it eigentlich die Verſammlung, ſodann tas Kampf: 
fpiel, und endlich auch contentio, certamen. Den Kampfpreis kann 
diefes Wort weniger als 40406 bezeichnen, welches letztere doch eigent- 
lid) mit 40405 Eins ift, dem gewöhnlichen Äusdruck für Kampf: 
preis. Darum meinen die Grammatifer, der Dichter habe die beiten 
Ausdrücke geradezu verwechfelt, indem er fagen wollte 2» rois ayoos 
nleiorov Eyavoar addAwr. Indefien vgl. man Pyth. I, 84 axovra 
ayovog Baltiv Ein über die Aufgabe, das Ziel, hinausfchießen. 
Nem. X, 36 aywv Tor xalncog dänov Örgivu nori at$iov 
zgiow. Der cherne Kampfpreis. Belonders bie legtere Stelle 
beweift, daß Pindar das Wort aysv bisweilen wirklih im Sinne von 
&9Rov gebraucht, und zwar gerade in Verbindung mit diefem Syno— 
nymum. Troß dem darf man nicht an willfürliche Berwechjelung der 
beiden Ausdrücke denfen: denn der Dichter fagt nirgends aywras 
Eltiv wie dein Edeiv Preife gewinnen, nicht a9dor augpi doga- 
105 wie ayara dell dodärog augis ein Wettipiel anftellen 
wegen eines ®ewandes als Preifes, nicht aeHAıoı aywres wie 
ayurvov aedloı. In manchen andern Verbindungen dagegen findet 
man beide Ausprüce überein gebraucht, 3. B. rigun atYAnv Sowohl 
als aywrw» gelaat, und fowohl Undxeras aHAos ald rederraı dyü- 
ves und ſowohl aiHAwr xgioss oder noiga wie dywrov woipa. 

Mir müflen, um dieſes Alles zu erflären, die Grundbedeutungen 
feſthalten: 46406 ift die Anftrengung, die Dual um etwas, aya» der 
Mettftreit und die Angft um etwas: beide Begriffe fünnen durch Me: 
tonymie auch für dasjenige gelegt werden um welches man fowohl die 
Dual und Noth als auch die Angft und den Mettftreit übernimmt. 


B. 33. „Gleihwie fie auch mit den Leiftungen der Arme fich 
auszeichneten, Langen fchleudernd oder wenn fie den fteinernen Diskus 
warfen.“ Aus Aauzzes oploıw Agera ift heraus zu entnehmen dxzrge- 
reis 700», oder, mit anderen Worten, der Dichter hat ein Anafoluth 
gemacht, indem er dem Sinne, nicht den Worten folgte. Gr mußte 
axovrzibovos Schreiben: aber gerade bei Partieipien findet man ſolche 
Uebergänge am häufigften, und hier war der Dichter fogar genöthigt 
dazu durch den Dativ zepoiv. Man muß eng verbunden denfen erftlich 
Ey Te yuuvoioı oradioız Ev TE Önkitag Ögönog old TE yEgoir, und 
zweitens axorrilorreg alyuäs zai Önöre dioxovg Ver. 

Die Abichreiber haben das nicht eingefehen, fontern meinten, es 
müſſe in der nämlichen Weife fortgefahren werden, und weil es hieß 
Idureı dpsra oradioıs Ögöuoız re, fo müßte es ferner heißen aiyuais 
und Ardivors dioross. Alſo fiht man Diele Inftrumentales in Sätze 
hineingeftellt wo fie zur Gonftruction der Wörter wenig paflen. Troß 
dem wurden fie geduldet. Zwar dxovriler aiynais gienge wohl an, 
wenn nicht zegoiv daneben ftünde, aber ers dioxoss ift geradezu un: 
möglih und nicht minder falfch wie wenn man mittere telis oder in 
telis jagen wollte. Der Schol. hat wahrfcheinlic an beiden Stellen 
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noch den Necufativ gelefen; denn’ er fchreibt: öroia yap ikoav üxor- 
rilorres ra Öögarae. Ingleichen Euſtath. p. 1591, 29, indem er 
Aıdivos onorar dioxoser citirt, Darum hatte bereits Kayſer fo wie 
wir gebeflert (nur daß er ad ſtatt sd ſetzte). At, fagt Schneidewin, 
Ammonius certe non favet aceusativo, qui Asdivoıg zor ava dioxoıos 
affert. Und Jupiter Ammon geht über die Vernunft! 


B. 34. Fuit enim antiquiore tempore inter certamina nobilis 
etiam iaculorum et discorum iactus, cf. Od. $, 128. 186, sed instituto 
quinquerlio, quod complectebatur alu, rodwxeinv, Öloxov, dxovre, 
ralrv, in ludis iaculorum et discorum certamine nonnisi in quinquer- 
tionibus certatum. Diffen. 


B. 37. Iauanıs wird nirgends gefunden als an diefer und an 
nod) einer Stelle Pindars, und bei jener anderen Stelle (Nem. X, 64) 
haben wir bereits gefehen daß es falfch fei. Hier aber an unferer 
Stelle war deſſen Unftatthaftigkeit noch leichter En. denn wozu 
fönnte es dienen hinter &guoss, wenn nicht zur Verſeflickerei? Nun 
gibt aber der Schol. folgende Paraphrafis des Verſes: örtıvur are- 
yaroıs Blaornuaos nisioros avadnounevor rag xeyalds, Er- 
do&os WyYnoar zara rüs Onßas xai Aaxsdaiuorae. Anſtatt num 
durch diefen Fingerzeig fich belehren zu laſſen, hat Böckh das Schol. 
folgendermaßen abgeändert: orrrwor Plaoryuacı xal otepavoıs 
rrisiororg x. 2.4. So wie Pindar anderwärts geichrieben hat orepa- 
vor awros, alfo muß er hier orepyarwr Egveoıw gefchrieben haben, 
und aud im Schol. muß urfprünglih oreyarwv Alaornuaos geſchrie— 
ben gewejen fein; denn wir finden gar oft, daß auch die Schol. den 
befiehenden Gorruptelen anbequemt worden find durch nachherige Ab- 
Änderungen. 


DB. 43. Schol. dortov örı rüs Aurovınäg dr Ospanvas To 
iegöv 2orı tüv Aroorovpov, Bgl. Nem. X, 94. 


DB. 45. Die Iſthmos wird als Göttin betrachtet. Oncheſtos ift 
ein Ort in Böotien welcher dem Bofeidon geweiht war: val. I. 4, 
506. Er lag am See Koneis, darum aioveooıw,. Es wurden bafelbit 
auch Wettfpiele gefeiert, in denen Herodotos geftegt hatte durch die 
.. des naͤmlichen Gottes der auch in den Iſthmiſchen Spielen 
waltete. 


DB, 51. Die Vorfahren des Herodotos Hatten zu Orchomenos 
gelebt, dorthin verfchlagen durch einen Schiffbruch, d. h. durch bür- 
gerliche Unruhen. So werden die Morte von den Schol. gedeutet, 
und diefe Deutung ift gewiß die richtige. | 


V. 52. dgssdouevor vavaylars foll fein afflietum naufragio: 
denn Epsiöser bedeute oft pulsare, trudere, premere. Die Schol. 
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fagen Papuvouevor Eni rais vavaylaıs Lötlaro, ferner oior Urro 
untgög dxrrreoorre deydäras (wie von einer Mutter fei er aufge: 
nommen worden ald er vertrieben war), und guyadsudeis Er 
"Opyousrö Zrolıroygapndn, und vavayroas dv Opyoueva Ekeopiyn, 
und fie fprechen von einer Exzzrworg welche mit einem Meeresſturm 
verglichen werde. Daraus ift, denke ich, deutlich zu erfennen, daß 
2osırzöuerov geichrieben ftand. 2peinsa nennt Buripides die Schiffe; 
trümmer von einem Schiffbruche und die Ruinen eines eingeftürzten 
Haufes. Das Wort ift befanntlicd mit dizro verwandt. 


B.58. Bereits die alten Grammatifer fanden diefe Stelle cor: 
rupt alfo gefchrieben EZIAAPETAIKATAKEITAI, und meinten 
es fei zum Plural agerai der Singular zarazeıras gelegt, bis Ariſtarch 
lehrte daß ager& zu Schreiben fei. Dabei deutete man fo gut e8 gehen 
mochte richtig: &ö 009 2» agerjj zira xal danavev ai zovos, del 
v9 TOIMUTmv Tois EV00001W agpermv un YYoreiv unde Baordrovg 
ärupkosır Aoyovs. Und jo meint auch noch Diffen, weil man jage 
Eyxssuar Und Lrrixesums ager&, jo fünne wohl auch xaraxeıuas allv 
gebraucht werden. Den Accuſativ zaoav öpyav aber deutete man als 
accusativus graeeus, und berief fich dabei auf navra rgoror. nd: 
lih von Auslaflung ded ris wußte man Beilpiele vorzuzeigen: dafür 
hatte die Kritif geiorgt! Das aber find drei Annahmen auf einmal, 
deren Unhaltbarkeit theils ſogleich einleuchtet tbeilg von ung an anz 
deren Orten dargethan worden iſt. Es mußte alſo ein ris in den Tert 
hereingebracht werden, ferner ein tranfttives Berbum von welchem 
doyar abhängen fonnte, und drittens mußte diefes Berbum im Con— 
junctiv ftehen, welchen der Allgemeinfag heifchte. Alles das haben wir 
durch unsere Emendation geleiftet, welche dabei auf den Sprachgebraud 
gegrüntet ift: vol. Pyth. IV, 276 räs eiidainorog augi Kupavas 
Husv omovdar anaver. xaradeivas it nicht ſehr verfchieten von 
avadsivas, und bedeutet oft auch hingeben, weihen, 3. B. yapın 
ro vırovyrı Mem. VII, 150 (75). abei ift unfere Aenderung fo 
leicht, daß fie, wenn man die alte Orthographie berüdfichtigt, blos 
auf der Austaufchung dreier Zeichen beruht. Wegen des Gedanfens 
vgl. DL. V, 29. 


V. 76. Bon hier an erwähnt der Dichter folgende Siege 1) in 
Oncheſtos: f. oben B. 43 — 46, 2) in den Herafleien oder Jolaeien 
u Theben: vol. Nem. IV, 20, 3) in den Minyeien zu Orchomenos: 
’ Scdol. zu B. 11, 4) zu Gleufis und Euböa in den Baflleien u. 
f. w., 5) in den Protefilaeien zu Phylafe an der Grenze von Phthio: 
ti8 und Böotien. 


DB. 88. Alle Beifpiele von Synizefis des » mit einem folgenden 
Vocale, die man hie und da in corrupten Stellen bei Tragifern ange: 
nommen bat, haben fih uns als falfch bewährt. Bei Pindar Fennt 
man außer der Hiefigen Stelle noch eine zweite Ol. XII, 124 in 
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welcher onrzar für uwnar gefagt fein foll. Und zur Begründung 
beider weiß man blos eine bedenkliche Gloſſe Hefychs anzuführen: 
owrrıaiyovow, ol xUreg zapa Zeropwvrı. Uebrigens eriftirt in jener 
anderen Bindarifchen Stelle die Variante dhamsyaooua:. 


V. 86. Schol. vai yap by xal ro ossıwrnutvov ueilova rhv 
eunicsav pipe. Wie fam er dazu, sudvuiar durch euüxksan wies 
derzugeben? Die anderen Schol. gebrauchen zagır in ihren Umfchreis 
bungen. Soll eigvuia einen Sinn haben, fo muß man es auf die 
Stimmung der Hörer beziehen, welche eher von Neid frei bleiben, wenn 
das Lob nicht übertrieben wird: und das fcheinen auch die Schol. 
gemeint zu haben indem fie zaoır und evrksıav zur Erklärung ge 
brauchen. 


B. 90. Schol. Eoros ’Alysod ryv dlaiav Alyaı, dp ns 6 ork- 
yavog rtois "Okvunıovinass. 


V. 94. Das Meberlieferte kann unmöglich richtig fein: denn 
1) man fällt nicht über einen ber wenn man ihn auslacht oder gar 
(welches hier der Fall it) im Stillen heimlich über einen lächelt, 
2) duminrev findet fich fonft nirgends alfo gebraucht, 3) aAdoıs ift 
nichtsfagend : anftatt zu fagen über Andere lacht, würde ein quter 
Scribent gefagt haben: über folche welche den Ruhm für das Höchfte, 
oder für höher als Geld, achten. Wir erblicfen alio vor uns ein 
ftörendes Wort, darzinmror, und vermiffen dagegen ein nöthiges Wort, 
ein zu @4Aoıos paſſendes Nomen, daß der Sinn entftehe: bei ande: 
ren (fremden) Beltrebungen oder Anftrengungen lacht oder 
höhnt. Ob der Schul. etwas Beſſeres hier gelefen habe, welcher 
Schreibt rois di’ eudoklav aralioxovoıv Anrsußairav zarayeld, 
zweifle ich. Aber merfwürdig ift die Gonjectur des Grammatifers 
Ehryfippos alaoioıv für alloıoe, weil der Neichthum blind mache. 
Sie zeigt wenigitens, daß der Grammatifer die Leerheit des @Aloıoı 
gefühlt hat. Ich ftehe nicht an Alloıne Ö’ dv moroıs yıla zu 
Schreiben: vgl. B. 67 danavaıs re zai zovog. Metrifer, denen bie 
ee Sylbe anftößig fihien, mögen wohl Schuld an diefer Verderbung 
aben, 
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Der Hymnos feiert den nämlichen Xenofrates welchem ber fechite 
Pythiſche gewidmet if. Dort haben wir auch bereits deſſen Sohn 
Thraſybulos fennen gelernt, von welcem die Scholiaften in der Eins 
leitung zu unferer Ode fo Mamnichfaltiges angeben, indem fie ihn 
theils zum Bater theild zum Bruder des Xenofrates theils auch zum 
Bruder des Deinomened machen, und nur einige unter ihnen fich 
erinnern, daß er der Sohn des Xenofrates ift, was auch in unirer 
Ode B. 65 deutlich genug ausgedrüdt ift. Xenofrates felbit war todt 
als der Dichter die gegenwärtige Ode fchrieb: das it aus dem Gedichte 
felbft deutlich zu erfennen. Er war, zufolge dem gründlichiten Kenner 
der Siciliſchen Geichichten, Artemon, ein Verwandter des Theron ge: 
wefen. Simonides hatte ein Xoblied auf ihn gedichtet, in welchem er 
ihm zwei Siege, einen Pythiſchen und einen Iſthmiſchen, zuſchrieb. 
Und andere Siege außer dieſen zweien werden ihm auch von Pindar 
in unferem Gedichte hier nicht beigelegt; denn was man von einem 
Siege in Athen und von einem in Olympia redet, beruht auf lauter 
Mipdeutungen. 

Die Ode ift gewöhnlich überfchrieben Zeroxpareı "Axgayarrivo 
apnarı. Daß diefe Ueberfchrift nicht richtig fei, Fann jedermann leicht 
erfennen der den Inhalt derielben genauer prüft. Xenofrates ift längſt 
todt, und Pindar fchreibt dieſes Lied feinem herzlich geliebten Freunde 
Thrafybul aus reiner Liebe und Breundfchaft, fo wie frühere Dichter 
aus Liebe zu Knaben ihre Lieder gefchrieben haben, unbeftellt und un: 
eigennüßig, veranlaßt Durch den Neid welcem jener Freund und das 
Andenken feines Vaters immer noch ausgelegt ift. Hinfichtlich des 
Uebrigen verweilen wir auf unfere Anmerkungen. 

V. 5. „Daß den Lyrifern die Knabenliebe Stoff zu ihren Ge 
bichten darbot, dieſe Sache ift allbefannt. Das zielt auf Dichter 
wie Alkäos, Ibykos und Anakreon und wer noch fonft vor Pindar 
der Knabenliebe gehuldigt haben foll, Denn dieſe find Alter als 
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Pindar. Anafreon 3. B. als man ihn fragte, warum er nicht Hymnen 
auf Götter, fondern auf Knaben machte, antwortete, „„weil die Kna— 
ben unfre Götter find.“ Scol. 

Der Dichter befagt in recht artiger Meife, daß er diefes Gedicht 
aus Liebe zu Thrafybulos und nicht auf Beitellung um Lohn dichte. 
Das aber liegt keineswegs in der Bergleichung daß auch Thrafykul noch 
angehenter SJüngling und daß Pindar in ihn verliebt fei. 


V. 7. Schol. araoreıpav ngös To Ayoodiras, rovrlor nv 
roũ oWuarog Örwgar ıyv ıis Aygodirns urijunv Euroroücav. 


V. 9. Der erfte welcher feine Gerichte verfaufte war Simonides, 
welcher darum auch des Geizes aeziehen wird. Jedes Amt muß feinen 
Mann ernähren, und jedem Amte muß man fich ganz weihen wenn 
man darinnen etwas Tüchtiges leiften will. 


B. 13. Agyvowdeioas neoowra erflärt der Schol. 1) durch 
7TE00W7T0V xtrooumuivar xas Aaumgurdsicas, Weil der Käufer feine 
Maaren herauspuge, 2) durch ziodoV Asyoueras, jo daß zeocone 
fo gut wie überflüffig fei. Diffen dagegen überfegt: die nah Sil— 
ber ausſehen: denn, jagt er mercedi quum serviant poetae, cantus 
paullo frigidiores fiunt. Diſſen felbit wird wohl auch einiges Honorar 
für feinen Gommentar eingeftrihen haben: muß darum diefer Com— 
mentar frigidior fein? Und diefe Deutung, nach welder PBindar ſich 
felbft ins Geſicht Schlagen würde, widerfpricht geradezu den übrigen 
Worten des Satzes. Sciens non comparo, jagt er, Soph. Ant. 1091 
&i xarreyvomutvog Ayo u. f. w. Hätte er's Doch gethan! Man fagt 
auch bei ung: Einem die Hand, den Mund verfilbern. Wer fich feinen 
Geſang bezahlen läßt, der läßt fich feinen Mund (meoownor) verfil: 
bern oder um Geld erfaufen. Auch Nem. X, 71 war zu vergleichen 
Zırzvorode d’ apyvondrres — anißav mit Silber belohnt, 
und was unfer Schol. aus Anafteon citirt: obd aeyvptn xor Elaune 
IIa$o. 

Auch Böckh, wenn er mittelft gründlicher Prüfung des Sprad: 
gebrauches zu einer Haren Einficht über dasjenige was die Worte be: 
deuten Fönnen und mittellt unbefangener Erwägung der Gefinnung 
des Dichters zu einer richtigen Erfenntniß deffen, was demſelben zu 
jagen zuitehe, gelangt wäre, würde nicht über tie Emendation agyvgw- 
Hsioas geipöttelt haben. Wenn e8 nicht unanftäindig war von einem 
Sieger in Wettipielen zu fagen, daß er verfilbert mit Weinfchalen vom 
Kampfplaße heimzog; fo wird es auch nicht unanftändig fein zu fagen, 
daß der Dichter, welcher den Sieger befingt, fih den Mund verfilbern 
laffe, oder daß der Mund der füßtönigen Terpfichore verfilbert werde. 
Und wenn ja darinnen noch etwas Aufffälliges enthalten wäre, ſo 
würde diefes Auffällige gemindert, wenn diefe "Gedichte nicht von ter 
Terpfihore felbft unmittelbar verkauft werden, fondern vom Dichter, 
durch deflen Mund die Terpfichore fpricht, d. b. wenn zori in more 
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verwandelt wird, fo daß nicht mehr Zrrtovarro ngos Tepwıyopas 
fondern Ertprarto aoıdas Teoyıyopas zu conftruiren ift. Üebrigens 
wird die Gmendation apyvgwdeisag ſchon vom Schönheitsgefühle ge: 
fordert, eben fo wie die Gmendation aeiıp9oyyov, und rühren beide 
Verderbungen auch von einem und demfelben Ungefhmad der Lefer 
oder Abichreiber her. 


V. 15. Der Argiver, von welchem der Spruch yeruar are 
d. h. quantum habeas tanti es das Geld macht den Maun her: 
rührte, war der Lafedämonier Nriftodemos, der auch zu den fieben 
Meilen, d. h. praftifch- Hugen Männern, gezählt wurde. Auch Alfäug 
citirt diefen Spruch: 


üs yap Önnor ’Agıoröda- 

uör Yaıo oUx analauvov dv Anciorg Aöyor 
sinny' yonnar üyne, nivı- 

7005 Ö’ oudeig miler Eolog oVde Tiusog. 


V. 17. „Mit dem Befite hatte er zugleich auch die Freunde ver: 
loren,” Wenn irgendwo, fo ift es hier Har zu erfennen daß Yaua 
als 9’ au zu leſen fei. Anftatt aber dieſes einzufehen, hat Böckh 
fogar das überlieferte 9’ au in Hana verändert, und die Anderen 
find ihm gläubig gefolgt. Denn weil 9° 4460 anderwärts fo oft in 
Hana corrumpirt war, jo mußte Yara fo viel wie aaa fein, mithin 
überall Hana geichrieben werden. Der Schol. aber ſchreibt: ua re 
toü zrÄovtov xai tor pilov oregndeig" Erıov Ö8 OVTWG AXCUOVOLY" 
dorıg "Agıorodnnos ν yonndrwrv dvdens yeröusvos nal ruv yllwr 
goreen9n. Diele lebteren haben ohne Zweifel am richtigften gedeutet: 
zu dieſer Deutung aber konnten fie nicht gelangen wenn nicht «tea- 
vov 1e au xal pilov im Texte fand. 

: B. 19. Diffen gibt zwei Erflärungen: 1) nosti enim baec et 
intelligis, ut pluribus verbis non sit opus; quare cano non 
ignotam Isthmiam victoriam, 2) olim poetae prompte canebant pueri- 
les hymnos amore ducti, nunc mercedem clamant nec canunt ubi 
nulla eius spes. Nosti quid innuam: cantata olim vietoria patris quum 
domus vestra florferet: nunc dilapsi poetae, quum tamen maxima fuerit 
patris tui hospitalitas nee diffieile sit laudare viros egregios. Longe 
alia mea ratio. Die legtere Erklärung auszufinnen, muß ihm viele 
Mühe gemacht haben, und eben darum taugt fie noch weniger als die 
erftere. Bei jener aber, die er auch mit Anderen gemein hat, hätte 
man doch bebenfen follen 1) daß obdei für odx geichrieben fein müßte, 
2) daß auch nach dieſer Emendation der Gedanfe höchſt ungeichieft 
ausgedrückt fein würde, 3) daß der Gedanfe felbjt nichts werth ift. 
„Du bift ja Flug, darum brauche ich dich darüber nicht weiter zu be: 
lehren.“ Bedarf es denn zur Begreifung eines Sapes, ben jeder fo: 
gleich begreift, einer fo gar großen Klugheit und weitläuftigen Beleh— 
rung? Und warum müßte denn dem Dichter fo gar viel daran gelegen 
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fein, daß Thraſybul ‚diefen Sab fo recht genau begreife: „Und nicht 
Kundlofes finge ich“ oder „Drum finge ich das Wohlbefannte?“ In 
welchem Zuſammenhange ſtünde denn das mit dem Vorigen? Und 
wäre denn das fo etwas Belonderes, Grwähnenswerthes, daß dem 
Sohne die Siege feines Vaters befannt find® Schade um das Pas 
pier, welche für die Darlegung fowohl als für die Widerlegung folcher 
Erklärungen verfchrieben wird! 

Stehen wir ſodann die Schol. an, ſo finden wir daß die ‚Sram: 
matifer theild our ayyorı asıidw, und theils ayvora lafen, dyvora 
aber als Lesart gar nicht Fannten: Ersoı de To ayvyora zagosı en 
oð Kara avvakog nv Axovovoır arti Toü ayratı aid , all £ 
avrov ou vızpogov ui vis Toguuxäs yaoı vinns Alysıv auror' 
oV eo‘ dyrorar, ynoiv, adw. Ferner finden wir, Daß dieſe 
Grammatiker hinter deido ein Komma festen, und Togulay vixar 
als Appoſition faßten, und das war jedenfalls beffer, indem ja der 
Dichter nicht den Iſthmiſchen Sieg allein beſingt. Drittens iſt ziemlich 
deutlich zu erkennen, daß dieſelben nicht ovx fondern oVd” geleſen 
haben: denn ein Schol. lautet alſo: 6 de vous" ruyyaneıs odv 00p6S, 
u Zeron ateg, ai avrogns to roV Aöyov alvıyua" o0 yag &yrooror 
Atyo. " UTa AO x0r00 TO aeidw' Adw ai rhyv ’Ioduiaxnv vixnv 
%. T. 

Menn wir die Screibung ayvors annehmen, fo erhalten wir 
folgenden Sinn: Du bift einfichtig, und ich finge feinem Unerfahrenen, 
d.h. der mich micht fennt, fondern weiß, daß es auf Fein Geldgeichenf 
abgejehen ſei. Dabei ließe ſich auch die unbequeme Synalöphe ent— 
fernen wenn man oüx ayro T deidn ſchreibe. Denn von dieſer Con⸗ 
traction ſcheinen die Heſychiſchen Gloſſen ayros, xasagös n äyvworor 
und dyvovg ö „Gr. or'r) Zmıyırworousvos Zeugniß zu geben: wegen 
T oöir und ov — rE aber val. Eurip. Bafıh. 328. Iphig. T. 359. 
1303. Androm. 36. Herakl. 604. Indeß auch die andere Lesart gibt 
einen ganz guten Sinn, wenn wir dabei alſo fihreiben: 2000 yao Wr 
00P05 old AyruT deide, Io$uiav x. r. 4. „Du bift ja einfichtig, 
und das was ich finge ift berühmt genug, nämlich erftlich der Iſthmiſche 
Sieg u.1.w. d.5. Ich habe Anlaß genug dir ein Gedicht zu 
widmen, ohne daß ich dabei Gewinn zu erzielen fcheine, 
und au der Sieg deines Vaters ift befannt genug, fo 
daß er wohl einen Gefang verdient. Dabei beachte man bie 

Partifeln yap ovr welche ein Abbrechen der MWeitläuftigfeit und ent: 
—— — einer Sache bezeichnen: Partikell. Th. II. p. 15. 
Indem Pindar ſeinen Freund weiſe nennt, ſo beſagt er damit, daß 
er nicht einer von der Sorte ſei welche den Ariſtodemos verließen als 
er fein Geld mehr hatte. Damit ift ſodann auch gefagt, daß Pindar 
feinen Lohn nicht in baarem Gelde hinnehmen wolle, und daß ihm 
defien Liebe mehr werth fei als baare Bezahlung. Sonderbarer Meife 
haben die alten Grammatifer, Kalliftratos an der Spitze, das Gegen: 
theil entnommen, nämlih „Du bift einfichtig, und fannft dir alfo 
wohl denken, daß ich das nicht umfonft thun kann“: oder Bug: 
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verwandelt wird, fo daß nicht mehr Amdoravro mpos Tepyızögas 
jondern driprarro aoıdai Teowıyopas zu confruiren iſt. Uebrigens 
wird die Gmendation agyrpwdeicag ſchon vom Schönheits gefühle ge: 
fordert, eben fo wie die Gmendation aelıpdoyyov, und rühren beide 
Verderbungen auch von einem und demſelben Ungeſchmack der Leſer 
oder Abſchreiber ber. 


V. 15. Der Nrgiver, von welchem ter Spruch yoruer arng 
t, b, quantum habeas tanti es das Geld madt ten Waun ber: 
rübrte, war der Lakedämonier Ariſtodemes, der auch zu ten fieben 
Weiſen. d. b. praftiich: fugen Minnern, gezäblt wurde. Auch Alfücd 
eitirt Dielen Spruch: 


ss yap dnzer Aporöda- 

„ur ga0 osx dralaurer dr Sıaora Äsyor 
Üırr" yozsar were, nir- 

ze d ordeis arier Zei; orde rin. 


®. 17. „Mis dem Beige batte er zugleich auch Die Freunte ver 
loren.” Wenn irgentwe, ie id ed bier Mar zu erfennen TuS Sana 
ls 9" aa zu leiten fe Antatt aber Ddieies einzuichen, bar Bodt 
vaar Dad Ulerlieierie 2° ana ın Sasa wrinive,. und tie Anderen 
Rat ihen ataudra gerrlar Dera wii $ ua amlermärte ic et ın 
au wrruangt mar, de mufte Saum Ne vie, me es Ten, mıtbin 
uhrei Sansa zerörichen werden Ter Ser. aber Yan: ana Fr 
Wei Tiorter mu Fur Wine Wriyrdeta" Inge de sera PP 7? De 
ern -tgirredran rar Synaurue arılarc yemiassı zei Fur güer 
eg dE. Sir eglerm Zune Sie Sri an manner getemiek: 
za dierer Dewrurg ader Foerze Te Int geurıger mem mit area 
u” 7 aaa ua ae tr Ic rt). 

St: Diem ze mer Sfrunger: ir zusl nimm use et 
ware mt plarıdas veräd:s 20m Silk ODa$. gzare camr mom 
Sri Inder Nudersar, I Zum weüge Irumpör cuneland Pawrt- 
Koh NEE UE RT, MER ME Cam ment amt we 
auslin Cras Sr Norslı ind mmeamnT Curl Auaum vnrTurten Perkarts Gusenm 
URES wa joe. Yun? dHAON wei, [un Suupen guzurns fgerit 
iS Qui Buspkbulün wer dufhenie si Kaure wem: rrewn Lemet 
a er Fe Dre are Grfzcum zuener. mu nr Tunle 
Nu oma Jule, und er darum mn: Te and meanger si Tue 
wire Ba wne zer Nee mb me Zoom une ut. ie 
ma Dip Rinder len 3 2uue ur ges Werefer ur miste 
S NE ap ma Teer Smemdamums Je Serurfe Aicek ungen 


ut Tr Par ze Ne iu eo Te ur ee 
mr Es 2tR ” ge * * J 

se Nu x Tas sruiR rum > . Su ıhE 1m mir Se SE 
mim, ir 4 Du ur Me... un m“ Zuge Lip ter Yu 


* 


ar Mitar Et. DE HR Tr mt ub 2zetizufuger Beich- 
win AR Kurz ie our Dam I ar: 'ı ar Br Sara —⏑— 
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fein, daß Thrafybul diefen Satz fo recht genau begreife: „Und nicht 
Kundlofes finge ih “" oder „Drum finge ich das Wohlbekannte?“ Im 
welchem Zufammenhange ftünde denn das mit dem Vorigen? Und 
wäre denn das fo etwas Belonderes, Grwähnenswerthes, daß dem 
Sohne die Siege feines Vaters befannt find? Schade um das Pas 
pier, welche für die Darlegung fowohl als für die Widerlegung folcher 
Erklärungen verfchrieben wird! 

Stehen wir fodann die Schol. an, fo finden wir daß die Gram— 
matifer theild 00x ayrarı asidw, und theild ayruora lafen, ayrara 
aber als Lesart gar nicht fannten: Eros dE To ayvrora rapokuvorreg 
oð ara ovvaloıynv Axovovo arti Toü ayratmı atidw, all en 
auroü Tod vırnpogov zai wis To9uıxis yaoı vinns Adysıy auror' 
oV neoi dyrvorav, proiv, Adn. Werner finden wir, Daß diefe 
Grammatifer hinter aeido ein Komma fegten, und ’To9ulav vixar 
ala Aypofition faßten, und das war jedenfalls beffer, indem ja der 
Dichter nicht den Iſthmiſchen Sieg allein befingt, Drittens ift ziemlich 
deutlich zu erfennen, daß Ddiefelben nicht ovx fondern ovd?’ geleſen 
haben: denn ein Scyol. lautet alfo: 6 de roüg‘ ruyyarsıs oVr 00p6s, 
} Heröngateg, xal 0Vvopäg To Tod ÄAöyov alvıyua*“ OU yag Ayrworor 
ktyw. sita ano x0woV To Aida" Adw as ryv ’Ioduaxnv vienv 
a ur 9 

Menn wir die Screibung ayrors annehmen, fo erhalten wir 
folgenden Sinn: Du bift einftchtig, und ich finge feinem Unerfahrenen, 
d.h. der mich nicht fennt, fondern weiß, daß es auf fein Geldgeichenf 
abgejehen fei. Dabei ließe fich auch die unbequeme Synalöphe ent: 
fernen wenn man ovx ayro T aeidw Schreibe. Denn von diefer Bon: 
traction fcheinen die Heſychiſchen Gloſſen ayros, zagagos 7 dayvmaror 
und ayvovs © (Schr. od) Zrıyırworousvos Zeugniß zu geben: wegen 
T oor und ov — re aber vgl. Eurip. Bakch. 328. Sphig. T. 359. 
1303. Androm. 36. Herakl. 604. Indeß auch die andere Lesart gibt 
einen ganz quten Sinn, wenn wir dabei alſo fihreiben: 2008 yap Wr 
00P05 oVd’ Ayrur asidw, Toduiav x. r. 4. „Du bift ja einfichtig, 
und das was ich finge ift berühmt genug, nämlich erftlich der Iſthmiſche 
Sieg u. ſ. w. d.5. Ich habe Anlaß genug dir ein Gedicht zu 
widmen, ohne daß ich dabei Gewinn zu erzielen fcheine, 
und auch der Sieg deines Vaters ift befannt genug, fo 
daß er wohl einen Gefang verdient. Dabei beachte man bie 
Partifein yap od» welche ein Abbrechen der Weitläuftigfeit und ent: 
Ichiedenes Feftitellen einer Sache bezeichnen: Bartifell. Th. II. p. 15. 
Indem Pindar feinen Freund weife nennt, fo befagt er damit, daß 
er nicht einer von der Sorte fei welche den Ariftodemos verließen als 
er fein Geld mehr hatte. Damit ift Sodann auch gelangt, daß Pindar 
feinen Lohn nicht in baarem Gelde hinnehmen wolle, und daß ihm 
defien Liebe mehr werth fei als baare Bezahlung. Sonderbarer Weiſe 
haben die alten Grammatifer, Kalliftratos an der Spiße, das Gegen: 
theil entnommen, nämlih „Du bift einfichtig, und kannſt dir alfo 
wohl denken, daß ich das nicht umfonft thun kam“: oder auch: 
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„Du bift flug genug um den Sinn des Spruches zu verftehen: es 
ift auch leicht zu verftehen was ich meine (ov Jap &yvworor Alyw)”. 
Das aber wäre in der That eine gemeine Bettelei in der gemeinften 
Weiſe vorgetragen! 


V. 27. Schol. Awpiwv oregaruna pnow avri roü 'Io9uiwr, 
Awguig dneineg Eniunoav Ilelomörvnoov. — rois ra "Iodua ayo- 
vıboutross oflıvov Imoov 6 otipavog, Uyoov de roig ta Nlusa. 


B. 29. Man meinte Wunder was man Gutes gethan habe, als 
man za Tod zu roge T aykladav geichlagen hatte, wo es einen 
läftig nachhinfenden Pleonasmus bildete. Und Diffen brachte fcharf: 
finnig heraus, daß im Pythiſchen Wettfpiele Xenofrates felbit den Wa: 
gen gelenkt habe, in den Panathenien aber zu Athen (denn einen 
PBanathenienfieg fand man in den folgenden Worten enthalten) fein 
Magenlenfer Nifomahos. Die Worte aber beiagen blos, daß Xenv: 
frates gerade damals in recht freundlichem Bernehmen mit den Athe: 
nern ftand. Sein Wagenlenfer Nifomahos nämlich war aus Athen: 
alfo danfte er dieſem zweierlei Berdienfte, die Freundſchaft der Athener 
erjtlich und zweitens auch den Pythiſchen Sieg. 


DB. 32. Hermann änderte voua rracaıs iN veiw amacaıs ab, 
und fo, meinte man, fei es gut. Mie fait in allen bisherigen Emen— 
Dationen war auch bier zwar für die Grammatik geforgt, aber der 
Sinn unbeachtet geblieken. Man findet allwärts gefagt voua» oder 
veusıw nviag, Wie auch v705 olaxa, Eyyog, oxjmroov, endlich auch 
zöda, zeiga u. |. w. Was aber yeioa wine vis fein follte, 
wüßte ich nicht zu fagen. Und warum denn gerade aracaıs ariaus? 
Aber abgefehen * welcher geſcheidte Menſch ſagt denn je: „Er 
tadelte nicht die Hand des roſſeſpornenden Mannes, welche Niko— 
machos den Zügeln gab“ — ohne daß er zweierlei Perſonen da— 
mit bezeichnen will? 

Unter den Schol. finden ſich folgende Worte: wolöupον de 
ztiga and ulpovg avri Tod (ading nal AustayWyos tag Nriag Eü- 
Hvrovra. Der Schol. will fagen zeig fei für den ganzen Mann, 
den Lenker, gefagt. Außerdem wird von ihm zara xaıgov durch da- 
ding xal ausrayoywg Wiedergegeben, vun» aber durch zuguner. 
Endlich fcheint ung diefe Gloſſe zu verbürgen, daß avias geichrieben 
ftand, von anacaıs aber oder maoaıs feine Spur vorhanden war. 

Mie die Verderbung entftanden fei, Fönnen wir aus den übrigen 
Schol. errathen. Dean zog nämlich zu Zutapy9n als Subject den 
Apollon (anftatt des Zenofrates), verftand unter dem nintınzros pus 
den Theron (oder auch Kenofrates) als den Sieger: und dann war es 
freilich nöthig, den Nikomachos, als welcher zur Lenfung feine Hand 
den Zügeln geliehen habe, als zweite Perfon daneben anzuerfennen. 


V. 34. „Eleorum orordopögo, sunt cerli magistratus sacri sive 
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sacerdotes quos nominat Pausanias V, 15, 6 fere iidem qui Romano- 
rum Fetiales: hi futura Olympica solemnitate festum , onovdag et 
öxsyeıgiov denuntiabant eivitatibus. Eximie de iis egit Schneiderus 
lex. gr. h. v. De re non Eleis propria locus elassicus est Thueyd. 
V, 49 integer legendus, et Xenoph. hist. gr. IV. 15 2 seq. ubi vide 
Schneider. Adde de Olympica Edxeysoia Ar ara Tois ‚Oivaniog 
erayytikovow oi 'Hieios Pausan. V, 4, 4. V, 20. init. item V, 10, 
3. V, 26, 2 (ubi de elfigie, qua ea tanquam persona exprimebatur), 
praeterea Polyb. XH, 26, 2 etc. Jam sponte patet cur hi Znvös 
Aksioı orordopopos dieantur, et cur xdpvxss opär, Te solemnia 
lovis futura et teınporis ordinem indicant.“ Bödh. 


B. 36. Die Schol. bezeugen, daß von einem Dlympifchen Siege 
des Zenofrates nichts befannt war, indeflen werden fich die Worte des 
Dichters doch wohl fchwerlich anders deuten laffen, als daß die Fetia— 
len den Mann, von welchem fie in Attifa gaftlich waren aufgenommen 
worden, mit Jubel wieder grüßten, als er zu Elis fiegte: Schol. ör 
dia To yılopgorjoaodau zovg "Hkior amovdogögovs, AYjvade 
mnovtras, avımonalorro ’Hisioı ap avrois. 


B. 42. Alvnordanov maides Ongav xai Asıronkvns, or av- 
eins yurnuovsdss wg Zıxeliwrov tugavvor. Schol. Kenvfrates felbft 
gehörte zum Haufe des Neneflidamos. 


V. 45. oüre durwr Enegaorür oürs üyndar dar, fagt ein 
Schol. Aber zönos ift die Gefellichaft welche fingt und ſchmauſt, 
mithin auch der Ehor welder die Lieber fü ingt, aoıdal aber die Ge⸗ 
ſänge ſelbſt: „vgl. Iſth. II, il zen ner durjom tor dolov, yon di 
»wudlort' Ayavals yagireoow Paordou, d. h. ſowohl der Dichter 
muß ihm befingen als auch die Mitbürger müſſen ihn durch Chöre 
und fröhliche Feite erheben. 


B. 48. Böckh bemerkt, daß die Supplirung ds 0x0» drdgüv 
dem Sprachgebrauche Pindars nicht entſpreche. c felbft deutet alſo: 
doaiyos Elınowiadwv Tinäs ardour eidotor. Diele nr Härte 
wird keineswegs empfohlen durch das Beiſpiel Iſth. V, 71 Aawv Ev 
HILZIE Evvakiov, wo zöroi „Evvaliov fo viel wie näyau iſt. Man 
muß 7 für vis herftellen: ayoss für &yoer zu fchreiben ift nicht eins 
mal nöthig, da man xElsvsos ald Subject herabziehen kann. 


V. 51. „Möchte ich als Dichter fo fehr die Anderen übertreffen, 
wie Kenofrates durch fein liebenswürdiges Temperament alle Welt 
übertraf.“ Oder auch: „Möchte meine huchgezielte Lobpreifung die 
liebenswürdige Tugend des Kenofrates erreichen konnen.“ 


B. 57. neoonriooeedai rıva iſt amplecti aliquem, freundlich 
behandeln und liebfofen. Er hat die Opfer nicht blos als Geremonien 
verrichtet, fondern immer herzlich willfommen geheißen. 
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DB. 59. Auch wenn es ihm fchlecht gieng, schränfte er darum 
feine Gaftlichfeit nicht ein, zog er die Segel feiner Freigebigfeit nicht 
ein. Zeroxgarns dd oVdenore ovrwg dysnaodn, Worte un dsoumli- 
cas znv rgarelav. Andere verftanden unter dem Winde die Miß— 
gunft („Feine Mißgunft hat je feine Gaftlichkeit eingefchränft“), weldyes 
minder paſſend ift. 


B. 61. Troß dieſer Beftändigfeit und Gleichmäßigfeit feines 
Aufwandes für die Säfte, lebte er nicht unbefonnen in den Tag 
hinein, fondern richtete fich weile nach den Umftänden: er fegelte im 
Sommer nordwärts nach den Fälteften Negionen, und im Winter ſüd— 
wärts nach den heißeren Gegenden. Gr verfuchte aliv nie das Uns 
mögliche, wollte nicht der Nothwendigfeit trogen, mit dem Kopfe gegen 
die Wand rennend, fondern machte Heu wenn die Sonne ſchien und 
fuhr im Schlitten wenn Schnee lag. Durch ſolche Klugheit erlangte 
er auch ftets die Mittel zu feinem Aufwande, fo daß er nicht fogleich 
zu verzweifeln brauchte wenn er einen Verluſt erlitt, und daß fein 
Baftiid fein Barometer war, aus welchem man den Stand jeiner 
Nftien erkennen konnte. 


V. 62. Das Pindar bei Gliedern welche mit ae» — dE verbun: 
den find in dem einen das Particip, in dem anderen aber das verbum 
finitum gebraucht, kommt zwar öfters vor, und ift leicht zu rechtfertis 
gen, indem die Partikeln feine eigentlichen Gonjunctionen find, fon: 
dern fo viel wie einerfeits — anderfeits bedeuten: 3. B. DI. 
I, 15 deinwr utv »ogupas aperav dno naodv' üykallerau de zus 
novoäs dv auto, ſ. Böckh zu dieler Stelle. Iſth. II, 15 dv Aco- 
oawıv ’Ioguo0 delautrw orepavovg, ta de xoila Atovrog dv Bu- 
Hvoriprov vara xaovse Onßav inmodponia xgarior, Indeſſen ift 
doch eim Unterfchied zwifchen folchen größeren, auch in anderer Hinz 
ficht anakolutiſch geftalteten, Gliedern und unferem Beifpiele. Und da 
der Dichter das Augment öfters wegzulaſſen pflegt, fo handelt ſich's 
um einen einzigen, leicht zu verwechielnden Buchftaben: weshalb id) 
glaube, daß rider für zrAdov geichrieben fland. 


DB. 63. Boͤckh bemerkt daß zur Zeit wo diefes Gedicht überſen— 
det wurde die Herrichaft des Theron und Thrafydäos bereits ein Ende 
hatte, mithin Thraſybul aufgehört hatte der Verwandte eines fürſt— 
liben Haufe zu fein. Zu oyaro nehmen die Alten theild dirzis 
als Subjecte theild den Thraiybul. Beides ift hart und unpaflend 
zugkeih. Sollte der Dichter dem Thrafpbul eine folche Feigheit zu— 
trauen, daß er es nicht einmal mehr wagte einen von Pindar auf 
feinen Vater gefchriebenen Lobgeſang befannt werden zu laffen? Und 
follte, der Dichter feinen Freund hier in der dritten PBerfon anreden? 
Das Folgende gibt deutlich genug zu verftehen, was Pindar bier ge: 
fagt haben müfle, nämlich: Ich will nicht fchweigen von der Tugend 
deines Vaters, trogdem daß ich weiß wie der Neid das Verdienſt und 
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fein 2ob herunterzieht. Darum babe ich auch ohne Zögern dieſes Lied 
dur den Nifafippos überfendet: denn ich habe es nicht dazu verfaßt 
daß es im Pulte joll liegen bleiben. 


Im folgenden Berfe mußte ſchlechterdings ante für ande herge— 
geftellt werden, um fo mehr da ayerav narewav oıyav und rovode 
Uuvovs oyar ein Begriff iſt. 


7* 
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Die vorliegende Ode wird in den Handſchrr. als eine doppelte 
überliefert, das erſte Kehrenpaar mit ihrer Kehr als eine beſondere, 
und das übrige von B. 27 an wiederum als eine befondere Ode. Die 
neueren Prüfer haben die Einheit beider nachgewiefen. 

Meliſſos hat jegt einen Iſthmiſchen, früher bereits einen Nemei— 
hen, Sieg gewonnen. Auch zu Theben felbft hat er bereits als 
Knabe unter feinem Turnlehrer Orſeas in den alljährlihen Spielen 
welche vor dem GEleftrenthore den Herafles:Kindern zu Ehren gehalten 
wurden einmal, und fpäter noch zweimal gefieat. Er gehört zu dem 
Haufe der Telefiaden, und dieſes führt feinen Stammbaum zurüd auf 
die Kleonymiden, welche von altersher fi durch Reichthum und Roſſe— 
zucht ebenfowohl als durch liebenswürdige Beicheidenheit ausgezeichnet 
haben, und manden Sieg in den großen Wettipielen, wie auch in 
anderen, 5. B. in Athen und in Sifyon, davongetragen haben, und 
vielfadh) von früheren Dichtern befungen worden find. Diefes Glüd 
bes Haufes ift aber auch durch Unglücsfälle unterbrochen worden, wie 
ed denn 3. DB. einmal an einem Tage in einer Schlacht drei Männer 
eingebüßt hat. Der neuefte Ifthmifche Sieg des Melifios ift recht ge: 
eignet den alten Ruhm dieſes Haufes wieder aufzuwecfen und über 
erlittene Unglücsfälle zu tröften. Wann diefer Sieg gewonnen fei, 
ift nicht überliefert. Das gegenwärtige Lied aber, welches ihm zu 
Ehren gedichtet ift, fcheint zum Vortrage eines Chores oder auch einer 
Tiſchgeſellſchaft beftimmt zu fein. Dafür zeugen die Worte dair« 
ropovvorres doroi avkoue» DB. 116, und das öftere Vorkommen 
ber . Perfon Singularis ift ja auch für Chorgefänge nicht unge: 
ziemend, 


DB. 8, „oriböuevos sunt pii, ut Önıg est reverentia erga 


deos. cf. inter alia Theog. 1148.“ Diffen. Bei Thevgnis heißt 
es Heov adavarwr uNdEr onıbouero, und fomit beweift diefe Stelle 


“ 
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blos die Bedeutung vereri. Dagegen ſagt der Schol. omıs 7 roö 
nelkorros Lrriorgoyn za Tod uera Tavca dooutvov, und befannt 
ift das Homerifche aua mreoon xai orioow Asvoosır. Mir felbft 
fagen Rüdficht nehmen, und reverentia ift der Refvect. Hinwies 
derum wird auch die Vergeltung von Seiten der Götter Hear» omıs 
genannt. Wür unſere Stelle aber bedürfen wir blos der Bedeutung 
Scheu und Ehrfurcht hegen, und zwar Scheu nicht allein vor 
den Göttern, fondern auch vor den Gefegen, vor achtbaren Menſchen, 
vor feinem eigenen Gewiffen u. |. w. 


V. tl. ©, unfere Note zu Iſth. II, 45. Es flehen einander 
gegenüber vurzoaı und xwualorra Aaoraoaı ayavais yapireoow. 
Daraus ift zu erkennen daß ayavals zapirsoow nicht heißen könne 
blandis hymnis, fondern einfach mit liebender Huld, wohlthu— 
ender neidfreier Gewogenheit. 


V. 15. Die Grammatifer nehmen an, daß Melifios auch auf 
den Iſthmos irrzrodgouig gefiegt habe, und haben darum die Ueber: 
Schrift gemacht Melioo» ro Onpain irerross. Da aber unten B. 90 
vom rraysgatıov die Rede ift, fo hat Böckh erkannt, daß der Iſthmi— 
Ihe Sieg in dieſer Weife errungen worden fei, und darum in der 
Ueberichrift rraeyxgario für irerross gefept. Damit ift ein Hauptgrund 
der Trennung beider Oden befeitigt. 

Richtig bemerft Diffen, daß der Sieg mit der Wagenfahrt als der 
wichtigere, dem Verdienſte der Ahnen am meiften entfprechende, behanz 
delt werde, und daß diefe Untericheidung auch durch den Wechfel der 
Conſtruction angedeutet werde. 


V. 19, Schul. rovrov roü Klewwuuov og zrgoyovov tod Me- 
diooov xara narioa ulurntas’ 5 ulv yap naryo abrov Telsna- 
das &oriv‘ dv db Ti Eng Wo xudolov roug ovyyersis aurov Kie- 
ovvuidas xeninxer. 


V. 22. Ein Schol. verbindet mrAodrov dikorıyov, Welches er 
durch dsa rlovrov Neyovro — zloüror dxrovro erklärt, und rerpao- 
‚ävy rrövoss gibt er durch donacıy aywvılauevos wieder. Das war 
Anlaß für Hermann und feine Nachfolger dutorssyo» zu Schreiben, 
weil dutorsyov nichts fei, und rlovrov dstorziyov erklärt Diffen als 
analog den Redensarten Brvas de atıaros, dia uoygwy, dia Tuyns 
roaocde u. |. w. Nber ijt denn Aüvas dr aiuarog einerlei mit die- 
ffvas ainaros? und wenn man fagen fann durch Blut, durch 
Nöthen, durch Unglüd fchreiten, folgt daraus, daß durch 
Reichthum fchreiten ebenfalls richtig gedacht und gefagt fei? Und 
was machen wir fodann mit rergaogsär zroroıs? Toll uns etwa Diffens 
dativus commodi, das durch Reichthum fchreiten für die 
Mühen des Viergeipannes, zufrieden ftellen ? 

Es wäre unbegreiflih, wie der andere Schol, (welcher den vom 
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Zufammenhang geforderten und ſachgemäßen Sinn entwidelt) in feiner 
Paraphrafis dıarpiwaoı xara rar mıoywenv jagen konnte, wenn 
er nicht ein Verbum vorfand, welches fo viel wie voranftehen oder 
fih auszeichnen bedeuten Fonnte. Und die Bergleichung der Pins 
dartichen Ausdrucksweiſe leitet zu der nämlichen Erfenntniß, 3. ®. 
hier unten /Tavellaveooım 2gıloneroı darava yalpov inzur. 
Iſth. V, 10 danava re yagsis xai zorm. DI. V, 15 aup age- 
raiocı novos danava te uapvaraı roos Eoyor. Zugleich laſſen 
uns dieſe Parallelftellen, in denen mehrmals darava und zrovos 
als die zwei Erforderniffe zu Siegen in Wettipielen neben einander 
genannt werden, errathen, daß der Dichter wohl auch hier zlovrw — 
za nörosg geichrieben haben werde. Und mit diefer gewonnenen Ein: 
fiht wird zugleich ein anderer Mebelftand befeitigt. Es läßt fih näm— 
lih nicht wohl verbinden zAovrov ovvrouo:, wie der Schol. thut, 
umal da aud zargode hier ficht. ovrvouos consociatus wird man 
nwerlich mit fo einem Genitive vereinigt finden, und der Dichter 
würde verfchiedenartige Begriffe gepaart haben, wenn er ovrvouos 
naroode nrAorrov vereinigt hätte Wir fchreiben demnadh rlovrw 
d1Eoyov xal Tergaopıär öros. Man wird uns einwenden, daß 
Östyeıv unferen 2ericis zufolge in der Bedeutung hervorſtehen erft 
bei Späteren vorfomme. Aber wir verlangen ja blos die Anerfenmung 
der Bedeutung abftechen, die man doch nicht wird abfprechen können: 
und in diefer ift auch das Hervorfiehen enthalten. Oder man räume 
uns auch blos die Bedeutung durchragen ein, fo find wir ebenfalls 
ſchon zufrieden, 


V. 24. Schol. tous niv oiv eis ra Eni rois Aaßdaxidars 
zedoviimniva anoßlineı‘ ausıvor db eis ra Ev 75 Ekig won Aeyo- 
neva’ Teooapas yap 970 xara zroksuov ovyyereis To Meklooov 
relevryoas. Dieſer Erklärer- fennt die zwei Oden als getrennte, da— 
gegen enthalten feine Worte feine Spur von einer Lücke zwifchen bei- 
den, indem er dasjenige was zur Deutung der Worte ‚gehört in dem 
Borhandenen nachweiſt. in anderer Schol. aber madht zu V. 6 der 
folgenden Ode (B. 34) die Bemerfung: Kiewvvuidag neninne Tovg 
zrgoyövovs tovü Meliooov ano npoyorov wwvog Kiewvuuev‘ Tooneı- 
xüg de Ta repi wis TUynS Ovantopera oVT@ Ynoi’ mposistor de 
os as Baosleians Eitnsoov notre. Nicht der Dichter, jondern der 
Schol. in einer früheren (verlorenen) Note hat gelangt, Daß die Kleo: 
nymiden einft auf dem Thron geſeſſen und ihn verloren haben. Und 
er hatte dieſes wahrfcheinlich zu dem 2iften Verſe gefchrieben, indem 
die Kleonymiden, als nächte Verwandte der Labdafiden, nach ihnen 
die Herrichaft erbten. 


D. 26. Die Söhne der Götter find feineswegs von Leiden frei, 
fondern denſelben gerade erft recht ausgelegt: vgl. Soph. Antig. 927 
— 971 und 809 — 821 fammt Eur. Son 819. Darum will der 
Schol. zaides Hewv für Heoi nehmen, gleichwie maides “Ellnvor für 
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“"Eiinvss gelagt werte. Allein die Kinder der Hellenen oder die Kinder 
Sirael bleiben was ihre Väter waren, während die Götterfinder eine 
Stufe tiefer fteben, und des Schol. Einfall läßt fih nicht durch den 
Gebrauch beweiſen. 

Zu dieſer Unrichtigkeit des Gedankens kommt eine Unrichtigkeit in 
der Sprache: denn yeuar hat hier keinen Sinn. Der Schol. ſchreibt 
u0v0s Heoi oUx Fyovos ueraßoinv eis aanov' Arowros yap ovro. 
mit richtigem Gefühle ftatt ye „ar diejenigen Wörter gebrauchend, 
welche der Sinn fordern würde. Das Mefultat diefer Erwägungen 
it: Pindar muß argwroı yap ov naides Heov gefchrieben haben. 


V. 27 — 34. Die ganze Strophe enthält nur eine Grweiterung 
deſſen was fchon in den legten Zeilen der vorangehenden Strophe ges 
fagt if, daß nämlid die Kleonymiden bis auf Meliffos herab fich 
ftets durch Glanz und Verdienjte ausgezeichnet haben, aber dabei nicht 
immer gleibmäßig vom Glücke begünftigt worden find. Dies bemerft 
auch einer der Schol. zu V. 34: Ouoıor dorı ro „Alur de zulırdo- 
nivars autgaus all’ aldlor Llaldafer'‘ xai yup 2x toVitwr ano- 
yaives ınv zregi tor oixov to MeAlooov dvorgayiar- Der Dichter 
verweilt noch länger in dieſem Gedanken, ehe er den herben Berluft 
ausdrüdlich erwähnt, welchen die Wamilie in einer Schlacht an einem 
Tag erlitten hat: und er thut dies darum weil die Grinnerung an 
die freudigen Erlebniffe tröften muß über die fchmerzlichen Begegniffe. 


V. 42. olnoder bezieht ein Echol. auf aropfaıs, als fei das fo 
viel wie oixeiuıg agsrais. Nichtiger aber deuten Andere, und darunter 
Ghryfippos, ano tar Onßov ueygws "Hoarkeior ornkar, ſo daß die 
Kleonymiden fowohl daheim als auch weit und breit in der Fremde 
an geweſen jeien. Dies findet Beftätigung in der Parallelitelle 

l. III, 46. 


V. 43. Sp gewöhnlich es dem Pindar ift zu fagen, es habe 
jemand die Säulen des Herafles erreicht, eben fo geläufig ift ihm, 
die Bemerkung daran zu Fnüpfen, daß man über diefelben nicht hinaus: 
ſtreben fünne: denn das hieße mehr als Menfch fein wollen. Daß 
alfo der Dichter diefe Bemerfung auch hier mitten in die Schilderung 
der Verdienfte und der Schickſale der Kleonymiden einichalte, ift nicht 
auffällig, aber auffällig wäre es, wenn er plöglich zu einer Ermahnung 
übergienge, fagend: „Und ftrebe nun nicht mehr nach höherer Aus: 
zeihnung”, und wenn er jodann, von dieſem Grmahnungstone plöglich 
wieder abgehend, fo als wäre nichts dazwiſchen gefchehen, die Schilde: 
rung der Augzeichnungen mit und fortiegte. Dazu kommt, daß die 
Ermahnung an den Meliffos gerichtet fein müßte, von welchem doc) 
bier nicht die Rede war: denn nicht er felbit, fondern feine Vorfahren 
follen bis zu den Herakles-Säulen vorgedrungen fein, über welche man 
nicht hinausgehen fann. Etwas gang anderes wäre es, wenn ber 
Dichter diefen Sab an den vorigen angehängt hätte, etwa fo: Und 
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darüber fann man nicht hinaus oder Fonnten fie nidt 
binausftreben. Und fo etwas haben die Schol. hier gelefen, von 
denen einer fchreibt: zai moooNKEes Tavıng ris Aperng un Inteiv 
ueilova, und ein anderer: Uzreg “Houxktovs pro ornlas un dv- 
vaodas ray aperyv neuwas. Diefer Sinn flimmt auch überein mit 
den parallelen Stellen, z. B. DIL. III, 45 vür ye zoos doyarıav 
Ongwr apsraioıy inarw» anteras oinoder "Hoaxldos oralär' ro 
röogoo Ö’ EForı vogois Aßaror xaoopoıs. Mem. III, 20 (39) 
ovx£irı 70000 aßarar ala xıovwv üntg "Hoaxikos megärv zÜ- 
uageks. 

Auch die Mörter felbft fordern eine Emendation. Denn erfilich 
würde der Infinitiv für den Imverativ hier in fehr feltener Weife 
gebraucht fein. Zweitens frage ih: Was wäre denn eine weitere 
oder längere (zaxgorioa) aosra? Gemäß den citirten Beiſpielen 
muß ber Dichter ein mit zropow Iynonymes Wort gebraucht und ges 
fügt haben: das Verdienft fonnte nicht mehr weiter ftreben 
paxpotega onevdsv, Wie man fagt waxg& Hinter, nanpdregor 
operdorar x. T. A. Schreiben wir demnach naxoörep' „v oreuder 
aperav fo haben wir dasjenige hergeftellt was den Worten des Schul. 
unig 'Hoaxitovs ornlag un Öduvaodaı ıyr dgeryv neuyas 
entipricht. Dann aber muß wegen des unser ferner or für xai 
bergeitellt werden, fo daß o» naxgorepw auf einander bezogen werden: 
und auch diefe Emendation it den Worten des genannten Schol. 
gemäß, während fie zugleich dasjenige vollftändig leiltet, was wir Ein- 
gangs dieſer Note gefordert haben, nämlich daß der Satz als Nebenſatz 
an den vorigen angehängt fei. | 


B. 45. Der Hintus findet nur für das Auge Statt zufolge der 
jegigen Schreibung, die wir nicht ändern wollen, Aber leien muß 
man fo wie wenn gefchrieben flünde yalxew 7 "Age Fador. 


DB. 47. Die Schlaht in welcher das Kleonymiden = Haus vier 
Männer verlor, ift nah Böckh wahrfcheinlich die Platäifche geweien, 
in welcher die Dptimaten mit großem Muthe gekämpft haben: f. Ein: 
leitung zu Pyth. XI. 


B. 50. Den Ausdruck zrossilov bezieht der Schol. auf den 
Frühling, in welchem bunte Blumen und Früchte entftehen, und die 
ganze Erde mit Gewächfen fi bunt überfleide. Allein wie foll denn 
das möglih fein bei folder Schreibung und Mortftelung?‘ Diffen 
weiß zu helfen: noxilor umvov fei als Genitiv der Zeitbeftimmung, 
analog dem HEpovs, yauövog x. r. A. mitten aus Yesudoıov Lögyor 
herauszunehmen und auf Ho» &vgmoer zu beziehen, jo dab der Sinn 
fei: nune autem rursus viget eorum domus ut terra purpureis rosis 
post hibernas tenebras, quum redierunt florentes menses. 


Ich habe nicht den Muth zu folcher Keckheit, und fehe auch feinen Segen 
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darinnen. Auch wir Deutſchen ſagen des Nachts, des Abends, 
des Sommers, allenfalls auch noch eines ſchönen Morgens 
und voriges Jahres: aber niemand würde ſich erlauben der 
blühenden Monate anftatt in den blühenden Monaten zu 
fagen. Und im Griechifchen finde ich diefen Genitiv in die nämlichen 
Gränzen eingeichränft. 

Die Urkunden enthalten mehrere Gorruptelen in diefer Periode: fo 
3.2. find die Worte nero zeruigsov rosxilwv, in denen der Sitz der 
Berterbung ift, in Med. B ganz weggelaffen; fo hat man ardnoev 
für @r8os exit aus den Schul. wiedergewinnen müffen, fo war früher 
aus der ed. Rom. äre vererbt, und nur Par. C bietet das richtige are; 
fo wurde fonft auch Yasvıxiosor gelefen. Der Schol. aber, indem er 
jagt xa9” ovg (sc. unvas) 0Am 9 yi moıxiln yiverı ri) Tür 
pvror Eardmoeı gibt auch zu der Berderbung mowila — zIwrv die 
Anleitung. wer@ zeuloıov umvor Löpor fünnte als Gnallage feine 
Beichüger finden, Allein folbe Dinge haben ihre Grenzen, und wenn 
auch etwa ein winterliches Dunfel der Monate eben ſo ſchön und 
paſſend wäre als ein Dunkel der Wintermonate fo würde doch die 
Deutlichkeit durch die Enallage hier zu fehr beeinträchtigt. Abſichtlich 
aber iſt zoszila von feinem Nomen weg und zu zuusgior hingelegt 
worden wegen des Gegenfages: über dergleichen Stellungen f. unfere 
Note zu Soph. Aj. 58 und 453 p. 177. 


BD. 54. Wegen Ondheftos |. Iſth. I, 45 fammt unferer Note. 


DB. 57. Die Dana, welche auch im Folgenden Subject bleibt, 
wird perſonificirt. Sie lag zu Bette in langem Sclafe: jeßt ift fie 
aufgeweckt worden, und hat I erhoben gleidy dem Morgenfterne. Sie 
ift noch die mämliche welche einft die zu Athen in den Banathenäen 
und zu Sifyon in den Adraſteien errungenen Siege der Welt fund 
machte, welche Siege von damaligen Sängern ebenfo befungen worden 
find, wie ich den gegenwärtigen befinge. 


B. 64. Schol. ruaura Eoyov aa o zroöyovoi vov napa tür 
TOTE yEeyovorwv noıntör' ws nal eig Extivoug yeypapyorwr 
zwov Ennıwinovg. Ferner: rosaurag Eoyor nal 0i rEOYovol oov rap“ 
tor torte noıntür das. Diele beiden Erflärer lafen mithin 
Gordorv. ‚Andere aber deuteten rar tor’ dovrwvr ald die Vorfahren, 
und nahmen fodann YyVile acıdar für dyxumıa a Eni Tois orepa- 
vos xai ayooı. Die Verichiedenheit diefer zwei Lesarten und Er— 
Härungen wird in den Schul. durch Ersos dE angedeutet, Die Neueren 
aber haben von der erjteren feine Notiz genommen. Und doch ver: 
dient fie ganz ohne Zweifel den Vorzug, und wäre rör ror Zovrur 
aoıdar der damals gedichteten Lieder nicht einmal fprachlid 
richtig gefagt, und war pulda aoıdar felbft für Diffen eine etwas 
anfößige Metapher. Yulla aoıdwr ift fo viel wie arepyarduara dor 
dor Kränze welche die Dichter reichen: vol. unten V. 90. 
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B. 70. Hermann: „at etiam eorum qui certant ignota manet 
sors, nisi si vietoriam adepti sint.* Baflender und dem Zufammen- 
bange angemeflener deuten die Schol.: xai adrois rois aywwsloutvoss 
6 Önnore ayuvıoua, üpavks dorı xal arrooögaror To dx Täs tüyns 
arroßmoönsvor, rrgiv 9 To relos yeriodaı, TEötegor vırnoovar # 
ov. Und einer der Schol. bemerft, darin liege die Anfpielung: Deine 
Borfahren haben unermüdlich der Roſſezucht ſich beflifien, ohngeachtet 
der Erfolg der Wettipiele nicht verbirgt if. Dabei citirt er die ſehr 
paſſende Parallelftelle DI. V, 35 aldi d’ aup’ ageraiocı novos danara 


ze uagvaraı moög Eoyov zwöuvw xzexaluuuivov. 


V. 71. Schon die alten Grammatifer bemühen ſich zu zeigen, 
warum und zu welchem Zwecke der Dichter hier das Beiſpiel des Ajas 
anführe, und verfallen dabei auf pedantifche, Fleinliche Gedanfen. Der 
Zufammenhang der Gedanken ift diefer: Der Bequeme, der nichts 
wagt, wird nicht berühmt. Aber auch der Wagende wird nicht immer 
vom Siege gekrönt. Und ſelbſt auch wenn er fiegt und fein Berdienft 
fo überragend ift wie das des Njas, fo unterliegt er dem Neide und 
den Intriguen, wie diefer, und flirbt mit Menichenhaß erfüllt wegen 
ber allgemeinen Berkennung und Herabdrüdung feiner Berdienfte 
(man achte auf die Worte ‘Ellarar 600: Toward’ EBav). Aber bie 
Nachwelt ift gerecht, und ehe noch vie Nachwelt dieje Gerechtigfeit übt, 
übt fie der Dichter. Homer hat die DVerdienfte des Ajas in klares 
Licht geftellt, Aosmois a9vosv der Nachwelt zum Singen. Denn des 
Dichters Worte werden von feinem Naume eingeengt: fie dringen 
überall hiu und dauern ewig. Und was Homer dem Ajas geweſen 
iſt, das will ich dem Melifjos fein. 


V. 72. Schol. molldms yap rourwv re xaneivov 5 Tüyn di- 
duo yr vixmv xas aav nrrar. Mo hat er demm das letztere 
hergenommen? - Ein anderer jagt alla yao alloıs 7 Tiyn didwe:. 
Beide Erklärungen fcheinen bereits auf der Sorruptel zu ruhen. Die 
‚Urfunden nämlih geben zör re yag xai tur didor relos und zur 
ze (oder Törde) yap dudor rEkog, zwei aber laflen zEAog weg, welches 
eine offenbare Glofle it. Und die Redensart rar xai zur entipricht 
dem Bindarifchen Sprachgebrauche: DI. H, 59 yegsı ww re xal ur 
zasporv. Pyth. V, 55 64805 Funav ra nei ra venov. Pyth. VII, 

. &, za zai ra pögsoda. Mem. I, 30 Tüv re zal zur yonoıs. 
Aber der Genitiv bei einem Verbum wie dıdovau, venzır, plosır ent= 
fpricht, wie man fiht, diefem Sprachgebrauche feineswegs, fondern, wo 
immer zov za av gelagt ift, da hängt dieler Genitiv von einem 
Subftantiv ab. Das verfiand fich auch fchon von ſelbſt, und Diſſens 
genitivi partitivi find erfonnen und erfünftelt. Dazu fommt ein ans 
berer Uebelſtand, nämlich daß der Satz fein Subject hat, und daß die 
Herbeiziehung des ruya aus dem vorangehenden Sape etwas ſehr 
Gezwungenes fein würde, indem auch dort ruya nicht als Subjects- 
nominativ vorhanden ift. Wir bedürfen alfo eines Subſtantivs an 
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der Stelle von didor. Ich vermuthe, daß dudor aus did: gemacht, 
und dieſes aus Öooss entftanden fei, 


D. 74. To di zaraudoyas avri tod xaranuppYiveas, jagt der 
Schol. Diefe Lesart war doch wenigftens der Erwähnung werth. 


DB. 75. Schol. 6 mw Aldıozida yodpwvy nrigi Tor Opdgov 


ynoi 1oy Alavra kavröov arekeir. 


B. 77. noupar Eyew deutet ein Schol. richtig Ovedos Tois 
"Eiinoı megienoinoe yv xaxonpıoiav adruv pyarspav mrorroas. Bol. 
Neich. Brom. 448 Adfo Hd, uluyır obrıw ardounog Eyor. Dem: 
gemäß ift in folgendem Schol. die Präpofition 2» zu tilgen: odx Öliymw 
meuyıv Eyes Ev rois EMijvoy maci tois 2v Tooia diaßeßnxooıw. 


B. 83. Schol. Ail’ "Ounoos Ti davroü oo Tinıurarov 
artıpyaoaro rov Alarra, Horıs aurod zräoer ageryv Tois dyzwui- 
15 dvopdwWoas ara Gaymdiar diiypuos Hein» nur ovr- 
eos, nal Öldnre Tois uera radra dr nrawdsaiz nal Huumdiass 
adeıy nv Alavros Agernv. Diefer Grammatifer conftruirte richtig 
und erklärte richtig, fo daß die folgenden Erflärer ihrer Mühe über: 
hoben fein fonnten. Denn offenbar conftruirte er ara gaßdor Beone- 
oiov Ertwv, welches ihm fo viel war ald Hair Intwr vourdkos nara 
jervodler. Zur Richtſchnur muß uns dienen Nem. II. 3. A. derrür 
riwv aoıdoi. Denn wenn danra Errea gejagt wurde, jo muß auch 
daßdos Erriov gejagt worden fein. Zugleich lehrt diefes derra Erea 
daß man bei gaßdog den Gedanken an einen Stab beieitigen muß. 
Denn find die darra Errea feine geftabten oder geftäbten Gedichte, fo 
wird auch Haßdos Entov fein Stab von Gedichten fein, und beruht 
die Angabe vom Stabe der Derlamatoren, als ihrem Abzeichen, auf 
einem GelehrtenMährchen: f. die Einleitung Bd. I. p. X. 

Die Orammatifer haben alſo Recht, wenn fie zara 6aßdor durch 
»ara oriyov erklären und xara 6aßdor podom durch xara oriyov 
dreldeiv, und es hindert diefe Grflärung nicht xara paßdor Entwv 
— xara oriyov örtwv zu verbinden, und ich fehe wicht ein, mit welchem 
Recht Diffen, der fo viele umnatürlicye Härten zu ertragen vermochte, 
diefe Gonftruction durissimam et ineptissimam nennen durfte. Der 
epiiche Sänger war, nach unferer Art zu reden, ein Declamator: denn 
was die Alten Gefang nennen war oft nur ein rhythmiſcher gelangars 
tiger Vortrag. Wie aber konnte denn ein ſolcher Declamator bei feinen 
Gefliculationen beftändig einen Stab in der Hand führen? Und wenn 
Diffen die Worte alfo deutet, daß Homer den Stab erhoben habe als 
ein Zeichen zur Nachfolge (signum sustulisse alüs sequendum) und 
überfeßt: qui omnem eius explicans virtutem indicavit futuris poetis 
ad normam et auctoritatem divinorum carminum suorum »canendam, 
To frage ich, abgefehen von der Härte und Gezwungenheit einer folchen 
Meberfeßung, wie denn diefe Deutung übereinftimme mit unferer ander- 
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weitigen Kenntniß von den Rhapſoden, welche ja nicht als die Ton— 
angeber und Urheber, fondern als die Nachtreter Homers erfcheinen, 
und meiftens zu den Berfaflern ver Gedichte, welche fie vortragen, fich 
nicht anders verhalten wie die Acteurs oder Schaufpieler zu den tragis 
schen Dihtern? 


V. 83. aHvosıv wird oft im Sinne von Ipielender Nahahmung 
gebraucht, 3. B. von Pindar felbit, Nem. II, 82 asvoe „eyala 
Eoya, und wie in der Anthologie irgendwo von einem Schaufpieler 
gelagt wird Foya Ywrur advgev. Das paßt gut für den Vortrag 
des Rhapſoden, welchen Pindar hier meint. Indeſſen da diefe Gedichte 
zur Grgögung an Volfsfeiten vorgetragen wurden, fo iſt es auch nicht 
ungeeignet, die Ergögung der Zuhörer darunter zu verftehen. 


V. 88. Richtig bemerkt Diffen: rzveoo» dixit quum voce axrig 
usus esset. Sunt zzugooi proprie faces e specula sublatae, Il. o’, 211. 
adde Hesych. et Suid. in voce. Unde nuwgosüsv est nuntiare, 
divulgare: Plutarch. Demetr. c. 8 ras dE "Ad rvas, worreg oxonor 
Tas oixouuevns, ayv zij dofn duanvgosvosv eis anavras ardgui- 
zovs as roafeıg. 


V. 91, Thierfch Hatte emendirt roluz yap zidus Fvuor Egıßge- 
ueräv Iroa Aeövrwr, und dann wiederum roluär yap eldug Huuor 
— dmod. Nesteres hatte Meinefe angenommen fo daß er rolua yap 
&ixov audaciae cedens fchrieb. Ihm ſtimmte Böckh bei, während 
Diffen fammt Bergf und Schneidewin bei Hermanns Gmendation ver: 
harrten zolug yap eixug Huuov Lgıßgtusräv Inga Asovrov. Mid 
wunderts, daß alle bei Hvaor Imox verharrten, und fich dabei auf 
die Schol. beriefen, welche dovon fehr wenig willen. Denn ein Muth, 
den man erhaichen muß, iſt ein fchlechter Muth: es ift Schon ſchlimm 
wenn er echappiren will. Das jchlechteite aber iſt was die legten vors 
gezogen haben: denn Todug zixws, allein für fich, ift garnichts; man 
müßte wenigſtens mit einigen Schol. noch den Genitiv Telessada 
herüberziehben. Zwar freilich, man weiß bier mit fünftlicher Deutung 
zu helfen: man fordert nämlich, daß der Leſer alfo conftruire: Iro« 
Hvuov Asovrav, eixws (sc. aurois) tolua. Das hätte aber dann 
Pindar dazu jchreiben müflen, ev hätte wenigitens durch einige darüber: 

ejegte Nummern und herumgezogene Linien anzeigen müflen, wie man . 
Fine Morte zu conftruiren habe: denn fonft würde wohl ſchwerlich 
ein Lefer, der fein am Schreibtiich fich quälender Gelehrter war, biefe 
Eonftruction gefunden haben. 

Bon den Schol. hat blos einer Imoa gelefen und ſo wie bie 
Neueren gedeutet, nämlich: odxeTog Wr ToAum Tor züv Asovruv Hv- 
mov Ev Tois rovos Imoa. Mebenbei wollen wir bier auf den Aus— 
druck oixesos aufmerkſam machen, welcher wohl fchwerlich eine Deutung 
des eixos fein fann, wohl eher eine verjchiedene Lesart beurfundet, 
jedoch keineswegs den von neueren Prüfern vorgebrachten Conjecturen 
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günftig ift. Bielleicht hat diefer Ausleger oixs geichrieben gefunden. 
Wir fehren zur Prüfung der übrigen Baraphrafen zurüd: as 7 wer 
rolum proiv abrov Adorıı Ingsvoryrı koıxivar, xara db uirw 
alumerı. Diefer Schol. mag doıßosutre ’v Imom Adovrog gelefen 
haben, oder auch ZosBosusräv Inga Asorrwr. Indem derſelbe ferner 
von Hvaor gar feine Erwähnung macht, muß er entweder &ixws Hua 
— Adovrog oder Asovror gelefen haben (melches fo viel ift wie zixwg 
Adovrı oder Adovor) oder er muß geglaubt haben, daß eixwus auch mit 
dem Nceufativ conftruirt werden könne. ine folche Unwiflenheit oder 
aewaltfame Deutung ift aber einem denkenden Grammatifer (und das 
find die Schol. Pindars alle mit Ausnahme der Byzantiner, deren 
Gloſſen aber nur bei den Diympifchen Gefängen alles überſchwemmt 
haben) Faum zuzutrauen; alſo wird man annehmen müſſen, daß 
dieſem Schol. die naͤmlichen Lesarten vorlagen deren Borhandenfein 
wir aus folgendem Schol. errathen können: ro yap Telsuade Ti 
neogunia Ömoros wr dv ur Tolis novois xal Tois dvrayu- 
yıotais Toürog 77 Töhnarv olos os Alovres dv Impoiv. Diefer 
Erflärer muß folgendermaßen gelefen haben: Epvs Telenrada roluar 
(oder Ivan?) yap einws, Hvus (Töluar?) dpıßgenerär Ingoiv (oder 
Hnou?) Asorrav dv zuvor, untw ö’ alarıms. Derjelbe zog nämlich) 
. Eoveı Telsovada zu einws: denn cr fagt oi de dv ra Epveö oriLova 
xai dmpigovow ourw' Telsssada Tölun yap eixus. Sodann hat 
er entweder in feiner Baraphrafis die Begriffe von Hvauag und Tolua, 
als iynonym, mit einander vertaufcht, oder er hat wirflich das eine 
MWort an der Stelle des anderen geichrieben gefunden. Derfelbe faßt 
nun ferner das Folgende hinter zixwus als Appofition, indem er die 
beiden Begriffe roluav und unrıw als analog und parallel betrachtet 
und beide elliptifch erflärt: In Kühnheit dem Telejiadas gleich, ift er 
an Muthe ein brüllender Löwe, an Klugheit aber ein Buchs. Endlich 
las er entweder Izooiv, weldes er für dv Iroodw nahm als parallel 
mit 2» zzoross, welches legtere er durch 2» arrayanıorais wiedergibt, 
oder auch er hat R4eg gelefen auf der Jagd und diefen Ausdrud 
dur Er Inpoiv wiedergegeben: von Imoo» aber weiß er ficher nichts. 

Mir werden die fchönfte Boneinnität mit dem folgenden, und den 
pafiendften Sinn in der leichteften Conftruction hergeftellt haben, wenn 
wir die Wörter rolua und Hvuor gegenfeitig ihre Caſus taufchen 
lafien, d. h. roluar und Hvao herfiellen. Denn lediglich hinſichtlich 
diefer Wörter, wie wir gefehen haben, fchwanfen die Urkunden, und 
Metrifern war der Hiatus bei Hvao anftößig, weshalb fie theils die 
Caſus der beiden Synonyma theils auch ihren gegenfeitigen Standort 
vertaufcht haben mögen. Der Dichter hatte zu jagen: Toluar yap 
ktay vder Alovrı eins, uyrıv de alas, wollte aber die erfiere 
Vergleihung genauer und fchmudvoller ausführen, weshalb er Hvus 
ksovrw» für Akovrı oder Aovos fagte, und dem Löwen ferner das 
Präbifat 2gsßoeuerav beigab. Sodann fchreiben wir Hyoas, und 
verbinden dieſes mit Zr zrovoıs nach der Analogie von Tergaogsär 
rövois hier oben V. 23. Denn unmöglich ließe ih dv Iren — dr 
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rrövoss neben einander ertragen, fo daß weder 2» Irew noch Heu, 
welches denielben Sinn hätte, zu dulden fein würde. Auch dv Irgoir 
neben &> zoros würde fic nicht gut ausuehmen. Allenfalls könnte 
man dgsßosmeräv Ingär als Supinum, furhtbar im Jagen, 
vermuthen: doc würde das fehr gezwungen fein. ' 


BD. 9. Man glaubte, daß die Füchſe, wenn fie vom Adler be: 
droht werden, fih auf den Rüden legen und den fie umfreilenden 
Raubvogel mit den Krallen abwehren. 


V. 105. Schul. önws rais tüv arapovuivuv »egalais To 
atrodı roü Lloassdwvog rEusvos Zupearrovra Aryraior dmieyn. 


DB. 108. Eur. raſ. Herafl. 398 morrias #’ Alog uvyovs 
siotßawve, Ovarois yalavsias Tideis Egeruois. Heratles hat nicht 
allein die Erde, jondern auch das Meer für die Menfchen bezwungen: 
fo wie er in den Hades hinabgieng und den Kerberos bezwang, To 
flieg er auch in die Tiefen des Meeres hinab, um ihm fein Schreien 
zu nehmen. Dies hat Diffen nicht gewußt, und darum überſetzt er 
terras omnes et maris aequora emensus, indem er verfichert Hevag jei 
aequor. Allein Hera ift zuSunv, wie der Schol. richtig jagt: Der 
zugins TO xoilor Tig Yupog — wur di ano Tüs norÄoentos dmi 
zoü nudusrog Erake. 


V. 115 ff. Wenn Pindar an die Erfchlagung der Kinder durch 
Herafles glaubte, fo würde er die Sache nicht in diefer Weiſe hier 
erwähnen, auch nicht die Zahl der Grichlagenen gemehrt haben, indem 
Andere blos von dreien ſprechen. Darum ift wichtig was uns ber 
Schol. als Zeugniß des Grammatifers Lyfimachos berichtet, daß näm— 
lih nach den Angaben mancher (Dichter und Mythographen) Diele 
Kinder nicht von Herakles fondern von Anderen, entweder dem Lykos 
oder dem Augeas, meuchlings ermordet worden feien (doloyorndnras). 

Dberhalb dem GleftrensThore hat, wie Chryfippos ausfagt, Am— 
phitryon und dann auch Herafles gewohnt. Dort wurden alljährlich 
ihm und den Kindern die ayaves drruraguos gefeiert: vor jenem Thore 
hat auch noch Paufanias ihr Denkmal gefehen: f. IX, 11, 1. p. 38, 
©. unfere Note zu Nem. IV, 36. Die Kinder find, dem Antimachos 
zufolge, vom Bater (oder einem Anderen) ins Feuer geworfen worden : 
daher wohl die Zuzvgn. Und fie hießen, dem Herodoros zufolge, 
nicht "Hoaxdsides fondern ’Adxaldes: den "Alxaios aber maht man 
theils zum Großvater und theils auch zu einem Sohne des Herakles. 


V. 115. oreparunara Bouür iſt nad) dem homeriſchen zugier« 
erzi vn09 Epeya zu deuten. 


DB. 116. yalxoagns = zairnons heißt mit Erz gerüftet, 
nicht mit Erz erfchlagen. Schon aus diefem Präpdifate ift zu erfennen, 





Dritte Iſthmiſche Ode, 111 


daß Pindar nicht derjenigen Sage folgt, nach welcher die Kinder 
wehrlos vom Bater erfchlagen wurden. 


V. 119. Den Alkaiden wurde von Sonnenuntergang an bis zum 
Sonnenaufgang die Nacht durch Feuer auf ihrem Heerde oberhalb 
dem Gleftren-Thore geichürt. Der Name des Thores felbft deutet eine 
Beziehung zur Sonne und zum Monde an: denn nlxtwg heißt die 
Sonne und ’Hiexrois war ein Name der Artemis oder Doißn welde 
die Vorſteherin jenes Thores war: |. Neich. Sieb. g. Theb. 412 fammt 
unferer Note dafelbft. Und die Alfaiden felbft müffen eine aftronomifche 
Bedeutung gehabt Haben. Doc das fümmert den Dichter und feine 
Ausleger nicht. 


D. 120. Wegen soärrı, welches von Binigen in xvwooarrı ab» 
— wird, ſ. Lobeck paral. p. 400 und Schneidewin zu unſerer 
telle. 


B. 121. Am darauf folgenden Tage wurden dort die “Hoaxkea 
ehalten, in denen Meliſſos dreimal fiegte, einmal als Knabe unter 
Kin Zurnlehrer Orſeas, und zweimal Täter. 

Ginige Grammatifer verftanden fo, daß Melifjos zweimal über die 
Knaben, und einmal unter den Männern gefiegt habe: os reis auroü 
oüror doteyarwuirov Tor dnıraypsor, dis ubv dv raıciv, anak dä 
öre 2yivero ayno. Sie müflen demnach folgendermaßen gelefen haben: 
dınlöar vixavy dvspararo naidav. reöcde, xas Tpitay, nußepvary- 
eos #. z. A. Denn wenn man blos xas an die Stelle von re ſetzend 
mit Hermann alfo fchreiben wollte naidwr, xai reirav moooHer, ſo 
kaͤme diefer Gedanfe nicht heraus: der Sieg des Mannes fann ja doch 
nicht vor (zeöode) den Knabenfiegen flattgefunden haben. Immerhin 
aber würde von der Billigung diejer Conjectur der Umftand ung abs 
halten, daß 00’ are vixar aregavaro maideor» zufammen fämen, 
als ob der Mann über die Knaben gefiegt babe. Die Eorruptel z7r 
für ⁊é erklärt fich leicht daraus, daß die positio debilis nicht genügend 
fchien: und auch Verwechſelung der Zeichen fann erftlich den Ausfall 
des TE und fodann die Ergänzung des Metrums durch infegung des 
Artikels veranlaßt haben. 


DB. 130. Das zemıdar wird blos an diefer Stelle überliefert 
und noch Pyth. II, AO, wofelbit es aber fchon vom Metrum verichmäht 
wird, Daß zeruıdus zu fchreiben fei, haben wir dafelbit gezeigt. 
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Lampon auf Aegina, Sohn des Kleonikos, hatte zwei Söhne, 
Pytheas und Phylakidas, welche beide ſowohl in den Nemeiſchen als 
auch in den Iſthmiſchen Spielen geſiegt hatten. Dem Pytheas hat 
Pindar dafür das fünfte Nemeiſche Lied gewidmet. Dem jüngeren 
Bruder Phylakidas hat er nicht allein zwei Iſthmiſche Oden, die vierte 
und die fünfte, ſondern auch eine Nemeiſche gewidmet, von welcher 
letzteren nur ein Fragment vorhanden iſt. Dazu kommen dann noch 
die Siege des mütterlichen Verwandten (narews) Euthymenes auf 
dem Iſthmos, und vielleicht auch zu Nemea, deſſen Vater Themiſtios 
— zu fein ſcheint. Alle zuſammen gehörten zur Zunft der Pſa— 
lychiden. 

Der Iſthmiſche Sieg des Phylakidas iſt nach der Schlacht bei 
Salamis errungen worden: ſ. Iſth. IV, 58. Sollte derſelbe zwei 
Siege auf dem Iſthmos gewonnen haben (was aus den Worten des 
Dichters nicht deutlich zu entnehmen iſt), und ſollten diejenigen Recht 
haben, welche behaupten, daß die fünfte Iſthmiſche Ode vor die vierte 
zu ſtellen ſei, ſo könnte der erſte Sieg, und ſomit auch wohl die Ver— 
abfaſſung des fünften Geſanges, auch noch vor die Schlacht bei Sa— 
lamis zu ſetzen ſein. 


V. 1. Bon der Ocia hat Welcker, deſſen Lehren Diſſen voll Be: 
wunderung mittheilt, herausgebracht, daß fie eins mit der Chryſe fei. 
Bon der Chryfe aber wäre fehr viel zu erzählen wenn wir ed nach— 
fagen möchten. Sie ift ferner mit der Hefate verwandt und wurde 
befonders auf Negina verehrt. Und das alles vermochte Welder aus 
feinen Fingern zu faugen: fo eine wunderbare Wiflenichaft ift die My— 
thologie! Geid heißt die Schau, die bewundernde Betrachtung: denn 
Heaoums vder Haoums ift nur eine kürzere Form von Havaulo. 
Hunc solem et stellas sunt qui formidine nulla imbuti speetent. Das 
fönnen Philofophen, aber die findlichen Menfchen der Borzeit konnten 
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das nicht, fo wenig als fie das Gold und das Silber (munera ter- 
rae), deren irdifcher Schimmer dem himmlischen Glanze der Geftirne 
entipricht, ungereizt betrachten Fonnten. Ludiera quid censes? fährt 
Horaz fort, offenbar eine griechifche Dichterftelle im Auge babend, ins 
dem er gerade alles dasjenige nach einander erwähnt was dem Heſiod 
und unferem Dichter zufolge Werfe oder Kinder der Geia find. Pins 
dar felbit aber zeigt deutlich, was er unter der Geia verftehe: dia 
rear tıuav Havuaorad nelorru. Und fein Scol. erfannte das 
ebenfalls. Allein darin beftehen ja eben die bewundernswertheften 
Berdienfte deutfcher Profefforen, daß fie das Nächfte nicht fehen und 
alles in dem Blauen lefen, gleich dem Amphiaraos bei Guripides: 


idov, eos aidLg EEamlluvras xopas, 
ygantous dv alstolos ngooßlinew rUÜnovs. 


V. 3. Der Scol. bemerkt, daß jedem Planeten (zu welchen auch 
Sonne und Mond gerechnet wurden) ein beflimmtes Metall entfprece: 
der Sunne das Gold, dem Monde das Silber, dem Mars das Gifen, 
dem Saturn das Blei, dem Jupiter der nlexrgos, dem Merkur das 
Zinn, der Venus das Kupfer. Das berubt wirklich auf dem Glauben 
der Vorwelt, fo daß die Metalle die irdifchen Repräfentanten jener 
Geftirne zu fein fchienen. 


B.6. Der Schol. deutet auch hier richtig: 0od eivexa, m Qela, 
x TOV Yovooy TeTunxausv xal vnov nal inmov doonovg Edta- 
oausda' ei un PIewusda ralta, o0x av dredrineıuer. Mie 
jammervoll dagegen quält fich Diffen, von Welcer ivregeführt, mit 
der Erklärung aller diefer Sachen! 


Von xas yag wollen wir bemerken, daß es hier in ähnlicher 
Weiſe elliptiich gebraucht ift wie man oft das lateinifche nam gebraucht 
findet, wo man daffelbe durch freilich wiedergeben kann. 


. 2813 Schol. donmaleres 7 xwellera 7 rüv avögdr alan 
7 tüv Heavy zunersia, d. I. dia dasuorwr oder daiuovos. 


BD. 14. Man conftruirte alfo: dvo zousuaivorr: Ewds dwrorv 
zoy aAnıvıorov, und ftieß fich dabei nicht an die fonderbare, finnvers 
wirrende Stellung der Worte und befonders des Artifels, geichweige 
daß man um das alleinige dvo oder um Luds awro», da wo eher 
Cwäg zrörovs zu erwarten wäre (demn zrosuaivew heißt tröften, 
zerſtreuen, Zanardr, |. Schul. zu DL. X (XD) 11 und zu Eurip. 
Hipp. 146) fich befümmert hätte. Und einer der Schol. betätigt 
allerdings die Gorruptel: der andere dagegen gibt folgende Umſchrei— 
bung: dvVo dd uora As Luis nallıora anavdiouara ruyyd- 
ve, & za uora Moiuaireı TOV olxtpör tur avdgunev Biorv 
Avdnoa olv evdasnoria. Was diefer Erklärer gelefen habe, das war 
unſchwer zu errathen: und dieſes haben wir hergeftellt. Diefer kannte 
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auch die Lesart aAmrıorov nicht, welde der andere Scol. als eine 
Gonjectur (yoapovas de Evsos fagt er) oder auch ald Bar. erwähnt, 
die fih auf Eraizros Pyth. Vill, 120 Rüge. Wie aber foll denn 
aus aAnvos (gelebt daß dieſes Atjectiv vorfam) AAnmıorog geworden 
fein, da ja fo ein Adjectiv fein Anrecht hat auf diefe Superlativform? 
Und ferner wie fonnte derjenige Schol., welcher das Richtige vor fi 
liegen ſah, dieſes Adjectiv durch oixzgog wiedergegeben haben, welches 
doch, wie ein zweiter Schol. deutet, dıorog vder rooonvioraros be: 
deuten mußte? Meder adlmıorov noch alnrıoro» fann jener geleſen 
haben, ſondern aiyıoror allein ift dasjenige Wort in der griechifchen 
Sprache welches fowohl mit den überlieferten Zeichen als auch mit der 
Deutung oixreo» Üübereinftimmt. Nun war noch eine Fleine Emenda— 
tion übrig, nämlich die Borrüdung des Kommas vor zvardel. 
So haben wir den mit Pindars Denfart und überall ausgeiprochenen 
Grundſätzen genau übereinftimmenden Sinn gewonnen: „Zwei Blu: 
menzierden des Daleins verfchönerm (tröften) das leidenreiche Leben: 
gutes Befinden in blühendem Wohlſtande und damit verbundener 
Ruhm, natürlich für löbliche Thaten. Hat ein Sterblicher das erreicht, 
fo tit ex bis zu den Säulen des Herafles vorgedrungen, hinter welchen 
die Injeln der Seligen liegen und das Reich ter Götter anhebt. 
Mehr noch erreichen zu wollen, bieße ein Gott werten wollen: vol. 
Sftb. V (VD, 12 — 17. Byth. I, 191 70 d8 nadeiv U eurer 
a9lor, ev Ö’ axover devriga noig. duporigows d’ arng 05 Ar 
?yxvpon xai Ein, oripavov Uyıorov Öldextau. 

Wie oft awror, als Neutrum, in Bindars Terten vorfommt, und 
dafür Das gar nirgends eriftirende Mafculinum eingefchwärgt worden 
fei, haben wir an mehreren Orten gelehen, namentlich Nem. III, 54, 
und Iſth. VI (VII), 28 wird uns Ddiefelbe Gorruptel wieder begegnen. 


B. 21. Der Schol. deutet folgendermaßen: oo de &r ’Joduw 
din) Yallovoa, d Dvlaxida, apern ebdötus Aransıras, dv db €i 
Neuta augportgog va, ooi re ai ro Ilvdia rayapariov — 
Ero xo0woV apera Arazsıra,. Mllein fo fann und darf ınan nicht 
deuten: die Beifpiele folchen elliptifchen Gebrauches der Gonjunction 
ri weldhe ich in meiner Bartifell. Th. I. p. 111 — 113 gefammelt 
habe, werden alle zu Nichte vor einer gründlichen Prüfung des jedes: 
maligen Sinnes und der Urfunden, und augpoiv JIvdia re Fünnte 
und dürfte nicht anders überfeßt werben alö beiden und dem Py— 
theas, bergeftalt daß drei Berfonen gemeint fein müßten. Neuere das 
gegen haben dadurch zu helfen geſucht, daß fie die Worte Meuia re 
xos Gupoiv als Parenthefe fahten, fo daß tiv » ’Todun dınloa 
agera neirs IIvHig re verbunden würden. Cine ſolche Wörtervers 
ſchiebung ift ohnehin Feinem guten Dichter zuzutrauen: dielelbe wird 
aber auh vom Inhalte nicht geftattet. Denn, —* Diſſen, si Pytheas 
quoque in Isthmo vieisset, quid tandem est MNeuta de xas dAugpoir. 
Et quotnam erunt vietoriae? Derfelbe verfällt dann wieder auf bes 
Scholinften Deutung, die wir bereits widerlegt haben. — - 
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Die Deutung und etwaige Emendation dieſer Worte hängt mit 
der Frage zufammen: warn und wie oft Phylafidas und Pythens zu 
Nemea und auf dem Iſthmos gefiegt haben? Hören wir darüber zuerft 
was die Schol. in der Einleitung zu unferer Ode enthalten: „Hephä— 
ftion behauptet, diefe fünfte Ode fei erft nach der fechiten gefchrieben, 
und zwar für den Pytheas: die leßtere follte vorangeftellt fein. Denn 
in ibe fpreche der Dichter nur von einem Iſthmiſchen Siege des 
Phylakidas (VB. 7 vür adrıs ’Ioduod deonore), in der hiefigen das 
gegen bereits von einem zweifachen (B. 21 dv 'Iogun dinloa Hal- 
2010 aosra). Die Anordner haben fi irre führen laffen durch die 
Worte devrepov xparjea Moiwaiwv neldwv xipvanuer (Ih. VI 2), 
welche feineswegs befagen daß der Dichter denfelben Iſthmiſchen Sieg 
noch einmal, fondern daß er nach Belingung des Nemeifchen Sieges, 
d. b. nach der fünften Memetichen Ode, nun auch den Iſthmiſchen 
Sieg befinge. Die Voranftellenden fagen: Pytheas hat gar nie auf dem 
Iſthmos geftegt, und fo fann ihm auch von diefen Iſthmiſchen Oden 
feine geweiht in: in Nemea aber haben beide geftegt, ſowohl Pytheas 
als Phylakidas. Allein -diefelben beachten nicht, Daß der Dichter in 
der zuerft gefchriebenen Ode dem Phylafivas, als Verwandten, erzählt, 
daß auch Pytheas auf dem Iſthmos gefiegt habe, dieſen aber bereits 
geitorben nennt: xai nos tv Avdon Tür Harvovruv, za ra Eng. 
(Die Hier citirte Ode befigen wir nicht mehr: Fragm. 167 (199) und 
Vragm. b. Böckh erit. p. 577 — 578. Dagegen werben in folgendem 
Iſthmiſchen Geſang Phylakidas, Euthymenes und Pytheas neben ein- 
ander genannt und fodann gefagt &eavro yap vixas ano Ilayxpa- 
tiov rosis an’ Ioduoö DB. 88.) Die Boranftellung der folgenden 
Ode Oallovrog avdgav vor die hiefige Märeo Aliov wäre alfo in 
der Ordnung. Doc dürfe man darum die Anorbner nicht tadeln, ins 
dem fie nicht nach der Chronologie fondern nah den Gattungen 
giengen.“ 

Wir wiffen alfo, abgeſehen von der hiefigen Ode, mit Beftimmt- 
heit 1) von einem Sfthmifchen und einem Nemeifchen Siege des Py— 
theas. 2) Bon einem Ifthmifchen und einem Nemeifchen Sieae tes 
Phylafivas. Der erftere wird genannt Iſth. V (VD), 7 vv adre Ö’ 
’Io8ao0 deonöore — Dolaxida vınövrog. Der ziveite wird ung ver: 
bürgt durch „die Behauptung der Voranfteller“, mpoxaraoxevalovres 
— gaoi — Niusa yap xaxsivog dvixmoev, wong 6 Volaxidas, 
welcher Behauptung auch von Hephäftion nicht widerfprochen wird, 
Und wahrfcheinlid war die verlorene Dve diefem Nemeiiche Siege des 
Phylafidas geweiht. Schreiben wir allo riv d’ dv ’Iodus dınloa 
Halloıo aperd, Dvlaxida, xeiras Neuta re, fo verwandelt fich der 
zweimalige Iſthmiſche Sieg, von welchem niemand etwas wußte, am 
wenigften die Ordner der Iſthmiſchen Gelänge, in zwei Siege die an 
zwei Orten, auf dem Iſthmos und zu Nemen, errungen worden find, 
und brauchen wir ſodann auch die überlieferte Anordnung der Gefänge 
nicht mit Hephäftion umzuftoßen noch auch den Worten des folgenden 
Geſanges deursgov onräpa aipraner eine andere Deutung zu geben. 
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Sodann werden wir die ungezwungenfte Gonftruction herftellen, wenn 
wir die Worte za augpoiv zum Vorangehenden ziehen, und als Ge- 
nitiv faflen, fo daß der Sinn fei: du haft zwei Siege errungen, auf 
dem Iſthmos ſowohl ald zu Nemea, und fogar in zwei Fächern, 
nämlich im Wettlauf und im Allfampfe. Dieles ſteht jodann im Eins 
Hange mit den Worten zeg05 vıraoarra 7 Tayvrarı noder und 
deutet auf diejelben zurüd. Sodann behalten wir noch übrig JIv9ea 
ds nayxpariov, Pytheas aber hat (in Nemea fowohl als auf dem 
Iſthmos oder vielleicht auch blos zu Nemea) im Allfampfe geftegt. 


DB. 25. Daß das Kommen des Dichters auf die Inſel Negeia 
nicht buchjtäblich zu verftehen fei, erfennt man aus dem legten Berfe 
diefer Ode vgl. Iſth. V (VD, 25. Was übrigens den Schol. zu ter 
Erflärung zwinge ov» Xagımı zul ovv Adurewvog viois, ſehe ich nicht 
ein, außer etwa der Umſtand, daß er fich im Bolgenden (bei rergarras) 
nicht die Söhne Lampons fondern zrödıs als Subject dachte, worin 
Diffen mit ihm übereinftimmt. Allein fo eine Erklärung widerftrebt 
fowohl dem Zufammenhang als auch widerfpricht fie dem fonftigen 
Berfahren Bindare. Denn überall begegnet uns der Gedanfe: Wenn 
der Mann fich durch Thaten rühmlich hervorgethan hat, To darf ihm 
der Meid fein verdientes Lob nicht verfümmern. Hätte der Dichter die 
Lobpreiſung Aegina’s im Auge, wozu brauchte er Dann den Neid zu 
befchwichtigen? Denn die Großthaten früherer Heroen hat fein griechi— 
fcher Bolfsftamm leicht dem anderen beeinträchtigt. Ganz offenbar 
aber jtellt Pindar im Bolgenden die Heroen den Siegern in Wett: 
fpielen, und die epiichen Gedichte den Epinifien gegenüber. So wie 
jene ihren Lohn durch die Dichtfunft empfiengen, müflen auch dieje 
ihn empfangen: denn ihre Thaten, obwohl unblutig, find von gleicher Art. 


B. 26. Ein Schol. fagt ei dd rovrwr ö Blogs xadog& Eis ödor 
zadapwrarnv Heiwv Epyov. Er mag alſo wohl vioig geleien haben, 
doc) ließ er ſich dadurch nicht abhalten, bei rerganras das Geſchlecht 
Lampons zum Subjecte zu machen. Ein zweiter Schol. aber fagt an 
yHore auro dv To Eraweiodas zai anolaupavev tous EE Exei- 
vuv xöunovs Avd” wv Enovnosv. Daraus iſt klar zu erfennen, 
daß er Adunwvog vio gelefen haben muß: und von Pytheas Fonnte 
auch fchwerlich weiter mehr die Rede fein, weil er todt war. Indeſſen 
fann der Blural ftehen als fogenannter maiestatis. 


DB. 45. Die Partifel zE wurde fchon wegen des Sinnes gefor- 
bert, weil es fonft ausfah als wenn, dem Herafles und den Atriden zu 
folgen, eine That geweſen wäre. Uebrigens fommt auch die Form 
“Hoaxizs fonft nirgends bei Pindar vor. 


D. 46. zredsder foll nad Diffen 2E deyäs bedeuten. Wie fäme 
ed dazu? Der Schol. fagt du’ eudeias ödov xai dr önalov. Mich: 
tiger wäre an’ zsbHelag Ödov xai 2 öualod. Der Dichter will den 
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vulgären Weg durch die bequeme Ebene verlaffen und fich verfleigen 
zu den vom Epos gefeierten Großthaten der Hercen. Ein anderer 
Schol. faat dr dulöv, und diefe Erflärung fcheint fih auf Od. »’, 
295 zu ſtützen ol ros mreÖoher piios edoiv welche dir von Grund 
aus lieb find, allein fie paßt nicht zu der Metapher ia. Wer von 
Grund weg fährt, der will eine Höhe erflimmen. 


DB. 47T. Die Erlegung des Kyfnos, des Heftors, des Memnon, 
fowie auch die Zurüdjchlagung und Verwundung des Telephos, find 
Heldenthaten Achille. Im der Ilias zwar lieft man blos von der. Er- 
legung Hektors. Allein von den übrigen Thaten hatten die Kyflifer viel ge: 
fungen, und die Tragifer waren ihnen gefolgt. Nefchylos behandelte den 
Zweifampf mit Memnon in der gleichnamigen Tragödie, welche auch 
Seelenwägung betitelt war. Der Kampf mit Kyfnos war in den 
Hirten des Sophofles enthalten: f. unfere Bragmentenfammlung p. 30 
— 32. Derielbe fand bald nach der Landung des Griechenheeres auf 
Phrygifchem Boden flatt, und fmüpfte fih an die Erlegung des Pros 
tefllaos. In diefelbe Zeit fiel auch die Verwundung des Telephos, 
nachdem dieſer dem Griechenheere eine große Niederlage beigebracht 
hatte. Davon hatte Guripides in feinem Telephos geiprocden. Pine 
dar aber felbft erwähnt die nämlichen Thaten Achills auch DL. II, 145 
— 150 und Telephos' Berwundung wiederum Iſth. VIE (VII), 
107 — 110. 


V. 49. yalxodpgav deutet der Schol. durch Zain aveldrra, 
uno yalxov Alaßivru, yalnı rois dvranrioıs mooo0ouAoörre, mit- 


telft faljfcher Ableitung aus dor. Allein f. zu Iſth. III (IV), 118. 


B. 50. Bergk fchrieb rowoe Kaixov Eö dovges ao’ öydaıs, 
weil die erfte Sylbe tes Wortes Kairog nicht lang fei. Allein weder 
dogs und nod weniger dovgss ift griechifch: f. ber jenes unfere 
Noten zu Soph. Ded. E. 612. Aj. 999. Guriv. Eleft. 471. Das 
Ueberlieferte beftätigt zwar Tzebes in Gramers Anefv. Or. II. p. 379, 7 
tig yag dolov Tnleyov rownoa dwpi Kainov ag ÖyHars, und 
auch unſer Schul. ris de Tor avdgeior Tiniepor Irgwoe 1w davroüd 
dögarı roö rös Mvolas noranon Kaixov naga rüs Öydas. Allein 
die Stelle zeugt dennoch von geichehener Verderbung: denn fein Grieche 
fagt je rodoe &ö dog, etwa wie der Deutfche mit feinem 
Schwerte, weil ſich's von felbft verfieht, daß man mit der Maffe 
verwundet die man felbft hat. Und wollte man etwa einwenden, ber 
Dichter habe abfichtlich fo geichrieben, weil diefer Achilles = Speer fo 
Ihlimm war daß Telephos nur wiederum durch deflen Berührung ge 
heilt werden konnte; fo hätte auch dieſer Umstand feinen Einfluß auf 
&o, Sondern der Dichter mußte, um das auszudrüden, etwa ovlio 
dogs oder 6405 fchreiben. Und diefe Beſſerung läßt fich leicht be— 
werfitelligen: denn roWo’ slow dogi kann fehr leicht in rowoer Eu 
dogi übergegangen fein. Der Duantitätsfehler aber, wenn es einer 
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ift, ließe fih ohne gewaltfame Umftellungen und Abünderungen nicht 
befeitigen. Es wäre aber möglih, daß der Name Kaixog durch Ers 
flärers Hand hereingefommen ift, nachdem Pindar einen unbeſtimmteren 
Namen geſetzt hatte, etwa Muvoiaıs. Und diejen kann auch der Schol. 
noch vorgefunden haben. 


V. 51. roiocıv ift der fogenannte pluralis maiestatis, und die 
MWorte enthalten die Antwort auf die vorangehenden Fragen: ſolche 
denen, d. 5. der welchem der Ruf die ausgezeichnete Infel Aegina als 
Baterland rühmt. zrgopkossv heißt nicht blos edere, proloqui, fondern 
tollere erheben. 


B. 53. Da man jeden Schriftiteller am beften aus fich felbit 
erklärt, fo it man dem Böch, troß feiner Mißdeutung dieſer Worte, 
Dank fchuldig daß er auf die Parallelitelle Fragın. 232 (Bergf 193) 
hingedeutet hat. Indeſſen bedurfte diefe Stelle erit der richtigen Deus 
tung und auch der Ementation. Ueber ihren Sinn fonnte man nad 
dem Zufammenhange in welchem Plato Rep. II. p. 365 B fie citirt 
nicht irren noch in Zweifel fein. Es handelt ficb namlich darum, vb 
der Mensch durch Rechtichaffenheit oder durch Lift und Trug mehr ge: 
winne und fich befier ſchütze. Platon fagt nämlich: Wenn ein junger 
Menſch in die Welt blidt und hört die Urtheile der Menſchen über 
die Geltung der Tugend und das Glück welches die Scheinheiligfeit 
macht, muß er da nicht in Zweifel gerathen und nach Pindar fragen: 
nrortegov Öixag Teiyos Uyıov 7 onolsäs anarus arapas (ſchr. ava- 
Peirsıy, sc. doti), xal duavror otrw zregipgatas, Öaßıa; vgl. Cis 
cero ad Attic. XII, 38 und Horazens Hie murus aeneus esto, nil 
eonseire sibi nulla pallescere culpa. Das Fragment ftehbt am voll 
fändigften bei Marim. Tyr. XVII. p. 208 nmoregor Öinag Teiyog 
vyıov A onolıäs dnaras, draßaiveıv In’ Enıydorov yivog Avdgur, 
diya os voog drpkxear eineir. In ten Genitiven flimmen die Ur— 
funden meiftens überein: nur hie und da wird onodais ararug 
überliefert. Ferner fehreibt man gewöhnlih arapaireı. Das home: 
riihe Erda nalsora außarog dorı nölıs zai drridgouov Enkero 
resyog konnte ſchon zum Richtigen leiten: und ohnehin konnte Uysor 
ohne den Beifab avaßairsır Reiter zu erflimmen dem Sinne 
nicht wohl genügen. Endlich fehlt gewöhnlich dr vor drmıyYorsor, 

Auch an unferer Stelle hatte Diffen erfannt daß araßaiveım von 
vprkais abhängig zu machen fei, und alfo überfeßt: gaudet iam diu 
Aegina munimento virtutis inaccesso. Um aber fo zu überfeßen, 
müßte oͤwndãc aperäg geichrieben fein. Und der Genitiv paßt diefer 
Stelle befer ſo wie auch ber anderen, wie der Schol. ihn muß 
gelefen haben welcher fagt: olo üiyorem alrür 7 des Worte 
TEiy 05. 


..,2. 56. Boͤckh meinte alles gethan zu Haben, wenn er den Quan: 
titätsfchler zeladroas befeitigte, und fo auch die anderen. Allein dv 
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Ages fündigte gleichfalls gegen das Metrum, dann war e8 obendrein 
überflüfig neben &v nolup9dow Yora. Und was follte ferner vau- 
ass fein, fo alleinftehend? Schlechterdings forderte dieſes Nomen ein 
Prädikat, entweder Aeginetiſch oder tapfer. Gines von beiden 
oder beides mußte der Schol. gelefen haben, auf welchen man überall 
viel zu wenig achtete, indem er fchreibt xai 2ri rou maporrog (d.h. 
xai »ür) dv To nolvpdion zoltun (d. h. entweder Ass Hußew 
oder gbrw) dj ro» Alyırnrür gern (d. h. apeioıs vavraıs) 
naprvprosav dv 7 Zahanıs Öedwdeion En Tüv xırduvwor. Noch 
deutlicher wird unfere Emendation beitätigt durch das Fragment einer 
Paraphraſis welches an jene Worte unmittelbar angehängt iſt: rois 
Alywntas ara nv vavnuayiavy apıorevoaoır, 


B.60. Den widerwärtigen und gar nicht zu conitruirenden 
Pleonasmus dr Age — &v nolvpdopw Oußew — yalalasvrı yorw 
meint Diſſen rechtfertigen zu fünnen durch das Citat Il. w, 614 
vüv de mov Ev nergnow 29 oigeow olomoloıy Er Iınulo. Die 
Stelle gehört zu den unächten, hat aber übrigens auch Feine Aehnlich- 
feit mit der unſrigen. Hätte er doch lieber die Schul, angefehen, in 
denen die fehr vernünftigen Worte zu lefen waren: dv ro zoAvpdogm 
rokum To Tov nentoxorwv (befier yorevorrwr) nAyjYog koapı$- 
nov ıv Tau zalalrevrı Avos öußew, d. h. die tödtenden Gerhoffe 
(rolvpYögos Yovos) fielen fu dicht (doaoıduos) wie der Hagel, und 
man muß folgendermaßen conftruiren: dr zolupdoon YPorm ardgur 
Arös dußow yakalasvıı ioapiduwv, indem bie tödtenden Männer, ftatt 
der tödtenden Geſchoſſe, dem dicht fallenden Hagel verglichen werden. 
Die Sache anlangend, fo bezeugen auch die Seichichtichreiber Herodot 
(VII, 93 &v de ij vavgayia raum Hxovoav 'Ellnvov agıora Ai- 
yıräras) und Ephöros (p. 221 Marr), wie fehr ſich die Aegineten in 
der Salaminiſchen Schlacht ausgezeichnet haben, und bemerft dies ber 
Scholiaft. 


B. 61. Der Schol. fagt Botye ai zalunre Th own dia 
zöovr Enden pHovor. Dazu füge man Scol. zu DL. XL, 58 ro 
Botysto arri ToÜ xarssıwräro pro’ ovrndog yap to Potyeodaı 
eri ou wräodas TidnNor, nal allayovd xeiras' un oıy& Posylodw 
(Fragm. 220 — 269). Ueberihütten ift allerdings fo viel wie 
zudeden Bol. auch unfere Bemerf. zu OL. VI, 94. Auch vom Waſſer 
mit welchem man das Feuer dämpft fann das Bild hergenommen fein. 


V. 64. Diſſen überfest: „‚dulei vero melle tinetum etiam hae 
vietoriae hymnum amant“, welches freilich ausficht ald wenn es Sinn 
hätte, aber im Zufammenhange dennoch des Sinnes entbehrt. Und 
zwei Schol, beftätigen allerdings die Gorruptel, und deuten ähnlich. 
Allein zwei andere geben die richtige Schreibung: 1) 2» rauovrw ue- 
Aıtı yap nal ndoyn övreg nal Tina Tosadvrn To Anwwixov yagua 
dyanaow, 6 dor Töv Vuvor. 2) &v rosauım toü Aöyov ndorij xal 
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Th ToV xaropdwuarwv vixm H Tın) TO Täs viens dyamuıor 
uyanntüg xal oVy Unsyontixug Öfyorras, »aitoı Mapor abrois 
alalorevsodu ini Ti TwV zaroodmudrov Tai. Der Schol. läßt 
den Dichter fagen: „der Sieger ift zufrieden mit feiner Siegesfreude, 
wenn er nur den honigfüßen Lobgeſang und fo eine Ehre, wie diele 
ift Die ich gebe, empfaͤngt — und begehrt feinen materiellen Lohn, 
überhebt fih auch nicht im Stolze: denn er weiß, daß auch der Sieg 
von Zeus ertheilt wird.” Dieſes Lob, während es die Sieger belohnt, 
trägt zugleich Frucht für Andere, Denn mancher, indem er von den 
Merken der Kinder des Kleonifos hört, muß dielelben nahahmen und 
gleiches Verdienft in Ringkämpfen zu erreichen fireben. Denn ihr Licht 
wird nicht unter den Scheffel geitellt u. 1. w. Schol. ayunıliche, 
pol, tis &v ayuaı zai avreyiodon tur adlwr, rou Kisovixov To 
ytvos nkuoag‘ (Kisovıxos de narng dorı rov Aaunwvos‘ 6 db 
Aaunww zoü Dvkaxida). oVdauus yap Anoxinpurtar xal dparıız 
&orıv n tur molvyoorio» orwr orovön. 


DB. 69. Wer mit Diſſen dararıı ZAridov verbindet, der bat 
Pindars Denfs und Medeweife nicht beachtet. Meberall nennt ver 
Dichter morog (uoxrYog) ai danaras als die zwei Bedingungen, 
gleichfam das Material, zur Gewinnung von Wettfiegen: 1. Iſth. V 
(VID), 12 und unfere Mote zu Sith. II (IV), 22. Aus diefer Beobach: 
tung ergibt fich fogleih eine Emendation, nämlich daß das Kolon 
vor ovdE getilgt werden muß. Das Uebrige enthält vollfommenen 
Unfinn, allein alte und neue Erklärer vermochten ſich darin zurechtzu— 
finden: man erfindet fogar neue Wörterbedeutungen (örıs foll fein 
studium rei athleticae), und fo mußte es doch gelingen eine Art von 
Gedanfen Hineinzubringen: nec quotquot f[uerunt sumptus voto: 
rum (wie Flug!) hoe attrivit eorum studium. Mer die Worte ode’ 
örocm darzaras mit Bedacht lieft, der muß Hinter ihnen erwarten: 
einidwv od Toon andAavass d. h. nicht fo viele Hoffnungserfüllung 
als Aufwand, indem der ganze Gedanfe diefer fein muß: Und Feines: 
wegs haben die Hoffnungserfüllungen dem Aufwande nicht entiprocden. 
örrıs heißt die Vergeltung, kann alfo recht gut für arolavaıs ge: 
braucht werden. Sn dem Zeichen EKMNLE aber ſcheint Zxros zu fteden, 
mittelſt deffen wir auch ganz den geforterten Sinn gewinnen: Keined: 
wegs lag, in dem Grade des Aufwandes, die Vergeltung oder der Er: 
folg außerhalb ihrer Erwartung. 


DB. TI. ywiodazas foll nad Diffen athleta bedeuten, und zrla- 
yav Ögouov Überfegt er ohne weiteren Kummer durch plagarum cursus; 
dann verbindet er eddvmogjoas egol manibus praeivisse, und defsör 
vo» avzinalov bericht er durch dextrum peritia adversarium. 
Nun fage mir einer, man folle in unferem aufgeklärten Jahrhundert 
feine Wunder mehr glauben! Oder wäre auch das fein Wunder daß 
einer mit den Händen voranläuft, und daß er einen Hiebelauf macht? 

Um zuerft von dem legten Verſe zu Sprechen, fo fagt der Schol.: 
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rovrlorıv ioa dnıraynara Eyovra dv tw voriv zal roig drırayuaoıy 
zov zeoör, d. h. er war ein eben fo guter Lehrer im Geifligen wie 
im Körperlichen. Das ift ein vernünftiger Gedanfe, welcher jedenfalls 
gefucht und hergeftellt werden mußte: und das war leicht gethban: man 
durfte nur das Komma vor yegos feßen, daß zegos defsov geichickt mit 
dem Arme drrinalor vow im MWettftreite mit dem Berftande erg 
geichrieben ftand. Sodann fonnte yusodauas weder der Athlet fein 
noch Fonnte es überhaupt fubftantivifch ftehen, fondern war, analog 
dem yusapaıs, ywoßagns, yurozzayns, als Adjectiv zu nehmen, welches 
eines Subjtantivs bedurfte: und dieles war leicht in layar zu fin: 
den, welches demnach nAayais heißen mußte. So fehen wir auf eins 
mal den bildlichen Ausdrud, einem den Weg bahnen doöuor zu- 
Hurroozjoas von feinen unnatürlichen und geſchmackloſen Beigaben 
erlöft, und alles in Ordnung gebracht. IIv9tas, der viel Ältere Bruder 
des Phylafidas, war demfelben in der Borer-Laufbahn vorangegangen. 
Die Eorruptel mAaya» findet fi auch bei den Schol., indeß ſagt einer 
derfelben: Zraws or, pol, zai tor altineyvy abroü rois nö- 
vos Toig yvsoddanaız nomoarra zov zav ninyav ÖEouor ev- 
Hunopnaar. Diefe Worte müflen corrupt fein; denn fie haben feinen 
rechten Sinn und Zufammenhang: auch fiht man nicht ein, woher 
der Erflärer den Begriff rois möroıs genommen haben follte, wenn er 
—— rinyav und dgöwor geleſen hätte. Darum emendiren wir fie 
ı gendermaßen: dr novoıs Tois yviodauaısg Torjoarra Tüv rüv 
ninyüv Ögöuov zbhvnopHoa:. 


DB. 74. Die Worte find an ben Ueberbringer gerichtet, deſſen 
Name nicht genannt zu werden brauchte: „Nimm hier den Kranz für 
ihn, bring’ ihm die Wollenbinde und geleite zu ihm das geflügelte 
neue Lied.“ Michtig bemerkt dabei der Scwl.: oriyarov niv row 
nwixıoy kiyeı, sunalkor db ulrgav ımv rawiar nv BE dpiov Ear- 
God Tois orepavoıs mpoonAexouivnv. 
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V. 2. Bei Gaftmählern wurde, wie der Schol. verſichert, die 
erfte Spende (gleichlam der erfte Toaft) dem Dlympifchen Zeus, die 
zweite der Erde und den Heroen, die dritte dem Zeus Heilande ge: 
bracht: f. darüber unfere Note zu Aefchyl. Agam. DB. 217 und beffets 
ben Fragm. Epigonen (bei uns p. 76). Man richtete alfo den eriten 
Gruß an die binmlifchen Mächte, den zweiten an die unterirdifchen 
und an die Geftorbenen, den dritten an den himmlifchen Heiland, der 
aus allen Nöthen erlöfen follte. Dies ift das Bild welches der Dichter 
gebraucht. Phylakidas hat zuerft gefiegt in dem Nemeiſchen Spiele, 
und PBindar hat ihn dafür befungen in einem Nemeifchen Liebe, deflen 
Anfang uns Hephäftion aufbewahrt hat, während das übrige verloren 
it. Nun widmet er ihm den zweiten Geſang wegen eines Iſthmiſchen 
Sieges. Diefer Gefang aber ift in zwiefacher Hinficht der zweite, weil 
der Dichter den mämlichen Sieg auch bereits im vorangehenden Liede 
— hat. Dann aber wünſcht er, daß auf dieſen zweiten Sieg auch 
ald noch ein dritter und höchſter folgen möge, ein Olympiſcher, gleich— 
ſam eine dritte und höchſte Spende (TElssov xgarzew nannte man 
diefelbe) für den Zeus Heiland. 


V. 5. Nirgends vereinigt der Dichter feine Sache mit der feines 
Helden in der Weife, daß er tagte: wir find bekränzt worden, anftatt: 
du biſt befränzt worden. Wir müflen daraus entnehmen, daß die 
- Worte einem Chore von Einheimischen, vielleicht fogar Hausgenoffen, 
in den Mund gelegt feien. Diefer Chor befennt am Schluffe daß er 
feinen Geſang aus Theben empfangen habe: er nennt ſich ferner einen 
Mittler (rTaudas) der Mufen, wodurd) er ſich zugleich für das Organ 
des Dichters ausgibt und gewifiermaßen mit ihm identificirt, 

Die Dative riv und deozorg machen die Grammatifer von xga- 
ago xipvaner abhängig, indem fie alfo fchreiben: zipvauır Adunw- 
vos euadhov yereag ung‘ dv Neuia uiv mpürov, o Zeü, tiv (sc. 
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»gatäga xipvanıv), üwrov dekduevor oregavwr' vür adıe iv Todun 
deonorg Nnoeidıooi re mevrijxorta (sc. zgarjoa niovaner), raidar 
(sc. Aaunwros) önlorarov, Dvlaxida, vınwvros. Die Neueren das 
gen machen diefe Dative von defauevo, und von vır@vros abhängig. 

agegen ift einzuwenden 1) deysodas, EltoIas ruri heißt einem etwas 
abnehmen, fo daß man’s ftatt feiner oder ibm zu Gefallen oder für 
ibn übernehme: St. 8’, 186. z’, 119. 0’, 87. Od. 0’, 282. Pind. 
Pyth. IV, 36. 2) vıxavr Heß Siegen durch die Gunft eines 
Gottes fommt gar nirgends vor. Dagegen empfiehlt fich die Erfläs 
rung der Alten 1) erftlih durch die Goncinnität mit ein de reirov 
own x. T. 4. 2) Durch das Ye, defien infegung hinter «iv vom 
Metrum gefordert wird. Daffelbe hätte nämlich nad) der anderen 
Deutung feinen Sinn, fondern müßte ald Flichvort ericheinen, nad 
der anderen aber ift es völlig nothwendig : den erften Becher in Ne: 
mea, 0 Zeus, und zwar für did. 


V. 6. Es ift nicht gut, deonora fo vereinzelt zu haben, und 
befier ’Ioguou deorörg zu Ichreiben. Zur NAusfüllung_der Lücke fchrieb 
dann Böckhh rür adrıs. Allein paffender if vüv aure d’ gegenüber 
dem zrewror uir. 


B, 15. Inden Schol. heißt e8: rgög reis doyarıais roü ölßov 
Pailkeraı Ayxvoar, und wiederum eos To Eoyaror xal üxgov rs 
elvdasuorviag davrov meooognivas. Auf die legtere Gloſſe kann man 
fich nicht berufen, um zu behaupten daß der Nccufativ auch von den 
Schol. beftätigt werde: denn zrooooguilsıw rgös Torov ift gewöhnlich. 
Balksır äysvoav rgös doyarıas fünnte nichts anderes heißen als 
nach dem Weltende gu den Anfer ſenken, und das hat doch ein- 
mal feinen Sinn. Die Lesart doyarıas ſcheint dayarıas bedeuten zu 
follen: und zzeög doyatıas in der Negion des Weltendes wäre 
nicht übel, wenn nur nicht wiederum die Zufammenfunft zweier Ges 
nitive fo unbequem wäre. 


3. 18. Tali fortuna precatur ut ornatus mortem videat et se- 
neetutem Cleonici filius, überſetzt Diſſen: denn öoyas fei quae quis 
appetit. Davon weiß ich nichts: öeyrj it und bleibt der Trieb, das 
Streben, die Leidenfhaft. Der Schol. fagt: rosolrog roozoız 
evdasuovias ovyrvyWr, den weientlichen Begriff jupplirend, als 
hieße es roaury eldauorig ovrrugorv. Wenn ögyr, ald vocabulum 
medium, den Zorn bedeuten kann, ſo fann es auch die Freude be 
deuten, laetitiam gestientem, die ſich- bethätigen will und anders 
fih nicht zu laflen weiß. 

V. 22. Moigas ift der Nccuf. Plur. 


DB. 23. Schol. Zuoi da ravde TyP vijoov Enınogsvouiro 7790- 
tegovg Unäs, © zovoagnuaroı Alaxidar, vöuıuov dorı balveıw Tois 
Uuross xal dyawmuıdlev. 


124 Gommentar, 


B. 28. Negypten und die Hyperboräer nennt der Dichter als bie 
zwei fernften Gegenden nah Süden und nad Norden zu, ohne darum 
an beftimmte Vorfälle in Achills ꝛe. Xeben zu denken. 


V. 37. 46790* bezieht der Schol. auf den Telamon, und unter 
jewos verficht er die Trojer, asyalıv PBlaßyv rois ara Tooiar 
oixovow nowor. Diſſen findet ed gerathener, a0y0o» auf Tooiar zu 
beziehen, weil dieles den Herven zu Schaffen gemadt babe. Allein das 
war damals nicht der Fall, fondern fpäter erft unter den Atriden. Die 
Trojiichen Helden mußten mit ausbaden (a0xdor) was Laomedon 
verbrochen hatte. 


DB. 37. Böoͤckh u. N. nach ihm fchrieben Towtav. Allein wozu 
foll die Verlängerung, wenn fie blos für das Auge dient, gegen bie 
Handiehrr. 3 Und warum fchrieb er nicht auch Nnenidsoor, bei gleicher 
Proſodie? 


V. 40. Ueber den Kampf mit den Meropen, d. h. den Bewoh— 
nern von Kos, und mit dem Rieſen Halkyoneus ſ. unſere Note zu 
Nem. IV, 40. 

Auf Kos gab es einen eigenen Dienſt des Herakles (Plutarch 
uaest, graec. T. VIII. p. 409. Hutten. Cicero N. D. IT, 16, 42). 
er Heros hieß dort Nleris, fein Sohn aber Eurypylos. Daraus 

find ohne Zweifel die Dichter-Mährchen von der Eroberung der Inſel 
entftanden. Doch braucht fich der Ausleger des Dichters nicht darum 
zu fümmern. 


V. 42. „Libri omnes ovVgei Toov, nec video cur Heynius et 
Hermannus velint ovge:, quum Pindarus primam cretici longam tam 
in hoc carmine quam in aliis solvere in breves soleat.“ Bödh. 
Allein ohne Noth und mit Zwang brauchte er das doch nicht zu thun? 


DB. 47. Das oravra dr go Alovrog wird von einigen Gram— 
matifern fo gedeutet, als wenn die Spendenden, und Serafles mit 
ihnen, auf einer Löwenhaut geftanden hätten. Bon fo einer Sitte 
aber weiß man nichts. Andere dagegen beuten richtig: rourov uev 
00» Tov "Hoankta ovv tj roü Alovrog dopä oravra dxkhevoer. 

Die Geſchichte war, wie der Schol. bemerft, in den großen ’Hoiass 
enthalten. Fremde die zufällig bei einer Opferhandlung erichienen 
oder des Weges vorübergiengen mußten eingeladen werden zur Theil: 
nahme, weil es fchien, als ob der Gott felbit fie hergeführt oder mits 
gebracht hätte. Darauf gründen Oreſt und Pylades ihren Plan, Ge: 
legenheit zur Tödtung des Negifthos zu finden, in der Guripideiichen 
Eleftra V. 628. Nun war aber das Ausfehen des hier erjcheinenten 
Fremden in der Löwenhaut fo merfwürdig, daß Telamon fogleich den 
Entſchluß faßte, ihm die erſte Spende zu übertragen, überzeugt daß 
diefe Spende ihm und feinem Haufe zum Heil ausichlagen werde. 
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B. 54. Hermann haty für 7 gefchrieben, als wenn jene Partikel 
irgend etwas Belleres als die andere hier zu fchaffen hätte, und den: 
noch ift man ihm gefolgt. Vindar fchreibt anderwärts: ui Tod’ 
dEavdao Eros. Darnab mußte man fih richten, und mußte auch 
nicht Asyor für Eros einjegen wollen. Der Schol. beftätigt unfere 
Gmendation: rosoüror ZpWvnos Adyov. 


B. 59. Der Schol. meinte, reiloas fei erftlich auf raide, und dann 
wiederum Auf Feivor auor uospidıov zu beziehen. Diele ſeltſame, 
verzweifelte Erklärung halb annehmend, überjegte Böckh alſo: Expeto 
abs te huie viro filium qui hospitem meum beatum reddat. Gr meinte 
alſo Aicooaaı naida könne heißen ich erbete ein Kind, und aor- 
eidıog fünne beatus bedeuten. Und nun betrachtete Diffen die Sache 
für abgethan und derfelbe iſt auch im folgenden Verſe mit Hermanns 
Entichuldigung des ganz finnlofen zo» Er wohl zufrieden: Tor air 
proptera adhibuit, ait Hermannus, quia post mentionem pueri, de quo 
nunc pergit, haee Zeivor auor interposuerat. Geſetzt, es hätte mit 
dem Zeivov auov Seine Nichtigkeit, fo könnte der Dichter doch nicht 
zor air den einen fagen, ohne mit der Befchreibung des anderen 
(des Vaters) fortiahren zu wollen. Allein derartige Schwadheiten 
wird man auch geicheidte Männer überall begehen jehen, wenn fie ent: 
weder aus Scheu oder aus Unvermögen an corrupten Terten feitfleben 
und alles Mögliche zu deuten und zu rechtfertigen ſich gewöhnt haben. 


B. 69. Mit demfelben Gleichmuthe wie bisher überjeßt Diffen: 
Et nominavit eum a nomine avis quae apparuerat validum Aiacem, 
abermals mit beigefügter Entichuldigung des Dichters der fo etwas 
Unverzeihliches geichrieben haben ſoll und mit der Berficherung: sie 
nunc etiam Boeckhius. 

Man fonnte und mußte auf den Ausfall eines Wortes fchließen, 
auch wenn der Sinn fein einziges vermiſſen ließ: denn im folgenden 
Berfe zeigen fih die Worte wg aga zinoy aurixa, gleich einer Suppe 
welche nicht ausreichen wollte, verdehnt und verdünnt. Grftlich muß 
Pindar geichrieben habın os ap’ eirwv avrixa, indem überall vor 
eirreiv und Enrog bei ihm die Gliftion eintritt. Nun fchreibt der Schol.: 
zal Ön autor TO Heior mapaxelsveraus rovde garbrrog ügrıdog 
enorvuor Alavra (kinder TO xaleiodauı ro Ovoua d. h. dieſe 
Worte muß man dabei fuppliren), yervaior öyra naoı rois Epyoıs 
(denn fo muß man mit Fähſe fchreiben für Zewa) roü nolluov zai 
E£oyov ta» Aalkar öykor. Der Schol,, wie man fiht, gibt Wort für 
Wort durch deutliche Umfchreibungen wieder, und unterfcheidet dabei 
genau was im Texte ſteht und was er in Gedanken fupplirt wifien 
will. Mithin fann man auch wicht zweifeln, daß er etwas, das er 
durch ro Heio» wiedergibt, vorgefunden habe. Und was fünnte dies 
anders gewefen fein außer Heog? 

Man braucht aber mit dem Schol. weiter nichts zu fuppliren: 
denn ninlero Heög dnsrvuor ögvıyos Alavra heißt: der Gott benannte 
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ihm nach dem Namen des erfchienenen Vogels (nach aierds) Als, 
und exiero iſt feineswegs jo viel wie mapaxelsverar. 


B. 75. Man fchrieb mit Hermann: 44005, © Moiva, ließ das 
Punkt hinter Eigvaslreı re ftchen, und duldete fogar za = dv; doch 
hat Bergk dafür zur &v geichrieben. Auf die Schol, hat man aber: 
mals nicht geachtet. Dort findet fich folgende Glofle: 7490» [ö Moica] 
ovrtoung nara vor 'Agyslaoy reonov ru Dvlaxida xai rü Jlvdt 
xzai zu Evdvulre tor Eyauniov dorng zas ranias. Diele Gloſſe 
fcheint zwar den Bocativ ® Moiow zu bejtätigen, fofern fie nicht etwa 
felbft wiederum interpolirt fein follte, dagegen zeigt fie deutlich daß 
binter Eö9vusres nicht interpungirt wurde, indem fie nL9ov Taniag 
ror Agysior roonov zufammen conftruirt. Diele Conftruction aber 
war faum möglich, wenn nicht der Sab als Vorderiag und die Worte 
von eieroeru, an als Nachlag gefaltet waren. Da num in der übers 
lieferten Schreibung 7490» Moioa eine Sylbe zu wenig ift, in ber 
angeführten Gloffe aber die Variante J Moioa verbürgt zu werden 
fcheint; fo wird os weil, indem für o herzuftellen fein. Die Beſſe— 
zung Mosoäv aber verſtand ſich ſchon von felbit: vgl. Bragın. 4 
zaniar te 0oopoi Mowär dyawior Ü di9Lwr. — Die Fülfher hatten 
fihb an den zwei Genitiven Mowdr und xwuov bei raulas geſtoßen. 
Allein die Gonftruction ift diefe: öc 7490» Mowär raniag Pvla- 
xida uuwv re tauiag Ilvdta Eidvuive re. Sodann finden wir 
folgendes Schol.: dnsnoeru de dr Boaykos Aoyoıs TO tyru- 
nor. Sowohl darnach als auch nah der Parallele Nem. VIL, 95 
zgia Ermea Örapxioes richtet fich die Emendation des TTiten Berfes. 
Die Sache anlangend, citirt der Schol. folgendes Fragment des So: 
phofles (ſ. meine Ausg. Th. VIIL p. 20): 


navr ol0da, nare Elsfa ravreraluira‘ 
uüdog ydo, Apyokıori ourriursv, Bguyvs. 


B. 80. Guthymenes war der adrgos, Berwandter von mütter: 
licher Seite, der beiden Söhne des Lampon: f. unfere Note zu Nem. V, 70. 


V. 81. Einer der Schol. beflätigt das ola» (ro di olar, ſagt 
er, IavuaotırWs avri oV Orolar eionxev): ein anderer aber weiß 
nichts davon: drnyayor Öt, gnaiv, eig Yyüs r7v moipar Tüv Varar' 
Alysı ÖE nv tor auroü noigav Turwy NV vınnoavres ariyayor tig 
ya. Zugleich fiht man aus diefer Umfchreibung, daß das Wort 
nicht viel mehr als eine Berzierung bier ausgemacht hat. Die Züge 
der Buchftaben und der Sinn des Sabes führen zu Pdos Door, 
welches dem anderwärts von Pindar gebraudten Yaos duudrwr ent: 
ſpricht. Der neue Sieg lot Pindars Gefang an das Tageslicht her: 
vor. Das fagt auch der Schol.: olor vi Vuvas ob Eis 1oy Dolaxi- 
dav Imıyareis dyivovro Otı drinnoe. 


V. 82. Schul. Palvyidar de yuly dv Alyivn &yp As 6 vınm- 
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009. Derf. 7» de 6 Osuiorios moöyovog alıroü, od xai dv roig 
sovixais urnaorevs (f. Nem. V, 85) „Br, de Osuiorior ixeıs 
aid.“ 


56. Das Hefiodifche Wort ’E. x. “HA. 410 lautet welden di 


opells, 


Er erfennt nicht allein das rechte Maaß in feinem 
er hält es auch ein in feinen Handlungen. 


hol. vouilorras yap brayopwraraı tür Ally axo- 

&v Kontn Na$or' toooUroy ovr ya tur aller 

ww iv rois asıntais 000» dv allaıs daxovas ai 
zuvow. Wegen der Suche vgl. DI. XI 30. 


91. Schol; mono alrous To dno rs diexms Udwg, 6 ai 
„»lovon avarsilaı droinoar. — rrioas di ro rorioa. Diejes Futur 
wird auch vom Etym. M. p. 673, 21 und in Gramers Anecd. Par. 
II. p. 15, 29 beftätigt. Der doppelte Accuſativ bei dieſem Verbum 
iſt ebenfalls in Orpnung: denn da man fowohl zunioxsw wa einen 
tränfen fagen fann als auch murioxev vdno Waſſer zu trinfen 
geben, jo läßt ſich auch beides vereinigen. 

Uebrigens ift zu bemerfen, daß Pindar wirflic neben der Dirke 
vor dem NehitensThor wohnte: Baufan. IX, 25, 3. 4. 
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Der Dichter ſagt in dieſem Gedichte, daß der Oheim des Sie— 
gers, Sohn Diodots, ebenfalls Strepſiadas genannt, ohnlängft in 
einer Schlacht gefallen fei, worin er für Heerd und Heimath verzwei— 
felnd in den vorderen Reihen fämpfte mit denen welche die Niederlage 
noch abzuwehren ftrebten, und daß dies Ereigniß dem Chore (denn daß 
das Gedicht ganz und gar einem Singchore in den Mund gelegt ei, 
ift deutlich zu erkennen) einen großen Kummer verurfacht habe. Böckh 
vermutbet daß die Schlacht bei Denophyta gemeint fei. Weber diefelbe 
f. Thufyd. I, 108. Man erkennt hierin den Grund warum der Dichter 
mit der Erwähnung aller der rühmlichen Greigniffe beginnt auf welche 
Theben ftolz fein fonnte, indem es galt, gebrochenen Muth wieder 
aufzurichten und über erlittene Unfälle zu tröiten. 


D. 4. Throngenofe (zagedoos) der Demeter war Dionyſos nad) 
der myfliichen Sage, als Sohn der Berfephone, als Zagreus und 
Safchos. Demeter felbft aber lärmte mit xuaßaloss und Tuangroıs 
als fie die verlorene Tochter fuchte. So lehrt unfer Schol., und über: 
einftimmend Gurip. Hel. 1245 m. Ausg. 


V. 7. Die Zeugung mittelft Goldregens fennt man fonft nur 
in der PBerfeus : Sage. Ob fie der Dichter willkürlich übergetragen 
babe von der Danae auf die Alfmene, oder ob er darin irgend einer 
Autorität folgte, weiß man nicht. Indeß nicht auf Alfmene hat er 
den Boldregen übergetragen, fondern auf die Thebe: denn zur Alfınene 
läßt er den Gott leibhaftig kommen: aber während berfelbe dieſer bei: 
wohnt, wird das Land vom Goldregen befruchtet. 


V. 12. Hoyankleioss yorais heißt nicht Herculis cum semine 


fondern ift der Dativ commodi, wie in Eurip. Phön. 956 EAas Kadusiwv 
Gprayd. 
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V. 13. Der Schol. ſchreibt zwar 7 orte rais roü Teigeorov 
nurvais xal ovrerais uarreiaıs. Imnounrıv Ö& or 'IoAaov ynos, 
1000009 nvsoynoev Houxleı. ano xowou dk nos navre To Fv- 
uov Teov eivpoavas. Db aber an feinen Worten nichts geändert 
it, und ob er wirklich bereits 7 ore geleien habe, weiß man nicht. 
Dieles 7 ze, welches dem Metrum fo fehr wie dem Sinne zuwider 
ift, und in beider Hinficht dem Pindar widerwärtige, faum glaudliche, 
Härten aufdrängt, hätte fein finniger und fühlender Herausgeber je 
dulden follen. Wegen 7 da ſ. Partikel. Th. I. p. 443 und Pindar 
Pyth. IX, 58. - . 


D. 15. Wegen diefer oraprwv vol. Eurip. Phön. 625 — 648. 


V. 20. Ueber die Aegeiden ſ. unfere Note zu Pyth. V, 98 fammt 
den Schol. dajelbit, und beionders zu DB. 101. Die hiefigen Schol. 
wollen wir ebenfalls mittheilen: „Die Herafliven empfiengen vom Gott 
ein Orakel, in Bereinigung mit den Negeiden den Peloponnes zu 
erobern. Diele Negeiden waren urfprünglich Phlegräer. Nach Empfang 
des Drafels erreichten fie ihr Ziel, eroberten den Peloponnes, und 
verpflanzten die Aegeiden nach Theben. Andere jagen, bie Thebaner was 
ren urjprünglich Negeiden, Andere, die Negeiden waren eine yvln in 
Theben, von wo fie mit zur Eroberung des Peloponnes hingegen: 
Andere fagen, dieſen Namen führten einige in Lafedämon von einem 
gewiflen Thebaner Argeus her, und er half den Herakliden zur Grs 
werbung Lakoniens.“ Gin anderes Schol. lautet alfo: „Der Führer 
der Negeiden fol Timomachos geweien fein, welcher die Lafedämonier 
zuerſt in ber Kriegsfunft unterrichtete, und großer Ehren bei ihnen 
gewürdigt if. Im den Hyakinthien wird fein goldner Panzer gezeigt, 
den die Thebaner orlovr nannten. Das erzählt Ariftoteles in der 
Staatöverfaflung der Lafoner.“ Derielbe erzählt ferner: „Als die La- 
foner gegen die von Ampklä Fämpften, erhielten fie vom Gott ein 
Orakel, fie follen die Negeiden zu Bundesgenofien nehmen, und reiften 
fodann nad Athen. Indem fie aber in Theben einfehrten, wurden fie 
von der Phratria der Aegeiden daſelbſt zu einem Feftmahle geladen. 
Bei dem Mahle hörten fie den Priefter beten: „„Die Götter mögen 
den Aegeiden Gutes verleihen.“" Da verftanden fie das Orakel und 
nahmen diefelben zu Bundesgenofien.” Des Nriftoteles Angaben ftim- 
men mit den Worten des Dichters recht gut überein. Denn dieſe bes 
fagen: daß die Thebiichen Aegeiden den bereits in Lakedämon ange: 
fiedelten Dorern gegen Amyflä beigeftanden und ihnen zum Siege 
verholfen haben. Dem widerfpricht auch Pyth. I, 125 nicht, wofelbit 
von der Groberung Amyklä's gefprocdhen wird ohne Erwähnung des 
Beiftandes der Aegeiden. 


B. 21. Heyne fchrieb av ae oe9o, und damit waren die 
Mebrigen zufrieden, außer Thierſch, welcher die Nichtigkeit der Partikel 
ao« fühlte, aber dabei meinte, daß der Hiatus fönne geduldet werben. 
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Das legtere widerlegt fich leicht, aber wegen oa hat er recht. Die 
Bartitel hat einen Sinn in dem epifchen ovrex age, aber fie hat 
gar feinen Sinn in diefem avi’ zea hier, und dergleichen wohlfeile 
Smendationen find nichts als Interpolationen, wie fie auch von Ab—⸗ 
ſchreibern u. 1. w. zu Dugenden gemacht worden find durch Einſetzung 
von y,ö, ru. ? w. arvıoravas heißt wieder aufrichten. Die 
Dorer waren die Unterlegenen im Kampfe als fie bei den Negeiden 
Hilfe ſuchten. 
Wegen 0090 Errt opveo vgl. Horat. Epift. II, 176 Securus cadat 
‘an recto stet fabula talo. 


DB. 26. Das yap (ja, eben) gibt den Grund des Yolgenden 
an. Die alten Thaten kommen in Vergeſſenheit wenn fie nicht durch 
Dichtungen gefeiert werden. Darum will der Dichter nicht fäumen, 
die That des Strepfiadas zu verewigen. Dieler Gedanke alio dient 
dem Dichter blos zum Uebergang auf feinen Helden. Darum hat 
man nicht nöthig, mit Ariftarchos irgend eine Anzüglichfeit zu ver 
muthen, als ob ſich eben damals die Lakedaͤmonier undanfbar gegen 
die Thebaner gezeigt haben müßten. Denn zaoıs heißt auch nicht 
blos Danf oder Dantbarfeit, fondern Liebe, Berehrung 
und Bewunderung. Das erfannte auch der Schol. welcher den 
Nriftarch widerlegt. 


B. 28. Giner der Schol. deutet fo wie die Neueren: orı um eis 
To Ts ooylas üxpov anardıoua nagaylynraı, vmoluyiv Toig Evdo- 
Eos rar Aoywr &yxwudorss. Wie aber fann denn eine That zur höch— 
ften Kunftblume gelangen dadurch daß fie vom Dichter befungen wird? 
Muß man nicht vielmehr umgekehrt annehmen, daß die hohe Kunſt— 
blume, d. b. die Dichtfunft (denn oop/a iſt die Kunft des Dichters, 
fo wie oopos und oopsorng der Dichter ift: Sfth. I, IV (V), 34) ſich 
zu den Thaten hinbegebe, um fie in rhythmiſcher Mede gefaßt (Zrreoı 
Levyvuras) zu verewigen? Jene Deutung rührt wohl davon her daß 
man nicht wußte, daß wrov auch bei Pindar ein Neutrum fei, 
vol. Iſth. IV (V), 14. Mithin war die Deutung des anderen Schol. 
und Heyne’s keineswegs zu verwerfen, welche alſo lautet: aurmnuoves 
Öb xal of ardownos ylyvovras Tovrov O1EE av un To ın5 ooplas 
üxgov anardıona änızaralaßn xal önalvos dnılevfn, Die 
felbe entfpricht auch der jonftigen Denk- und Sprechweiie unſeres 
Dichters: Pyth. X, 97 dyrwulov üwror Er’ üllor allov üre ue- 
ıooa Hörer Aöyor. Iſth. VIE (VID), 36 Adyere yapıtwv awror 
moovkusw. Das Participium Luydr aber ift hier gerade fo gebraucht 
wie Nem. VII, 11 eloyes dt noruw Lvyerd’ Eregov Freoa. 


B. 31. Schul, negırreies 8 yros m Ev moodens 7 N owr, 
woraus zu erfennen ift, daß berfelbe Zresz’ 27 las, nicht Zueır ap, 
wie in den Hdicher. jteht. 


DB. 40. Der mütterliche Verwandte, welcher ebenfalls Strepfiadas 
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hieß, ſei im Peloponneſiſchen Kriege gefallen: ſo verſichern die Schol. 
zweimal. Bekanntlich wird derjenige Krieg, welchen wir jetzo den pe— 
loponneſiſchen zu nennen pflegen, von den Alten ſelbſt nie ſo genannt. 
Hier dagegen iſt der Seekrieg gemeint welchen Athen gegen die pelo— 
ponneſiſchen Seemächte Korinth, Epidauros und Negina führte DI. 
80, 3. An dieſen Krieg reiht ſich die Schlacht bei Tanagra und die 
bei Oenophyta, in welcher letzteren die Böotier von dem Atheniſchen 
Feldherrn Myronides geſchlagen wurden, Thuk. I, 105— 108. Zu 
gleicher Zeit unternahm Tolmidas einen Zug gegen die Küjten des 
Peloponnes, fo daß diefer Krieg mit Recht ein peloponnefifcher genannt 
werden fann. Mithin hätte Böckh dieſe Angabe der Schol. Feineswegs 
absurde nennen, fondern vielmehr erfennen follen, daß fie feiner eige— 
nen Bermuthung, nämlich daß Strepfiadas im Kampfe bei Denophyta 
gefallen fei, zur Beflätigung diene. 


B. 43. Daß die Worte corrupt Seien, ſiht jeder. Aber die 
Beflerungsverfuche, indem fie dem Schol. folgten, welcher bereits die: 
felben, oder doch die meiften, Gorruptelen vorfand, ohne Berüdfichtigung 
der Forderungen der PBindarifchen Denfs und Sprechweife, haben nichts 
gefrommt fondern nur das Uebel ärger gemacht. So war 3. B. leicht zu 
errathen und einzufehen, daß der Dichter pAAas narpas auuveras Aor- 
yov gejagt haben müfle, weil immer und überall bei Homer und Ans 
deren die Redensart Aoıyov auvverv üblich war. Hatte man einmal 
diefes erfannt, jo folgte daraus zweierlei 1) daß eos vor pilas ein 
metrifches Flickwort fein müfle, 2) daß auuvwr hinter Aoıyov eine aus 
fhwanfender Wörterftellung herrührende Wiederholung des auvveras 
fei, duch welche Wiederholung ein anderes Barticip verdrängt worden 
fei. Folglich durften die Smendationsverfuche beider Schäden nicht an 
den Buchſtaben fleben. Für zocs hätte man aro fchreiben müſſen, 
wenn durchaus eine Bräpofttion nöthig wäre: allein da bereits Homer 
jagt Zeus Krjoas auvver nados Eov, UNd auvvdusv vnWr wWxurtogwr, 
ingleichen bei den Tragifern auuvser Te Tevog oft genug gefunden 
wird; fo durfte die Präpofition auch ohne Erfag getilgt werden. Für 
auvvov aber hat Böch, den Buchltaben folgend, avrırdvwr, Thierſch 
aber, dem Scol. folgend, avr« yeowv geichrieben, und leßtere Emen— 
dation fand Billigung bei Diffen, Bergf, Schneidewin. Beide Emen— 
dationen aber waren ſchon darum falich weil Aosyor zu peowr gehören 
follte, während es zu auuveras gehören muß. Der Scyol. aber, wel: 
cher, in dem gleichen Irrthume befangen, auuvera Evavrlov pE- 
ewv oAedoov —8 will damit blos ſagen, daß das Verbum (welches 
er vorfand) in factitivem Sinne zu faffen ſei, vermuthlich weil es 
ſonſt nur intranfitiven Sinn zu haben pflegte. Wir brauchen hier 
den Begriff entgegenftehend den Feinden. Das heißt bei Pindar 
avrıaleıv nolewiors: vgl. Nem. I, 101. Und es konnte einem Schol. 
wohl einfallen Aosyov avrıaleıw für Aoıyor 2varılov plosır zu neh— 
men, da ja Pindar in der citirten Stelle Tiyarreooıy uayar arrıa- 
wor fagt. 


9* 
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Betrachten wir wiederum eine andere Stelle dieſer Verſe, fo 
müflen uns abermals Bedenken gegen deren Richtigfeit aufftoßen: In 
fo einer Wolfe dem Hagel des Blutes abwehren fönnte 
Pindar nicht geichrieben haben, auch wenn wir nicht bereits gefunden 
hätten, daß auürsras ein anderes Object habe, mithin yalalav hier 
unrichtig fein muͤſſe. Wir begegnen in feinen Gedichten einer Wolfe 
bes Mordes povov vepdia, d. h. einer mörderiichen Wolfe, Nem. 
IX, 81. ferner begegnen wir einem hageldihten Morde yala- 
laevrı pyovo, d. h. Mordgefchoffen die fo dicht wie der Hagel * 
Iſth. IV (V), 60. Und fo wäre zu vermuthen, daß er bier entweder 
veptia yovov yalalaevrog oder veplla yorov yalalazevrı geichrieben 

abe. So mühlen wir ferner auch darum emendiren, weil alze nicht 

lutvergießen oder Blutbad ift, fondern entweder Blut ald Verwandt⸗ 
fchaft und Abſtammung oder Blut als Blutichuld und vergoflenes 
Perwandtenblut. Wir würden alfo annehmen, daß afuarog ald Gloſſe 
für porov in den Tert gefommen, und daß yalalasrros in yalalar 
rroög zerlegt worden ſei. Indeß kann die Sache mit leichterer Aende— 
rung gemacht werden wenn wir erſtlich vepdia« yalalas und fodann 
afuarovvra — Aoryöv fchreiben, zumal da vepfia neben raura feines 
anderen Ndjectives bedarf. Aosyos afuarosız it analog mit yaladasız 
pöros, dem von Pindar an einem anderen Orte gebrauchte Ausprud, 
und vepdia yahalaz analog mit veptia Yorov. 

Betrachten wir zulegt noch die Schol.: sorıs dv TH Tod Agsos 
vep£in, rovrloriw 2v To nollum, my Tod aluarog yalalav auüureras 
dvavılovr Yloov öhsFgov Tois noleulos. Dieſer Erklärer Scheint 
allerdings die überlieferten Lesarten, bis auf audvwr, zu beitätigen. 
Indeſſen könnte er doch yalalar aöuaroörra gelefen haben; ferner da 
er Aoıyov auf das nachfolgende bezog, fo ift es wahricheinlich daß er 
bereit arrıaoag vorfand und dieſes in tranfitivem Sinne faflen zu 
müflen glaubte, @ilws* Ev z5 roü nolduov vepäln‘ ynol dt Tj 
Plaßeoa 175 uayns p9ogüd, ano usrayopäs ruv zauwvorv, zal dıo- 
kov ra ris alinyoglas owlere. Daß der Dichter, in demfelben Bilde 
verweilend, die Metapher zur Allegorie erweitert habe, fonnte von der 
überlieferten Lesart nicht wohl * werden. 


B. 47. Der Schol. macht aorwv von #Ados abhängig und ver: 
fteht unter yersa das Haus des Siegers. Diffen dagegen verbindet 
coroy yeraz unter sg auf Ol. X, 15 ALoxewv yersar, welches 
gar nicht zu vergleichen if. So wie dies nicht fein fann, fo entipricht 
Dagegen die Deutung des Grammatifers vollfommen der Pindariichen 
Nedeweife: val. Iſth. II, 5 evkoydaıs aorov. Nem. XI,25 dr köyoıs 
aorur ayasoicı. Indeß bleibt doch dieſes aorwör in mehr als einer 
Hinſicht bedenflih 1) wegen der Wortitellung, 2) weil es ganz ent— 
behrlic if, und ter Sinn der Worte deutlicher wird mit feiner Ent: 
fernung. Wie ift nun bier zu helfen? Sehen wir einmal den fol- 
genden Bers an, bei welchem Diffen fein Wörtchen fagt. Wahrfchein- 
lich hat er, gleichwie auch die Anderen, fich eingebildet, die Worte 





Sechſte Iſthmiſche Ode, 133 


bedeuten ſowohl lebend als todt. Und ſo eine unerhörte, un— 
mögliche Tmeſis ſtatuirte man, ohne darüber nur ein Wort zu ver— 
lieren. Wenigſtens müßte doch Lwwr 7 ano re Javwr geſchrieben 
ſtehen. ano mußte auf aorwv zurüdbezogen werden: damit aber 
diefes bequemer gefchehen konnte, mußte aorwy mit aukwv feinen Platz 
tauschen. Ohne Zweifel las der Schol. diele Stelle richtig, indem er 
Schreibt: Zorw 0 rosovrog ulyıorov napea tur aorwr xAlos avkwr 
To Eavrov yeres. Denn diefe Erklärung it vollfommen richtig: vgl. 
DI. Xl, 99 evov xAlog rocporrs. Nem. VII, 65 Savwr ws nasol 
xhlos un To Övoyauor rgooayw. 


DB. 51. Sowohl Meleagros als auch Heftor find im Kampfe 
für ihr Vaterland, deſſen Fräftighe Stüge fie waren, und weldes mit 
ihnen zugleich in den Staub hinfanf, gefallen. Wie aber fommt Am: 
phiaravs in diefe Gefellihaft, er der im Angriffe auf Theben den Tod 
fand, und überhaupt mehr als Seher denn als Kämpfer berühmt 
war? Der Schol. weiß nichts von diefem: av Ö4, Asodorov nai, dr 
dnalvo tuP&uevog Mellayoov re za) "Exrroga xal ras rovtwr [nkwv 
apsras (diefe Worte follen nod zur Erflärung des advewr dienen) 
zara molsuor Ädreleirmoag, nmoouayouevog tüg nmargldog. 
Der lebtere Begriff war aus dem Terte verfchwunden, und wir haben 
ihn darum wieder hergeftellt an der Stelle des Auyıaonov re. Zu: 
gleich Schafft unfere Emendation den Hiatus fort, in welchem Hermann 
das Zeichen einer Gorruptel gefunden hatte: „liatus in verbis Augı- 
“onov Te evavd4da aut excusandus est aut indieium putandum vitiatae 
lectionis: nam continuari numeros certissimum est.‘ 


B. 57. Die Worte dayaraıs Ancoir extrema spe geben zu er: 
fennen, daß die Schlacht für die Thebaner verloren wurde. 


DB. 58. Der Schol, erkennt in diefen Worten die Rolle des 
Chores. 6 rw anodarorrı dıapkowv dyw ö 0005, gpnoiv, Irlar. 
Undusıra 0ov nentwxorog Avrınv xal ovupopavr dpoentov. Und 
es iſt klar, daß Pindar dies nicht von ſich ausiprechen fann, ald wenn 
er allein oder ganz beſonders unter feinen Mitbürgern fich betrübt 
hätte. Nur ein Ausweg bliebe noch, daß Zriar für Zrlaoar genoms 
men und of nolira: fupplirt würde, und diefe Deutung findet fi 
ebenfalls in den Schol.: 7 of vol o2xeios. Allein diefelbe ift zu ver: 
werfen, weil derartige Ellipfen nicht annehmbar find. Und das vor— 
liegende Gedicht hat ganz den Charakter eines Chorgefanges. Die 
folgenden Worte bezeichnen diefen Chor noch genauer. Gr hat die 
Haare befränzt, weil er einen Sieg nach der Niederlage feiert: er fteht 
bereits im ©reifenalter und weiß ſich dem Tode nah, und bittet die 
Götter, daß fie ihm den Reit feiner Tage ruhig verleben laſſen ohne 
weitere Unfälle. Alles das, vom Dichter in eigner Berfon geiprochen, 
würde nur dann paflen, wenn die Unfälle fein eignes Haus betroffen 
hätten. Gin Chor von Greifen aber, d. h. Bätern der Stadt, fpricht 
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das ganz paflend im Namen der Bürgerfchaft. Eben fo paflend Fön- 
nen diefe auch am Schluffe des Geſanges dem Strepfiadas noch einen 
Pythiſchen Sieg wünfchend fprechen auzu mroge, während, wenn Dies 
der Dichter faate, derfelbe fich entweder mit dem Sieger oder mit der 
anzen Bürgerichaft, auf welde die Ehre des Siegers überftrömt, 
identificiren würde. 


B. 62. Die Form Yoaoosıy für repaoosır fommt auch bei den 
drei Tragifern dfter vor, ift aber an mehreren Stellen der Urkunden 
verwifcht und verdorben: ſ. Aeſch. Sieb. g. Theb. 738. 

Die Alten interpungirten zum Theil hinter povos, und nahmen 
bas folgende als Wunſch: eide, orreg reonvor, dp ‚Eraorns nufgas 
ustadınzwy xal defausvos ue$’ nouxcas Ent Te To yjoas xal tor 
neuogaudvov yoovov nagayerolunv. So zu deuten ift unmög— 
lid ohne Verwandlung des Zrreımı in den Optativ. Uebrigens ijt bie 
jegige Schreibung ganz gut und gibt den allerbeiten Sinn. 


V. 71. Mir ift nichts bavon befannt daß ors quandoquidem bes 
deute, wohl aber kenne ih ore in dieſer Anwendung. ie Lesart 
orı wird vom Schol. keineswegs beftätigt dadurch daß er 6 ya dn 
Ilnyaoog aneosloaro x. 7, A. fchreibt. 
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Kleandros, Sohn Telefarhs, aus Negina, hat einen Sfthmifchen 
Sieg gewonnen vermuthlich bald nah der Schlacht bei Oenophyta, 
nicht bei Platää, wie Andere glauben: f. unfere Note zu B.9, Früher 
hatte derfelbe auch zu Nemea, in Megara und in Epidauros gefiegt. 
Auch fein Oheim Nifokles hatte einen Jfthmifchen Sieg davongetragen. 
Der Dichter betrachtet Thebens und Aeginas Loos eng verbunden, 
und tröftet Aegina über das jüngft erlittene Unglück durch die Grin: 
nerung an den früheren Glanz des Neafiden = Gefchlechtes. Das Lied 
foll von einem Chor gleichaltriger Jünglinge gefungen werben, obgleid) 
der Dichter in eigener Perſon, gleichjam als Chorführer, fpricht. 


B. 1. Man kann annehmen daß der Führer des Chores von 
Jünglingen dies fpreche, oder daß Lie Juͤnglinge ſelbſt ſich gegenfeitig 
ermunternd diefe Worte zurufen, Allein beiler entipricht der Gedanfe 
dem Folgenden, wenn man den Dichter fogleich auch hier in eigener 
Perſon ſprechen und die Altersgenofien auffordern läßt, vor der Thüre 
des Teleſarchos fein Lied vorzutragen. 


V. 1. Das adırda erklärt ein Schol. ungeſchickt 75 Kisardow 
xal 75 nlızda avrod, ein anderer aber fachgemäßer zo Kisardow rıs 
&v 75 Tovrov nlıxce. Dem Kleandros und feiner Jugend 
wäre ſeltſam gelagt, To daß es aller Analogie entbehrte: dagegen ift 
es üblich, daß dergleichen Ehren von Gleichaltrigen dargebradyt wer: 
den, und muß man fchon darum erwarten daß gefagt fei: Wir Jüng— 
linge, als Nltersgenoflen und Kameraden des Sünglings, wollen vor 
feine Thür hinziehen und ihm zum Lohne fingen: vgl. unten V. 110. 
Diefen Gedanken gibt die Erflärung des zweiten Schol. Allein wie 
er zu ihr gelangen konnte mittelft der überlieferten Screibung, iſt 
nicht einzufehen: denn wenigitens müßte 4 vom Texte entfernt geweſen 
fein. Dem ift leicht abzuhelfen, indem für ze recht pafiend =. (Aureor) 
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hergeftellt werden kann. Nun ift es zwar allerdings deutlich, daß der 
Schol. Kieavdow rıs alızca gelefen, und dieſes alfo gedeutet habe 
als ob es biehe tıs Br alırda wr. Allein daß wir eine ſolche ge: 
zwungene Deutung nicht annehmen fönnen, ift ebenfalls gewiß. Wir 
müffen noch einen Schritt weiter gehen, und zıs alıxda als parallel 
‚dem & veos, herftellen, indem befanntlich diefes Abftractum für das 
Concretum gebraucht zu werden pflegt. „Es bringe eine Kamerads 
Ichaft eine Belohnung oder Bergeltung dem Kleander“ ift fo viel als: 
„Ihr Kameraden müßt dem Kleander eine Vergeltung bringen“, oder: 
„Bringt, ihre Kameraden, dem Kleandros eine rühmliche Vergeltung 
feiner Mühen, und flimmt einen Gefang an, vor feines Vaters Thüre 
binziehend! * 


V. 9. arena ift hier als Paffivum zu nehmen. Der Dich 
ter bat das Lied auf Bitten der NAltersgenofjen des Kleantros nad 
der Schlacht bei Platää, wie man glaubt, getichtet: Zorlor, Tagt 
der Schol., orı era Tnv „rar twv IIsoowr xal toũ Hfofov orea- 
zeiav Ent rvoig "Ellnvag yoaypn ovros 6 Anıreriog. Die Schlacht 
war DI. 75, 2, die Iſthmiſchen Spiele wurden erit DI. 75, 3 wiebes 
rum gefeiert. Da nun die Worte des Dichters bezeugen, daß unmits 
telbar nach dem jchweren Leiden der Sieg gefeiert wurde, fo nimmt 
Böckh an, daß nicht der Ifthmifche fondern der Nemeifche Sieg gemeint 
fei. Diele Spiele fanden Statt in den Wintermonaten DI. 75, 2, 
ein halbes Jahre nach der feindlichen Befegung Thebens. Indeſſen 
fehe ich aar nicht ein, warum denn gerade die Negineten und die The: 
baner über den Ausgang des Perlerfrieges fo betrübt hätten fein follen, 
und bin daher geneigt, die Angabe der Schul. für irrthümlich zu 
halten. Denn wenn man annimmt daß die bei Thuf. J, 105 — 108 
beichriebenen Greigniffe diefer, fo wie auch der vorangehenden Ode, 
zu Grunde liegen, jo zeigt fich im denfelben ein fehr gegründeter Anlaß 
zu inniger gegenfeitiger Theilnahme, indem die Negineten und bie 
Thebaner Leidensgenoflen waren, von demfelben Keinde, den Athenern, 
mit Unterwerfung bedroht. Durdy den Sieg bei Denophyta gewannen 
die Athener Böotien, Phokis und Lokris, und fchleiften die Mauern 
von Tanagra, während fie dagegen ihre eignen langen Mauern zur 
Bollentung braten. Auch die Negineten mußten ihre Mauern ein: 
reißen, ihre Schiffe hergeben und Tribut bezahlen. Mithin war ihnen 
beiden zwar nicht das Schlimmite begegnet, aber der Stein des Tan: 
talos hatte ihnen doch über dem Haupte geichwebt, Es wäre ein 
arihuarog 'Eiladı uoysos geweien, wenn einer der beiden Staaten 
feine Freiheit eingebüßt hätte. Wenn der Dichter die Schlacht bei 
Platäa im Auge hätte, fo würde er einen Siegesjubel anftimmen, und 
nicht fo Fleinlaut reden. 


B. 14. Ödnuododas, evpparveodaı, Evdvueiodu, Önuocıa nar- 
Ger», fagt Heſych; ferner Önuwuare, mnaryvıa. Öaumwuerog, ayak- 
köouevog' ol öt naflor. Plat. Theät. p. 161 E xal zaiza nws un 
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ywuev Önuovuevov Alysır Tov ITgwrayogar; ©. Ruhnfen zu Tim. 
Xer. p. 78. Den Begriff öffentlich oder vor dem Volke fügen 
die Grammatifer manchmal der Etymologie wegen den Erklärungen 
bei, während es deutlich ift, daß weder Pindar noch Platon dielen 
Begriff mit dem Worte verbunden haben. 


V. 16. Ueber die Seßung von Enflitifen an den Anfang der 
Zeilen ſ. zu Soph. Trach. 346. Uebrigens ift y4, zu Zrreıdn gehörig, 
auf den ganzen Saß zu beziehen. 


DB. 21. Schol. ror nagorzwy xal dvsornrorwr del ynow, ö 
IItvdagos deiv arıöyeodaı, xal un ogfyeodaı Twr uellovrwy axov- 
eıv. nãr db mgooNxeı To naga nodas noayua oxomeiv xal 
ev dtarıdEvan. usl dt Belrtıov dorı nur zo napa nodag Troayua 
ngooßk£neır. Dieſe Srflärer geben das agesov durch dei, rgo0- 

jreı und PAditsov 2ors wieder, das oxorreiv aber durch avriyeodaı, 
ogfyeodas und mooaßkdneır, In der eriten Gloſſe aber muß in dem 
axovesw, welches feinen Sinn hat, apeıov (2orı) fteden. Das Fehlen 
des 2or? wird fchwer vermißt, weil, die Morte dadurch undeutlich wer— 
ben und weil man verſucht wird To agsıor nav noäyua zu verbinden. 
Berner ericheint ar hinter ael als überflüffig. Endlich tft dieſes mar 
1ogar unrichtig: denn ro av neoayua heißt nicht die jedesmalige 

Sache, fondern die ganze Sache. Daraus folgt alio, daß man av 
entfernen und 2or/v hereinfchaffen müſſe. Und nur bie legte der drei 
Paraphrafen zeugt von dem VBorhandenfein ded av neben as’, wähs 
rend die erftern von zzav nichts zu wiſſen fcheint, die zweite aber zwar 
av, aber dagegen von ae‘ keine Spur enthält, fo daß fi) vermuthen 
läßt, fie wolle das ae/ duch ra» wiedergeben. 


oT * — wird 4500 Föor zu ſchreiben fein: ſ. unſere Note 
zu Ol 


V. 27. — all” „ums mgos ra ovußeßnxora deıwa poonra 
dor xal raeure, NE000Von$ xal rs Elevdeolas. 


DB. 32. Man würde befier thbun r’ Zadov, d. b. ZFador, zu 
Ichreiben, ingleichen Iſth. IL, 45 yalxto 7’ Aosı Zador d. h. Fador, 
indem eine folche flätige Weglaffung des Augmentes auf diefem Grunde 
zu ruhen fcheint. 

Die überlieferte Schreibung Aowmidwr 8 ſcheint zu beweiſen, 
daß man folgendermaßen interpungirte: natoog ovvexa Ördvuar yb- 
vovro Juyarges, Aountdwov $’ onkoraraı Zuvi te adov Baoıkki, fo 
daß ador für adovoas zu ftehen ſchien. Ajopos- Töchter zählt Apollod. 
III, 12, 6 zwanzig: Thebe und Aegina waren aljo die jüngiten. 


B. 39. Papvopagayos Neptunus, ut dgsopagayos in Hom. Hym. 
Merc. 187, jagt Diſſen. Poſeidon könnte allerdings ebenfalls jo ge 
nannt werden: allein hier ift von Zeus die Rede. 
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B, 41. Bei welchem Streite von Göttern Aenfos Schiedsrichter 
gewefen fei, weiß man nicht: denn hier haben die Schol. aufgehört. 


V. 43. Diſſen vergleicht das bomerifche apıoreveoxe uayeodaı, 
und bemerft daf avooda auf aerorevor, nicht auf uaysodas bezogen 
werden müfle. 


B. 59. Böckh ſetzte of hinter yororv ein, um die fehlende Sylbe 
zu ergänzen, und die anderen haben ihm das nachgethan. Ic aber 
muß es für unmöglich halten, daß Pindar, welcher o2 ſtets mit dem 
Digamma fprab und gebrauchte, yovov of als Tribrachys gebrauchen 
fonnte: cher würde ich glauben, daß er georspor of yovor avaxre in 
folgender Quantität -u-- Du-o gebraucht habe, fo daß das 
Digamma Pofition machte. Weil aber auch diefe Annahme zu gewagt 
jchien, fo blieb übrig anzunehmen, daß yovor, roxor und rexeiv mit 
einander verwechfelt worden feien, und dieſe Verwechielung jodann 
Anlaß zur Berfegung der Worte geworden fei. Und diefe Annahme 
fhien mir um jo mehr gerechtfertigt, da erſtlich Yeoregov avarra 
scaroos fehr ſtoͤrend durch das dazwiichengeftellte yoro» getrennt war, 
zweitens Heor nicht zwedimäßig vor os ftand, wojelbft weit befier yoror 
feinen Platz fand. 


D. 60. Bol. Aeſchyl. Prom. 912 ff. m. Ausg. 


B. 63, Es iſt unerhört zu fagen nloyeodaı apa zırı, es ift 
eben fo unerhört zu jagen zexeiv apa rırı; mithin fonnte rag’ nicht 
belafjen werden. 


DB. 75. Wenn Thetis ſich weigert, die Ehe mit dem Peleus ein- 
zugehen, fo kommt die Sache abermals zur Abflimmung (meralıouöos), 
und droht der Hader von Neuem auszubrechen. 


V. 77. Diffen citirt Eurip. Iphig. A. 717 (617) orav oeAnvns 
evruyng FI zurlos. In der Mitte des Monats ift Vollmond: in 
diefer Zeit feierten auch die Athener ihre Osoyawa: f. Proclus zu 
Hefiods T. und W. 782. 


D. 84. Unter dem avaf verftehen einige den König der Götter, 
Zeus, Diffen aber den Peleus, welches am wenigften paßt. Schneis 
dewin vermuthet avaxre, damit Zeus und Poſeidon gemeint feien. 
Allein von dieſen ift ja Ichon geſagt, daß fie einwilligten. Warum 
denn dachte niemand an Nereus, der doch vor allen ein Wort mit 
darein zu reden hatte? Bezeugt doch Euripides, auf frühere Gedichte 
ſich ftügend: Zeus dyyünoe, xct ddwo’ 0 zuprog d.h. ihr Water, dem 
fie angehörte. Diefer brauchte auch micht deutlicher bezeichnet zu wer- 
den: denn der ava& welcher über die Verheurathung der Thetis zu 
entfcheiden hatte, konnte Fein anderer fein als ihr Bater. 
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V. 86. Menn arergossır einen paflenden Sinn hier haben könnte, 
fo wäre derfelbe bereits durch veagar ausgedrüdt, und fomit arre/oos- 
ow dennoch pleonaftifch. Indeſſen wie fönnen denn die Menfchen un: 
fundig ſolchen Heldenthums gewefen fein, wenn bereits ein Herakles 
und fo viele Andere gewirkt hatten? 


B. 92. Wegen Toolas f. zu Iſth. V (VD), 36. 


B. 197. Diffen vergleicht Pyth. IV, 67 anodwew Motoaıs. 
Der Ausdruck vuroıs Hech befundet deutlich, daß unter den Helifoni- 
fchen Jungfrauen die Mufen zu verſtehen feien. 


B. 101. So wie früher die Heroen, fo werden auch jest noch 
bie Sieger der Wettipiele durch un verewigt. peoss Aoyor ift nach 
Diffen fo viel wie yes Aoyor: doch 1. Pyth. VIII, 57 Aoyor peasıs 
Tor ovnee nor Oixrkkog mais alvisaro du beitätigft das Wort. 
Hier an unferer Stelle bebeutet Aoyor YFosır Ruhm oder Gefang 
ernten. 


B. 117. Kleandros ift gemeint unter dem Berwandten (yevea) 
des ausgezeichneten Oheims Nifofles, 


B. 120. Die Spiele des Alfathoos gefchahen zu Megara, die zu 
Epidauros gehörten dem Afklepios: vgl. Nem. III z. ©. 








Die 


Triimmer der verlorenen Werke. 


1. Trümmer von Sithmifchen Geſängen. 


L 


Gin Schol. in der Einleitung zur vierten Ifthmifchen Ode weift 
nach, daß auch Pytheas, und nicht blos fein Bruder Phylafidas, einen 
Iſthmiſchen Sieg neben dem Nemeiichen gewonnen hatte: worin er 
auch Recht hatz denn Pindar fagt es deutlich Iſth. IV, 23 und V, 79. 
Darauf Schreibt der nämliche Schol. folgende Worte: Asdysı db ndn 
relevrnxzora rov IIvdear‘ 

z Bergk 
Kal uol rıV üydon av Yavovrwv 167 


za ra Eis 
Und nenn’ mir unter Abgefchiednen — 


Dieſes Bruchſtück betrachten die Sammler als einem Threnos ent: 
nommen. Doc vermuthet Böckh mit Recht, daß es einem Iſthmiſchen 
Siegeslied angehörte, und das ift fchon aus der Art und dem Zuſam— 
menhang in welchem der Schol. es citirt mit der größten Wahrfchein- 
lichkeit zu entnehmen, Die Iſthmiſchen Oden find uns nicht alle 
vollftändig überliefert: und da Pindar dem Phylafidas für einen 
Sithmifchen Sieg zwei Xoblieder gewidmet hat, warum follte er feinem 
Bruder nicht wenigitens eines gewidmet haben? Freilich wenn diefer 
Bruder bald nach feinem Siege in jungen Jahren ragt war, fo 
hatte der Dichter Grund genug, alle die Freude über das Glück des 
Haufes an den jüngeren Sieger anzufnüpfen, indem die Erwähnung 
des Traurigen folchen Jubelliedern nicht geziemen will, Trogdem kann 
er auch — an den Todten zu feiern für gut und zweckmäßig 
erachtet haben. 

Hinter dem letzten Iſthmiſchen Geſange ſteht in drei Handſchrr. 
ein Fragment, welches auch von Euſtathius zur Odyſſee z. p. 1715, 63 
Rom. mitgetbeilt wird. Dieſes Gedicht war einem Neginetiichen Sieger 
gewidmet, und diefer Sieger Fann vecht gut unfer Pytheas gewelen 
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fein. Daflelbe wird von Cuſtathius mit folgenden Worten eingeführt : 
wg ‚tugadveı IItvdaoos ?v 'Io$wovizas einwv rola xeura NT0s 
xoaara, und lautet alfo: 


Kleıvös Aluxoü koyog, #Meı- 
va dE zat vavolzkurog 
Alyıya* ovv Hewv dE vır alo«!) 
"Yılov te zul Alyıulov 
5 Awgısvs Ü,4WV OTo«Tög 
dxtiooero' rol ulv?) Uno oTadur YEuorrar 
od um ovdt dixav Eel- 
vov uneodalvoyres’ oloı Ö’ aperav 
dsipives dv norto, Taulaı TE 00ol 
10 Moıoav aywriov T aE$loV. 


Aeak's Ruhm ift bochgepriefen, 
hoch das jeegewaltige 
Aegina, wo durch göttliche Fügung 
Einwandrer mit doriſchem Volk 
5 GHyllos und Aegimios 
Sich ſiedelten. Nach der Geſetzes-Regel lebend 
Wollen ſie Recht und Gebühr nicht 
übertreten, gleichen in tüchtiger Kunſt 
Zur See dem Delphin, ſind in dem Ringen der Kraft 
10 Und Muſenſpielen weiſe Richter. 


2 


Ein anderes Fragment eines Iſthmiſchen Liedes wird von Apolloe⸗ 
nius Dysc. synt. II, 21. p. 155 mitgetheilt: 
Alolidar de Ziovgor xtlorro 
S zwi rnifgarror Goa zeoas. 
arogydıuerg?) Meiızkore. 
Die Crflärung tiefer Worte gibt ter Schol. in der Einleitung 
zu ten Sübmiihen Gelingen. Nämlich die Jübmiihen Sriele find 


YV 3 eodd. deg de sır alec. 
I) V.6& codd. derzioate, ra ar. 
V. 3. nd irghiuire und pIıufre, 
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dem Melifertes zu Ehren geftiftet worden. Als Ino, mit ihrem Kind 
auf dem Arme ind Meer geiprungen war, und fie jelöft als Asvnodia 
eine Nereide, der Knabe aber ein Seegott geworden war, unter dem 
Namen TTalaiuor; fo erichien einft der Nereidenchor (geführt von 
der Ino) vor dem Siiyphos und befahl ihm die Iſthmiſchen Spiele 
für den Palämon zu ſtiften: Looevouoe toivur rè ai Nngeides 
dparnoav ıo Zıuovyw xai Enilevoav eig Tuuny Toü Meluxtorov 
äysr ra "Iodua. Gin anderer Schol. ſagt: Vnotioec de — 
(namlich die ’Iro) Eowoav,, ai as 9:0» aurny ?moinoay. paveloa 
dd nia ö Zıovpw einer & äysır tov aywra. Gilyphos, der dama— 
lige König von Korinth, war ter Sohn des Neolos, Alokldrs. Me: 
lifertes dagegen war, als Sohn des Athamas, Furz vorher von un: 
ferem Dichter Adauarrıddas genannt worden. Darum mußten die 
Grammatifer nicht, was fie mit ® zaudi ‚anfangen follten, doch fanden 
fie zulegt das Rechte: dntloyro zo aduräg (sc. as 'Ivoüg) audi, 
6v xai Adanavrıddavy einer. 


Hießen dem Aeoliden Siſyphos für 
Den abgefhiednen Melifert, ihren Sohn, 
Zu ftiften ein leuchtendes Denkmal. 


3. 


Endlich überliefert der genannte Apollonius noch einen Vers aus 
den "Io$usorixauss 


öorıs dn roomog PEsxvlıof vır. 


Es fönnte allenfalld von dem nämlichen Melikertes die Rede fein, 


von weldem in ber Einleitung zu den Sfthmifchen Liedern der Schol. 

ſagt: ro de toö rados vöna nnonsoHir Öno deiyivos eis Tor 

108 10» edge Ziovgos 6 zöre rüg Kogivdov Baoıleiwr nal Fame 

dıa nv ovyyirssav. Indem Siinphos den Leichnam am Ufer aus: 

gefoil fah, und nicht wußte, daß ein Delphin ihn hergetragen habe, 
nnte er das jagen: 


Auf was immer für Art er herausgerollt ift. 


4. 


Euſtath. Od. w, 1715, „63 wg dupairsı Iliwdagog &r ’Iogwori- 
as einov zgia zgära yro ngaara (ald Neutrum). Auf der 
vorangehenden Seite (p. 144) haben wir aus DVerfehen gefagt, daß 
Euftathius hinter diefen Worten das Fragment xAsıvög Alaxov Aoyos 
mittheile. Sene Worte bitten wir auszuftreichen, 


Pindar IV. t0 


— 
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Euſtath. prooem. p. 8 führt, wahrſcheinlich aus verlorenen Sie— 
279 gesliedern die Ausdrücke an: ayara urnawrigyaror und urnorjga orspa- 
26390». Ferner p. 11 axaoxa. Ferner p. 10 auslosoda Makıor Tioardoor. 
Diefer berühmte Fauſtkämpfer, deſſen Ruhm noch beftand als feine 
Paterftadt Naxos auf Sicilien längft verſchwunden war, hatte viermal 
in Olympiä und eben fo oft in Bhthon gefiegt: vgl. Baufan. VI, 13, 4. 
282.286 Ferner p. T dguando'noug, p. 5 Bvlunsar ol —= oirweg drixmoar. 
284.300p. 7 Maailydwr, vielleicht blos Variante von Zeliydor. p. 7 xga- 
302 noıßiav ysgoi. p. 8 Auryv 'Hu — eüxrelar. p. 11 od yeüdog dpiio 
307-309 8is Egır zırn00. p. 10 redoıxog, rrida orona gilysı und zre- 
gısdaayeiv. p. 9 roooaı zahlr — Inıruyeir. 


6. 


Plutarch de sollert. anim. 23 und an-seni sit ger. resp. c. 1 
213 rıdeulvor dyavor Moopdaıs 
doerav Es almuv EBals Ox0ToV. 


Es wirft, wo eine Aufgabe geftellt ift, 
Ausflucht das Vermögen in tiefen Schatten. 


J 


Schol. zu DL. VII, 92. VPyth. IX, 160 

VIzWuevor Yao | 

ardoes dypvälg dederrur 

od pllov dvarriov &idelv. | 

Kleinlauted Wefen | 

Hemmet ben überwindnen Mann, vor’& 
Angefiht Bekannter zu treten. 


214 


8. | 


Servius Virg. Georg. I, 31 Piodarus dr rois "Io®uiorg yan- 


> Bode Arri ol rrıugplov dixit. 


1, Trümmer von Enfomien. 


Sodann find nod einige Trümmer von Enfomien vorhanden. 
Wenn die Gedichte zu denen fie gehörten auch nicht eben auf Anlaß 
von Mettfpielfiegen verfaßt waren; fo haben die Alerandrinifchen Ge: 
lehrten dennoch nicht recht gethan, wenn fie diefelben nicht unter die 
Siegeslieder eingereiht haben, zumal! da auch unter den von ihnen 
aufgenommenen fich einige befinden welche nicht auf Anlaß folcher 
Siege gedichtet find. Diefe Trümmer nun gehören drei Lobgedichten 
an, deren das eine auf den König Theron, das andere auf den König 
Nlerandros, das dritte auf den König Hieron verfaßt war. 


1. Auf Theron. 


Bon diefem Liede meldet uns der Schol. zu Dt. II, 16 mit den 
Morten raüra ioroges dr dyronio ob 7 aey7 


Bovioucı mreldeocıv "Eilavyuoy wu-vu-- 


Melden will ich jegt den riechen» Kindern. 


Daß darin die Abftammung der Ngrigentiner aus Mhodos und weiter 
hin aus Theben erzählt war: Kadmos zeugte den Polydor, diefer den 
Labdakos, diefer den Lahios, diefer den Dedipus, Diefer den Gteofles, 
diefer den Hämon. Hämon wanterte nach Nthen aus, weil er auf 
der Jagd einen Stammgenofien getödtet Batte. Seine Nachfommen 
wiederum wanderten von Athen im Berein mit Argivern nach Rho— 
dos. Nah einigen Generationen wanderten fie wieder aus Rhodos 
unmittelbar nad Ngrigent: und bis auf Theron rechne man 7 + 8 
— 15 Generationen. Noch ein zweites Trumm diefes Hymnos wird 
in den Schol. zu jener Stelle citirt: 
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96 


97 


98 


av di ‘Podov zarwxıodeV ... 
(ote.) 
VI apoouadevres vıonlav nokv Aupıykuorıeı, 
nıeiore ulv dog ayavaroıs Avägovres, 
Enero d’ devaov nAovrov veipos. 


und fih in Rhodos niederliefen 
(Kehr,) 
Dannen fortgewandert baun fie jego Die ragende Burg und 
Spenden reiche Gaben den ewigen Göttern: 
Menge beftändigen Wohlſtands folgte darauf, 


2. Auf Alerandros. 


Der Mafedonische König Alerandros, Amyntors Sohn, gehörte 
gleichfalls zu den Fürſten welche den Königs- und Herrenfänger lieb: 
ten und von ihm gelobt wurden, welches Solinus ec. 14 bezeugt mit 
den Worten: Voluptati aurium indulgentissime deditus, plurimos qui 
fidibus sciebant in usum oblectamenti donis tenuit liberalibus, inter 
quos Pindarum Iyricum. Zum Andenfen an diefe Freundſchaft Bat 
fodann Alerander der Große Dad Haus des Dichters verfchont: Div 
Chryſoſt. orat. de regno II. p. 25. Es find zwei Trümmer überlie: 
fert Schul. zu Nem. VII, 1 und Dionyf. Sal. T. II. p. 292. 

ölßlov öOuwvuvus Acpdarıdav, 
nei Hoaovundss Auvvra. 


Namendgleich dem feligen Dardanos- Haus, 
Muthiger Sohn des Amyntas. 


— none 0° 2oloicıy vuvei- 
oral ye zalklaraıs doıdais' 
TOUTO yag aFEVaToıg Ti- 
uais nornbavsı uovor' 
5 Ivaozcı Ö’ dnılaadiv 
xuhov Enyov — — 
Alſo ziemt's, den wackren Mann mit 
ſchönſtem Lobgeſang zu feiern, 
Welches an ewige Ehren 
ganz allein hinreicht: es ſinkt 
5 Die herrliche That ſonſt 
In Vergeſſenheit — — 
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Zu diefem Aeginiſchen Siegesliede können noch folgende zwei 
Trümmer aehört haben: Scol. zu Ariftoph. Fried. 250 xai Ilivda- 
gos negi rag Alyirns' 

a utv nolıs Alazıdar. 99 
Fürs Erfte die Aeakidenftadt. 


Schol. zu Pyth. VIII, 53 gYgargia 2» Alyion Muvdilular aro Mı- 
dılov rıgoyovov dnıdofov yayovuzog" aurüg de dr Adloıs 


-1 


« Mıövlov d’ auıp yevea'). Eu 
Und ihm das Midhyliden-Geſchlecht. 


3. Auf Hieron in Syrafus. 


Folgende Trümmer bei Strabo XII. p. 930 A hat Böckh zu tem 
auf Hieron gedichteten Sfolion gezogen, wohin fie wegen ihres In— 
haltes nicht paſſen. Julianus epist. XXIV. p. 395, indem er auf 
diefelbe Stelle anipielt, fagt: Jdivdapog 6 Omßaios iv avaipecıy 
od Tupwiog Er Errıvialoss angurror. Darum fagte einit Bergk 
fortasse rectius Encomiis adnumerareris: 


Keivo utv Alıva deauos vneopiakos 
aupiruırıı — — 69 
dhl’ olos ankarov xeoailes Yewr 

Tugyov Exarovrazapavov avayzg, Zeb nareg, 

edv Aoluoıs noré. 


Bergf hat früher merrnxovraxiyallor mit doppeltem A nach Photius 
p. 188, 11 gelegt. Doch dem Julian zufolge war das Ungeheuer hundert: 
föpfig. Derielbe jagt nämlich, Bindar habe ven Typhon als den gewaltig— 
ften unter den Giganten mit dem Zeus ald den mächtigften unter den 
Göttern handgemein werden laflen, und dabei werde der Hundertföpfige 
mit einem Hieb (dvi Blnuarı) erlegt. Demnah möchte Hermanns 
Eonjectur Exarorraxapavor den Vorzug verdienen und Berge ſelbſt 
ift ihr neuerdings beigetreten. Außerdem find zu erwähnen die Barr. 
alloios und xegaile — Zeus zarye. ©. Bergf p. 1079. 


Ein ungeheurer Kerfer, das Aetnagebirg, 
Liegt auf jenem. 


!) cod. yärva. 
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Mit Allgewalt im Arimerland Haft du einft 
Allein von den Göttern vernichtet Dad Hunderthaupt, o Zeus 
Bater, den Typhon. 


Der Dichter Fann hier abermals die Befreiung ber Lokrer durch 
Hieron erwähnt haben: vol. Pyth. II, 35. Darum ziehen wir hieher 
das Fragment bei Schol. zu DL. XL, 17 
183 oir Apyelloyov map Zeyigıov xoluvear. 


Am Weſtwindes weißihimmernden Hügelland haufend. 





1. Hymnen, Projodien und Parthenien, 


llayıa eis tous Unmepiyovrag yoapyöutva vuvovg ATopaıvo- 
usda, jagt Orion p. 155, und bemerft daß in diefer weiteren Be: 
deutung die Profodien, Enfomien, Päane u. f. w. ald Species unter 
der Gattung begriffen feien, Im engeren Sinn aber werden unter 
vuvoss Gebete und Preisgefinge auf Götter verftanden: Platon Ges 
ſetze III. p. 700 xal zu mv eldos Weis euyai rgös Heovg, Övona di 
Yuvor dnnenakoürro. Menander de encom. 1 Orte uiv Eravog yiverar 
eis Heovs, Vuvovg xaloüuer. Weder daß die Xieder blos von der 
Kithar begleitet wurden noch auch daß fie ftehend gefungen wurden, 
ir zum Weſen der Hymnen; denn dieſe Umflände werden von 

roflos und Orion nur zur Untericheidung von dem Proſodien er: 
wähnt. Im Gegentheil echt Athenios XIV. p. 631 C auch von 
Hymnen die getanzt wurden, und PBollur IV, 10. p. 192 von Flöten 
welche für Hymnen paßten: nguorrov db rgös Uavovg ur oi onor- 
dtsaxoi avlol, roög nasävas de oi nudxoi x. rt. A, 

Ein ſolcher Hymnos welchen ein Chor während der Prozeſſton 
zum Tempel bin vorzutragen hatte hieß rroooodsor. Drion: ra ner 
2aQ rgooodın AYmvaloı mpoosövreg vaois nal Bwuois ngög avkor 
dor, tous de Vurovs mpos dan» dorwures. ©. Suidas und 
Shot. zu Ariftoph. Bög. 854. Wegen der Flötenbegleitung ſcheinen 
die Profodien dem Päan ähnlih: darum fagt der Schol. zu Iſth. 
inser. uellwy Keioıs ypaysır npooodıaxovy nasara, oder vielleicht 
auch darum weil der Hymnos dem Apollon galt, und jeder Hymnos 
auf diefen ein Päan zu fein fchien. Athenäos XIV. p. 631 D fagt: 
Piltoro, Ö’ eloi tur Tponur oitweig nal Ögyoürtas' siol de olde" 
zrpooodsaxoi, anoorolıxoi (ouros di xai nag$Eevıo zaloürras), xai 
06 Tovross Oyosoe. Hier ift unter dem öpyeiodas offenbar blos der 
geordnete Marichichritt gemeint: außerdem werden wir belehrt, daß bie 
Projodien zapsinıe vder napdirssa hießen, wenn Sungfrauen, in 
Prozeſſion ziehend, das Lied zu fingen hatten. Der Proſodiſche Rhyth— 
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mus aber 6v&uöos ngooodsazos, von welchem Plutarch de musica c. 29 
fpricht, ift der befannte, in welchem die meiiten Lieder Pindars gedichtet 
find. Das öeyriodas bezeugt Bollur IV, SI in Bezug auf die Jungs 
frauen: zai roig uir nepderios avlois nagdiros meo0syögevor. 
Durch Proklos erfahren wir ferner daß auch die daprnpogıza zu den 
napderioss gehörten: ols zai ra Aagrngogıza ws eig ylvos dunintee: 
.590. Bon der Schreibart welche Pindar in dieſen Liedern 


ſ. Bödh p i 
bemerft Dionyios de adın. vi dic. Demosth. p. 187, 3 daß 


gebrauchte 
fie minder 
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svornea war als in den Dithyramben. 


1. Hymnos auf Zeus. 


— „= = yy= 3w— 
— — ⸗ — —— wm —_— — — — 


ur 
— um uwu =— Yu — 


— — — —, — — — um on 


— — — ——————⏑ — 


— 


- — — 


(org. a'.) 
[ounvor n7 yovoakaxzarov'!) Meller, 
7 Kaduov, N oneprov ktpov yEvos avdgwr, 
7 Tuy zvardunvse Onßer, 
10 navroluov 09Evos "Hoazxı£os, 
ray Atwvvoov nolvyadku rıuav, 
yauov Aevzwilvov Apuorlag bu- 
YVNOOUEV zn ee. 

(org.) 
Howrov utv eußovlov Qkuv ovgaviav 
yovakcıcıy Innos?) "Nreavov naga mayay 
Moigcı norl zLluara oguvar 
ayov Ovlvunov kırapav za’ oldorv 
OWrjoos aoyalav akoyov Arös Euuev?)- 


mBãB⸗Mſꝛ 


1. Var. yevoainxaror. 
9. codd. irrosaw und nayor, 


. 12. codd. Euuevas. 
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& re yovodunvuxus dyluoxaonovs 
riarev aladkus "Nous'). 


(Kebr 1.) 
Wem gilt mein Lied? Iſmenen? der Melia wohl 
Mit goldnem Pfeil? gilt's Kadmen? dem heiligen Urftamm 
Des Saatengeſchlechtes? der Theba 
Blauem Stirnband? gilt's der verwegenen Kraft 
5 Des Herakles? vielleicht Dionyſens verzüdtem 
Dienfte? gilt’! dem Bunde der Lilienarm Har- 
monia -uu——? 


(Kebr.) 
Die wohlberathne himmlische Themis zuerft 
Auf goldnem Wagen führten von Dfeandquellen 
10 Zur heiligen Stufe die Mören 
Zum Olymp die glänzenden Bahnen hinan, 
Um Beus, dem Heiland, erfte Gemahlin zu werden ; 
Sie gebar die richtigen Horen, die fpangen- 
goldenen früchtegezierten. 


Es wird erzählt (Plutarch glor. Athen. e. 14), Korinna habe den 
jungen Pindar getadelt daß er, anftatt Handlungen auszuprägen, 
worin das Welen der Poeſie beftehe, auf Ungemeinheit der Sprache, 
Figuren und Tropen ſich verlegt Habe. Darauf habe ihr Pindar 
diefen Hymnos gebracht, welcher in der Sammlung feiner Hymnen 
der erfte war (Lufian Jfaromen. c. 27 und fein Schol.), zur Probe, 
wie ſchön er ihre Lehren befolge. Sie aber habe ihm lächelnd erwis 
dert; Man muß mit der Hand fäen und nicht den ganzen Sad aus: 
fchütten. Das ift feineswegs eine wahre Geſchichte, fondern ein Urs 
theil über Pindars Manier, in Form einer Geſchichte ausgeprägt, wie 
es die Griechen faft immer zu machen pflegen. Wenn Korinna 
dem jungen Pindar wirklich diefe Lehre gegeben und er fich beftrebt 
hätte fie zu befolgen, fo müßte er doch ſpäter diefelbe wieder gänzlich 
vergeflen haben. Denn in der ſechſten Iſthmiſchen Ode, welche erft 
nach DI. 81, 1 verfaßt fein fann, würde er wiederum den nämlichen 
Fehler begangen haben. Diefelbe it ebenfalls feiner Baterftadt Theben 
gewidmet, und beginnt wiederum ganz in derfelben Weile mit Herz 
zählung aller der rühmlichen Greignifie in Theben, und zwar ebenfalls 
in einer Menge von ragen, welches darunter wohl am erften geprie- 


V. 14. diadias "Soas hat Böckh für ATAOAENTHPAZ 
aus Hesych hergestellt. 
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fen zu werden verdiene: und beide Gedicht-Anfänge ſehen fich jo ähnlich 
wie wenn fie einander vom Geſicht geichnitten wären. 

Daß der Hymnos gerade direct der Stadt Theben gewidmet war, 
fann aus den ungenauen Morten des Schol. zu Nem. X, 1 nicht ge— 
folgert werden: ô de Ilivdagog re Borkosro dnasveiv ras narpidas 
zuv vevınnxotwv, adgoissıv ziwde Ta nenpayulva Talis nolsoıv 
regıgarä, zadwg Ev ri w@dH 45 7 doyn „Joumvöor n x. m. 2. 
Es war darin erzählt, wie Zeus zuerit fi mit der Themis vermählt 
habe, welche ihm die Horen gebar, und wie bei diefer Hochzeit er Die 
Götter aufforderte, einen Wunſch auszufprechen den er erfüllen wolle, 
und diefe fodann verlangt haben, Zeus möge ihnen göttliche Weſen 
Ichaffen, welche alle die herrlichen Werfe und feine ganze Ginrichtung 
durch Dichtung und Muſik verberrlichen fünnten (Ariftid. T. I. p. 106 
dv Avos yapw xal Toug Heovs avrovg proıw, Epoutvov roü Arög 
ei zov dloıwro, altjoaı noıNoaodal Tıvag aurois Heovg, oltırss Ta 
usyala taura Epya xal mäoav ye dn TV dxeivov xataoxeunv 
xarax00un00v0, Aoyoıs xas yovowzä); wie jodann Apollon und die 
Mufen entitanden und dielelben auf der Hochzeit des Kadmos fangen 
von den Schickſalen der Menfchheit im Laufe der Zeiten und dem 
Mandel (diefiov neoi ray dv änavrı yoova ovußaworruy madnud- 
zwv tois ardgwWnos xai zig neraßoing, Ariſtid. T. II. p. 295), To 
dag Kadmos hier die richtige Mujenfunt verwirklicht ſah. 


@rovoe Yeod rüre!) Kaduos 
% 2 fi 1X 
uovozav ogbav Emideızvvuevov. 


Und Kadmos vernahn wie der Gott da 
Dffenbart die richtige muſtſche Kunft. 


Auc die Geburt der Athene war erwähnt: 


ög zal undis ayvo melfzeı TEXETO 
Euv$av Adavar. 


Der unterm Hieb des heiligen Beiled gebar 
Die blond’ Athena. 


Vielleicht auch die des Dionyfos, welchen Pindar auf dem Gebirge 
Nyſa geboren und erzogen werden ließ: Etym. M. 227, 40. Aud 
von der Erzeugung Apollons Haben wir ein Fragment: 
&v JE yoovp 
iyevi Anolkoy. 
und mit der Zeit 
Entftand Apollon. 


!) zore haben wir eingesetzt und den Artikel vor Ysoü getilgt. 
Die Citate sehe man bei Böckh und Bergk. 
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Clemens Alex. strom. I. p. 383. Euſeb. praep. Ev. X, 12. p. 499 D 
Daß das Trumm hieher gehöre, vermuthete Böckh. 

Endlih war auch vom Kriege mit den Titanen und von deren 
endlicher Erlöjung die Rede: 


zelvay Audeyrov Gais uno zeoolv &vaf. 


Nachdem fie los find, König, von deiner Gewalt. 


Hephält. p. 91. Wenn diefer Ders mit Recht hieher gezogen worden 
ift, fo werden auch folgende Reſte hieher gehören: 


ol usv 
zarwrcon deouoiaı dEdevrau. 
ſie find 
fopfüber tief in Kerfer und Banden gejtürzt. 


Bon Otos und Ephialtes hieß es: 


nirvarres Hoav 
* * — 
zıMuaxa Es ovoavovy almvy. 


Zur Himmelsburg kühn 
Lehneten an eine Leiter. 


Und von denſelben ferner: 
alhalogovovs 
loyzas ?naltarr ') &yl oploıy avrois. 


wild unter fich felbft 
Die Lanzen ſchwangen gegenfeitigen Mordes, 


138 


139 


140 


Der Tityos endlich war Aldgus So» (fo ſchreibt Bergk für 4062709 


Sprößling der Alera genannt: ſ. Etym. M. p. 60, 37. Mithin 
war das Gedicht ein Hymnos auf den Zeus, weshalb es auch billig 
den erftien Plag in der Meihe erhalten hatte: und darum paßte es 
auch fo gut, um beim Göttermahle neben Hefiods Theogonie von den 
Muien geſungen zu werden (bei Lukian Ikarom. c. 27) indem es bie 
ganze von Zeus geichaffene Weltordnung umfaßte. Das war fein 
Schülerverfuh: drum hinweg mit dem Mährchen von der Hofmeifterei 
der Korinna! Im jenem Gingange aber fehen wir den Dichter, von 
der nmächften Umgebung ausgehend, zu immer kühneren Entſchlüſſen 
fortichreiten: auf dieſem Wege wird er endlich bis zum Zeus aufge: 
fliegen fein gleich wie Horaz Od. I, 12. 


!) Gew. dnafavro Aöyyas. 
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2. Hymnos auf den Ammon. 


Paufanias IX, 16 bei der Beichreibung der Merfwürbigfeiten 
Thebens faat: „Ohnfern der Bildfäule des Gpaminondas ift der Tems 
pel des Aınmon, und das Bild ift von Pindar geitiftet aber von Kas 
lamis gemadht. Pindar hat auch zu den Ammoniern Libyens einen 
Hymnos auf den Ammon gefendet, und diefer Hymnos ftand noch bis 
zu meiner Zeit auf einer bdreiedigen Säule neben dem Altar welchen 
Ptolemäos, Lagos: Sohn, dem Ammon geweiht hatte.” Den Anfang 
fcheint der Schol. Pyth. IX, 89 bewahrt zu haben: 


12 Auuwv 'Ollunov deonore. 
Ammon, du Himmeld- Könia. 


Bielleicht Be dahin auch was Suidas s. v. lacißpovra ſammt 
Schol. zu Ariſtoph. Ritt. 623 überliefern: 


121 2aoißoovra nal Peag. 
Donnerfchwingender Sohn der Rhea. 


Aber mit mehr Sicherheit ziehen wir hieher was Strabe XVII. p. 1154 
aus Pindar überliefert: 


184 Alyunılav Mevönte nap zonurov Yalcooas, 
&oyarov Neilov x£oas, alyıßaraı 
od Toayoı yuvarfl uloyovraı. 


Nach Mendes in Aegypten beim Abfturz des Meeres 
Dei ded Niles Außerftem Horne, wojelbft 
Sid Ziegenböf mit Frau'n begatten. 


vgl. Ariftid. II. R 484. Melian. Hist. Anim. VII, 19. BPrifeian. VI. 

T. I. p. 257. Damit ift fodann. zu verbinden was Schol. zu Arat. 

Phänom. 282 berichtet, daß Pindar einen gewiflen Ganymedes als 

vopoyöog, eine hundert Orgyen hohe Bildfäule, an den Quellen bes 
Nilus ftehen ließ, fo daß aus der Bewegung feiner Füße die Ueber: 

267 ſchwemmungen entitehen: «0» Tavuurdnv yao auror Epasar os repi 
Ilivdagov &xarovtögyvior avdyıdyra, ap’ ob Täs zır0swg TÜr 7E0- 
Öuv zo» MNeilov nÄnuuvgeiv. Damit ziemlich übereinftimmend fagt 
Philoftratos vit. Apoll. Tyan. VI, 26 ofa Iliwdagos Uurnras nıepi 
Tod dainovog Öv Tai; myyais Tavra Eipiornow into Zvunerglas 
rov Neilov und imagg. I, 5 dv Aldıonia dt, 09er Koyeras ranias 
auto, Öalawy Epkornnev, Up ob nluneras Tais gas Obuuergog. 
Die E Dämon alfo, welcher die Ueberfchwemmungen regelte, hieß Ta- 
vuundns. 
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3. Auf Athena. 


Aus einem Hymnos auf die Athena müflen folgende Worte ge: 
— fein bei Schol. zu Hom. Il. o', 100. Plutarch symp. quaest. 
— NÜP NVEOVTOS ETE KEORUVOU 

ayxıora defıav zarte zeioe naToös 
ILeaı. 
Die dem feuerfprühenden Blige 
Am nächſten und zur rechten ded Water den Thron 


Inne bat. 


4. Hymnod auf die Perfephone. 


Pauſanias erzählt IX. c. 23, 2 Folgendes: „Wenn man über die 
Solaoss Bahn gegangen ift, To fommt rechts der Roflelauf und darin 
das Denkmal Pindars. NIS der junge Bindar einft nach Thespiä 
gieng, fo überfiel ihn in der Mittagshige ein Schlaf. Und als er 
neben dem Wege eingeihlummert war, fo Famen Bienen geflogen 
welche feine Livpen mit Wachs beftriben: und von da an begann er 
au fingen. Als er aber bereits in ganz Griechenland berühmt war, 
erhöhte die Pythia feinen Ruhm um Vieles durch den Ausspruch zu 
Delphi: von allen Hebeopfern die man Apollon brächte folle Pindar 
die Hälfte befommen'). Er foll auch in feinem hohen Alter eine 
Traumericheinung gehabt haben: Perſephone trat vor ihn hin und 
warf ihm vor, daß fie die einzige Gottheit fei welche er nicht befungen 
habe; doch werde er auch ihr noch einen Geſang dichten wenn er zu 
ihr fomme. Und feine Stunde erichien noch eh’ der zehnte Tag nad 
dem Traumbilde verfloffen war. Es lebte aber zu Theben eine alte, 
mit Pindar verwandte Frau, welche die meiften Gedichte deflelben für 
den Geſang eingelernt hatte. Diefer erfchien Pindar im Traume und 
fang ihr den Hymnos auf die Periephone: und diefe Ichrieb fogleich 
nah dem Erwachen nieder alles was fie im Traume ihn hatte fingen 
hören. In diefem Geſang fommt unter anderen Prädifaten des Hades 
xgvonvsos vor, was fi offenbar auf den Raub der Kore bezieht.“ 
Den Anfang des Hymnos gibt die vita der Breslauer Hpjchr. p. 9: 


Morvın HEOUoWogE, Kovoavlov. 
Drdnende Herrin, des goldenzäumigen. 


') Der Küster zu Delphi rief täglich: Ilivdagos 6 uovooroos 
nepitwo zog ro deinror tw Ben: Eustath. Proömion ec. 27. 
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5. Auf Theben. 
Schol. des Statius zu Theb. I, 83 Ogygii Thebani ab Ogyge 


rege aut amne. Sie Pindarus in Somniis (ſchr. hymnis): 


20 


OPITETRCDEE YPENOHONNHTHECTANECCHTY 


Mir ſchreiben: 


Nyvylavy Ö' eUavope 
nokır zılocsıav ds alnv. 
vr-yuen 
Daß fie die männerftolze Burg 
Bau'n auf die Höh' den Ogygjern. 


Der Anfang diefes Hymnos auf Theben fann in folgender, aus Ari- 


ftives T. H. p. 509 gezogenen, Strophe gefunden werden: 


Kexroornteı yovola z0N- 
nis deoaiorv dordeais’ 

> » mM 

oe Teryllimuev ndn molar 

»00uov audasvra Aöywry, 

«ı % — “a ⸗ 

og zei moluz)eirav neo koioev Oums On- 
Bav Erı u@)lov dnaommosı 

HEBV VI za zer AVIEWATWY Ayvıas. 


vgl. Plutarch de prof. in virt. c. 17 und de monarch. demoer. et 
olig. ec. 1. Lukian Demosth. encom. e. 11. Gewöhnlich reryilouer 
nosxikor, eine Hofchr. reıylioger. Ferner meift molr'ndsrur eo. 


— --u-- | -vo-2u-- 
— —, — — ⏑— 
— — — — — —— 
Ge =mucn -uu=uu-- | -uu- vu - 
ee ee 


Schwelle von heiligen Xiedern, 
Soldye laßt und jego bauen, redenden 
Schmuck des feingebildeten Worts, 
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Der dieſes weitgepriefne Theben doch gleichwohl 
Beſſer verherrlichen immer nod 
Soll im Götterreich und längd der Menfchen Strafen. 


Bollends einerlei Metrum mit dem erften Fragmente fcheint folgendes 
zu verrathen: 


eveouere Xovooyirwv iowrarov 17 
ayalua Onpe. 


Schol. zu Pyth. IV, 25 und IT. inser. fammt Schol. zu Il. d’, 391 


Schönfahrige Goldengewand, du heiliges 
Prachtbildniß, Theben. 


6. Vielleicht auf Delphi. 


Schol. zu Pyth. IV, 4 diraraı de za Toüg Apoue iyen 
(Asroidas)‘ irigwdı yap Anollwvidas alrovg nEOONYOgevGe' 
Asıyoi Beuioröv Üuvar uarrus ’Anollovidaes. Daß ÜUuvwor hier 
nicht hereinpaffe, hat Heyne eingefehen. 


Aslyor Heulorwv wavrıss 174 
Anollovridaı. 


Delphi, dad Schickſalkündende, 
Apollonskind. 


Vita Pind. cod. Vratisl. und Eustath. prooem. p. 17 xui yag dv r5 
röv IIv8iwv foorf dyeryjdn, ws adrös gpnoı“ 


revrasrnois 175 
Bovrounöos, &v & 
NOWTOV EUVE«OINV ayanatog Umo Omapyavoıg. 


Dazu Plutarh symp. quaest. VIII, 1 nxe de xai Tivdapos dmi 
uwnunv ?v IIvSioıs yeröuevos, mollör ai nalur vuruv 127 
9:0 yoonyos. Euſtath. proovem. p. 17. 


fünfjährige Beier mit Rinder- 
Aufzügen, an der 
Ih das Licht erblickte zuerft, in der Wieg’ ein Holdes Kind. 
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7. Auf das Glüd. 


Zu Theben neben dem Tempel des Ammon und der Vogelwarte 
des Tirefias befand fih eine Kavelle des Glückes (Tuyns): Paufan. 
IX, 16, 1. Auf diefe Göttin hatte Pindar ein Lied (wdr) getichtet, 
in welchem er fie eine der Mören nannte und mächtiger als ihre 
17 Schweflern: Moıgöv re eivau uiav any Tiymv xas ünig rag adılpas 

ar toyveıy: Pauſan. VII, 26, 3. Ferner gab er ihr das Präpifat 
15 gegtrodıs Staatenträgerin: Paul. IV, 303. €. Ferner arusd ns 
tsungerührt von Bitten und 


Itdvuov oro&ypovoa andakıov. 
fie regiert ein doppelt Steuer 


&v Eoyuacı dt vıra Tuye, 


14 
ou OFEVvos. 
Das Glück gibt den Ausihlag in Thun, 
Nicht die Kraft. 
8. Trümmer aud unbejtimmten Hymnen. 
24 1) Als Peleus bei den Argonauten war, erfchoß er auf der Jagd 


aus Verſehen feinen Freund Eurytion, Aktors Enfel, deilen Tochter 

Polymele Beleus felbit neehlicht hatte. Diefes Unglüd war in einem 

Hymnos erwähnt: Ariftides IL p. 125 fammt Scol. 

23 2) 2eipwv nedoungeor, den Begleiter der Böde (öuor 
xal ner’ abrüv nopsvöousvrovr Etym. M. p. 821, 52), d. &. 
wahrfcheinlih Ban. 

25 3) Die Stiefmutter des Phriros hatte Pindar Anuodixn genannt: 
Schul. zu Byth. IV, 288. 

21 4) Die Form doyastoregov war gebraucht: Antiatticifta in Bekk. 

22 Anekd. T. I. p. 80, 8. Ingleihen war aypıog Eiasog für aygıilasog 
gefagt: daf. p. 339. 

26 5) Des Herakles Angriff auf die Meroper, welche die Infel Kos 
bewohnten, war erwähnt, und dabei gefagt, derfelbe Angriff fei nicht 
mit Feuer, nicht mit dem Sturme, nicht mit den Wogen zu vergleichen, 
jondern mit dem Blige: Quinctil. VIIL, 6, 71. 

268 6) Pindar Hatte erzählt (wahricheinlih in einem Hymnos auf 

Hephäftos), daß die Hera von Hephäftos (aber nicht von Zeus) ge- 

feffelt worden ſei mittelt eines von ihm verfertigten Seſſels. Phot. 

74, 1. Suidas v. "Hgas ds deouovs. 
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7) Strabo VOL. T. I. p. 91. ed. Kramer: führt zum Beweife, 
daß einige den Hellefpont bis zum Myrtoifchen Meer ausdehnen, aus 
Pindars Hymnen die Worte an: 

of us$’ "Hoaxkeovs 
?x Towlas nAfov- 
tes dıa naodEvıov 
TEilag nogYuov, rel TO (tage?) Mvorww ovräpen, 
eis Kov dnralıydgounoer 
avrırvevoavrog Zeyvoov. 


Wahrſcheinliche Profodien. 
9. Auf Apollon. 


Philo de corrupt. mund. T. II. p. 511 und Strabo X. p. 742 
geben folgende Trümmer einer Kehr und Gegenfehr, welche vielleicht 
dem meooodıarög nasar angehörte von welchem der Schol. zu Iſth. 
I. inser. ſpricht. 


— ya Yu 
— — un, VUN — 
— — u\wum=ww—m = u — — — u use 


5 — — —, —— ⏑⏑ — UV [on — 


-uu-vu--|-vu-uu-- 


— — u. u. yuwo 
0 - vv uvV.. | - VUVU=- UV _— 


(org.) 
Xeig', 0 Feoduare, Aınragonloxauov 
naldeooı Auroüs fuenoforarov Egxos'), 
novrov Puyarep, XIovög £Vgelas axl- 
vnrov Tepas, Evre PBoortol 


2) V. 2. codd. madog Aaroüg iuspolorarov Eovos, Ovrov 
Suyarne. Indem Böckh aldeoos und Hermann Yuyarep herstellte, 
haben sie doch beide Egvog belassen. Inwiefern aber die Insel Delos 
ein Zweig oder Sprössling ihres Gottes heissen könnte, vermag 
ich nicht einzusehen. 


Bindar IV. 11 


27 


64 


65 
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5 Aükov zıwinoroıcıy, uazages Ö’ ?v 'Olvunp nkipayrov 
zuuvlas YIovVös daryovr — — — 
 (dvr.) 
a ee 
NV yao TONEEOLHE POENTE zUUATEo- 
cry nuvrodanov T avkuwv 
dınaiow‘ all’ @ Kosoyerjs ÖönorT weölvegaı Ivord ') 
15 ayyıroxoıs dneßaıver?), 
dn Tore Teaaages Ogdei 
nolurav?) anwpovoey xIorlwv, 
av 0’ inızoavors 0yEdov ne- 
ro«v*) adauarrongdıloı 
20 zlores’ Eve Texoie ei. 
daluor Enowaro yeyvar. 


Kehr.) 

Dich gottgebaute grüß' ich, geliebteſter Wehrd 

Dem Kinderpaar der lockenumſchimmerten Leto, 
Seetochter, im Ländergebiet ein unerſchüt— 

tert Wunder: es nennet die Welt 
5 Dich Delos, doch die Seligen dort im Olymp ein Glanz— 
geftien das 

Hell an der düfteren Erde ftrahlt. 


— — — — — — 


) V. 14. codd. alla xzai ö ylvos (od. zaıvoyerng) dororT Odımarsaı 
Helaız (od. wiivens Hooic). 

?) V. 15. codd. Zmßairiır. 

) V. 17. codd. roVuvwr. 


*) V. 19. codd. dzri zoavan oy:d0o» rirge, Einer xgavoız oyidor 
nergar. 


Die übrigen Befferungen find von früheren Prüfern gemacht: aber 
B. 14 haben wir mit Bergk Hdoso’ für Hoaig gefchrieben, und dem 
entiprechend auch in der Kehr zyliyarrov für rnligaror. 
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Gegenkehr.) 


Ba ee en 


— — — — an — 


Sie war in den Wellen gefchaufelt ftet8 von Stö— 
Ben wechjelnder Stürme zuvor; 
Allein fobald die Kojosgebürtige fie, in Wehen rennend, 
15 Bor der Entbindung betrat, da 
fliegen empor von den Wurzeln 
Des Erdengrundes vier Säulen gerad’ 
Strebend, mit den Knäufen Felien- 
ftüßend, mit flählernen Füßen: 
20 Und fie erblickte, daſelbſt ge— 
bärend, die ſeligen Sprofjen. 


10. Auf die Ayala bei den Negineten. 


Pauſan. II, 30, 3 &» Aiyirn ds „mgös to 0g05 To Hlarellmviov 66 
Avös iodoiv dorıv Ayaiag iegov, eig Av nad Ilivdagos goua Alyı- 
vnras Iroinoer. Die Aphan iſt Die Artemis. Den Anfang des 
Liedes fheint ter Schol. zu Ariftoph. Mitt. 1261 zu geben mit den 
Worten roüro agyn mgooodiov Ilwöagorv' 


te zahlıoy Coyoufyoıcıv 
N zera navoulvordıy, 
n Ba9ulwvov te Aare 
za Yoav Innov ÜBdreıpav deiver; 


Was ziemet fich beffer am Eingang 
oder am endlichen Schluffe, 
Als die gürtelfchlanfe Leto 
jammt der Lenfrin eilender Roſſe zu fingen? 


11. Ungewiſſe ‘Profodien. 


Porphyrius de abst. III, p. 251 berichtet, Pindar babe in den 68 
Profodien erzählt, die fämmtlichen Götter haben vor dem Typhon bie 
Flucht arten, und dabei, um fich zu verbergen, fich feineswegs in 

11? 


70 


71 
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Menichen, fondern in allerlei Thiere verwandelt. In diefer Weiſe alfo 
bat fich der Dichter die Entftehung des Negyptifchen Thierdienites erklärt. 

Etym. M. p. 4. 579, 3. Gramers Anekd. Par. T. III. p. 292, 26 
Ilivdagos ds Augıxwregor dıa Toü ai dipdoyyov dv mrgooodios“ 
Meuvalar' aoıdas gedenkt des Geſanges. 


Parthbenien 


Schol. zu Theofr. II, 10 Aivdapög pnow Ev roig xeywpıonk- 
voss tür IInederiwr, otı züvy kpaotür oi uv Avdgss zuyoyras 
zöv HMov ai de yuraizsg- Zeihnvonv. Wir verftcehen darunter folcherlei 
Hymnen, welche als Parthenia aus den übrigen Hymnen ausgefchieden 
waren, feineswegs aber ſolche quae ex Partheniis eiicienda videbantur. 
Auch der Schol. zu Pyth. II, 139 citirt diefe Betitelung, und die 
Worte laflen allerdings die Böchifche Deutung zu. Nehmen wir aber 
an, daß bereits unter den übrigen Hymnen fich manche befanden welde 
von Mädchenchören zu fingen waren, fo fonnten die zwei Bücher Par— 
thenien welche von jenen Hymnen ausgeichieden waren die abgefon: 
derten Barthenien mit Recht genannt werden. 

Aus dem erften dieſer Parthenien citirt Schol. zu Nriftoph. 
Acharn. 720 den Ausdruck ayopaleıry. 


12. Auf den Pan. 


Es wird erzählt, daß einit der Ban zwifchen dem Helifon und 
Kithäron erblickt worden fei, wie er einen Paan Pindars fang. In— 
gleichen daß der Flötenfpieleer Olympichos einft von Pindar dort ein: 
geübt wurde, und da fei plößlich ein Geräufch und eine Flamme be 
merft worden, und Pindar habe ein fteinernes Bild der Mutter Rhea 
zu ihm heranfchreiten fehen. Dadurch veranlaßt, habe der Dichter 
neben feinem Haufe eine Kapelle der Rhea und des Pan fammt deren 
Bildniffen geftiftet: nachher feien den beiden Gottheiten die nämlichen 
Ehren auch von dem Thebifchen Staate zuerfannt worden, ſ. Schol. 
zu Pyth. II, 137. PBaufanias IX, 25 fah noch diefe Kapelle und die 
von den Künftlern Ariftomedes und Sofrates gemachten Steinbilder. 
Pindar aber foll nad ſolchem Anlaffe folgendes Lied gedichtet haben 
dv tois xeywosoutvos Wr Ilagderior, wie der Schol. zu Pyth. TIL, 
139 fagt, worin er die ihm von Pan widerfahrene Auszeichnung bes 
fannte dv & zagar önokloyei räs Tuajg aura vita Pind. p. 9: 

’Q Hav, Aozadlas uedeov 
za 08uvWV ddurwv yurak, 
Mergpös usyalas One- 
dE, osuvay XKapitov ue)nua Teomvov. 
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D Ban, Hort von Arkadien, 
Hüter heiligen Tempelraums, 
Begleiter der großen Mut— 
ter, Spiel Xiebling der hehren Huldinnen. 
Bon den Worten, welche zur Entitehung des Mährchens Anlaß gege: 
ben haben, find folgende aufbewahrt: 
ov oavrp ullos ylalkıs. 
rovriorv davro wönv Ades, jagt der Schol. zu Theokr. I, 1. 
Du jodelft dir felbft ein Lied. 


Pindar hatte in diefem Gefange erzählt, Pan fei dem Apollon von 
der Penelope geboren worden auf dem Gebirge Lykäon, das vom 
König Lyfaon feinen Namen habe: Servius zu Virg. Georg. I, 16. 
Meil er der Rhea flets nachfolgt, werde er von den Göttern ihr Hund 
genannt: j 
W uaxap Ovre ueyalag Heoü 
xuva nuavrodanov zalkoıoıv "Okvunıoı, 
Seliger Gott, welcher der großen Mutter 
Allfeitiger Hund bei den Himmlifchen wird genannt, 


Berner war von ihm gefagt, daß er ber Beichüger der Fiſcher (Schol. 
zu Theokr. V, 14), und daß er der mächtigfte Tänzer fei: , 


Häva yopevımv relewrarov Yewr. 
Pan der vollbringendfte Tänzer unter den Göttern. 
Ariſtid I. p. 49. 


13. Auf Apollon. 
Strab. IX. p. 632 rosoürör dor» ro roü Ilıwdagov meei "Anol- 


kavog Aeyöuerov. Derſ. p. 632 gibt die Fortſetzung: 
— — V- — — N- | — uu-uv- ute— 
= — -UU-UV---0U-- 
I -vv- vv... u... uvrrvo 


: neqidivades?) dnmeı 
yav zul Hahlıccay zul Oxonıai- 
cv usyahaıs 6okwy Uneo Zora 


') V. 1. Gew. xırmdeis. Bergk besserte. 


74 


76 


72 


74 


77 
78 
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zei uvgoös Jdıracouro Bakkousvos zunnidus aloswr. 


5 zul note Tor TIzuoavoU 
ITrwlov?) zevdumre zuarloye . 


veonokovy uev- 
10 zum Janedormıv OuorlEe. 


Der Berg Ptoon lag in Bootien ſüdöſtlich vom See Kopais. 


Dort 


ließ der Dichter den T’yvegos, Sohn Apolls von der Melia, ein Orakel 


befigen:: 
Brach er auf, zu wandeln 
Hin über Meer und Länder, und ſtand 
über den ragenden Warten der Berge: 


Alle Tiefen bebten, indem er den Grund der Forſten rührte. 


Endlich betrat er die Hohlſchlucht 
Jenes dreigegipfelten Ptoon 
Tempelhort, gleich— 
namigen Seher der Fluren. 


so Nah dem Schol. zu Theokt. II, 10 hatte Pindar in den Parthenien 
auch geſagt, dag die männlichen Liebhaber zum Helios, die weiblichen 


zur Selene beten. 


)V.5u.6. Gew. reıxagaror Ilrwov. Bergk besserte. 


IV. Päane und Hyporchemen. 


— — — 


Tlasav heißt fo viel wie Heiland: Aeſch. Agam. 96 zaiw» 
re yevoo Node neoluvns. Gurip. Hipp. 1344 xai us Havarog 
rascr dor. Als Öefang ift es urfprünglich eine kurze Gebetformel 
die man zur guten Vorbedeutung, gleichfam als Glücesruf, bei dem 
Beginn einer jeden wichtigeren Handlung fingend im Chore vortrug: 
f. Etym. M. s. v. nawrisavres: fo bei dem Beginne der Schladht 
(Thufyd. I, 50. Gurip. Phön. 1058 zusav de zai odAmıyyes Exe- 
ladovv öaod. Aeſch. Perf. 374 muuär dpVurovr osuvor), beim Be: 
ginn der Schifffahrt (Eurip. Iphig. T. 1325 06 ds orevayuor nduv 
drßovzunevo Erraav akumv. Thuf. VI, 32.) und bei der Landung 
am Ziele: Eurip. Troj. 127. Endlich auch bei jeder glücklichen Been— 
di ung einer jeden Sache ließ man gerne einen Päan ale Danfgebet 
ern en: fo läßt 3. B. Lyſander nach der Schlaht am Ziegenfluß 
Päane mit Flöten. ertönen (Plutarch Lyſand. c. 11), und bereits Achill, 
als er Heftors Leiche nad den Schiffen ſchleppt, fordert feine Krieger 
auf, ihn unter Gefang von Pännen zu begleiten, Il. x’, 391. 
Wenn Sphigenin zum Opfertod fchreitet, fo fordert fie den Chor auf, 
ihr einen Päan nadzufingen: wuels Ö’ drrsvpnunoar, m vearıdes, 
zwäre ruf ovayogg. Und in der anderen Iphigenia defjelben 
Dichters ſtimmen die Schiffer in das Gebet der Jungfrau um Ret— 
tung ein mit einem Päan oder Jubelruf vaurıs 6’ 2drevprunoar 
euyaioıy xoons raära, zugleic; das Rudern beginnend: Gurip. 
Iphig. T. 1340. In diefer Weile ift der Päan, als Jubel, der Weh— 
klage entgegengefeßt: denn die MWehflagen find Mißlaute, der Päan 
aber ift Wohllaut, welcher Gluͤck und Segen herbeizieht. Darum 
heißt es zuava Errsvpnmeiv, und wird von den Jammertönen 
überall gefagt daß fie dem Päane entgegen feien, diya rasaro» Gur. 
Sphig. T. 175. Thetis unterläßt die Klagen um ihren getödteten Sohn, 
fobald fie den Ruf in rasjor vernimmt: Kallimach. Hym. Ay. 20. 
Darum gehören die Päane ganz befonders dem Luftgotte Apollon an, 
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welcher auch jelbft den Beinamen ITasav führt, fo wie dagegen die 
MWehklagen den Hades erbauen: Stefih. Fragm. 50. Bergf. Eurip. 
Suppl. 970. Trogdem ift der Päan auch oft ein Schrei in der Noth, 
aber nicht fowohl ein Wehfchrei als ein Hilferuf um Heilung: Soph. 
Ded. T.5 mol d’ önov udr Svmaudrary yiusı, Önov de rudavor 
re xas orevayuarwy. Einen ſolchen Päan fehen wir dort fogleich 
ausgeführt: denn der Choreinzug felbft ift ein Bäan als Gebet um 
Hilfe, und hat auch den üblichen Refrain inie Aalıe IImar. Wenn 
der Gott fern bei den Hhyperboreern weilte, fo fang man zu Delphi 
Päane, um ihn wieder herbeizurufen: NAlfman bei Himer. or. XIV, 
10. Darum nennen die Örammatifer den Päan auch adyr Er al- 
layj xaxuv 7 aloyood Tivos. In anderen Fällen wird die Klage 
mit fihmerzlicher Ironie zzasav genannt (3. B. Eurip. Troj. 571. 
Kykl. 661) und die Todtenklagen heißen Päane für die Todtengötter: 
Eur. Alf. 409. Hel. 175. Aeſch. Choeph. 143. Sieb. g. Th. 807. In 
gleicher Weife wird eine Unglüdspoft von Aeſchylos ein Päan ver 
Erinyen genannt, Agam. 595. 


Wichtig ift endlich auch der Päan als Tifchgebet fowohl zu Ans 
fang der Mahlzeit ald auch in der Mitte und zum Schluß, und im: 
mer mit einer Spende begleitet. Man fpendete das erite Mal dem 
Zeus und den himmlifchen Göttern, das zweite Mal den Heroen d. h. 
den Geftorbenen, das dritte Mal dem Zeus Heiland owrye, und hiebei 
ericholl der dritte PBäan, welchen man gerne von unfhuldigen Kindern, 
Knaben und mitunter auch, Mädchen, fingen ließ: Pind. Pyth. I, 185 
ſammt unſerer Note dafelbft. Aeſchyl. Agam. 217 fammt unf. Note. 
an Fragm. Epigunen, bei uns p. 76. Antiphanes bei Athen. 

. 692. 


In allen diefen Päanen können wir ung nur entweder einfache 
Jubelrufe (wie Hurrah! Halleluja, Hoflanna) oder Heine Gebetformeln 
denfen, wie Kyrie eleifon u. f. w. Die Sitte hat fi auf das Mit: 
telalter vererbt. Denn in dem Ludwigslied heißt es, als der König 
die Schlacht anhub: „Sang Lioth frönd, joh alle faman fungun 
Kyrieleifon“, Und im Triftan bei Beginn der Schifffahrt V. 290 
„Mit hoher Stimme Hubens an und fungen eines oder zwir: In 
Gottes Namen fare wir“. Unfere Tifchgebete endlih rühren eben 
daher. Wenn daher die Griechen bei Homer den ganzen Tag lang 
einen fchönen, d. h. wohltönigen, Paͤan fingen (xalör asidorreg 
runorva Il. 8’, 473), fo kann das nur eine immer und immer 
wiederholte Formel gewefen fein. Aber dieſer Gebrauch und dieſe 
Formeln ‚geben Dichtern Anlaß zur Entfaltung einer befonderen Art 
von Gedichten. So hat z. DB. Alfman Päane für die Syffitien ver 
Spartaner gedichte, indem er fagt: 


yolvars O xal 2y Yıcooıgıy 
wvdgelwv nag& duıtvuoveooı pen naare 2UTEpgeıv. 
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Und auch Archilochos jagt, daß er beim Mahle zu rechter Zeit den 
Dithyrambos und ein ander Mal wieder den Päan anftimme: 


abrös 2Eapzwv nrgös auAov Acopıov naımove. 


Bei Tafel, wenn man den Herven fpendete, war es natürlich daß man 
Loblieder auf den einen oder den andern berfelben fang. So fagt 
Antiphanes bei Athen. p. 692, F. "Aguodıog Exakeiro, masav Ndero, 
neyalnv Arös owrägog axarov Yet rs. Und fo bezeugt Pindar 
Pyth. I, 183, daß wohlverdiente Fürften von Knaben bei der Tafel 
durch Gefänge geehrt werden wenn fie ſchon todt find. Und von den 
Römern hatte Cato in feiner Urgefchichte erzählt, daß bei ihren Gaſt— 
mählern das Lob berühmter Männer durch Gefang gefeiert wurde, 
theild von den Gäften felbft theils auch von gutgearteten Knaben, die 
man diefer Ehre würdigen wollte. Einen ganz einfachen Päan finden 
wir in Soph. Trach. 191 ff., einen längeren in @urip. raf. Herakl. 
631 ff. und Soph. Ded. Tyr. 151. uripides fagt dafelbft V. 675: 


Päane fingt delifcher Frau'n 

Chor, und tanzt am Portal ihm 
Den mit Stolz Lato gebar, 

der anmuthige Reigen lehrt u. ſ. w. 


Und die Grammatifer behaupten zum Theil, daß der Päan urfprüng- 
lih ein Hymnos auf Apollon geweien fei. Wir können aber bereits 
einfehen daß dieſe Angabe zu beichränft fe. Man Fonnte auf den 
Npollon eben fo gut wie auf jeden anderen Gott fowohl Hymnen als 
Päane dichten: jenes waren Gebete oder Loblieder, Diefes waren Jus 
bellieder oder Anrufungen der Hilfe in Nöthen, oder auch Danflieder 
nad) Errettung aus Gefahren. Wir Deutichen befigen ebenfalls Päane 
in „Heil unferm König Heil“, in „Run danfet alle Gott”, in „Aus 
tiefer Noth Schrei’ ich zu dir“ u. f. w. Den Päanen aber gebührt 
wegen ihres Charakters die Blötenbegleitung: Plutarh Sympof. VII, 
8, 4. Eurip. Troj. 126. 

Um aber wiederum auf Apollon zurüdzufommen, fo hatte man 
allerdings mehr Anlaß, dem Gotte welcher vorzugsweile IIasav bes 
namjet war Päane zu fingen: auch pflegten an den Hyafinthien zu 
Sparta jährlih zu Ehren Apolls Päane von Chören aufgeführt zu 
werden: Zenophon Ageſ. e. 2, 17. Dergleichen von Chören mit Tanz 
(d. h. Gefticulation) aufgeführte Päane nun wurden dropysjuara 
genannt: Menander rhet. 1 rovs yagp Eis Anollura nasäras xal 
dropynuara vouiboues. Dahin find die Worte Plutarchs Muf. c. 9 
zu deuten: „Die Schule des Thaletas des Zenodamos und des Xe- 
nofritos fhuf Päane, die des Polymneftos Drthien, die des Safadas 
Elegien. Andere nennen den Zenodamos Schöpfer von Hhyporchematen, 
nicht von Päanen, 3. B. Pratinas. Und man kennt einen Gefang 
von Zenodamod abſ welcher offenbar ein Hyporchem if. Es hat 
aber diefe Dichtart auch Pindar gepflegt, und feine Gedichte be— 
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wieſen daß Paͤnne und Hyporchemen nicht Eins find, indem er beiderlei 
gedichtet hat.“ Streng genommen gehörten fogar auch die Enfomien 
zu den Paͤanen, als Zubelrufe nach gewonnenem Siege, ingleichen bie 
Hymenäden, als Segensrufe beim Antritt einer neuen Lebensbahn. So 
wie diefe der Refrain d Unerar Ava: auszeichnete, alſo gehörte zu 
einem rechten Baan immer auch der Refrain (drmipdeyna) in rasar 
(j. Athenäos XV, p. 696 E), und in der Meife wie die Enkomien ſich 
zu jenem alten Archilochiſchen Liebe verhielten, das man ummittelbar 
nach dem Siege drei- oder mehrmals jubelte, verbielten fih Pindars 
Päane zu den einfachen urjprünglichen Heil- und Segensrufen. 


1. Auf Apollon zu Delphi. 


67 Moos Olvunlov Arös 08, 
zovofa xlvrouavrı ITvdoi, 
Moooucı Xaglreool re zal GuV Ayoodirg 
ev SayEp us Öefaı Xooo 
5 aoldıuov Ifeoldov rooyarer. 


Ariftides IT. p. 510. Böckh Hat diefes Fragment unter die Pro: 
fodien geftellt. Schwerlich aber Fann in dieſer Gattung von Gefän- 
gen der Dichter in feiner eigenen Perſon gefprochen haben, 


Bei dem hohen Zeus im Himmel, 
Hehre Seherin goldne Bytho, 
Bitr ich dich umd die Huldinnen fammt der Aphrodite, 
Nehmet mid) auf im gottvollen Chor 
5 Den Sänger mich, Mittler der Mufen, nehmet auf. 


Der Anfang des Päans ift vielleicht in folgenden Worten zu erkennen, 
deren. Rhythmus mit dem obigen harmonirt: 
125 voynorT aylalas avaoswv 
— — 
Athenaͤos I. p. 22B. 
Tänzer, König der Hochgezeiten 
Bogengewalt'ger Gott. 
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2. Für die Delpber. 


Der Schol. zu Pind. Nem. VII, 94 berichtet, daß Pindar in 
demjenigen Päane erzähle, welchen er für die Deipher geichrieben habe, 
daß Neoptolem von den Delphern getödtet worden fei, weil es ſchien, 
er fei gefommen um den Tempel zu berauben: 


Gugyınokorcıy !) uagrauevorv 
uogıdıay?) regt Tıuav. 
Als er in Streit mit den Dienern gerieth 
um die beichiedenen Ehren. 


Wohl in dem nämlichen Päan war bie Geichichte der Tempelbauten 
erzählt, und gejagt, daß in dem dritten Ban goldene Sängerinnen 
von der Dede herab fangen, deren Stimmen (gleich den Sirenen und 
Drehhälfen) bezaubernd war: 


yovosıcı d’ Küuneo®' alesroü 
dsıdov — Knındores. 


Herab vom Dedennebälfe 
Tönt' ein goldner BZaubergefang. 
Ueber die Quellen und Lesarten ſ. Bergk. 


Der vierte Bau war befanntlih von Trophonios und Agamedes auf: 
geführt. Somit wird wohl auch in dem nämlichen Gedichte enthalten 
ewefen fein was Plutarch consol, ad Apellon. c. 14 berichtet, Pindar 
Babe erzählt: Trophonios und Agamedes haben fih nach Vollendung 
des Baues von dem Gott eine Gnade ausgebeten, und der habe ihnen 
verfprochen fie am flebenten Tage zu verleihen. An diefen Tage for: 
derte der Gott fie auf zum Schmaufe. Nach dem Schmaufe legten 
fih die Jünglinge nieder, fchliefen ein und erwachten nicht mehr. Da: 
durch hatte der Gott erklärt, daß ein fanfter Tod für die Menichen 
das Beſte ſei. 

Eben dahin gehört die Erzählung von den — Adlern welche 
Zeus vom öſtlichen und vom weſtlichen Ende der Welt ausfliegen ließ, 
um den Mittelpunft der Welt zu beflimmen, und welche gerade in 
dem Nabel des Tempels zufammentrafen, von welcher Erzählung Paus 
fan, X, 16 und Strabo IX. p. 642 bezeugen, daß fie in einem Liede 
unferes Dichters enthalten war. 

Endlich fagt der Schol. zu Aeſchyl. Cum. 2 Pindar erzähle, wie 


) V. 1. Gew. dupssmöio:. 


?) V. 2, codd. augiar. Böckh und Bergk besserten. Der Schol. 
giht die Deutung eos Tor vouslopirar tıuor toig Aelgyois. 
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Apoll die Schlange Pytho mit Gewalt beflegte und die Erde habe 
ihn darum in den Tartaros hinabzuſchlingen gedroht. 


3. Auf den Zeus in Dodona. 


35 Audwvaie ueyaodeves 
GOLOTOTEXVR METER, 
ÖdauıovgyE Ölxas TE zul 
edvoulus. 
Du allmächtiger Vater, Gott 
Dodonas, himmlifcher Werf- 
meifter, Schöpfer des Rechtes und 
Guter Berfaffung. 


Ueber die Quellen f. Böckh und — 
Es iſt bekannt, daß zu Dodona Tauben die Orakel gaben. Deren 


waren, „wie Pindar in einem Paͤan erzählt hatte“ (Schol. zu Soph. 
36 Trab. 172), zwei von Theben ausgeflogen, die eine nach dem Drafel 
bes Zeus Ammon in Libyen, die andere. nach dem Drafel zu Dodona. 
37 Die Priefter hatte Pindar nicht FZeAkovg fondern Eilovs genannt, 
38 gr aber worinnen Dodona Ing Oeonrowria: Strabo VI. 
p- 505. 506. 


4. Unbeftimmte PBäane. 


39 TI! Einecı voplav Euusvar, & ökyov 
avne unto dvdgös layüsı; 
ou yao 8a9’ Önws ra Yeov Bov- 
keuuar 2oevvaosı Poorez yoevi‘ Iva- 
5 rãäs d’ ano uargög Epu. 
Was hofft du Wunder der Weisheit, es erhebt fi der Mann 
Bor anderen Männern wenig nur: 
Nimmer kann ein Menfchenverftand er» 
gründen den Math der Himmlifchen, welchen ein Weib 
5 ſterbliches Leibes gebar. 
Pindar hatte in einem Paͤan erzählt, daß der Vogel Halkyon, 
von der Hera gelandt, den Argonauten ein Omen gebracht habe: Schol. 


zu Apollon. I, 1086. Bielleicht hatte er auch den Glaukos den Ars 
40 gonauten erfcheinen laffen, wenn Philoſtr. imag. II, 15. p. 833 aus 
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ihm gefchöpft haben follte. Denn Paufanias IX, 22 bezeugt, daß bie 
Babel des Glaukos von Pindar erzählt war. 

SIngleichen war in fo einem Päian Arollwov Angatos vd. An- 
o«ıvos gedacht roũ Ev Anoaloıs, ronw ’Aßdnewr, Tınwulvov "Anöl- 
dovyoc: Schul. zu Lykoph. 445. 

In einem PBäaan war auch die Hochzeit der Niobe geichildert und 
gefagt, auf derfelben fei zuerſt die Lydiſche Harmonie aufgebracht 
worden durch den Antiphos. Pindar hatte audy der Niobe zwanzig 
Kinder zugefchrieben. Blutach Muf. c. 15. Aelian V. H. XI, 76. 
®ellius XX, 7. 


Hyporchemen. 


Eine Abart der Päane waren, wie geſagt, die Ömopyruara. 
Menander de encom. p. 27 roüg udr yap eis "Anollava nauäras 
xal Uropynuara voniboner, tovs da zig Arovvoov didvgaußovs xai 
loßaxyovs. Wie leicht das Hyporchem mit dem Paͤan zu verwechfeln 
war, fiht man aus der oben angeführten Stelle Blut. de music. ce. 9, 
Außerdem enthalten die Worte Menanders eine genauere Deutung durch 
Lukian de saltat. c. 16: „In Delos wurden felbft die Opfer nicht 
ohne Tanz, fondern in Verbindung mit ihm und mit Mufif, voll 
bracht. Knabenchöre famen zufammen, und während beim Klang der 
Flöte und der Kithar die einen im Chore fangen (2yögevor), fah 
man die beften und auserwählten von ihnen dazu tanzen. Darum 
hießen die Terte welche für foldhe Chöre verfaßt waren Önmoeyyuare, 
und die Lyrik war reich an folchen.” Dazu füge Athenäos p. 15 D: 
„Während Demodofos fang, tanzten die aufblühenden Jünglinge: in- 
gleichen in der Waffenfchmiedung, während ein Knabe fpielte, hüpften 
andere in Geſang und Tanz. Das ift eine Andeutung der hyporche— 
matifhen Weile, welche durch Zenodemos und Pindar zur Blüthe 
fam, und ein folcher Tanz ift eine Darftellung oder Nahahmung des 
Inhaltes welchen der Tert ausdrückt.“ Indeſſen wäre der Begriff zu 
eng gefaßt, wenn man das Hyporchem blos auf den Apollodienft be— 
ziehen wollte. Hyporchem, fagt Pollur, ift ein mit Tanz gelungenes 
Lied: denn die Alten gebrauchen vdmo für werd. Dem Scol. zu 
Soph. Trac. 216 zufolge wäre drogymaa der Gegenfab von oraoı- 
wor, indem er fagt: „Dies Lied ift fein oraoınov, fundern der Chor 
tanzt dabei vor Freude.“ Indeſſen ift oraosuo» nur Gegenfaß von 
rrgooodıov und eioodog, dem Proceffiungliede, und keineswegs von 
vrdeynaa: biefen Namen aber fonnte auch jedes Stantlied erhalten 
das mit lebhafter Pantomimik (denn das ift bei den Griechen der 
Begriff des Tanzen) vorgetragen wurde. Hören wir darüber ben 
Plutach Symp. IX, 15: „Ueberhaupt Fann man das Wort des Si— 
monides auf den Tanz übertragen und bdenfelben eine ftumme Dich: 
tung nennen, fo wie die Dichtung einen redenden Tanz. Darum fann 
man nicht fagen, daß e8 eine Malerei der Dichtkunft gäbe noch eine 
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Dichtkunſt der Malerei: denn fie brauchen einander gar nicht. Aber 
Tanzfunft und Dichtfunft haben unter einander gleihe Gemeinichaft, 
und befonders bringen fie in der Öattung der Hypordes 
men beide vereinigt eine plaftifche Darftellung zu Wege 
vermittelft Worten und Geberden. Man möchte die Dichtung 
den Umriffen in der Malerei vergleichen, durch welche die Geftalten be— 
grenzt werden, die Pantomimif aber den Farben. Beweije find des 
Simonides eigene gelungenfte Hyporchemen, in denen er feinen Aus— 
fpruch am fehönften beftätigt, daß nämlich die beiden Künfte einander 
brauchen,“ Nachdem er darauf ein paar Stellen aus vielen Gedichten 
angeführt hat, fagt er: „Beinahe unwillfürlich fegen folcherlei Gedichte 
Hände und Füße in tänzerifche Stellungen, ja fie zucken wie mit 
Schnüren an allen Gelenken des Körpers und Ipannen fie an, indem 
man bei ihrem Bortrage unmöglich ruhig bleiben fann. Darum fcheut 
fich der Dichter auch nicht, fich felbft wegen der Tanzfunft nicht minder 
als wegen der Dichtfunft zu preiſen (1. Fragm. 38. Bergk).“ 
Athenios XIV. p. 630 fi. in feinem Berichte über die Tanzarten 
nennt unter den Iyrifchen als die dritte Art die dropyyuarıza, welche 
dem fomifchen Tanze zopdat gegenüberftehe: denn in ihr finge der 
Chor und tanze dazu. Das Etym. M. s. v. ngooodıor theilt Die 
gottesdienftlichen Gelänge in drei Claſſen 1) meooodıe, die während 
der Procelfion gelungen werben, 2) Uroeyyaara, die während ber 
Berbrennung des Opfers gefungen werden, indem der Chor im Kreife 
ben Altar umtanze, erſt von der Linken zur Rechten, dann umgefebtrt, 
und endlich rings herum im Kreife, 3) oranıua. Mir lernen daraus 
nichts beionderes: denn bei der Tragödie geſchah alles in der name 
lichen Weife: denn das Lied welches der Chor bei feinem Einzuge 
fang, hieß zdvodog = zeooodıor: die Kieder welche er auf dem Platze 
bleibend vortrug wurden oraosua genannt: und wenn eines derſelben 
mit lebhafter Bantomimif und Tanzbewegung verbunden war, fo fonnte 
es wohl auch uͤrox1740 heißen: vgl. Soph. A. 651 ff. fammt dem 
Schol. Denn auh von dem Stafimen der Tragddien wird und ge 
fagt, daß der Chor fi beim Abfingen der Kehr rechtsbin, bei der 
Gegenfehr linfshin und beim Nachfange ringsum nach dem früheren 
Standort hin bewegte. Das ift aber ſchlechterdings nichts weiter als 
ein Verſuch, die Ausdrücke oreopy und arrıorgopn mechanijch zu 
erflären, wie man aus Schol. zu PBindar p. 11. Böckh entnehmen 
fann, und darf feineswegs für richtig angenommen werden: denn es 
würden für die meilten Standlieder der Tragödie nicht paffen, und 
noch weniger für die Enfomien Pindars. Der Begriff ünrseyrue if 
zu weit gefaßt, wenn man jedes mit lebhafter Bewegung der Hände 
und Füße vorzutragende Lied darunter verftehen will: wiewohl das 
Athenäos XIV, p. 628 D thut. Der Name wurde zar dEoynv eritlic 
einer gewiflen Glaffe von Bäanen gegeben, beren Bortrag in Sparta 
und Kreta mit den Gymnopädien verbunden war. Davon hatte au 
Athenäos Kunde, indem er jagt zal rov nasära Örs uir Veyoürre 
ort Ö’ our. Genauer aber beiehrt Plutarch mus. e. 9. Indem er 
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nämlicd) jagt, daß Thaletas aus Kreta und Zenodamos und Xenofritos 
u. ſ. w. die Mufif in Sparta bei den Gymnopädien aufgebracht haben, 
fügt er hinzu: „Es waren aber die Schulen diefer Männer Päanen: 
dichter ; andere jedoch nennen den Zenodamos einen Berfafler von 
Hpporchemen und nicht von Päanen: und man führt einen Geſang 
von Xenodamos ſelbſt an welcher offenbar ein Hyporchem ift. Und 
auch Pindar hat diefe Dichtart geübt, und die PBindarifchen Gedichte 
fönnen zeigen, daß Päane und Hyporchemen nicht einerlei find: denn 
er hat wohl Pänne als auch Hyporchemen geichrieben.“ Auch bei 
den Liedern des Thaletas war es zweifelhaft ob fie Paͤnne oder Hypor- 
chemen waren, und die des XZenofritos wurden fogar mitunter für 
Dithyramben erklärt. Das Legtere wird uns weniger auffallen, wenn 
wir erwägen, daß die befagten Päane oder Hpyporchemen zu Sparta 
an den Hyakinthien gerade jo wie in Athen die Ditbyramben an den 
Dionyfien aufgeführt wurden: Plutarch Agefil. e. 2, 17. Die beiden 
Götter giengen ja immer Hand in Hand, gleichfam als zwei Seiten 
Eines Weiens, fo wie fie auch beide auf den Gipfeln des Parnaflos 
neben einander thronten. So berichtet auch Athenäos a. a. D. daß 
die doyoyogsna und Baxyıxoi zgorres unter der Gymnopädik mitbe— 
griffen feien und auf den Dionyſos Bezug haben. Derfelbe Athenäos 
aber XIV. p. 678 B beftätiat auch das oben aus Plutarch Mitge- 
theilte: „Die Spartaner feierten sin Weit zum Andenken an den Sieg 
bei Thyren, wobei die Borfteher der Chöre fich mit Palmen 
fränzten, und Oymnopädien gehalten wurden. Die Chöre beftans 
den aus dem gereifteren Jünglingen und den Fräftigften Männern, und 
man fang Geſänge des Thaletas und Alfnan und Päane des 
Lakoners Dionyfodotos, und tanzte dazu nadend,” Thaletas 
aus Kreta galt für den Erfinder diefer Gattung, und der Tanz mit 
welchem dieje Hyporchemen vorgetragen wurden war Die zzugeiyn, der 
Taft aber welcher dabei üblich war hieß der Fretiiche: Schol. zu Pind. 
Pyth. II, 127. Strabo X, 4. p. 466. Athenäos V. p. 181 B. Plut. 
mus. ec. 10. Dieje fretiichen Päane (oder Hyporchemen) fennt bereits 
der Derfafler des bomeriihen Hymnos auf Apollon V. 517: os de 
Öönooorrtes Enovro Konteg zoög IIv9o, xal immaunov dsıdor, 
lei te Kontov rzanovre. Aus Kreta aber foll dieſe Dichtart 
durch den Thaletas nach Sparta gefommen fein, den man fogar zum 
Gollegen Lykurgs macht, fagend, er habe deilen Geſetzgebung Tingang 
verschafft: Plutarch Lyfurg. ec. 4. mus. c. 42. Das ift jedoch nur fo 
zu verftehen, daß, wie in Kreta, fo auch in Sparta und in anderen 
doriichen Staaten, die Sitte herrfchte, Päane und Hyporchemen bei 
Gymnopädien am Apollonsfefte aufzuführen: wie 3. B. über Megara 
Thevgnis B. 777 Zeugniß gibt. Und zum Zwede derartiger Feſtes— 
feiern müffen wohl aud die Hyporchemen Pindars, Bafchylides’ und 
Simonides’ verfaßt gewelen feien. Dem Athenäos zufolge XIV. p. 631 € 
müßte Pindar feine Hyporchemen großentheils für Sparta geichrieben 
haben: 7 de drogymnarınn dorıv dv N) adwv 6 yopös dpyeita. — 
ögyoürras dt raurnv naoa ro Jlwödauw oi Adnwves. Außerdem 
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hat Pratinas das Hyporchem am meiſten gepflegt, bei welchem es eins 
mit dem Satyrdrama geweſen ſein mag. War aber dieſes der Fall, 
fo war es auch kaum ven dem Dithyrambos verſchieden. Darum erin- 
nern wir bier wiederum an dasjenige was Plutarch de El ap. Delph. 
ec. 9. p. 389 fagt, daß bei den Opfern das ganze Jahr über entweder 
Päane oder Dithyramben gefungen wurden, und zwar in der fchönen 
Sahreszeit Päane, in der ftürmiichen Dithyramben: ferner daran daß 
man umentichieden war, ob die Gedichte des Kenofritos Pänne (Hypors 
chemen) oder Dithyramben feien: Plutarch mus. c. 9. p. 1141. Wir 
werden daher wohl am beften thun wenn wir annehmen, daß zwifchen 
dem Hyporchem und dem Dithyrambos weiter fein großer Unterjchied 
— ſei, außer daß jenes für den Apollodienſt und dieſes für den 
ionyfosdienft beftimmt war. 


5. Für Hieron in Syrakus. 


Sin Hyporchem Pindars war dem Hieron gewidmet: Schol, zu 
Pyth. IL, 127. Dafjelbe nennt Athenäos I. p. 28 A Avdıenv Wcır. 
Ein Enfomion auf den Pythifchen Sieg des Königs kann Damit 
fchwerlich gemeint fein (fonft würden die Orammatifer, welche fagen, 
daß diefes Gedicht mit dem zweiten Pythifchen Siegesgelang zugleich 
verfaßt und überfendet worden fei, doch wohl fchwerlich beide unter 
verfchiedene Rubriken vertheilt haben), fondern ein Päan auf den 
Pythifchen Ayollon, wobei immerhin auch der König Hieron, als 
Schützling des Gottes, angeredet werden Eonnte. Denfen wir und 
alfo, daß daſſelbe zu einer Apollonifchen Brühlingsfeier in Syrafus 
beftimmt war: fo erfcheint damit fowohl der Name Hyporchema als 
auch die Auszeichnung des Fürften gerechtfertigt. Wolgende Trümmer 
find wohl mit Recht von Bödh u. N. hieher gezogen worden : 


Zuves ötı roı )Eyo, la9Ewv kepwv 

Ööuwvuue mareo, xrlorog Altvag' 

Nouadeooı yap &v Zxvdug alaraı 

ös auafopopnrov utv olxov ob nener, axkens 
5 d’ ande rovde — 


Die erften zwei Verſe werben uns als Anfang des Gedichtes von Pin 
dars Schol. überliefert. Die anderen drei gibt der Schol. zu Ariftopb. 
Dög. 938 folgendermaßen: vou. yag dv Zu. alaraı LIrpdrur 65 
änafnpöontov oixov ov 7. Ark. d’ EBa zürde. Den Namen ZIrga- 
or hat Hermann wohl mit Recht getilgt, als aus der Parodie des 
Komifers herübergenommen: Bergf aber hat biefe Verſe unmittelbar 
mit den zwei erften vereinigt. 
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Einerlei Metrum mit dem britten und vierten Berfe bekundet 
folgendes Fragment bei Athenävs L p. 28 A. 


ano Taeüyeroıo utv Aazaıvav ss 
El Inoal Tofpeıv Eonerov nURVorarov, Zxrvom d’ 
ds auelfıy yıayovs 
alyes tEoywraraı' 
5 önla d’ an’ Aoyeos, Gpoua de Onpäv- 
dl) ano Tas aykaoxdomov Zıxellas 
öynua buıdaloev uareveıv. 


Hinter Imoci haben wir „una getilgt, welches blos eine Gloſſe für 
Eoreroy war. Dann haben wir mit Bergk Onpar für Onßalar 
oder Onßaiov geichrieben, und mit demfelben ade aus Schol. zu 
Ariftoph. Fried. 13 aufgenommen. Endlich haben wir dd Hinter apa 
eingelegt. Das Metrum der Strophen wäre demnach folgendes geweſen: 


— 
wu wi Du U U ⏑⏑ — 
en 
Vu Yu 
vuou—ey—u oo 
wu un Ve vv, —Vv— 
BB — y— 
— — ꝰ— — 
— U wi ne 
— 
— uw, gu, — — — 


V —v— ⏑ um 


Vernimm mein Wort, du Schöpfer der göttlichen Weih'n 
Und gleich ihnen benannt, Aetnas Gründer: 
Bei den wandernden Skythen ſchweift der Mann, der 
Keine Hütte befitzt die man fährt auf Wagen: ruhmlos 
verſchwand 
5 Bon der Heimath — — — 


Es handelt ſich, wie man ſiht, um die Ruͤckberufung eines Verbann⸗ 
ten, welcher wie verſchollen im Auslande herumirrt, unſtät wie die 
Nomaden, aber nicht einmal ſo gut gebettet wie dieſe: denn ſie 
führen bei ihrem Wanberleben doch ein Obdach mit fich er und 
wer feinen Wagen befaß war felbft bei dieſen verachtet: ſ. Schol. zu 
Ariſtoph. Vög. 942. 


Pindar IV. 12 
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Dom Taygetosberg Rafoner » Doggen 
Für die Jagd zu erzich'n 
ald die klügſten Spürer: aus Skyros dann 
Für die Milhmelfung ganz 
5 Ausgefuchtes Biegenvieh, 
Nüftung von Argos, Gefährte von Theben, 
Doch von dem fruchtprangenden Land Sicilien ber 
Beftellen Fünftlichgefchnigte Wagen. 


6. Für die Laloner. 


Athen. XIV. p. 631 9 dd Önopynnarızn dorw iv 7; der ü 
xogös Ögyeitas' Ilivdagos d& yrow 


89 Aazcıva utv nagdIEvwv ayeıa. 
Lafoner » Jungfrauen, tanzend im Chor. 


bgyouvras db ravımy naga zo Ilwöagw oi Auzwvss. 


7. Auf Herafles (2). 


88 ’Ev£nıos xergauev dv aluarı, molha d’ Eixen 
Zußale vouWv road 
dönakov, T£log Ö’ aelguıs 
otıßapas doraoafe hevgus' 
5 alav di di oorewv 
tooa{o9n. 
Erotian p. 74. An das Ende des erften Berfes war aus dem 


vierten wAevgas hinaufgefegt worden, welches Heringa getilgt hat. 
V. 4 gew. moös orıßapas. Bergk hat die Präpofition getilgt: jest 
vermuthet derfelbe roös oüder. 
Mit Blut befprengt über und über, und viele Wunden 
Bracht er ihm bei:. hart fiel die Wucht 
Seiner Keule: dann zerqueticht er 
Ihn emporhebend die flarfen Rippen, 
5 Daß aus dem Gebein dad Mark 
Herausfuhr. 
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8 Auf eine Sonnenfiniterniß. 


Dionyfios de adm. vi dic. Demosth. p. 167. ce. 7 — somg ai di- 
Ivpaupoı xai ra ünopynaara, rois Ilwöapov noımuaoıv dor- 
xivau dofsıer av roig eis rov "Hlıor eipmutros. Die eritere Hälfte 
des von Dionyſios mitgetheilten Fragmentes hat man aud in einer 
Armenifchen Ueberfeßung des Philo: darüber f. P. Bötticher in der 
Alterthumsw. 1853. Heft 2. p. 184. Sodann werden einige Worte 
vom Philoſtratos epist. 53 und von Plutarch de facie in orbe lunae 
e. 18 eitirt. Wir geben den verbeflerten Text folgendermaßen : 


Arıls, Aslloıo nei, NoLvoxonwv 
uaxıorta ufıg Öuudtov, KoTgoV Uneorerov, 
dv aulog Tl xlenrouevov EInzas audyavov loguv 
000wv avdoaoı zul oorplas Odor, 
Enloxotov arpanov Loovueve 
ELavveıy; Te VEeoTEgoV N Mdgpog uevormvds; 
Akla ce noös Jıös 
inmous laras Irersum 
annuov 2s 0lßov Tıya Toamors, 
10 @s 0’ «slow, nörvıa, nayroıvov TEDaS.. 
nolfuov d’ ei güue pegsıs Tıvös N] 
zeonoV gloıv N Vıyerov O9EVoS 
Uneoyarov N oTeoıw ovkoulvev 
N novrov KEVewoıv au mediov 
15 7 nayerov zIovöos n vorıov Boos Üdarı 
laxorp dıEspov 
7 yalay- xaraxlvogıoe HNagıs 
ardoov vE£ov LE uoyas yevos, 
oloyvo .» . . 
20. . der örı naryıov ufra neloouaı. 


B.1.2. Bei Dionyfios heißt es axrig aedlov ri roAvoron’ dunodewua- 
repouuarwy. Aus dem Armenifchen Texte laſſen ſich nad B. Bötticher 
(in Altertbumsw. 1853. Heft 2. p. 184) folgende Lesarten erfennen: 
axtis deliov ai moÄvonone un...» OWuar.... Ouudtov. Das 
von ift die Lesart zur für ri mit großem Danfe hinzunehmen: vgl. 
Ol. VII, 126 ölaav 6 yeridArog axrivov arme. DI. II, 61 aus- 
gar raid’ allov. Hernach kann der Armenier -geleien haben: 7 
xdums owuar Onnarov, denn die von Bergk und Schneidewin mit: 
getheilten Meberfeßungen lauten alſo: ne nimis concedas suis oculis 
eorporeis und, daß du dich nicht hingebeſt der Ermüdung 


12” 


oa 
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deiner förperlihen Augen. Allein die Emendation uEre’ öu- 
pdrwv ift richtig und wird von Philoftratos epist. 72 beitätiat. Es 
bleibt alfo noch übrig zu errathen, was in den Zeihen MHKAMHZZ2 
oder MHEBERN mithalten fein fünne Hierauf gründet fich unfere 
Gonjestur. Dem Verſe und dem Sinne angemeſſener wäre ra uaxıora 
ulro öuuarwv, aber ohne Anleitung der Urkunden haben wir den 
Artikel nicht beifügen wollen. 


B.3. ri fehlt in den Hoſchrr. xAermroueror wird von Plutarch 
beflätigt, ftatt deſſen Philoftvatos Pdezrouerov, und der Armenier, 
wie es ſcheint, »alovuevor lad. Plutarhs Worte lauten alio: 
ei ö8 un Olov Auiv odrog Tov Miuveonov dralı xas rov Kuv- 
diav „ai rov "Apyiloyor, zogös dt rovross Tor Irnoizogor xas 
zov Ilivdagov, dv rais Exkeivmow Ökopvgoutrovg TOP pave- 
eurarov xAentousvov xal ulow ünartı vurıa yevoudrır 
xai cyv dxtiva Toü nAiov ox6rovg dreamor.. pPaoxortac. 
— Dann hat Dionyfios EIyxas dudyavov loyvr nravov avdoaoı. An 
der Stelle von auayaror findet man im Armenifchen ein Wort wel 
ches fürftlich beveutet, fo daß ayenora dageltanden haben Fann. 
Allein duayavor ift ohne Zweifel richtig, obaleich auch ein cod. des 
Dionyfios Aayuayarov bietet. Bür zravöov ardgaoıw hat ein cod. 
ITTANONAPAZIN. Wir haben daher für IITAN öoow» herge 
ftellt, welches der Sinn fordert. 


B. 5. Dionyfios dmionöntev aroonor dooautva Zlavreır. Der 
Armenier (nah Bötticher) Errioxoror dareıßrj Eooouiva dlavve. 
©. Plutarch a. a. D. 


j D.6. Das Verbum verowgs fehlt in den Urkunden, und man 
hängt diefe Worte an das Vorhergehende. 


B. 7. Dionyfios irrros Hoas — reanoıo Onßaıs a. Der Ars 
menier inrog Deös — Toonai, für OHBAIZENR aber bat er ein Re: 
lativum und AZER. Die Beflerung Ladtas hat Schneidewin aus 
den Resarten Hadods. Hadoäg gefunden. Die Lesart OrBaıs w if 
aber jedenfalls unrichtig: denn weder kann die Sonne blos für Theben 
eine heilfame Bahn einschlagen follen, noch ift fie blos den Thebern 
ein zigas, fondern aller Welt mayxosrov. Auch bedürfen wir Hinter 
recinoic einer Interpunction, indem die folgenden Worte nicht wohl 
ein Anhängfel jener Worte abgeben fünnen Die übrigen Fehler find 
bereits von Anderen gebeflert. 


V. 14. codd. xiveworw oder xeworw alla nmidor. Db xUlıcır 
oder zuvudrwor zu fchreiben fei, weiß ich nicht. 


B. 16. Vielleicht yarav av. 


=-=-UVU- un, UV -Vv- 
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eier | Vv- oo UV. 
-— — UV=ywy= Qu 

I) U- UVV-VUo-uv- 
wu Uwe ww u you 


— yu—- —æ 


— 
— ⏑ u Vo 
10 v,—⏑, ⏑—⏑ æ 
um nö. Wu — 


== uUv-yvVv.uy- 
wowuvo- uvo-uke 
-—uyv—yuy— bw — 

Ib - UV yVayyayyay- 

vu = yo 

u” De DV ZZ 
-— — /vo- zu. 
vu u 


20,» vuvVu-.-. uU... 


Lichtſtrahl, Sprößling der Sonne, weitentferntes Ziel 
Der fpähenden Augen, du höchſtes Geftirn, warum 
Berbirgft du dih am Tag und madhft 
den menfchlichen Blicken die Sehkraft 

Ganz ohnmächtig, verfperreft dad Willen, 

5 Indem du enteilft, einen finftern Pfad zu wandeln? 
Was beginneft du Neued ungewöhnlich ? 
Aber ich flehe beim 
Zeus, Ienfe die göttlichen Roſſe 
Zu Segen und Heil noch irgendwie, 

10 Daß ich, Fürft, dir finge, dem Wunder aller Welt! 
Aber gilt's ein Beichen von Kriegen vielleicht, 
Von Früchtevertilgung, von Uebermaß 
Dichtfallenden Schneed, von verderblichem Zwift, 
Ueberfluthung ded Meeres über dem Land, 
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15 Eiftgem Froft oder tobendem Wetter im Sommer bis 
Zur Ertränfung der Blur? 
Wenn durd Sündfluth die Welt vergeben foll, 
Ein neues Geſchlecht von Menjchen werden, 
Sp bewein dd — — — 
20 — — wad immer fommt dulden mit allen andern, 


9. Für die Theber. 


Stob. Flor. L, 3 IIwdaoov Unopynuarwr' 


Thvxv Ö’ anelgowwıv moksuos, 
neneigauevoy dE TS 
tapßei roo0L0VT« vıy zondle NE0I00WS. 


Süß ift dem Unverfuchten der Krieg: 
Doch wer ihn aus Erfahrung Eennt, 
Dem klopfet die Bruft gewaltig bei feinem Anfchritt. 


Diefe Worte müffen in Berbindung geftanden haben mit folgenden (Stob. 
Flor. LVII, 9), von welchen der Geichichtichreiber Polybios bezeugt, daß ſie 
einem Hyporchem entnommen find, in welchem der Dichter feinen Mitbür— 
gern von der Betheiligung an dem Berferfriege abgerathen habe, wäh: 
rend in den von PBolybios felbft eitirten Worten dies nicht fo deutlich 
zu erfennen ift, vielmehr diejelbe nur die Abmahnung von innerer 
Uneinigfeit zu enthalten fcheinen. Wir müflen daher annehmen, daß 
des Polybivs Gitat nicht vollftändig ſei; denn geirrt kann er fi 
jhwerlich in dem Grade haben, daß er den Sinn des ganzen Gedichtes 
gänzlich mißverftand. Derjelbe fagt nämlich IV, 31, 6 Tlivdagor rör 
ovvanropyyanerov avrois (den Thebern) Aysır novyiar dia Türde 
Tuv noınudrwr 
TO xzoıvöV Tıs EoTov 
tv südl zaradeis fosvvaoaro 
ueyalavogos ‚Hovglag TO paıdoövy (paos, 
ora@oıv ano noantdwv Enrtzorov 
5 dveiov, neviag döreıgav, &XI0RV xovgorpögpor. 
Barr. rudeis, iegov Yaos, ngunidos und irrıxonov: endlich artuwr, 
wofür Grotius dveiov gelegt hat. 
wu Yu 
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vu=- vv vun -u- 
— 


wu u uw En 2— 
I UVUV-UV-UVU-UV-Irvv- 
ber Mitbürger treibe 
Gewitterwolfen vom Innern fort, richte nad 
Dem belebenden Scheine der Friedensruh’ feinen Blid, 
Banne die grollende Streitjucht vom Herzen, 
5 Die verderbliche Jugendhüterin, Armuth = Schöpferin. 


Endlich gehören hieher auch wohl die Worte d ralainnpo OHßas, 179 
welche Thomas M. in vita Pind. dem Dichter in den Mund legt. 


10. Aus unbefannten Hyporchemen. 


1) 9800 DE delfayros apgav Exa0tov 35 
ds roayos ebrela In weheuFtog 
dosrav &htiv, Televral Te zullloveg. 


epist. Soer. p. 5 fteht öxaorov &v near; bei Ariftides fehlen dieſe 
orte ganz. 


Wenn Gott den Anfang zu jedweden Werfe 
Angibt, jo führt ung zur Wahl der Tugend 
Eine ebne Straß’ und frönt auch dad End’ unfer Thun, 


Epist. Soer. 1. Ariſtid. I, 571. 


2) Plutarch an drei Orten: 
navlaı T ahalal T Ogıvoutvov 192 
deiyaugeyı oUV zLov@. 
Das Geraje Verzüdter, das Jubelgefchrei 
Und Werfen des Kopfes. 


Bar. naviass 7’ aldlaıg T Ögıröusron 


3) O Moisayerus we xahei Koosvanı 93 


* * — 
ayoıs @ xÄura Heganovra Aaroi. 


Hephäft. p. 78. 
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gum ae ruft un der —— 


Füge an ; deinen Diem, e erlaudite Lato. 


90 Sn einem Hyporchem war der Theflalifche Berg "Ouolos erwähnt, 
auf welchem ein Beft begangen wurde. Schol. zu Theofr. VII, 103. 

91 In einem anderen war dem Jolaos, als Wagenlenfer des Herafles, 
die Erfindung der Gtreitwagen beigelegt: Schol. zu Iſth. I, 21. 

92 Endlih war in einem 9. bie — des Dithyrambos nach Naros 
verlegt: Schol. zu DI. XI, 


vv. Threnen. 





Bei Homer, nachdem Hektors Leiche zurückgebracht ift, werden 
Sänger beftellt, welche dem Schmerze der Xeidtragenden eine Sprache 
leihen follen als Vorſänger der Klagen Horvar Eiagyos. Sie nun, 
heißt ed, weinten den ftöhnenden Geſang (orovosooa» anıdönv 2Hg7- 
veor), die Frauen aber flimmten ein mit Seufjen Zri Ö’ Zorevayorro 
yuvalnssı: Sl. w’, 722. Nach der Reihe treten ſodann die Gattin, 
die Mutter, die Schwägerin aus dem Kreife hervor und drüden ihren 
Schmerz in Worten aus, und jedesmal flimmt der Chor der Weiber 
in ihre Worte ein mit Weinen und Seufjzen, fo wie vorher in das 
Lied der Sänger. Dieſes Einfallen der Klageweiber vergleicht Guftas 
thios mit einem dröhnenden Inftrumente das nad dem Taft einfalle: 
die Sitte aber, fagte er, fei von den Barbaren geerbt, und die @dad 
Honvnengios feien Eins mit dem was man fpäter Karifche Lieder und 
&ltyovs genannt habe. EAsyos (wahrfcheinlicy mit aAyos und altysır 
verwandt), Honros und Zrinjdeov uilog find fo ziemlich einerlei, 
wie denn auch alle drei Ausdrüde zufammengeftellt werden von Euri— 
pides Sphig. I. 141: 

dvosonvntos ws Fonvoıs 
Eyxeınaı, TÜS 00% EUuovoov 
uolnäs akvgoıs l&yoıg ® & &v 
andeloıs olxtoıcıv. 


Indeſſen gibt u rin einen Unterfhied an zwifchen Horjvos und 
drrınndesov: der leßtere Gefang werde unmittelbar bei der Leiche wenn 
fie auf der Bahre liegt gefungen di owuaros xsıutvov, ber erftere 
dagegen fei an feine Zeit gebunden... Wahrſcheinlich wurde er durch 
die Betrachtung der Honvor des Simonides und des Pindar zu bdiefer 
Unterfcheidung vermocht, welche —— richtig iſt. Denn bei Eu— 
ripides nennen die Trojerinnen ihren Klaggeſang um das zerſtörte 
Troja (Troj. 506 ff.) @dar dmızjdcsov welche mit Thränen dv dangvors 
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gefungen werde. Und Euſtath. Od. XI, 75. p. 419, 25 fammt tem 
Etym. Gud. p. 200 lehren, daß der Henros unmittelbar nach dem 
Todesfall (ovayopa) vor und nach der Beerdigung fo wie aud 
bei der jährlichen Wiederfehr des Feſtes aller Seelen 
ara Tor Eviavcıov Ygovor TA5 unötias gelungen werde. Dagegen 
jei der Ezrınndssog Aoyos ein Loblied auf den Geftorbenen mit mäßiger 
Neußerung ded Schmerzes, gleich dem Zmiragıog Aöyos. Wir entnehe 
men hieraus die Bellimmung der Bindarifchen Honvos, welche, wenn 
fie jemals wirklich und feierlich vorgetragen wurden, hiezu feine andere 
Gelegenheit fanden außer etwa die jährliche Wiederfehr des Todestages 
oder das Felt aller Seelen. Denn wie man die Todestage zu feiern 
gewohnt war, davon findet man einen Beweis in der Euripideifchen 
Tragödie AltEardgog (|. meinen Eurip. restitutus T. Il. p. 235) und 
in den Leichenfpielen welche für manchen verdienten Mann und Heros 
eingeführt waren. Im Mebrigen verwechlelt Euftathios den Aoyog dmr- 
ndssos mit dem uElog drrınndesor, welche nicht einerlei find. 

Die Trauergefinge wurden, gleich den Päanen, von der Flöte 
begleitet: denn fie waren Päane für die Todten: |. Eurip. Hel. 168 ff.: 


Zerpives, &i$” Luois yooıs 

uskoır Eyovaonı Alßvv Awrov 

n ovugıyyas, alklvoıs 

rois 2uoicı auvoya Ödzgva, nasIeoı nase, ueleoı ullen, 
5 uovcav te donvnuacı Fuvpdav 

neuere <bEg0EpaOOg, 

görvıa porn yapıras TV’ Em) Öaxovoı map’ duldev Uno 

uelagoe 
yvyıa, maLavag 
vervoıv Öhouefvoıs, Aapn. 


Bol. Eurip. All, 409 masära 75 xaroder aanordn Ben. 


Wie hinwiederum die Trauergelänge den eigentlichen Bäanen, als 
Subelgefängen, entgegengefeßt werden, haben wir Früper gefehen. Darım 
nennt Guripides die ZAdyovg Überall aAvgovs, und PBaufan. X, p. 814 
fagt 2Asysia nal Honvor nroooadovrus avkois. Vgl. Didymos bei 
Schol. zu Ariftoph. Bög. 219. Euſtath. Il. w', 727. p. 1513, 49. Sui: 
das s. v. Eieyos. Die Flöte, heißt es, fei urſprünglich für die Trauer 
beftimmt gewelen: Midas habe fie vom Grabe (als dem Altare der 
Todten) auf die Altäre der Götter übergetragen, als er feine Mutter 
vergötterte. Daß dabei auch die Lydiſche Harmonie gebraucht wurde, 
fagt Apulejus Det. IV. p. 313 (sonus tibiae zygiae mutatur in que- 
rulum Lydium sonum) fammt ®Blat. Rep. IIL p. 3938 E 

Wir müfen uns denken, daß die Honvos, welche von beitellten 
Sängern aus dem Stegreif bei der Bahre gefungen wurden, fo einfach 
und kunſtlos geweſen feien wie die naeniae der Mömer und wie es 


X 
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auch die urfprünglichen Päane geweien find. Allein frübzeitig wurden 
die funftfertigen Dichter beigezogen, um auf Beftellung ſchöne Gedichte 
zum Andenfen der Geftorbenen zu fertigen. Schon von Klonas, dem 
Erfinder der avAwdıros vouos, wird gejagt, daß er auch ZAtyovg ges 
macht habe (Plutardy mus. c. 3.4), und noch früher foll Olympos 
bereitd Henyntixous oder Ermırvaußious vonovs geichrieben haben: 
Suidas s. v. fvvavlia, Bollur p. 191, 29. Uebereinftimmend mit 
der Nachricht, daß die Flöte uriprünglih nur für die Trauer beftimmt 
eweien fei, fagt Plutarch: „Urfprünglich trugen die Flötenſpieler im 
duſik gefeßte (asueloronueva) 2Aeyela vor. Beweis ift die Pana— 
thenäen = Urkunde über den muſiſchen Wettfampf: und auch Safadas 
war Componiſt aelov za 2dsysiov ueuelonomuiror und zugleich 
guter Dichter.” Damit vgl. das Gpigramm des alten Dichters 
Schembrotos bei Pauſ. X, 7, 3. 

Doch das alles gehört wohl mehr dem Neiche der Mythen an. 
Don den fpäteren Dichtern aber haben fi Simonides und Pindar 
am meiſten in diefem Fache ausgezeichnet, und vor ihnen Stefichoros, 
Lebteren nennt der Redner Ariftives T. I. p. 127 als Meifter neben 
jenen beiden. Der Ausgezeichnetfte aber war Simonides, dergeftalt 
daß Cea naenia faſt fprichwörtlich geworden war. Das Verhaͤltniß 
des Pindar zu Simonides charafterifirt Dionyf. Rhet. p. 69, indem 
er fagt daß Pindar ueyalorgenös, Simonided zagnrırwg olrrieras. 


1; 


Der Schol, zu Eurip. Rheſ. 882, theilt zum Beweife daß die 
Mufe Kalliope von Apollon vier Söhne geboren habe, den Linos, den 
Hymenäos, den Jalemos und Orpheus, ein Fragment Pindars mit, 
in welchen man mit Recht einen Theil eines Threnos erkannt hat. 
Allein die Handſchr. ift fehr Schwierig und Lüdenhaft zu lefen. Wir 
fchreiben folgendermaßen: 

Evrı ulv yovoaluxerov Terlwv Acrods aoıdal 

worwı nwarvıdes, Eyrı 0’ navıe)- 

AoVTos «U xX10000 OTeyarov . 
&x Ardvgoaußov ucıousvaı* 1a dE Modocı, TEOOKpWr 
5 evdoioeı OWueT anoypdusywy, 

@ utv ayerav Alvov allıvov Duveı, 

@ 0’ “Yuevarov Ev yauoıcı zopılousvuv 

aklzwv nowroıg Aayev 7 

doyaroıs buvoaıy, & Ö’ 

10 ’Ialeuov wuoßoop 
vovoyw nedaderra OFEvos, 
« 0’ viov Oleygov yovoaop 'Ogpyea. 
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B. 2. codd. Errs... ellovres Ex xıov . oripavor dx dio.... 


.. alöuevaı’ To ÖE xonioar 1o ..... oWuar anoypdıutvov. 
DB. 6. codd. Uureir. 
DB. T. codd. yopoiloueror ...... ova (oder ou) eur . - Äa- 


Ber" dozaroıs varos mit einem Abfürzungszeichen über der legten 

Ibe. 
B.10.11. Gew. auoßolo, fodann vovow orı maida Ferro: 09Erog 
vioy olaypor. Die Beflerungen find von anderen. Schol. zu Pyth. 
IV, 313 ’Anoilwvos tor ’Oppia proiv eivaı, 69 zai autos 6 Zlir- 
dapos xas &)los Olaygov Afyovar. Schol. zu Som. Il. o, 256 
xai Ilivöagos zevoaoga Oppia Yyoiv, woraus Bergk zovoaopa auf: 
genommen hat. 

Der Erflärung wegen bemerken wir, daß Pindar den Päan mit 
dem Ditbyrambos in derfelben Weile zufammenftellt wie Plutarch de 
El Delph. c. 9. p. 389 berichtet: or ur allor dnıavror nrasarı 
zgürras reoi tag Huolas, apyoutvov ÖE YEınWwvog Eneyeipayres TOV 
dıdVgaußov, rov di nauära zatanavoantes, Tgtis uhvas arr dxei- 
vov Toutov xaraxaloürras rov Heov. Sodann werden zufammens 
geftellt die Geſänge Aivos oder allırog, Untrasos, ialzuog Wegen 
des erfieren vergl. das Epigramm bei Guftath. p. 1193, 59. Scol. 
Benet. zu SI. o, 570: 

"2 Alve, näüoı Yeoloı rerıufve, 0ol yap Edwxuv 

ayavaToı NOWIY uflos avdoWmoroıy asloaı 

&v nodı dskırkow' Poißos dt zorp 0 avanıpei, 

Moüoaı dt Honyovcı oe uvoousvaı uoAnı)oı 

Ywvaioıy Jıyugaicır, dnel Alnes nılov avyas. 
Wegen des üntvausos dgl. Pind. Pyth. III, 23 — 26 fammt Acid. 
Fragm. Halaumrolo: p. 56 unferer Ausgabe, nach welchen Parallelen 
wir die hiefige Stelle emendirt und ergänzt haben. — Zur Betraues 
rung des Orpheus müſſen die Mufen gleichfalls eine eigene Sanges— 
weile erfunden haben, nämlich den Henvos, welcher als vierte Gattung 
bier mit erwähnt fein mußte. 
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Lieder gibt's zum Lobe den Sprofjen der fpangengüldnen 
Leto 
Frühlingsjubel, andere welche von blätter« 
grünem Epheu Blumengewind’ 
Beim Dithyrambos werben: die Mufen, indem fie trauerten 
5 Um vier verblichene Söhne, da fang 
Hier den Linos Aelinos ſchallend die eine, 
Nahm Hymenäen, den im erften und legten Geſang 
Freunde neden bei der Hoch— 
zeit, Die andre Mufe, dann 
10 Die dritte den Jalemos deſ— 
fen Kraft von graufam=wildem Leid 
Derwüftet ward, den goldbewehrten Oeagros— 
Sohn, den Orpheus — — 


2. 


Plutarch consol. ad Apoll. c. 35 theilt ein paar Trümmer aus 
Threnen mit, in welchen das Leben der Frommen in ber jenfeitigen 
Melt gefchildert wird ähnlich wie DI. II. Das Fragment des erfteren 
ber beiden Threnen, welche Plutarch ercerpirt hat, läßt fich bereichern 
aus folgendem Gitate defielben de occulte viv. c. T: svorßuv 25009, 
710104 Acdureı nevos aeliov ray dvdade vurta xdro Yosvınogodosg 
dv ktıuoveocı nal Toicıy Axdenwr usv Aröngür zai 0xvV- 
Hior Öirögwr Aydecı tTednkös avanizraras mediorv 
xai morawol Tıveg a@rivoros za )eior drappkovoı, was 
diareıßas Eyovav ev uriuarg nal Adyoıs Tor yeyorörav nad ör- 
Twy, maganiumovres auroug Er) Guvörtsg' n d& zoirn tor avooiws 
beßroxo tor xce nagavöuumv 6005 dorıw &ig Eoeßös te xal Bd- 
gadE0v BHoVoa rag wuyag, Eder Tov aänzıgor u.t.Ä. 


Das Metrum fcheint folgendes zu fein: 


— UVV-\vv-.-— | =- uvv-Yyom— 

b -vv-uvv-- | - un, ve. 
—_-_ u unwen- u—— 
w —* 

10 -U--,-0-- | -vu-20u-- | -2-2, -0-- 


-=- u uVv..- | - VV-VUVVU-.-— | - vv u... 
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(orte. «.) 
106 Toioı Aauneı ulv uevos deilov av 
dv9ade vUxte 2ETw, 
yomızopodos Ö’ ?vi Asıun- 
vEOOL TOOROTIOV AUTOV 
5 xal Jıßavgı azıaok zei 
xovakoıs zuprrois Beßoı dev’ 
- _u-,-- u. nedlov dE devdokwvy oyıv 
ailv EÜLLONWV xal dvIN- 
EWV OXLı00wv T Avanente- 
10 raı TEHaLög avdEuoıgıy, 
zaV Tois morauol Tıveg axkvoroı TE Kal 
keioı dıa yav belovow .....- 
(are. £'.) 
-VUV-- - UVU-o- | 
-— u uw. 
5 -- uu-uvu=-- 
u EU — 
-Uv- Vu 
-U---u-o j 
za) Tol uev Innos yuvuvanloıcı 7 @LHLoıs, Tol dE zreaoois, 
20 tor O gopulyyzooı TEETOV- 
rar, apa DE opıoıy evav- 
Ins ünus TEegalev O4BoS. 
öduc Ö’ 2oarov zara Zwpov zldvarcı 
adet Iva wuıyvuv- 


25 Twv vgl TnAepavei TTAV- 
role Hewv Et Bwuois. 
(org. y'.) | 
Bon diefer Strophe find blos die drei letzten Verſe zu erfennen: 
— (0) ⸗— — — Da 


eis Eoeßos Tıs Odös ıpv- 
zus Bapadoov T WHEoLE«, 
30 Ev9Ev TöV Arreıpgov doeuyoyraı 0%0T0V 
BAngoot Övogpepäs vux- 
Tog nortauof. 


vs Threnen. 191 


Plutarch consol. c. 35 eitirt die Berfe 1 — 6 in unmittelbarer 
Verbindung mit den Verſen 19—26. Wir haben aus deſſen anderem 
Gitate de oceulte viv. e.7 die Verſe 7—12 geformt und dazwifchen geftellt. 

DB. 13—18. Diele Rüde ließe fih zum Theil ausfüllen aus den 
Morten Plutarchs xas diargıfag Eyovomw dv urmuaıs as Aöyoıs 
zuV yeyovorwv xal OvTWy, TIaDANEUMOVTEE alroVg nal Ovrortes, 
welche aber freilich erit in Pindars Sprache überfegt werden müßten, 
und noch obendrein lückenhaft ericheinen. 

B. 19. codd. yuaraoioıs, Tos de nreooors. Man hatte yuaraosa 
für Leibesübungen .genommen, als Subftantiv. Allein der Berg 
bereits befundete den Ausfall eines zu diefem Adjectiv gehörigen Sub: 
ſtantivs. 

Kehr 1.) 
Dort hinab ſcheint während der hieſigen Nacht die 
Sonne in völliger Pracht: 
Voll fchattiger Duftiger Weihrauch— 
bäume mit goldenen Prüchten 
5 Pranget die ftädtifche Flur mit 
rojenrothen Auen ringsum 
und es breitet ihnen immer 
Sich der Anger voller Blüthen 
Ichattiger Lauben fowohl als 
10 früchtereicher Bäume weit aus: 
Und Flüſſe durchrinnen die Landichaft wogenlos 
Mit ruhigem Wafferfpiegel. 
(Kehr 2.) 
Mit Nofjetummeln, Ringen und Kämpfen ergögen fid) 
die einen 
20 Und mit Brettipiel oder Harfen 
andere: Breude und Reichthum 
lachen dort in jeder Weife: 
Und liebliche Düfte erfüllen rings die Luft, 
Weil ewig der Weihraud 
25 dampfet in lodernden Blammen 
auf den Altären der Götter, 
Kehr 3.) 
Stößet die Seelen ein Pfad zur 
Binfterniß und Höllen« Abgrund; 
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30 Dort quillet von fchleihenden Strömen dunkler Nacht 


Ohnendli hervor ftodfinfterer Oualm. 


Zu demfelben Gedichte kann auch folgendes Fragm. gehört haben: 


223 Evda zal moluvaı xTılevov- 
za zarrolov Te keovrov T. 
Gew. xargmr Asorrwr re. Schol. zu Pyth. II, 31. 
Wo auch zahm fi Firren Taffen 
Heerden von Löwen und Ebern, 


3. 


Plutarch consol. ad Apoll. e. 35 xas zuıxoor mgosidonw €v 
108PE7vWw real yuyns Atyoy gyoiv. Der. vit. Romuli c. 28 
'Olßle Ö’ aänavres aloe 
Avolnovov [usraviooovre] Terevrer. 
za owua ulv ndvrwv Enereı Iavarp MEOLOIEVEI, 
loov I Erı Akinerau al- 
5  orvos eidwlov* To yap dorı uovov 
!x Heavy’ eider dE noR000V- 
Twv us)£wv, ErEg EVÖOV- 
reooıy Ev mollois övelpoıs 
delzyvor TEonVv@V Ep£onoı- 
10 oa» yualenwv TE xoloıv. 


-u-7-0u--|-u-uveo-u-- 
— wi. 
— — U. - uVv-vue, )-VU- 
b- —- - vom U - 
w — 
10 -——- un, -v-- | - UV uyV— 


Und ein glüdlid 2003 geleitet 
hin zu dem Leiden-Erlöſungs-Ziel uns alle. 


alku 


Der Leib erliegt dem allesbeftiegenden Tod’ in jedem Fall: 


Doc lebt die Geftalt von dem Da— 


5 fein no fort, indem fie dem Himmel entftammt: 


Und fo lang die Glieder thätig 
wirfen, da liegt fie in Schlummer, 
aber zeigt bei deren Schlaf oft 
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Das nahend Urtheil von frohen 
10 Dingen und ſchlimmen im Traum. 


4. 


Clemens Alex. Strom. IV. p. 640 und Theodoret gr. af. cur. 
p. 599 C: 


ıvyar ÖE dosBenv 109 
vrovpavıoı yalg 
nwravreı 2v ülyeoıy 
povloıs Umo Levyklus apvrtTors zaxoV. 
5 evoepewy d’ dnovgavıoı 
vaoıda molmais wazeoe 
ufyay astdöorr 2v Uurors. 
— — ⸗— — 
VV — ⏑⏑ ⏑ — — | — u un 
vu Vu, mu — —— 
5) — — —, — — 
— — — — — — ⸗— 


ee Du Zu U — — — 


Stets irren umher 
Die Seelen Verdammter un— 
term Monde Den Boden nah 
Mit tödtlichem Leid, in Jammer= Banden: doch 
5 Die fronmen Seelen wohnen vereint 
Im Himmel: dort fingen fie Lob 
Dem Großen Seligen Gott in Hymnen. 


D. 
Platon Menon p. 81 B und Stob, Flor. XLIT, 112: 


Oioı dE <begasyora noway nalcıod nEvseos 
dekeren, 25 ToP Uneodev 
@lıov zelvov var Erei 
avdıdor ıyuyav makıy. 
Pindar IV. 13 


ryE f = —— — “u nt — re 
J * »= -.. - a aim -“ahbum —— 


— = "_ — — 


— * 
— 


ai Errtm Suite Do 7 NETT 


⸗ 
eure Miro ur * 2 ae 
BITTE ET TU æ 
Pb Tr EIruE Fin 
u — — — — — — — — — — 
— ⸗— Pe Tr — — — — — — — — — 
Ed — 
* -_—nn — 
— — “ed — — — — — —— — — — 
4 - . = Eee — — — — —— — — — — — 


Kom Vie Gas ıytıze Eifer 
Zırle mriifin Be mitten 
um im neunten Jabre, tie Seelen, zurad 
» Hin wm obren Sonnenlicht. 
Dae werten tie fürſtlicen Herticher, 
mutheöftarfe Helten und Meiſter der Weisheit, 
Große Geifter: bei der Nachwelt 
werben fle göttlih verehrt, 
ale Heroen angerufen. 


6. 


114 (Klemens Aler. ntrom. III, p. 518 »ai I/lvdapog zregi tür Er 
"Khrwolvs avorngiov Alyav inıplow' 
"OAfıog barıs WIov xeiv 
elaıy uno yyora xollar' 
oldey ulv Brorov relevrar, 
ollev JR deoadoror apyav. 
wndd, dwelva word eis dmro zOora und Adov. Man vermuthet, 


dah dev Athener Hippokrates gemeint fei, weil der Schol. zu Both. 
VI, 18 bezeugt, daß Pindar ibm auch einen Threnos gewidmet hatte. 


>. vuum- | -uu-.u-- 


— — —6— — 


— — tw) 
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Selig wer jenes geſeh'n hat 

Eh' er hinab in das Grab geht. 
Denn dann kennt er das Ziel des Lebens, 
Dann kennt er die himmliſche Herrſchaft. 


J 
Ariſtides T. J. p. 130: 113 


KOTER« TE Xu morauol zei xUuare noVrov 
awoplav av oav avaxrkaleı. 


Gew. rnr awpian nv on7v7 avanakei. 
Auch die Geftirne, die Bäche, Die Wogen ded Meeres 
Beweinen dein frühzeitige8 Sterben. 


8. 


Stobäus CIT, 6 Hırdagov Henvar' 1 
euvdaıuovor 
dganeras oux Eorıv OAßos. 
dem Glüdlichen 
Dleibt der Wohlſtand feft und dauernd, 


9. 


Schol. zu DL. I, 127 fagt, daß Pindar auch in den Threnen erzählte, 112 
daß Denomaos 13 Freier bereits getöbtet hatte: 


negve ÖL Toeis zur der andons 
Teroarp d’ autos medadn. 
Tödtet dreizehn Männer, bein vier- 
zehnten dann erlag er felber. 


10. 


Beffer Anekd. I. p. 99: Hros oVx üpyor all’ Unoracoousreor. 115 
Ilivdagas Ognvors. Ucber diefen Gebrauch des zros ale oder |. 
meine Bartifell. Th. II. p. 358 und Schol. zu Pyth. XII, 52. 


nn — — 


13* 


VI. Weber den Ditbyrambos. 


Platon, Euripides, Pindar beziehn einftimmig den Namen Di: 
thbyrambos auf die Geburt des Gottes Dionyfos. Der erfte (Geſetze 
p. 700 A) umjchreibt ihn mit Avovvoov yerscıs, Eurip. Bakch. 526 
läßt ten Zeus beim Berbrennen der Semele rufen: „Komm, Dithy— 
rambos, fomm hieher in meinen Mannesleib“. Pindar endlich in 
feinem erften Dithyrambos, worin er die Gefchichte des Dithyrambos 
durchgieng (Strabo X, 3, p. 323 oder 719), leitete den Namen von 
109: cauua her, welche Worte Zeus gerufen habe als er den Gott 
gebar. Spätere, vielleicht Alerandrinifche Gelehrte, dachten an die 
zweithürige (didvgos) Höhle, im welcher der Gott erzogen war, und 
an die zweimalige Deffnung der zweimaligen Geburt, wobei die Quan— 
tität der erfien Sylbe überiehen wurde. 


Mie gewöhnlich, find die Gründe, welche diefe Etymologie verans 
laßten, wichtiger als die Etymologie felbit. Mag das Mähren von 
der Ginnähung in die Hüfte aus diefer Etymologie oder diefe Etymo— 
logie aus jenem Mährchen entitanden fein: die Ableitung der Sylben 
gaußos von dapo ift vi weil die Eylben ds9v auf dieſem 
Mege feine ungezwungene Deutung finden. Bolgt man dagegen einiz 
gen Neueren, welche dusvgaußos, als wäre es für Turvoiaußos ge: 
fagt, von rirugos vder oarvgog Bod ableiten, fo fehlen erftlich alle 
Belege, um den Mebergang der breierlei T » laute in einander zu be 
weilen, und zweitens ift auch nicht erklärt, was der Taußos im Dithy: 
rambos zu fchaffen haben Eonnte. 


Sn der erfien Sylbe des Wortes dıYVgaupßos ift, wie in der von 
Arovvoog, der Name des Zeus enthalten, indem fie aus des zufammen: 
gezogen iftz vgl. durzerns, durokıoa und Jupiter für Diupiter In 
Ivgaupos dürfen wir das „ für Euphonifchen Einfag halten: vgl. 
egeußoi neben Egeßos, xogvußos neben xogvpr7, limpidus neben liqui- 
dus, oreöußos von orpfipo, xuußn von xuntw. Bugaßos aber er: 
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Fären wir für Nebenform von Hogvßos und rigfn, turba'). rugßn 
wurde dad Dionyſosfeſt in Argos genannt (Paufan. II, 24, 7), rve- 
Baoia hieß der dithyrambiiche Tanz?), avgßnrns Zoos ein lärmen: 
der Chor). 

Eine andere Nebenform von Hupaußos bietet fih in Hplaußos 
triumphus dar. Hgaußevon‘ Hopvßnjoas, Bojoas, ſagt Heſych. 
Hoiaußos war der Bedeutung nah von ds9vpaußos unterſchieden; 
denn es bezeichnete fowohl einen Hymnos auf den Gott (Arovvaaxog 
varos) ald auch den Gott felbit: ſ. Suitas s. v. avapvrsr und 
Etym. M. Ein fpäterer Dithyramben: Dichter hat beide Wörter in eine 
Zulammenfegung vereinigt: Hgaußo-dıFVgaupßos. Der Stamm ift 
in Högo, Hogrvms zu finden, von welchem ferner fowohl Hugoog ale 
aud Hoi d. bh. zarras xas vuupas und endlih Iplanıs d. h. 9 
röy nromtov naria (j. Suidas) abzuleiten find. 

dı9vpaußos aljo, gleihlam Ass Hopußos, bedeutet Unord— 
nung (Geräufch) der Witterung, Sturm, Gewitter u. f. w. So 
haben alfo jene Alten nicht Unrecht, wenn fie fagen daß durch ben 
Namen die Geburt, d. h. das MWefen, des Gottes angedeutet werde. 
Denn das Weſen des Divnyios befteht eben in der Unorbnung ber 
Witterung, in der Umfegung der Luft in Feuchtigkeit, in Wolfen, Re 
gen, Stürmen und Gewittern, während Apollo dagegen alles Gere: 

elte und Bleibende (vouos), wie den Lauf der Sonne und der Ge: 
Be bezeichnet. Dionyſos bedeutet ferner auch die Weuchtigfeit in 
den Pflanzen, und ift darum befonders der Vater des berauichenden 
Saftes, welcher im Geifte fo große Unordnung erregt. Nicht unrichtig 
hatten daher die alten Foricher das Weſen der beiden Götter aufge 
faßt, deren Anfichten wir bei Plutarch (über das ei zu Delphi p. 389) 
finden: „Wir hören die Foricher (HeoAoyor) theils in Gedichten theils 
in Proſa fingen und jagen, daß Gott ewig und unvergänglich ift, 
aber zufolge einem vorherbeftimmten Rathe VBerwandlungen eingeht, 
und bald im Meltbrande alles einander gleih macht, bald mannich— 
faltig in vielerlei Geſtalten Zuftänden und Kräften fich offenbart wie 
die gegenwärtige Schöpfung. Und er wird mit dem befannteften Na: 
men genannt, aber die Weiten, der Menge ihn verbergend, nennen feine 
Berwandlung in Feuer Anröllo» wegen der Bernichtung und Doißos 
wegen der Reinheit. Bei feiner Verwandlung und Bertheilung in 
Luft, Feuer, Waſſer, Erde und Geftirne und in die Schöpfung von 
Pflanzen und Thieren deuten fie den Zuftand und die Umfegung als 


) Hes. zießn‘ Hogvßos, Ayayn, Taoayos. 

) Pollux. IV, 16 rvgßaoia de dxaleiro Opynua dı$ vpauußs- 
»0v. Hesych. rvgßaoia‘ yopwv ayuyı rıs dıdvgaußızuv. 

’) Suid. ovpßn, rapayos. ovpßnreis 6 tapayaidns Arno tur 
ablourrwy uera HopgVßov' xai ovoßnriwr Xopög 6 rTeragayus- 
vos xt). dio Tarreraı 7 ragporula ovgßnvns Z0p0g Ei ν aranıwv 
yveör. 
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eine Serreifung und Zerflücelung, und nennen ihn Asovvoos und 
Zaygevg und Nvxtilsos und ’Ioodairns, und fprehen von Vernich— 
tungen und Berfchwindungen, von Wiederauflebungen und Wiederges 
burten, Räthſeln und Bubeln die den genannten Umwandlungen ents 
fpreben, und fingen ibm ditbyrambifche Lieder voll Leis 
denfchaften und Wandlung mit einer Art von Umber: 
fhweifung und Berftreuung; denn, fagt Aeſchylos (Fragm. p. 48) 


uıFoßoavy molneı 
JıyVpaußov Öuepreiv guyxuıvov Jıovvog' 


jenem dagegen den Päan, einen ortnungsvollen und ſitt— 
famen Gefans. Auch formt man dieſen unalternd und jugendlich, 
jenen vielartig und vielgeftaltig in Gemälden und Biloniffen, und 
widmet überhaupt diefem Gleihmäßigfeit, Ordnung und reinen Ernft, 
jenem eine mit Scherz und Uebermuth und Ernft und 
MWahnfinn gemifchte Laune, nennt ihn 


Evıov 0001 YyvYerıK“ 
‚ > - 
ucmwoutvaıs Arovvoov avrdkoyre Tıuais, 


recht treffend das der beiderfeitigen Berwanblung Entiprecdhende faflend. 
Und weil die Umlaufszeit in den Berwandlungen nicht gleich ift, ſon— 
dern die des fogenannten Grfülltieins größer als die der Vernichtung, 
10 beobachtet man hierin das Berhältnig und fingt die übrige 
Zeit den Bäan bei den Opfern, mit Beginn des Winters 
aber erwedt man den Ditbyrambos und ftellt den Päan ein, 
und ruft drei Monate lang diefen Gott ftatt jenes an, welches, drei 
zu eins, als das Berhältniß der Dauer ded Weltbeſtands zu der des 
MWeltbrandes geglaubt wird.“ 

Mir haben im Diefer Stelle zugleich ein Zeugniß von der Art 
und Beſtimmung des älteften Dithyrambos, wie er vor der durch 
Arion bewirften Reformation beichaffen war und fih auch fortwährend 
bei den Opfern und Gaftmählern erhalten bat. Denn bei dieſen 
berrfchte ein analoger Mechfel zwiichen Päan und Dithyrambos, 
welches Philochuros bei Athen. p. 628 F bezeugt. „Man fang bei 
der (erften) Spende Paͤane dem Apollo mit fittfamer Ruhe, und fpäter, 
vom Wein aufgeregt, Dithyramben dem Dionyſos.“ Der Dithyrams 
bos war urjprünglicy nichts anderes als ein Päan auf den Dionyiog, 
und darum gewiß auch eben fo alt als der Gott felbit in Griechen: 
land. Dan rief io Aanye, wie in zrasar, und aus jenem Ruf ift 
der Name iößaxyos entitanden, welcder diefem uriprünglichen ertempo: 
rirten Dithyrambos eigenthümlich geweien fein mag: val. Broflos 
p- 384 Mdsro de 6 lößaxyog dv koprais xal Yvoiass Arovıioov Pe- 
Bantioutvos nollo yovaynarı. Wenn bereits des Pelups Begleiter 
phrygiiche Weifen der Gottermutter zum Flötenkflang bei den Trink: 
gelagen fangen, wie der Dithyrambifer Teleftes verſichert (Fragm. 4), 
fo mag bei dem innigen Zufammenhange diefes Dienftes mit dem des 
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Dionyfos (vgl. Pind. Fragm. 56. Bergf und Guripides in den Bak— 
chen) hiebei gleichfalld an Dithyramben gedacht fein. Sobald die 
lyriſche Dichtkunſt emporkam, Hat fie ſich auch dieſes Stoffs bemäch— 
tigt, und fo hören wir bereits den Archilochos ſich rühmen: 


Weiß ich dody den Dithyrambos, des Dionyſos ſchönes Lied, 
Anzuſtimmen, wenn vom Weine mein Gemüth durchwettert iſt. 


Ihm hat man auch die überlieferten alten Jobakchen beigelegt: Hephäft- 
p- 91 2v9 Tois avapspouivoıs eis "Agyiloyor loßanyoıs. Ingleichen 
bat der Dichter Epicharmos in feinem Philoktet geichrieben: 


Kein Dithyrambos wird dir, wenn du Waſſer trinfft. 


Daher hat W. M. Schmidt (diatribe in dithyrambum, Berol. 1845) 
jehr übel gethan, dieſe Eriftenz des Dithyrambos vor Arion zu leuge 
nen, und aus dem Dichter Archilochos einen Antilochos zu machen, 
von dem man fo gut wie gar nichts weiß. Freilich fagen Herodot 
I, 23 und Pindar bei Proflos, daß Arion den Dithyrambos zuerft 
erfunden habe: was aber das Wort erfinden im Munde der Griechen 
bedeute, ift aus vielen Beifpielen leicht zu erkennen. Auch war der 
Dithyrambos des Arion in der That eine ganz neue Schöpfung, bie 
aber mit dem früheren Dithyrambos befonders die launige Mijchung 
von Scherz und Ernſt und den tollen Uebermuth gemein batte. Denn 
er wurde für regelmäßige Chöre von 50 Dann gedichtet, während 
diefer von Schmaufenden und DOpfernden gelungen wurde, Der ältere 
Dithyrambos war nach Pindar (in feinem eriten Ditbyrambos) in The: 
ben aufgefommen, und wiederum in einem feiner Hyporchemen gab er 
Naros als feinen Geburtsort an (f. Schol. zu Pind. Ol. XUI, 25): 
den Urfprung des neueren Dithyrambos dagegen verlegt er in feinem 
13. Olymp. Siegeslied nah Korinth, übereinftimmend mit Herobot. 
Jenen älteren Dithyrambos nennt er einen fchlidyten und einfachen 
Sefang (oyosworirssa aoıda), fern von der Künftelei, das zum Floͤ— 
tenfpiel nicht wohl paflende o zu vermeiden (f. Ariftorenos bei Athen. 
XI. p. 467 A. VII, 455 C), die man bei Laſos antraf: Pind. Fragm. 
56. Bergf. Arion war übrigens eben fo bedeutend ald Schöpfer des 
neueren Nomos wie ald Schöpfer des Dithyrambos. Durch den No: 
mos hat er als Virtuoſe und Kitharfänger in den Städten von Groß: 
griechenland fo viel Auffehen gemacht und fo viel Geld erworben und 
endlich die Kabel mit dem Delvbin veranlaßt, welche man wohl am 
beften deuten wird, wenn man fie mit dem Gindrud des Orpheusges 
fanges auf die wilden Thiere vergleiht. Das verfennt Schmidt, und 
veriert fich zu unnügen Unterfuchungen über einen muthmaßlichen Zu: 
fammenhang der Delphine mit dem Dionyfosdienfte, um, im geraden 
Widerfpruch mit den oben genannten gewichtigen Zeugniffen, zu be: 
weifen, daß der Dithyrambos aus Tarent, als feiner urjprünglichen 
Heimath, nach dem Mutterlande gewandert fei. 

Die Neuerung des Arion nun beftand in der Ginführung des 
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fogenannten xuxlsos zopos'). Nun fragt es fih vor allem, mas 
unter xzuxÄsos 70005 für ein Chor zu veritehen fei. Hier darf man 
nicht auf Tzeßes und feine etwaigen Vorgänger hören, welcher (pro- 
leg. ad Lycoph.) den Ausdrud xvxllous orfjoas yogovs, Worin or7- 
oas aufführen beteutet, fehr ignorant in Joo0g £orws xuxlxwg 
verwandelt und demnach verfichert, es fei ein rund um den Altar 
ftehender Chor gemeint, zum Unterfchied vom Drama, worin der Chor 
vierecdig gefianden habe. Es ift aber ein großer Unterichied zwifchen 
x0g05 xuxksos Und zogös korwg »valıxus: außerdem ift zu bedenfen, 
daß weder die Dithyramben ſelbſt Zyxuxdıa oder wunlıa ulln noch 
die Dichter derfelben zurlsodıdaoxalo: genannt worden wären ?), wenn 
die betreffende Eigenichaft nicht in der Einrichtung der Gerichte ſelbſt, 
fondern blos in ver Aufitellung des Chores zu Änden geweien wäre. 
»ux)og bedeutet überall eine Tour (Runde) oder einen in fi felbit 
zurüdfehrenden Kreislauf: man vergleiche 2yxuxlıos Assrovpyia, Eyxv- 
xhros rasdeia und die Medensart Eyaıxkıov Av auro 88 war bei 
ihm Regel (Dionyf. Hal. X. p. 659, 32. Gunapios bei Suidas 
s. v.). Bon Gedichten, welche regelmäßige Wiederkehr von Strophen, 
Segenftrophen, Gpoden u. f. w. oder gegenfeitiges Entiprechen ter 
Theile haben, ſagt Hephältos avaxuximow Eyovomw, weldyes gleichbe- 
deutend ift mit arranodooss dovlevovow. Die Ditbyramben des 
Arion, Laſos und Simonides beſaßen dieſe Regelmäßigfeit in der 
ſchönſten Weife (Ariftot. Probl. XIX, 15. Dionyf. Hal. de comp. c. 
19), und fonnten allenfalls fchon ihretwegen, zumal da der Nomos 
das Gegentheil darftellte, Rundgefänge genannt werden, Werfen wir 
aber einen Blick auf die Einrichtung des dithyrambifchen Chores, To 
werden wir noch einen anderen, viel einleuchtenderen, Grund zu dieſer 
Benennung finden. Derfelbe beftand aus 50 Perfonen, wie Simoni: 
des in einem Epigramm bezeugt Fragm. 148. Bergf und Teßes proll. 


!) Die Zeugnisse finden sich bei Proklos chrest. p. 419 evg:97j- 
vaı de row dudugaußov Ilivdagog dv Kopivdw Akyar' Tor di agfa- 
nevov ans Wong Agsororiing Aiytı ‘Agiuva, ög zeWrog To» 
»vxÄıoy Nyays y0_g0», und beim Schol. Pindars: &xsi yao uga9 7 
6 20005 Öpyovuevog' Eornoe di autor zoorog Aciur 6 MnYuurvaiog, 
ira Aavog 6 'Epuiovevg — ovrioryo, yag, ort neWrog &v Kogivdw 
dıdVgaußog slojydm, ös jv zUxlsog Yogds, Agiuvog zov Mn- 
Huuvalov ovornoavros alrov — 6 dt Ödidvgaußos ZoE0s nv 
»uxkvos noog Auavvoov xti., nebst dem Schol. zu Aristoph. 
Vög. 1403 ’Avrinargog dk xai Eiyegorıog Ev rois Unoury- 
naoci Paoı tous xuxliovg Yogovs orjons nreutor Adcor tov "Egui- 
ovea’ oi db apyaoregoı Agiova Tov MnYvuratov, Aızaiagpyos 
niv Ev rois negi Aiovvoraxuv ayuvay, Eikavızos de dv rois 
Kagrsovixaus. 


?) Aristoph. Vög. 1403 und 917 und 333 nebst Schol. 
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ad Lycophr. und der Schol. zu Aeſchin. g. Kteſiph. p. 721. Reiske“). 
Diefe fünnen unmöglich immer alle zufammen gelungen haben, fon 
dern müflen in mehrere Chöre getbeilt geweſen fein. Ein Bli auf 
die Tragödie und Komödie, welche aus den Dithyrambos hervorgien- 
gen, macht es wahrfcheinlich, daß diefe 50, wo nicht 4 Chöre von je 
12, doh gewiß 2 Chöre von je 24 Mann mit je 2 Führern oder 
Borfüngern bildeten, aus denen ſpäter die 2 Spieler hervorgiengen. 
Denn der tragiiche Dichter erhielt ebenfalls 50 Mann (f. Bollur IV, 
15. p. 199, 32), d.h. je 12 Mann zu je 4 Tragddien, und 2 Spieler. 
Sophofles foll diefe Zahl auf je 15 erhöht haben, d. h. er begehrte 
noch je 1 Führer für die 2 Halbchöre und 1 befonderen Choragen 
für den Gefammtchor (f. Suidas s. v. Fogoxijs). Rechnet man 
diefen Choragen ab, fo beitand der Chor aus 14 Mann, wie von dem 
anonymen Verf. des Lebens des Nefchylos und dem Schol. zu Dionys. 
Thrac. Anecd. Villois II. p. 178 berichtet wird ?). Viermal 15 macht 60: 
diefe Zahl war vielleicht auch beim Dithyrambos nicht ungewöhnlich, 
wie man aus Athen. V. p. 199 A und Euftath. Od. p. 276, 46 
Schließen darf, wofelbft in der Befchreibung eines Bakchiſchen Feftzuges 
ein Wagen voll Trauben vorfommt, die von 60 Satyrn gefeltert wer: 
den unter Gefang von Kelterliedern und Flötenfpiel (meog aukar 
gdorres nelog Errılnvmior). Wir dürfen alfo aus der dDurchgängigen 
Analogie der tragiichen Tetralogien, deren ganze Einrichtung fich nicht 
erklären ließe, wenn uns feine Nachrichten von ihrem Vater, dem 
Dithyrambos, überliefert wären, fchließen, daß auch der dithyrambifche 
Chor in 4 Theile zu je 12 Mann oder in je 2 Theile zu 24 Mann 
(denn fo viel hatte auch die Komödie) getheilt war. Diefe werden 
aber nicht rund, fondern vieredig geflellt geweien fein. Daß außer: 
dem auch Führer vorhanden waren, bezeugt Ariſtot. Poet. 4, 6 (drroö 
zur Eiapyorrwr 70V didvgaußor?)), Mar der Chor in Theile 


) Der Schol. Pindars Pyth. XI], 38 hat ebenfalls davon gehört, 
wendet aber die Notiz unrichtig an: rıris de nolvnfgalor (veuor) 
gaoiv, dnuön mevrnnovra noav Avdges, 2E wv 6 xopög 
OVVEOTuIS, NEOxXaTapyoutvov Tol auintoü, TO uelog mrpospeoero. 
Aus keinem anderen Grunde, als darum, weil die dithyrambischen 
Chöre 50 Personen haben, wird auch eine Zahl von 50 Nereiden 
angenommen: denn diese tanzen ebenfalls nur &yxvxAıa: Eur. Iphig. 
A. 1055 (943) eilsooouevas aUrdıa zrerrinovre zoo Nnotwg. Auch 
der Mädchenreigen aus welchem die Persephone weggeraubt wurde 
war ein kyklischer: Eur. Hel. 1250 agraodeioav „uxliur yopav 
to zaoderiun. 


?) Vgl. W. M. Schmidt I. c. p. 230 sq. 


2) Vgl. ebendens. p. 235, der aus dem Plural schliesst, dass 
Aristoteles mehr als einen Führer habe bezeichnen wollen, welches 
Schneidewin nicht ohne Grund bestreitet. 
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getheilt, die durch ihre sr von einander geichieden waren, fo ver: 
ftebt es fich eigentlih von ſelbſt, daß diefe Theile nicht alle daſſelbe 
vepräfentirt haben und nicht überein Foftümirt waren. Satyrn find 
wenigitens anfangs wohl flets vorhanden geweien, wie auch Suidas 
von Arion bezeugt: oaruigovg eioeveyneiv Euneroa Ätyovras. Denn 
von ihnen erbielt die Dichtung den Namen oarvgınn noinas Teayw- 
die: vgl. Athen. p. 630 C. Aber fchon die Titel mehrerer Dithy— 
ramben verwehren, wie Schmidt p. 239 bemerft, an Satyrehöre zu 
denfen, wie die Kentauren des Laſos und die Danaiden des Melanip: 
pides. Sodann wiflen wir aus dem befannten Zeugnifle des Zenob. 
prov. V, 40, daß die Dichter zeitig von dem einförmigen Stoffe der 
Dionylos: Mythen zu anderen Stoffen übergiengen, woraus einestheils 
das Satyrorama hervorgieng, deſſen Helden Giganten, Kentauren, 
Bolypheme u. a. derartige Unholde waren, und anderntheild die lyri— 
ſche Tragödie. Zwifchen diefer und dem Dithyrambos war fo viel wie 
gar fein Unterichied, was Schmidt p. 184 richtig erfannt hat. Zwar 
ift fie, nad) der befannten Stelle bei Herodot V, 67, nod eher als 
der Arioniſche Dithyrambos zu Sifyon aufgefommen, aber fpäter 
anz ficher mit dem Dithyrambos zuiammengefloflen, als diefer gleich: 
Falls andere Stoffe den Dionyfifchen fubftituirte, und die alten Autos 
ren pflegen Satyrdichtung und lyriſche Tragödie bald zujammenzus 
werfen und bald zu fcheiden, was wohl darin feinen Grund haben 
mag, Daß beide der Einrichtung und Aufführung nach eins waren mit 
dem Ditbyrambos, unter fi aber dem Stoffe nach verfchieden. So 
führt 3. B. Suidas unter Pindars Werfen 17 deauara Tpayıza 
neben den Ditbyramben an, während andere Angaben nur von Ditbys 
ramben fprechen. Derfelbe Suidas aber berichtet von Arion: Adyaras 
zad Teayıxoü TponoV eEipirng yerlodaı xal euros Zogor 
orihoas zai dıdVgaußor aoaı za Oroudoms TO Adousror Uno 
roũ zyogoü dıdugaußor nal garupovg zioeveyasiv Eunergm Äk- 
yorzas. Beim Simonides nennt er blos rgaymdias flatt Dithyrams 
ben. Dazu nehme man Athen. p. 630 C ovriornne ds xal varv- 
gsx nüoa moimass To nalaıo» dx zopuv, Ugxal 7] ToTE ro=- 
yodia' dıonee obdE Urroxgsrag eiyov. Auch full das Sprüchwort 
ovder zrgos Asovvoov eben jo wohl von Gpigenes veranlaßt worden 
fein, der in Sifyon Adraſts Leiden den Mythen von Dionyfos fubiti: 
tuirte!) und Schöpfer der Iyrifchen Tragödie wurde, als von denen, 
welche Giganten und Kentauren an die Stelle ſetzten, und auf dieſe 
Weiſe das Salyrdrama fchufen. 

Wir ehren von diefer Abjchweifung zur Deutung des Ausdruds 
»uxlsoe zogoi zurüd. Doch muß vorher noch ein Belag dafür nach— 
gebracht werden, daß die Theile des dithyrambiichen Chores nicht alle 


‘) Dass dieser es war, der die von Herodut gemeldete Neuerung 
machte, geht daraus hervor, weil er der erste Tragiker in Sikyon 
genannt wird. 

“ 
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einerlei Berfonen repräfentiren. Diefer ift bei Zenoph. Decon. c. 8, 
20. Indem Zenophon lehrt, daß in einem wohlgeordneten Hausweſen 
alle Gerätbichaften ihre beftimmten Plätze haben und immer das Zus 
fammengebörende beifammen liegen müfle, die Schuhe, die Röcke, vie 
Deden, die Kupfergeichirre, die Thongefäße u. |. w., fo vergleicht er 
diefe Ordnung mit einem fykliichen Chore, als welcher nicht allein an 
fi) einen fchönen Anblick gewähre, fondern auch ſchöne ſymmetriſche 
Zwifchenräume habe. Diefe Bemerfung ift zugleich ein Zeugniß für 
die Richtigkeit unferer Behauptung, daß die Stellung vieredig gewelen 
fei: denn wie wären fonft iymmetrifche Zwifchenriume möglich gewefen? 
Ein viergetheilter Chor alfo, oder auch 2 Chöre, ſymmetriſch geftellt 
und verjchiedenes reprälentirend, konnten nicht anders als in regel: 
mäßiger Abwechfelung und beftimmter Wiederkehr ftropbiich fich ents 
fprechende Gerichte vortragen: und dies ift e8 was der Name xuxkıa 
nein, xUzlıos Zogoi u. f. w. fagen will. Die Dithyrambifer, fagt 
Tzetzes, hatten vor den Lyrifern das voraus, daß ihre Gedichte 
ein Geflehte von vielen Strophen waren (zzolvorgopovg zritxeıw 
robg vurovs). Diele Notiz lehnt fih an des Nriftophanes zuxrdiwr 
1e zogWv Gouaroxauntas (Bög. 333) an, zu deſſen Deus: 
tung Suidas u. a. folgendes beibringt: „die Dithyrambenbdichter 
werden Gefangbieger genannt, weil ihre Dichtungen, nicht der Harz: 
monie unterthan, mehr Umbüge haben, welche die Mufifer Stropben, 
Gegenftrophen und Epoden nennen (öts dia To Apuoria un Uno- 
nintev adruv Ta Ovyyoduuara xaunas Eyovos zritiorag, Ag or 
novosxoi xaÄl0dcı UTEOYAS xal ayriorgoyovs xai Errwöorg). 

Den Inhalt diejes Dithyrambos anlangend, jo war wohl meiftens 
Scherz und Ernft, Traurigkeit und Bröhlichfeit, gemifcht, wie im Sa— 
tyrdrama. Dies entnimmt man aus der oben mitgetheilten Stelle 
Plutarchs. Proklos Chreſt. p. 523 fpricht blos von Scherzen. „Der 
Dithyrambos“, fagt er, „ir aus den ländlichen Späßen und Luftigfeiten 
beim Zechen entftanden — er ift aufgeregt und enthält viel Begeiſte— 
rung fammt Tanz, indem er die dem Gotte entiprechenden Gmpfins 
tungen bervorbringt.“ rniten Inhalt dagegen verräth was Ariſto— 
phanes (Wolf, 967. 985 und Voͤg. 917) von den alten Dithramben: 
dichtern Kekeides (j. Schmidt p. 130) und Lamprofles ausfagt, 
indem er nicht allein ihre altertbümliche Einfachheit lobt, fondern auch 
meldet, daß ihre Lieder in den Schulen zur Zeit der guten alten Zucht 
gelernt wurden, wogegen der adıxos Auyog bemerkt, daß das altvätes 
riiches Zeug fei, an das Dipolienfeilt und an die Kifaden im Haare 
erinnernd. Zu dieſen alten Meiftern gehört audy PBratinas, der 
Zeitgenofje des Laſos, der cinestheild über Neuerungen fich befchwerte 
und anderntheild felbft neuerte, indem er das Satyrdrama aus dem 
Dithyrambos herausgeftaltete. Wir haben nämlich ein Stüd eines 
Hyporchems von ihm, worin er Flagt, DaB gedungene Tänzer und 
Flötenfpieler die Orcheſtra beherrfchen und die Flöte nicht mehr, wie 
fonft, dem Geſange fich unterordne, fondern ihn übertöne Ihn rech— 
net auch Blut. Muf. 31 mit zu den Lyrifern, deren Begleitung (xgov- 
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aara) Löblicdy war, wie auch den Pindar. Die Neuerung aber, über 
die Pratinas fich befchwert, gieng von Laſos aus, von dem Plutarch 
fagt, daß er, der Bielftimmigfeit der Flöten huldigend und mehrfache 
und zeriplitterte Töne anwendend, die bis dahin übliche Muſik weſent— 
lich verändert habe. Seine Neuerungen (Aaviouara bei Heſych) müflen 
fhon darum als fehr bedeutend angelehen werden, weil ein Theil der 
Alten ihm die Erfindung des Ditbyrambos zugeichrieben haben. Die 
Muſik pflegte er jo ſehr, daß er fogar eine bejondere Schrift über fie 
herausgab (Suidas). Unter den Aoyos Zgiorıxoi, die er nach Suidas 
einführte, darf man fich feine Dispüte in Profa vorftellen, fondern 
muß an den dixmog und adınos Aoyos bei Ariftophanes denfen, wo 
Aöyos fo viel wie caussa bedeutet. Es wird aljo ein Wettjtreit der 
Chöre oder ihrer Führer gewelen fein. Dies war ein bedeutender 
Schritt zum dramatifchen bin. Denn bis auf die neuefte attiiche 
Schule war der Dithyrambos fo wie Pindars 40460 beichaffen, d. h. 
der Dichter fprach darin immer in eigner Perſon (de? amayyslias 
avrov Tod roımrov), wie nicht nur Ariftot. Brobl. XIX, 15 bezeugt, 
fondern auch Plat. Rep. p. 394 C und der Scol. zu Ariſtoph. Vög. 
917. Platon nämlich, indem er die Dichtungen in dramatiiche, refes 
rirende und gemilchte eintheilt, unter welchen Iegteren er das Epos 
verfteht, bemerkt, daß die referirende Gattung am erften durch die Dis 
thyramben reprälentirt werde: zvposs Öd’ av aurnv udlora dv didv- 
eciußobe. Die Worte des Schol. aber lauten: xuxdlıa de zaloüurraı 
plin 1a inexterantva' Eorı de dunynaarızov. Dazu fommt nod 
Plut. Muf. c. 10, indem er fagt, des KZenofritos Päane feien mitunter 
für Ditbyramben genommen worden, weil fie heroiiche Stoffe und 
geichichtliche Begebenheiten behandelten: „gwınuv yap vunodeoswr 
noayuara 2yovoov mtv pacıy ivas. Daß bereits auch andere 
Stoffe den Dionyſosmythen fubftituirt wurden, ift aus vielem zu er: 
fennen. Zwar die Sragmente der Pindarifchen Ditbyramben fcheinen 
meiftentheils bloßen Hymnen auf den Gott entnommen zu fein. Da: 
bin paßt die Entwicelungsgeichichte des Ditbyrambos, ausgehend von 
der Geburt des Gottes und der Ableitung des Namens, dahin der 
Preis des Frühlings mit dem Preiſe Athens verbunden, weil bier im 
Frühling die Ditbyramben aufgeführt wurden. Doc fehen wir auch 
den Kampf des Herakles mit dem Geryones von ihm behandelt, und 
Lafos Ddichtete die Gefchichte der Niobe, Fragm. 2, Prarilla einen 
Achilleus Fr. 2, Bakchylides erzählte von Philoktet Fr. 17, ein Di: 
thyrambos des Simonides hieß Memnon Fr. 28 (1. Schmidt p. 131 ff.), 
einer des Kleomenes Meleager (Athen. IX. p. 402 A), nicht zu ge 
denfen, daß Melanippides, durch welchen der Ditbyrambos wiederum 
eine wefentliche Veränderung erfuhr, einen Mariyas, eine Berfephone 
und die Danaiden dichtete. 

Aufgeführt wurten Pie Dithyramben zu Athen an den Zelten des 
Dionyfos, den Lenden und den großen Dionyfien: f. Schmitt p. 201 ff. 
und Scneidewins Recenf. Jenaer Literar. Zeit. n. 274. Jahrg. 1845. 
p- 1097. Der Preis war ein Stier für den erften, eine Amphora für 


— 
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ben zweiten und ein mit Weinhefe befteichener Bock: Schol. zu Plat. 
Mey. 122, 8 bei Bekk. p. 400. Darum vielleicht nennt Pindar den 
Dithyrambos Stierestreibend Aoykaras DI. XIII, 235. Dod f. 
meine Note Bd. I. p. 301. Im Rätbfel des Simonides bei Athen. 
p. 456 € deutete Chamäleon den Stier=töbtenden Gefährten des Div: 
nyſos (Bovpovor Heganorra) auf den Ditbyrambos. Auch der 
Dreifuß war unter den Kampfpreiien, den der Epitomator des Athen. 
H. p. 37 76 vıxnıngıov Tod Arovvoov nennt. Alles diefes bezeugen 
die Gpigramme des Simonides, weldhe wir hier überfegen wollen ®). 
Einen Dreifuß wählte auch der Redner Anpofides als er mit einem kykli— 
Ichen Shore geftegt Hatte: Blut. vit. oratt. p. 229. 

Die genannten Fefte des Dionyſos fielen in die drei auf einander 
folgenden Monate Gamelion, Antheiterion und Glaphebolion. Diele 
drei Monate, von Mitte Januars bis zur Mitte Aprils, find ohne 
Zweifel die nämlichen, welche Plutarch als die Frühlingsmonate be: 
zeichnet, in denen der Ditbyrambos ftatt des Pan bei den Opfern 
gefungen wurde. Die Felte waren diefelben an denen man auch die 
Tragödien und Komödien aufführte; denn zwiſchen ihnen und dem 
Dithyrambos fammt den Ithyphallen u. f. w. war ja uriprünglich 
fein Unterfchied: Scol. zu Ariſtoph. Wolf. 341. Schmidt p. 205 
thut daher nicht recht, Winter: und Frühlings = Ditbyramben zu un: 
tericheiden und jenen einen traurigen, Dielen einen fröhlichen Inhalt 
beizulegen. Wäre diefe Unterjcheidung gemacht worden, fo würde man 
auch die Tragödien blos im Winter, die Komödien blos im Frühling 
aufgeführt haben. Aber von Winter » Ditbyramben ift auch nirgends 
die Rede, Sondern blos von Frühlings = Dithyramben, die wohl aud 
Frühlings» Päane heißen fonnten, wie die oben erwähnten des Lokrers 


) 1, m». 205 Schneid. 150 Bergk: „Gar oft haben in den Chören 
der akamantischen Zunft die dionysischen Horen aufgejubelt in 
epheubekränzten Dithyraımben und mit Binden und Rosenblüthen weiser 
Männer Locken beschattet, welche diesen Dreifuss sich als Zeugen 
ihrer Bakchischen Wettkämpfe setzten. Antigenes lehrte die Män- 
ner (des Chors), und schön pflegte ihre liebliche Stimme Ariston von 
Argos, süssen Hauch von reiner dorischer Flöte strömend. Ihres wohl- 
tönigen Rundgesangs Ausstatter war (2yoenynos xixlıor ueliyngur) 
Hipponikos, Steuthons Sohn, vom Wagen der Gratien getragen,“ 
2, n. 203 (148). „Archon der Athener war Adeimantos (Ol. 75, 1), 
als die Antiochische Zunft den kunstreichen Dreifuss gewann. Des 
Xenophilos wackerer Sohn Aristides führte den Hübsches lernenden 
Chor von 50 Männern: für die Dichtung aber (didaoxalia) ern- 
tete der achtzigjährige Simonides, Sohn des Leoprepes, Ruhm.‘ 
3, n. 202 (147). „Sechs und funfzig Stiere und Dreifüsse, o 
Simonides, hast du gewonnen, bevor du diese Tafel stiftetest, und so 
oft hast du den lieblichen Männerchor gelehrt und den herrlichen 
Wagen des Sieges bestiegen.“ 
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Kenofritos (Plut. Muſ. c. 10), welche mit dem den Lokrern ertheilten 
Drafel, daß fie Frühlings: Päane fingen follen zur Heilung des Wahns 
finns ihrer Frauen (j. Schmidt p. 205. n. 102), in Verbindung ſtan— 
den. Die Ditbyramben feierten die Geburt des Dionylos (PBlat. Gef. 
II. p. 700), d. h. die durch Stürme und launenhaften Wechiel der 
Witterung vorbereitete MWiederfehr der befferen Jahreszeit. Dieſes 
März: und Nprilwetter, in welchem bei uns der Teufel feine Groß: 
mutter bleicht (d. h. abwechielnd begießt und fonnt), fällt in jenen 
Gegenden um fo viel früher. Dielen Worten des Gottes entipricht 
ter Inhalt der Dithyramben, welche Ariftophanes bezeichnet Wolf. 335 : 


„Drum fangen fie auch von des feuchten Gewölks blitzzuckendem grau: 
figen Sturmdrang, 

Bon den Locken des wirbelnden Hunderthaupts und dem heulenden 
Tofen der Windsbraut, 

Der aͤtheriſchen Frallengebogenen Brut Tuftfchwärmender — 
öge 

Und der thauigen Wolken bewäſſerndem Naß: drauf ſpeiſten Dafür 
fie auch wieder 

Den geräucherten trefflichen Niefenlahs und die Braten von Kram: 
metsvögeln.“ 


Mir gehen nun zur zweiten Reformation des Ditbyrambos über, 
welche beionders durch die im Dienfte der attifchen Phyle wirkenden 
Dichter bewerkitelligt wurde”). Diefe Neuerung beitand in der Auf: 
ebung des Gleichmaßes der Strophen und in der Ausbiltung des 
Ditbyrambos zu einem fürmlichen Melodrama. Das wichtigite Zeugniß 
darüber liefert Ariftot. Probl. XIX, 15, indem er bemerkt, daß der 
Dithyrambos, feit er dramatifch geworden, Feine Strophen 
und Gegenftrophben mehr wie früher habe. Der Grund fei, 
weil früher der Chor von Freigebornen felbft geivielt wurde Nun 
fei es aber einer größeren Zahl nicht wohl möglich, dramatifches Wett: 
fpiel mit dem Gefang zu verbinden (dywrıorınag Adem), weshalb 
mehr unharmonifche Lieder gefungen würden. Der Einzelne könne 
leichter allerlei Uebergänge machen als eine Mehrzahl, und ein Wett: 
fänger leichter als ein Chor, der das Ethos bewahren müſſe. Darum 
habe man auch einfache Lieder für fie aedichtet: denn die antiftrophifche 
Geftaltung fei etwas einfaches, weil fie gezählt und nach der Ginheit 
gemeflen werde. Daflelbe fei auch der Grund, daß im Gegentheil die 
Bühnengefänge (ra aro onnvis) nicht antiftrophilch geftaltet werden, 
wohl aber die GChorgelänge. Denn der fie vortragende Schaufpieler 
fei ein Wettjänger, der Chor dagegen weniger dramatifch.“ Diefes 


’) xuxksodidaoxalog, üs Taisı ypukais zregindynrös dor ei 
Arist. Vög. 1392 sammt dem Schol. &xaorn yap yvin Arorvoios 
rotps dıdvpaußoroor. S. Bernhardy gr. Litt. Gesch. Th. H. p. 445. 
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wird ſowohl beftätigt als auch erläutert durch die Belehrung des 
Dionyf. Hal. de comp. c. 19 über die ftrophifche Geſtaltung. „Waäaͤh— 
rend in Proſa, Sagt er, der Ton (aguoria) beftändig wechſeln Fann, 
fo ift diefe Willfür vom Melos ausgeichloffen: denn das Melos der 
Strophe und Antiftrophe muß überein fein, und möge nun unharmo— 
nische oder harmonifche oder diatonifche Melodie gewählt fein, fo muß 
diejelbe Haltung (eyayn) durch alle Strophen und Gegenftrophen be 
wahrt werden, und eben fo wenig darf der in der Strophe und Ge: 
enftrophe herrfihende Taft wechſeln: erft in der Epode Fünnen beide, 

elodie und Takt, geändert werden. Nur in den’ Gliedern, aus denen 
die Berioden beftehen, iſt Mannichfaltigfeit und Wechſel geftattet, fo 
daß ihre Größe und metriiche Geftaltung bald fo bald fo fein fann 
bis die Strophe zuwege gebracht ift: dann aber müflen wiederum die: 
felben Sylbenmaße und diefelben Glieder eintreten. Die alten Dichter 
nun, Alfäos 3. B. und Sappho, bdichteten nur Kleine Strophen, fo 
daß fie in wenig Gliedern nicht vielen MWechfel eintreten ließen, und 
Epoden gebrauchten fie nur felten; Stefihoros aber und Pindar fammt 
ihren Nachfolgern fchufen größere Perioden und theilten fie in viele 
Sylbenmaße und Glieder, in Feiner andern Abficht als des Mechfels 
wegen. Die Ditbyrambendichter vollends wecfelten aud 
die Weifen, indem fie Dorifhe und Bhrygifche und Lydi— 
fhe in einem und demielben Gefange anbradten; fie 
wechfelten ferner die Melodien, bald enharmonifche bald 
hromatifche bald diatonifche gebraudhend, und nahmen 
fih außerordentlich viele Freiheiten bei dem Takte 
heraus, nämlich ein Bhilorenos, ein Timotheos und ein 
Teleſtes. Denn bei den Alten war der Dithyrambos nod 
anz ordentlich (rerayusvos).“" Mit dem Lepteren fteht nicht in 
MWiderfpruch was Blut. Muf. ce. 29 von Zafos berichtet, daß bereits 
er die Takte in bie dithyrambifche Haltung feßend und der Bielftim- 
migfeit der Flöte Huldigend, und mehrfache zerfplitterte Tone anwen⸗ 
dend, die vorherige Muſik reformirt habe. Was Pindarn betrifft, fo 
deigen die Fragmente des fchon öfters genannten eriten Dithyrambos 
rophiiche Compoſition. Das größere Fragment bei Dionyfios ſcheint 
allerdings feine Zerlegung in Strophe und Gegenftrophe zu dulden: 
doch was hindert, das Ganze für eine einzige Strophe zu nehmen? 
Sodann haben wir über den ftrengen, mannhaften Charakter feiner 
Dithyramben das Zeugniß des Ariſtides'). Diefe Äußere und in- 
nere Einrichtung änderte fi nun, und zwar, wie es fcheint, ſchon 
von Simonides an, mit welchem Nriftophanes ſchon fchlecht zus 


') T. U. p. 295 odds un» ode rar Ilıvdagov dıdvpaußur ori 
zen natayvavas Tosüurov oiov Illarov dnmrıaoaro Eyuye Eyo, oÜ 
uovov auro roito ToVs didvpaußovs ononur, Ardpssoregov dnmov- 
Hev Eyovras xai oregtoregor Y os Eneivor tm doxeiv Umorintew, 
all ori nal Tois Duvors xrA. 
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Kenofritos (Blut. Muſ. e. 10), welche mit der Pi ‚ traten vie 
Drafel, daß fie Frühlings» Päane fingen folk, * a, gibt Ari 
finns ihrer Frauen (ſ. Schmidt p. 205. m; > daß man nicht 
ven. Die Dithyramben feierten die Gr" -/ / Affen Läufen, die 
HIT. p. 700), d. h. die durch Stürr gt nämlich, indem 
Witterung vorbereitete Wiederlehr ‚te laffe die Hörer in 
März: und Aprilwetter, in welch /, 7” hinausſchweifend, die 
mutter bleicht (d. h. abwechielr 57 . gleicher Weife werden 
Gegenden um fo viel früher. (fonnements (A0yog) und 


der Dithyramber * /r ‚ben fo ſpotten Fünne wie 
a Pt > ‚ter Demofritos von Chios 


über die von Melanippides 


‚Drum fangen fie auf „77 | 
. Tas „an, und wandte auf fie einen 


Bon den Loden Pr.” 
3a, Aual wer anderen Qualen bereitet: 
Der ätheriiche ‚srüße gedehnt zum Leide dem Dichter.“ 


Und der #7 ,ı die avapodas den Perioden analog waren und bie 
+ zgopgen und Antiftrophen vertraten (Ariftot. Rhet. II, 

Den ru Mnnen ſie keine bloßen Vorſpiele geweſen ſein. Zwar wird 
ſerdings ſynonym mit zreoosasor vom Anheben gebraudt 
zul Do. a, P- 38, 25. Suidas). Aber jede Strophe der eine 
angegangen, und jeder Abjag ift gleichfalls ein neues An 

et So gebraucht Dionyſ. Hal. m. Anuoo®. dev. p. 190, 2 und 
vote, p. 100, 6 das Wort avaßepinutvos ſynonym mit dusoros 
#"szerog von Perioden, die nicht knapp gefügt find und im Abs 
a von einander klaffen. Mit einem Worte alſo: avapolas fin 

ar nämliche was tie Strophen waren, aber ohne Gleichmeſſung in 

ft, Ton und Sylbenmaß, und dabei fehr lang, ganz wie die Buͤh— 

nengelänge (Ta arro oxmv75) in der Tragödie. Sie hatten auch die 
nämliche Beſtimmung wie diefe, indem fie Monodien bildeten, welde 
pie Borfänger allein vortrugen, indem der Dithyrambos zum Mele: 
prama geworden war, Hier muß man fih an dasjenige erinnern, was 
Plat. Gef. p. 700 D berichtet, daß die Dichter diefer Zeit, ſchwärmend 
und über Gebühr ihrer Laune nachhängend, Threnen und Hymnen und 
Päane in den Ditbyrambos gemiicht und das Flötenfpiel mit dem 
Kitharfpiel nachgeahmt hätten. Solcherlei Gedichte machend, führt er 
fort, und ihre alles umftürzende Willfür mit Gründen rechtfertigend, 
haben fie bewirkt, daß auch das Theaterpublifum laut geworden it 
und fih ein Urteil über dad Schöne anmaßt, und daß nun an die 
Stelle der Ariftofratie eine Schlechte Pöbelherrfchaft getreten if“. Alles 
das Gefchrei über die Miſchung der Rhythmen, Harmonien und Me: 
lodien, über Kühnheit der Sprache und Entartung der Muſik, fcheint 
fi lediglich auf dieſe araßolas zu beziehen, welche Ariftophanes (Fried. 
830. Vög. 1385 ff.) die Atheriuftraumsgeifterflugigen, die luftwirblis 
gen und jchneegeftöbrigen nennt und von Dichterjeelen, die den Himmel 
burchjchweifen, Juchen läßt. Nun haben aber diefe neueren Dithyramben 


< 
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segs aus lauter folhen Abſätzen (avaßokas) beftanden: denn 
‘en ſonſt die Chöre noch mitwirken fünnen, die Loch unveräns 
halten wurden ? vgl. Ariftoph. Vog. 1379 und Gerytad. Er. 1. 
"17 (welche Stelle Aelian X, 6 vor fih hatte). Aeſchin. g. 

5 (232). Plutarch vit. Lyc. orat. p. 252. Heſych und 


& 
% v. zuxdsos zogoi. Wenn Ariftoph. bei Plutarch Muf. 


ß Philoxenos in die fyflifchen Chöre Lieder einge: 
(aEln sionveynaro), jo fönnen darunter unmöglid) 
s Monodien (cantica) verftanden fein. Denn der 


+5, Ariſt. Plut. 290 gefchöpft habe, ift nichts werth, 


4 

x flärer, daß Plutarh durch arges Mißverftändniß 
2 

4 


7834 Te zu ſolcher Mißdeutung keinen Anlaß enthält. 


aber ift ferner zu veritehen was Theophraft bei 

„Al, 48, 184 über den Rhythmus der Dithyramben 

„Bine gefeilte und gepugte Proſa, fagt er, müfle einen ge: 

„u nicht genau gefugten fondern lodern Rhythmus haben. Denn, 

10 vermuthet er, aus denjenigen Maßen, aus welchen der gewöhnliche 
anapäftifche Vers entfteht, hat fih Ipäter!) ein gewiſſer gedehnterer 
Rhythmus entwidelt, und aus diefem ift der freiere und reichere Di— 
thyrambos ‚hervorgegangen, deſſen Glieder in jeder wohlhäbi— 
geren Brofa verbreitet find.“ Der gebehnte Takt, den Theos 
phraft aus dem Anapäft entitanden glaubte, it der Bakchius, in wels 
chem die Dithyramben meiftens verfaßt wurten?). Dieler Takt wird 
durch die Auflöfungen und Zufammenziehungen ſehr unfenntlih, und 
indem hiezu noch die genannten Miſchungen und Wechfelungen Famen, 
fihienen folche lodere Dichtungen (amrodelvudra) einer rhythmiſchen 
Proſa nicht unähnlih. Diele Loderheit der Metra wurde durch die 
vorwiegende Herrfchaft der Mufif gefordert, wie wir aus Plut. Muf. 
c. 12 lernen. Indem er nämlich die nach Terpander gemachten Neue: 
rungen im Takte durchgeht, und dabei die des Polymneftos, des Thas 
letas, des Safadas, des Alkman, und des Steſichoros alle für bübfch 
gelten läßt, fährt er fort: „Krexos aber und Timotheos und Philoxe— 
nos und die gleichzeitigen Dichter find gewaltihätiger und neuerungs: 
füchtiger gewefen, indem fie dem fogenannten befriedigenden (gsA- 
ardgwnor) und Einſatz-Takt (Heuarınov) huldigten: Die ſchwache 
Begleitung aber und die Einfachheit und Strenge der Muſik gilt 
nun ganz und gar für altväteriich.“ Eben derſelbe berichtet daſelbſt 
c. 30: Melanippides und Philorenos und Timotheos haben die bis 
dahin bejtehende Mufif verlaflen, der Lebtere habe vie ſiebenſaitige 
Leier in mehrere Saiten zerfplittert, und auch die Auletif fei aus einer 


!) Das Wort anapaestus muss mit der Präposition pos/ den 
Platz tauschen, damit ein richtiger Sinn entstehe. 

?) Vgl. Schol. zu Hephäst. p. 159 Gaisf. A797 ds ovrwg 
(Baxysıos) Ensıdn os rüv didvgaußonoswv zgog Auörvoov Uuros ws 
ni 10 rrÄeiorovy 2x Tovzov Toü uergov Noav. 

Pindar IV. 14 





210 Die Trümmer der verlorenen Werke. 


einfacheren Mufif zu einer mannichfaltigeren übergegangen. Bor Als 
ters nämlih bis auf den Dithyrambendichter Melanippides feien die 
Mufifer von den Dichtern gedungen worden und die Dichtung habe 
die erfte Stelle gehabt, indem die Mufifer den Berfaflern fich unter: 
ordneten: von da an aber fei das ausgeartet. Diefe und andere 
Klagen find den Komifern nachgeplappert, unter denen 3. B. Phere— 
frates die Mufif mit jümmerlicdy zerfeßtem Leibe auftreten lic$ und der 
Gerechtigkeit auf die Frage, wer fie denn alfo zugerichtet habe, ant: 
worten ließ: „Melanippides hat die Mißhandlung angefangen, indem 
er mich ausrenfte durch die zwölf Saiten. Allein der machte es doch 
noch mäßig im DBergleich mit der jeßigen Unbill. Kineſias aber, der 
verfluchte Attifer, hat mich ganz und gar ruinirt mit feinen tonwidri- 
gen Umbügen in der Strophe, jo daß in der Dithyrambendichtung 
wie bei den Schilden das Nechte das Linfe geworden fcheint. Aber 
das war doch noch fo jo. Allein Bhrynis brachte einen eigenthüms 
liben Wirbel hinein und ruinirte mich vollends durch Biegen und 
Renken, indem er 12 Harmonien auf 5 Saiten hatte. Troß dem ließ 
auch der fih noch genügen, und was er verdarb, machte erin anderer 
Hinficht wieder gut. Aber Timotheos, Beite, hat mich auf das ſchmäh— 
lichfte zerwühlt und zerfnicdt. „„Wer it denn dieſer Timotheog ? ““ 
Ein gewiſſer Rothfopf (IIvegias) von Milet hat mir Leides gethan. 
Der hat alle Obige überboten durch fein ſeltſames Ameifengefrabbel, 
und wo er mich friegt da zerpflücdt er mich mit den 12 Saiten.“ Alle 
diefe Klagen fammt den Sticheleien des Ariftophanes (vgl. Wolf. 970 
u. 333), und der Mißbilligung des romantifchen Platon und der Abs 
lehnung der bornirten Spartaner (ſ. Plutarch lacon. apophth. p. 142. 
Agis c. 10. Athen. p. 636 E) lauten vollfommen wie die Klagen der 
alten Herren und der bypochondrifchen Männer über das Schlechtwer: 
den der Welt. Denn was foll man dazu fagen, wenn bereits Pra— 
tinas über die Neuerungen des Lafos (f. oben) in ähnlicher Weiſe ſich 
hat vernehmen laſſen))? Iſt es hieraus nicht klar, daß es die unver: 
meibliche Beſtimmung des Dithyrambos war, dieſen Weg zu gehen? 


’) „Welcher Lärm ist das? was wollen diese Tänze? welche 
Ausschweifung herrscht auf der geräuschvollen Thymele des Dionysos? 
Mein, mein ist Bromios! ich darf hier laut werden, ich darf lärmen, 
auf hehren Gebirgen mit den Najaden wie ein buntgefiederter Schwan 
das Lied vorführend. Den Gesang hat die Muse zum Fürsten be- 
stellt, der Flötenklang soll nachstehen; denn er ist Diener. Nur Fest- 
schwärmen und thürenstürmenden Schlägereien trunkener Jünglinge 
darf er Führer sein. Schlage, schlage den Phryger wenn er den auf- 
und abwogenden Gesang übertönt! verbrenne den Verderbespeichelrohr, 
den Brausetieftontakteswidriggängigen, den Drechselbankgeschaffenen. 
Sieh nur deine Hand und die Fusszersplitterung, Thriambodithyrambos, 
p. 954. üttler, ‚Fürst, höre ‘mein dorisches Chorlied.“ S. Bergk 


En 
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Vollends follten die Neueren fih fchämen, diefe Urtheile fo gedanken— 
los nachzufprechen, indem fie doch willen und gleichlam mit Händen 
greifen fünnten, daß die Muftf zu diefer Freiheit emporftreben mußte. 
Und es fehlt auch nicht an gewichtigen Autoritäten unter den Alten, 
welche unfer Urtheil beftätigen. Ihre Worte hier auszuichreiben liegt 
niht in unferem Plane: wir verweilen blos auf Ariſtot. Metaph. A 
70 Elarrov c. 1. Phanias bei Athen. p. 638 C. Guripides bei 
Plutarch an seni sit ger. resp. p. 385. Bas. Nlerander d. Gr. bei 
Suidas s. v. Tıuodeos. Harpalus bei Blutarch vit. Alex. c. 8. Die 
Arkader bei Athen. XIV. p. 626 und Polyb. IV, 20. 

Was ferner die Sprache diefer Dithyrambifer betrifft, fo Tollte 
man nad) dem, was man bei Ariftopbanes Wolf. 335 f. Tieft, Wunder 
lauben wie verfchroben fie war. Wie reimt fich aber das mit dem: 
jenigen was 3. B. der Komiker Antiphanes bei Athen. p. 643 D von 
Philorenos bezeugt? 


„ar weit vor allen Dichtern ausgezeichnet ift 

Philorenos, der eritlich nur die eigenen 

Ausdrüd’ und übliben Wörter überall gebraudt: 
Sodann wie find mit Wechſelungen und Färbungen (yowuaoır), 
So ſchön gemischt die Töne! Unter Menichen war 

Derfelbe ein Gott: ja der verftand wahrhaft Mufik!“ 


Bemerft nicht Proflos ausdrüdlich, daß der Dithyrambos zwar in den 
Takten und Empfindungen heftig bewegt, in der Sprache aber einfach 
fei, während beim Nomos (der fich zu jenem verhielt wie das Epos 
zur Tragödie) das umgefchrte Verhältniß ftattfinde? Doch muß man 
freilich bhiebei auch die charakteriftifchen Unterſcheidungen der Dichter 
nicht unbeachtet laffen. Denn Horaz bezeugt von Pindar, daß er in 
fühnen Dithyramben neue Ausdrüde durchwälze (Dvd. IV, 10), und 
Aristoteles (Rhetor. IH, 3) findet zufammengefegte Ausprüde für den 
Dithyrambos geeignet. 

Es iſt nun Zeit, zu der anderen Neuerung des Ditbyrambos 
überzugehen, zufolge welcher er dramatifch wurde. Diefe werden 
wir am beiten begreifen, wenn wir den Kyklopen des Bhilorenos, von 
welchem uns mehrere Nachrichten fammt einigen Fragmenten zugeben, 
ind Auge faffen. Der Dichter trat darin als liebesfranfer Polyphem 
auf mit einem Ranzen um die Schulter und einer Kitbar in der Hand, 
um der Galatea ein Ständchen zu bringen (Iaeilo» ryv T'ala- 
resav), und hatte einen Chor von Ziegen und Böden bei fich, den er 
ermahnte, fleißig bei feinem Gelange zu blöden: 

all ia, rezea, Yaulv trravaßowvres. 
Unter dem Kyflopen war der blödfichtige Tyrann Dionyſios gemeint, 
und unter der Nymphe Galatea deſſen aleichnamiges Kebsweib, ſich 
felbit aber hatte der Dichter unter dem Odyſſeus vorgeftellt. Er war 
nämlich von dem Tyrannen aus Eiferfucht in den Steinbruch geiperrt 
worden, und dichtete diefen Dithyrambos zur Rache, nachdem er aus 
14* 
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dem Gefängniß in fein Vaterland Kythera entfommen war: Phanias 
bei Athen. I. p. 7. Schol. zu Ariſtoph. Plut. 290. Duris von Sa: 
mod beim Schol. zu Theofr. V, 7 wibderfpricht dem nicht. Ehe jedoch 
der Dichter diefe Perfonen auftreten ließ, ſprach er in eigner Perfon 
Morte die tem Chore in den Mund gelegt waren, wenn anders 
Bergf richtig Fragm. 6 ald den Anfang des Dithyrambos erfannt hat: 


ovußaloüuet rı uelog eis Eowre, 


was jedoh von Scneidewin bezweifelt wird p. 1100. In der Liebes: 
erklärung, mit welcher fodann der Kyflop auftrat, prieß das zahmge— 
wordene Ungeheuer die Reize feiner Angebeteten Stüd für Stüd, nur 
von den Augen fchwieg er: Athen, XIII. p. 564 E. Euſtath. Od. %, 
167. Dabei tanzte er lebhaft und der Chor wechlelte mit ibm ab in 
fhönem Geblöfe von Geiſengeſängen (aiyay ueln) und bodartigen 
Sprüngen: Nriftoph. Plut. 291. Scol. zu Horaz IL, 2, 125. Dies 
zeigen auch die Fragmente: j 


w zullın 000WrteE 
zovosoßoorpvye Talarsıa yapıroypwve, zallos Eoorov 


w Aevzorega za yalazros'). 


Sehr poetifh rief der Kyklop die Delphine zu Zeugen an und hieß 
fie der Galatea melden, wie er buch Gefang und Spiel feinen Liebee— 
gram tröfte: 


Movoaıoıv eupwvoıs Iouevos TOV "Epwre. 
Schol. zu Theofr. XI, 1. Blut. Erot, e. 18. quaest. symp. I, 5. 


Darauf fand der Kyflop den Odyſſeus mit feinen Gefährten, die 
natürlich die zweite Hälfte des Chors bildeten, bei der Höhle, deſſen 
Anblid ihm Appetit auf Menfchenfleiich erregte. Um einen Grund zu 
haben, gab er ihm fchuld, daß er welche von feinen Schafen gefchlachtet 
babe, und folglid ganz mit Recht felbft dafür geichlachtet werde: 


E$voas, avrıyVon. Suidas s. v. 


Da wurde er von Odyſſeus beraufcht und mit Hülfe feiner Genoflen, 
wohl nicht ohne Zuftimmung der Böde (welche Euripides in Satyrn 
verwandelt hat), geblendet. Dies lehrt uns die Anfpielung des Ari: 
ftoph. im Plutus V. 290 ff. fammt feinen Grflärern. Auf die Ber 
raufchung beziehen fich zwei Fragmente, welche Schmidt beigebracht bat: 


») Dieses Fragment hat W. M. Schmidt aus Himer. I, 19. Wernsd. 
beigebracht, aber Aevxorarog geschrieben, da bei Himerius Asvxory- 
zog steht. Theokr. XI, 19 und Gregor. zu Hermog. p. 914, welche 
Schmidt selbst citirt, zeigen wie zu schreiben sei. Schneidewin p. 1100 
schreibt & Asvxöraros xai yalaxrog Arvnorigar. 
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euneitas olvos neupwvos — 4g2EOLyvıos* 


Mihrend der Kyklop fchlief ohne Zweifel fang Odyſſeus, indem er fi 
zum Werk ermunterte, die Elagenden Worte: 


oip w 0 daluwvy regarı ovyradeiokev. 


Diefer Dithyrambos, welcher von Zenobios ein Drama genannt wird, 
jo wie der Dichter felbit bald du9vgauporosss, bald rgaywdodıda- 
oxakog heißt, unterfchied fich vom Drama des Guripides dadurd, daß 
er zwei Chöre (in zwei Hälften von je 12 Mann) hatte, deren Führer 
einzeln und zufammen Rollen fpielten, die von denen ihrer Chöre nicht 
fehr verfchieden waren, nur daß auch die Monologe und Dialoge 
Iyriich waren, d. b. wie die Bühnenlieter (Ta aro oxnris) gelungen 
wurden. Vom Ruhme diefer Dichtung zeugen fowohl die vielen Ci— 
tate und Anfpielungen als auch die Nachahmungen, unter denen die 
des Theofritos die befanntefte ift, und die überlieferten Urtheile, 3. B. 
Aelians V. H. XI, 44 und Hermeftanarens bei Athen. XIIL p. 598 E 
und endlich fugar ein noch heute erhaltener Bolyphem in Stein (1. 
Schmidt p. 67). 

Die Weile, in welcher Ariftoteles poet. 2, 4 dieſen Kyflops des 
Philorenos als Beifpiel eines fomifchen Dithyrambos erwähnt, beweift 
uns, daß Feineswegs alle Dithyramben diefer Periode von folcher Art 
geweſen find. Bon den übrigen 24 Dithyramben des Philoxenos hat 
man noch drei bis vier Titel ausfindig gemacht, nämlich Mvool (Ariſtot. 
pol. VII, 7), FZigos (Suidas s. v. usoauyeves), Konaoris (Suidas 
s. v. Artıyeridag), und Datgwr'). In den Myſern verſuchte er, 
wie Nriftoteles jagt, doriſche Harmonie anzuwenden, und fonnte fie 
nicht durchführen, fondern verfiel unwillführlih in die ver Sade an: 
gemeflene phrygiiche. Ob die Beichreibung des Gaftmahls, von welchem 
ung Athenäos fo viele fchwer zu enträthſelnde Bruchſtücke überliefert 
hat, ein felbititändiges Gedicht war, zweifle ich. Es Fonnte recht 
wohl ein Theil eines Dithyrambos fein, da diefe Dichtungen einen 
ziemlich großen Umfang hatten. Eine fo bumoriftiihe Schilderung 
einer Schmauferei, mit fo lächerlicher Feierlichfeit vorgetragen, paßte 
recht aut für den Dithyrambos. Sie wäre dann ein Beilpiel von 
den referirenden Beftandtheilen des neueren Ditbyrambos, welche dem 
Chor verblieben, und man wird ferner unterfuchen müſſen, ob fie fi 
nicht in Strophen und Gegenftrophen fcheide, was die zwiichen Die 
Daftylen eingefchobenen Trochäen (ſ. Schmidt p. 52) wahrjcheinlich 
machen. 

— blühte um die 95. Ol. und war der Schüler des 
Melanippides?), welcher vor und in der Zeit des peloponneſiſchen 


!) Den zuletzt genannten Dithyrambos entnimmt Schmidt aus 
Plin. H. N. XXXVII, 11, 1 mit Beistimmung Schneidewins. 

*) Dieses Verhältniss wird von Schneidewin p. 1099 bezweifelt, 
dessen Gründe mir jedoch nicht einleuchten. 
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Krieges lebte, Freund des mafedoniihen Königs Perdikkas (f. Thuf. 
I, 57) war, an teilen Hof er auch farb, und für ten erfien Meifter 
im Dithyrambos galt, wie Homer im Epos, Sophofles in der Tra: 
gödie und Polyklet in der Plaſtik (Xenoph. Mem. I, 4, 3). Bon 
ihm gieng die Neuerung aus, daß ftatt Strophen Anabolen gedichtet 
wurden. Gr war ter Enfel eines gleichnamigen Dichters, der unter 
anderm auch Dithyramben verfaßt haben foll, die aber, wenn fie 
wirklich vorhanden waren, gewiß Durch tie feines Enkels eben fo fehr 
in Schatten geitellt wurden wie durd vie Tragödien des berühmten 
Buripides die tes Großvaterd und die des Sohnes verdunfelt worden 
find. M. Schmitt handelt daher ſehr unbefonnen, indem er die Hälfte 
ber Fragmente aus ganz nichtigen Gründen dem Nelteren zufprict *). 
Als Titel feiner Ditbyramben find uns überliefert Mapovas, Javai- 
des, Hlegosyarn. Der Mariyas enthielt, wie Fragm. 2 (p. 981 Bergf) 
zeigt, den Streit des Flötenſpiels mit dem Saitenfpiel. Alfo wird 
wohl auf der einen Seite Apollo ala Chorführer der Mufen und auf 
der andern Mariyas als Chorführer der Satyın aufgetreten fein, und 
jene werden ernfte und würdige, diefe lächerliche Rollen gefpielt haben. 
Die Danaiden traten in dem gleichnamigen Ditbyrambos nicht als 
Chor auf, fondern es wurde von ihnen erzählt als unweiblichen Amas 
zonen (ovdE nagdEivwr Y6peov nopgaer eidos, |. Schneidewin) xc. 
Zwei andere große Meifter waren Phrynis und Timotheos, 
deren Berhältniß Ariſtoteles Metaph. I. p. 393 B mit folgenden Wor: 
ten bezeichnet: „Wäre Timotheos nicht gewefen, fo würden wir viele 
Eompofitionen (zelorosiav) entbehren, und wäre Phrynis nicht gewer 
fen, fo wäre fein Timotheos aufgeftanden.“ Timotheos prieß fi 
alüklih, als er über Phrynis den Sieg erhielt! naxagıos noda, 
Tıuodes, öte xnov5 sine‘ vıra Tiuodeog 6 Meılnosog röv Kauwrog 
709 iwvoxauntav. Der Ausdruf iorvoxaurtas mag wohl das Näm— 
liche befagen wie des Ariftophanes Övoxoloxdunrovg zauras und des 
Pollur xlaoas nv wönv eni To naldexwreoov. Uebrigens gereicht 
ed dem Phrynnis zu großer Ehre, daß er fo oft von Ariftophanes 
verhöhnt wurde, und faft nicht minder daß ihm die Gphoren zwei von 
feinen neun Saiten abfchneiden wollten: f. Schmitt p. 89 — 95. 
Timotheos aber, der Zeitgenoſſe des Guripides, war wohl der 
bebeutentfte unter allen, in mehreren Zweigen der Iprifchen Dichte 
funft ausgezeichnet, und rühmte fich feiner Neuerungen mit Recht 
Bragm. 10. Bergk. Bol. Suidas s. v. Don feinen 18 Ditbyramben 
fennen wir zuvörderft den Kyklopen, deſſen Bragmente dramatifche Ge: 
ftaltung verrathen. So rühmte 3. B. Odyſſeus feinen von Maron 
ihm gefchenften Wein fat mit Homers Worten (Dvd. ,, 209): 
En)noe Ö’ Ev ulv denus xlocıvov uliavas 


oruyovog Rußoörag apow BovaLor, 


*) Mit meinem Urtheil stimmt Schneidewin p. 1100 überein, der 
auch Beruhardy und Emperius binzufügt. 
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elzooıw d’ Üdarog uero dveyevev, Euroye Ö' 
aiue Baxrylov veopotros daxovoıcı Nvupärv. 


Der im Rauſch hingeftredte Bolyphem fcheint mit folgenden Worten 
bezeichnet zu fein: 


rerauevov Oolyava dia uvelorpepn. 


Der geblendete Kyflop, als er den Odyſſeus fucht und nicht finden 
fann, tröftet fich damit, daß er ihm doch nicht entrinnen kann: 


” ’ > c > » ® % ’ 
ovToL TOoV y_ vneguuntyovr ovg&vov eloavapnacı. 


f. Bippart Phil., Tim., Telestis etc. reliquiae Leipz. 1843. Ein 
zweiter Dithyrambos, Mu betitelt, brachte, wie es fcheint, die Semele 
auf die Bühne, wie fie in Geburtswehen vergieng: Athen. VIII p. 352. 
Diefer Dithyrambos muß einerlei Inhalt gehabt haben mit den Wa fs 
ferträgern des Aeſchylos: f. unfere Fragm. des Aeſchylos p. 73. 


Teleftes wird von Diodor XIV, 46 und Dionyfios comp. verb. 
c. 19 ben erften Meiftern Philorenos und Timotheos beigezählt, mit 
denen er ohngeführ gleichzeitig blühte um DI. 95, und Harpalos fandte 
feine Dithyramben dem Mlerander mit nah Aſien. Bon ihm theilt 
Athenäos einige auf die Muſik fidy beziehende Yragmente mit fammt 
den Titeln ’Apyo, Aoninmöos und “"Yaivasos. Den Timotheos aber 
überboten zu haben rühmte ſich Polyidos: allein Philotas, der 
Schüler des erfteren, äußerte, deffen Leiftungen verhielten fich zu denen 
des Timotheos wie Beichlüfle zu Geſetzen: Athen. VII. p. 532 B. 
Don ihm fennen wir einen Dithyrambos Arkas, in welchem Atlas 
zu einem Hirten gemacht war, wahrfcheinlich als ein Ungeheuer wie 
Polyphem, und wie diefer auch mit einem Chore, fei es von Hirten 
oder auch von bloßen Thieren, umgeben. Denn er widerfeßte fich dem 
Perfeus und wehrte ihm den Durchzug, fragend, wer er wäre und 
woher er fomme. Perfeus verfuchte ihn in Güte zu überreden, am 
Ende fah er fich genöthigt, ihm durch die Gorgo in einen Felfen zu 
verwandeln: Etym. M. p. 104, 20 f. Schmidt p. 123. Hier ift alio 
abermals dramatifche Handlung nicht zu verfennen, 


Auch von Kinefias darf man nicht Hein denfen, und zwar eben 
deswegen, weil Ariftophanes ihn folche Wichtigkeit ertheilt hat. 

Durch diefe Meifter hat der Dithyrambos großes Anfehen erlangt, 
dergeftalt daß er neben der Tragödie als die wichtigfte Dichtart aner— 
fannt war? vgl. Plat. Apol. e. 7. Nriftot. poet. c. 1. Darum hat 
auch der Redner Lykurg, als er für die Auszeichnung der drei eriten 
Tragifer und die unverfälichte Erhaltung ihrer Werke forgte, den Di: 
thyrambos nicht dabei vergeffen, fondern beantragt, daß regelmäßige 
MWettftreite im Peirdeus mit Fyklifchen Chören gehalten würden, und 
daß der erfte Preis nicht unter 10 Minen, der zweite 8, der dritte 6 


betrüge. 
_ Wrmit ſind nun die ſeltſamen Vorſtellungen, welche die Neueren 
ſich vom Dithyrambos gebildet und zum Theil auch durch närrifche 
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Nahahmungen bethätigt haben, widerlegt. Sie gründen fih auf miß: 
verftandne Ausſagen der Alten von dem Wahnfinne der DBegeifterung, 
den diefe Dichtung beurfundet habe, worunter aber jene nie etwas 
anderes als das Waltenlaffen der Phantafie und die Berfegung in 
Zuftände, die man nachahmen wollte, veritanden haben. 


1. 


49 Die Dithyramben Pindars füllten In Bücher. In feinem erften 
Dithyrambos hatte der Dichter die Gelchichte des Dithyrambos felbit 
erzählt, namentlih gefagt daß er in Theben zuerſt aufackommen fei: 
Schol. zu DI. XII, 25. Strabo X, 3. p. 323 oder 719. Den Na: 

62 men hatte er von Adds dann hergeleitet, welche Worte Zeus ſprach 
als er den Dionyfos oder Dithyrambos gebären wollte: Etym. M. p. 

63 247, 50. Choeroboseus I, 279. fol. 144 bei Bekker. 

Den Anfang diefes Gedichtes hat Strabo X. p. 719 A fammt 
Athenäos XI. p. 467 und X. p. 455 C aufbewahrt: 6 yap Ilivdea- 
g05 iv ro dudvgdußw od 7 dern" 


56 oliv ulv Eiome oyoıworlvea T doıda 
dıyvoaußov zal To 0av xiß- 
dalov AvIgWroLCıV dno Oroudrwv. 


Schurgerade wandelte fonft der Gefang im 
Dithyramb, das fehlerhafte 
San entfhlüpft den Lippen der Menfchen dabei. 


Strabo führt fort: Nachdem der Dichter der Lieder auf den Dionyfos, 
alter und neuer, gedacht hat, macht er einen Uebergang und jagt: 


57 2200. G0L ulv zardoyev!) 

uatep usyala, nape duußoı zuußakwy, 

dv OR zeyiadeıy zooral', alyoulve dt 

das uno Favdaicı meuzeıg.: 

dir anzuheben, - 

Sind, mächtige Mutter, die Bedenkreijel da: 
Drunter lärmen SKlappern, und lodert die Fackel 
Unter rother Fichtenglut. 


) codd. xarapysı uärso napa ueyalas oder ueyala — äwdix 
axkader. — guußos für bodußos Bergk. 
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Etym. M. s. v. $weaf* Ilirdaoos dıgvgdußor nowrw. daloyw 
note Iwonydeis du’ akkoroia. Gramers Anekd. Par. IV, 194, 7. 
Aeior, dnei ai Dapioy — xai Ilivdaoos zai Eiginiöns‘ aAl’ ouy 
önore Hwpaydeis Entry’ allörgiai wapiom' 


A)049 norè Iugaydes Eney’ aklorole 
"Naolwr. 


Einer fremden Gemahlin rannte, gewappnet im Weine, 
Nach der Orion. 


Mit diefem Fragmente ift folgendes zu verbinden: 


ro&xay ÖR uera Illniover, @ue Ö’ auıro 
zumv kgovrodaues. 


Der Plejona rannte er nah, und mit ihm auch 
Der löwenfangende Hund. 


Nämlich in Etym. M. s. v. TMAsas wird aus Pindar erzählt, daß 
Drion einſt in Böotien der Plejona begegnete, wie fie mit ihren 
Töchtern wandelte, und aus Berliebtheit ihr nachrannte um fie zu 
fangen. Sie floh, und ihre Töchter mit: dieſe Flucht und Berfolgung 
dauerte fünf Jahre fort ohne Unterlag. Zum Andenken diefer Noth 
wurden beide, die Fliebenden und ihr Berfolger, von Zeus in die 
Sterne verlegt. Das Fragment gibt Euftath. SL. 0’, 1155 fammt 
Lufian pro imagg. c. 19. 

Endlich gehört hieher was Strabo IX. p. 620 A fammt Hygin. 
Aftron. c. 34 melden, daß Pintar den Orion aus Yei« im Tanagri: 
chen oder Thebifchen Lande ftammen ließ und daß er einen daher be- 
nannten "Ygseis anführte. 


2. 


Dionyl. Hal. de compos. c. 22 führt als Beifpiel der adoryea 
apuoria folgenden Anfang eines PBindariihen Dithyrambos an, wobei 
er ausdrüclich ſagt daR er die Glieder nicht nach der Metrik eintheile 
jondern nad) der Snterpunftion oder dem Sinne: 


[der ?v xooov, 'Olvunuoı, 

Ent TE zLurav nI£UNETE yapır, 

Hol, noklußerov olT &o- 
TEOoS Ouyukov Yvderre 


5 dv tais degais Adavaıs 


50 


Sl 


53 
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olyveite navdaldalov T eUxlku 
ayopav‘ loderav 
Adyete OTEpEvmV 
av T lagıdofntwv 
10 AoıBäv, Aro9eV 
TE ue 00V aykale 
dere nogeudevt doıdalis devregov 
ent xı0000Erav HEoY, TOV 
Boouıov ’Eoıßoav Te BooroL zuldouer' 
15 yovov Unarov ulv naregwv 
UEÄneuev yuvazov 
te Kadusıav Euolov. 
£v Agyelg Neuea 
uavrıy ob Aavdaveı poıyızoeav@v ÖnorT oly- 
20 HEvros 'Noav Halauov 
evoduov !natw- 
01V Eaug YuTa VERTEQER. 
tote Bahleraı tor Em außoorev xEooov dorral 
!ov yoßaı boda TE zouaıaı ulyvuraı, | 
25 ayeital T Öugyel uelkwv oUV avkois, 
ayeiraı Zeutlav Euzaunvza Xoool. 


Im erjten Berfe wird &r für 25 genommen von Grammatifern die 
man bei Bergf angeführt findet. Allein idee &r ift für dvidere gelagt. 

DB. 14 geben die codd. zov Boousov Tov 'Egıßoav re, mehrere 
auch zweimal or. — 

DB. 19 if pyowixosarwv Kochs Beſſerung, von Bergk empfohlen, 
für poivıxog Epvoc. 

Im Mebrigen find wir theils Boͤckh und theild Bergk gefolgt, nur 
nicht in der Abtheilung der Zeilen. 


wu uw — u 
in La) 
vun kun uu wo 
— 
wol ⏑ — — — — 


DB v- vv on 
— 
— u Ur, vv Wo tue 


AN 
10 — - [UI --- 


10 


15 


20 
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— 


VVV — — Vv — —, — v — 
wu — —⏑ —— 
— in Fan} 
vu mM w— uw — wo 
J SEE, VREHERRTSER DE 
—: yo 
wm 3) y— 
20 -U-,-0--,-VU--uU0- | -0--00- 
-—yg— yo ww ww — u —- 


>. BEER |vu-u-- 
- - -uu-| — 
Sehet an, Götter, dieſen Chor, 
Und ſendet Huld, ihr Himmliſchen 
Die dort am duftigen leutſe— 
ligen Mittelpunkte der Stadt im 
Geweihten Athen ihr wandelt 
Am Markt, dem ruhmreichen kunſtzierlichen! 
Und empfanget die mit Veilchen durchflochtnen Kranz 
zierde, die Spenden auch, 
Im Frühling gepflückt, 
Sehet, von Zeus erregt, 
Mic Hergereift zweiten Mals mit Sangesluft 
Zu dem eppichbefrängten Gott, der 
Braufender fubelnder Schreier genannt ift in der Welt. 
Den Sohn der Kadmerſchen Frau, 
Sohn des Höchften Vaters 
Zu fingen Fam ich daher. 
Den Palmenſchößling bemerkt 
Gleich der Weifjager bei Nemea fobald fich aufthun 
die Thore der purpurnen Horen, 
Und Taufchen dem Frühlingsrus 
fe die Duftigen Blumen im Lenz. 
Da verbreiten Tiebliche Veilhenblüthen fi über das Land, 
Das Wonneland, und fliht man Rofen ſich in das Haar. 


220 Die Trummer der verlorenen Werke. 


25 Und laut jchallt das Flötengetön' zu Xiedern, 
Reigen jubeln der Semele welche der Goldreif ziert. 


Daß ein Nicht = Philologe glauben und ausfprechen Fonnte, die 
Griechen hätten wenig Sinn für die Schönheiten der Natur gezeigt, 
ift nicht zu verwundern. Aber dag Philvlogen das nachlagen, anftatt 
zu widerlegen, das ift allerdings zu verwundern. Freilich haben ſich 
die Griechen nicht Hingeftellt zu müßiger Betrachtung der Gegenten, 
haben auch nicht über den Bogelgefang, das Laubgrün, das Quellen: 
raufchen, das Lüftewehen u. f. w. empfindfame Redereien gemacht: 
nein, fie haben die Frühlingsluf gefpürt wie die Kinder, und find 
dabei in Wäldern und Thälern herumgelprungen und haben ihren 
Göttern gejubelt, deren DOffenbarungen fie in allen den Weizen der 
Natur erfannten. Die Dithyramben find leider alle verloren gegangen, 
welche dieſen Stoff müffen behandelt haben. Doch haben wir noch 
die Bafchen des Euripides und manches Lied in den Tragödien, welche 
allein fchon genügen könnten, jenen Irrthum zu widerlegen, 3. B. 
Soph. Ded. Col. 660 evinzov five x. 7. A. 


3. 


Ein anderer Dithyrambos hub alfo an: 


u rar Jınapad') za looreparoı zul Koldıuoı, 
Eilados Eosıaua, zAeıvar Ayavaı, 
Jaruovıov?) roiledoovV. 


O herrliches, veildhenbefrängtes, befungenes, Griechenlands 
Burgfefte, hochberühmtes Athen, du 
bimmelbegeifterte Stadt. 


Diefe Berfe find berühmt geworden. dadurch daß die Thebaner, in 
Feindfchaft mit den NAthenern lebend, den Dichter beftraft, die Athener 
aber wiederum ihn fchadlos gehalten haben. Noch einige Worte Diefes 
Dithyrambos fünnen fih vielleicht aus Folgenden Worten des Hime— 
rius orat. XVI, 2 entnehmen lafien: zai nos doxei Tlivdagos Avoas 
laßwv nekos dneider eig aurmv ovapdiykaodaı ws ts "Eilados 
Egssoua nıxgov, Oreg eis ras "Adrvas Tora Ilivdapos, raons de wis 
Up Hivov ndıoro» üäyakıa. od uiv zai Tloosıdarv 6 BaoıAsüg 


1) V.1. Gew.aite Aımapai. Bergk w rei nach zwei Urkunden. 


2) V. 3. Die Worte dasuovıov ar. hat Bergk aus dem Schol. 
zu Aristides beigefügt. 
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6 Haidoovıog yAavnois negıßallı Tois aUuaoır old Tıra 
vvupnv Naida, nal narrayoder megınrloosı zai yeynbe' 
o& d& Nnonidw» ahırogyiVewv yogoi axgoıs Inıoxıg- 
TÜYTEeS Toig zUuaoı zUxAm MEeginioavyogsvovomw. ©. Bergf. 


4. 


K)03’ Alala TTolduov Fuyareo, 55A 
?yylov moooluıor, & Plerau 
ündoes (ünto molıos) ToV 

loosurov Yavaror. 


Die Berfe eitirt Plutarch de glor. Athen. e. 7 mit den Worten: 
ös 6 Onßaios [Eranwordas] eier (ſchr. mosmens). Dazu kommt 
Schol. zu Ach. Perf. 49 Kivsı alla molinov. Huyareg 
aigvsras avögzs Er di9vodußn' ovrws orsüras Ävınor avıı 
zinduvrıxod. Derjelbe wollte alſo ein Beifpiel eines schema Pinda- 
ricum aus Pindar anführen. Daraus erfannte Haupt dag a Hera 
zu fchreiben fei (bei Blutarch fleht auyvere). Im dritten Berfe ver: 
muthet Haupt und nach ihm Bergk daß andges vmrig modsog Tor ig. 
9. zu fchreiben fei, nach Herodian zz. oyyuarov 60, 13 wo als Bei: 
fpiel eines schema Pindaricum die Worte avdoes Eri mölews angeführt 
werden, 


— uU ww uuveo— 
— Vu u - — 


— — —— — — — 


Höre mich, Schlachten-Gezeugter, Du Hur— 
rah, Anhub des Schwertergeklirres! in dir 
Sterben die Männer den Opfer: 

tod für das heimifche Land. 


Zu dem vorangehenden Fragment fheint, wie Bergk vermuthet, 
das folgende zu gehören Plutardy glor. Athen. c. 7. vit. Themist. c. 8: 


691 naides Adnvalov 2Bakovro pucvvav 58B 
zonnid’ 2levFeolas. 


Es iſt die Schlaht bei Artemifium gemeint, wie Plutarch bezeugt, 
welcher alſo fortfährt: ri re Falauiva zul Mvxaln xai Illaraı- 
als, Vom:g adanavrıroı orngikavres aıv elevdsgpiar Ts 
Eilados ragtdooay rois aldloısg dvdpunos. Daraus kann man 
noch folgenden Vers entnehmen: 
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ur’ adauerrivorı &koıs 
ornofsanvtss. 
Mo die Kinder Athens den herrlichen Grund der Freiheit 
Einftend legten 
Und fie fo feft Hinftellten wie mit 
Stahl- und Eijen= Klammern. 


5. 


Ariſtides or. T. IT. p. 53 oder 70 asuvnuiros tur “Hoaxitous 
Foyav dr Isdvgaußo Twi'. 
58 Zi 0’ ?yo mega wmv!) 
alvew u£y, Tnovove, To dt un NM 
plitsoov oıypuı?) naunev* oV yap 8oıxos, 
eenaloufrov twv fovrwy zaImodaı 
5 ag’ Eorig zer zuzov Euusvaı. 


Did Geryones zwar 
Lob’ ich neben ihm, aber fhweige von dem was 
Nicht dem Zeus genehm ift, gang: denn nimmer gezienit ſich's, 
Wenn unfer Befitz mweggeraubt wird, zu jigen 
5 Am SHeerd und nur feige daheim zu bleiben. 
Por diefem Fragmente muß Folgendes geftanten haben, das von 
Platon im Gorgias p. 484 B und Anderen citirt wird: 
146 [zar& gro] 
youos 6 navıov Bacılevs 
Hvarav TE zul dHavaTwvy ayeı, 
dizaıwv TO Pıwıorarov 
5 Uneorarg yEol' rezualgoucı Epyoıoım "Hoazl£os. 
!net Inovora Boas Kuzloniwv 
ent moosVowv Eugvokos 
avaııtas TE zul angıdras 
nlaceV .. 


) V. 1. codd. zag «ni». Der Schol. sagt o& Ö’, o I'ngovorn, 
!rawo nagp’ autor Tor “Hoaxkta. 


?) V. 3. codd. osywzu. Böckh oıyauı. 


vl. Ditbyramben. 223 


Nah der Natur 
Leitet der allmächtige Braud, 
Der fletd über Menfchen und Götter herrſcht. 
Gewaltthaten erhebt er zu Recht 
5 Mit überlegener Kauft. Deffen Beweis liefern Herakles' Thaten: 
Der nahm, ohne zu bitten drum und ohne Kauf, 
Geryonend Rinder = Heerde, trieb 
Sie zur Kyklopiſchen Halle des Euryſtheus 
Fort. 


Philoſtr. imagg. II, 24 “Hoaxlei yap mov zaga IIwöagw dvi- 
tuyss, önote &ig nv Tod Kopuvov orTeynv Ayırousvog orteitas 
Boür 040» ws undt ta Öorka negıtra yerioda. Koronos war der 
Sohn des Käneus und König der Lapithen in Gyrton. Diefer Ko: 
ronos fammt feinen Lapithen befriegte den Dorer: König Negimios: 
Leßterer rief den Herafles zu Hülfe und veriprach ihm einen Theil 
feines Landes zum Lohne. Herafles erfchlug die Lapithen und befreite 
das Land. Er tödtete ferner auch den Dryoperfürften Laogoras fammt 
feinen Söhnen, den übermüthigen Bundesgenofien der Lapithen als er 
eben im geweihten Lande Npollons ſchmaußte. Apollod. I, 7, 1. 
Borher bereits hatte Herafles im Dryoperlande, als er gerade recht 
hungrig war, dem Theiodamas, welcher ihm mit einem Ochjenwagen 
begegnete, den einen der Stiere ausgefpannt, gejchlachtet und ganz 
aufgegeflen. Das befagt auch Philoftratos a. a. O., aber gleich 
darauf in den oben mitgetheilten Worten drüdt er fih allo aus, als 
wenn die Stiere dem Koronos, nicht dem Theiodamas, gehört hätten, 
welches nicht wohl möglich ift, und im MWiderfpruch nicht allein mit 
dem Zeugniffe des Apollodor fondern auch des Philoftratos felbit ſtehen 
würde Pindars Worte aber, welche jene Stierverfpeifung fchildern, 
hat Athenäos X. p. 411 B mitgetheilt: 


dort Boov Heouav 
eis avFouzıav Org£ıyev rugınveovte 
oWuare* za tor !yw 0«oxwv T 2vonav nd’ VoTewv 
orevayuov BapvvInv Wwv, Ta dıazgivau 
5 zrollös oV aoNjVv Xo0Vog. 


Son, von welchem Athenios bezeugt daß er Pindars Worte nachge— 
ahmt habe, läßt den Herafles vor Heißhunger fich gar Feine Zeit neh: 
men, um Fleiſch, Knochen und Kohlen gehörig zu fondern, fondern 
alles unter einander verichlingen: Uro ryg Bovksniag xarinıre xai 
za xäla xai rovs ardgaxas. ben fo kann Herafles auch bei Phi: 
loftratus die Zeit nicht erwarten bis das Fleiſch weich geworden ift: 
anravdgaxile Tor Boür, anonsıpWusrog Tür oagxur, ti nalar- 
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torras nön, zai uovor ovx Iyzalör ws Agadıi rö void. Darnach 
mußte jih tie Gmentatien richten. Antatt die Ochſen zu braten bat 
fie Herafles mittelit eines ungebeuren Feuers auf einmal zu Koblen 
verbrannt, und Tann bat er alles bunt unter einanter bineingeichlungen. 
Die Htfchrr. bei Arbenics haben dıa ‚Kowr Hzgma (d’) sis ardgamay 
oriyar ruginroas re — Papur mr idorra deazgivras molios dr 
za00 200705. daa für dia bat Bodo gefunten, Sagursnr ider 
ra rührt ven Caſaubonus ber. 


— — — — — 


nn ne en 
— wu we — un — — — — 
w— — — — — — — uw — — — 

J 


Wandelte raſch die zwei 
Glutſprühenden Rinderleiber ganz zu heißer 
Aſche: da ſah ich mit Schmerz dem Prafſeln der Knochen 
su mitſammt 

Dem Wehruf der Fleiſchtbeile: aber nahm er ſich nicht 
5 Viele Zeit zum Unterſcheiden. 
Da ter Erzäblende an ter Verbrennung ter ſchönen Thiere fe innigen 
Antbeil nimmt, und ibm tie Sache te nabe gebt, ſo mag er wohl 
ter Befiger ſelbſt, Theiedamas geweſen fein: und feine Erzählung may 
bei der Gelegenbeit Hattgefunten haben, als tie Drvoper ſhbmauſen 
vom Herafles überfallen und erihlagen werden find. Tiefer Ueberral 
aber geidab in Folge der Griblagung der Lapitben und ibres Königs 
Kerenes, welben te beigeſtanden baden. In tiefer Weite läßt ſich die 
Angabe des Phileſtrates mit den anderweitigen Nachrichten vereinigen. 


6. Aus unbefannten Tirbyramben. 
1) Ecel. zu Path. IL inser.: 
rar imeoay uir Alyvator eyyizoruror. 
Das lachente fteilem Gebirg nahe Land Aegopten. 
2) Sdil m SL VI. 152: 
nr öre gras ro Borwrior Eros Ervezor. 


Es aub eine Zeit we Died 
Bol ter Böoter Schweine hicß. 
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3) Von einer Ruine hatte Pindar das Prädifat malıvatoeros 61 
gebraucht. Harpofration. 


4) Pauſan. III, 25, 2 rgapmvas uivros zov Zeiinvor vr Ti 
Malta dnkoi zas ode EE donarog Ilwdagov' 
0 lautvns d’ ö yopoırumog, 133 
ov Meieeyovos Eyosiye Naidos axoiras 
Zeilnvos. 


Jener begeifterte Reigenftampfer 
Melden der Maleabürtige Gatte der Najade 
Silen erzog. 
5) Pindar ließ den Silen mit dem Olympos in einem Streite 
zufammengerathen, in welchem jener zu diefem die Worte fagte: 
j o Tehas &pduspe, vnıa Baleıs 134 
ZNueTE uoı dırzounfov. 
Armes Eintagsweſen, du ſchwatzeſt nur Thorheit, 
Prahleft von Gold und Beſitz. 


Mahricheinlich geichah das damals als der Silen von dem reichen 
König Midas gefangen war: denn zur Zeit da dieſer regierte trieb der 
Gott jein Wefen auf dem Gebirge Beousov: |. Konon bei Photius c. 1. 


Pindar IV, 15 


m Sftolien. 





Wenn nad dem Päan bei Tafel_ein einzelner Gaft ein bejontes 


Liedchen vortrug zu feiner eignen Ergößung und zur Unterhaltung 
der Mitzechenden, fo nannte man dies ein Sfolion, während «3 aud 
ein zrapoivsov heißen Fonnte: 1. Schol. zu Ariftoph. Weſp. 1231. 
Athenäos XI. p. 694 F ſammt Suidas, Heiych und Pollur. De 
Aufforderung zu ſolchem Singen beitand darin daß man dem betreftt 
den Bafte die Kithar reichte jammt einem Myrthenzweige: Scol. u 
Nriftoph. Wolf. 1364. Pollur p. 297, 18. Plutarch Sympoſ. 1, 1,5 
Der Letztere fagt: „Die Skfolien find nicht eine Gattung auf Geratte 
wohl gemachter Gedichte: fondern weil man zuerft gemeinlam wi 
einer Stimme den Päan zu Ehren des Gottes Yang, fodann aber d 
Reihe nad das Myrthenreis herumgehen ließ (welches adoaros hit, 
vermuthlih darum weil es die Aufforderung zum Singen, dows, m 
hielt) und dazu die Lyra überreichte, und der Gebildete fie nalz 
und etwas Paſſendes fang, während der Ungebiltete fie ablehnt, 
fo wurde dad ox0Asov genannt, weil es nicht leicht und nicht jeder 
manns Sache war.“ Sn derfelben MWeife äußert fih auch Athenäee 
XV. p. 694 B „dergleichen Lieder fang man wenn die gemeinjame 
Geſaͤnge, an denen jeder Theil nehmen mußte, zu Ende waren, den 
da mußte von den Verſtändigen (vopwr) jeder ein hübſches Lied zuu 
Beten geben. Hübich nannte man was eine Lehre oder eine für ta 
Leben nügliche Sentenz enthielt.“ 

Betrachten wir zuvörderft Beilpiele diefes Brauches welche in dm 
Komödien des Nriftophanes enthalten find. An den dusraleis ot 
den Schmaufenten wird ein modiſch-gebildeter Süngling von feinen 
Dater aufgefordert, etwas Gefcheidtes vorzutragen: 

doov dr nor oxoAıdy ru Aaßoiv Alxaiov #Avanglorrog. 

In den Wefven, nachdem der fanatifche alte Kerl von feiner Richter: 


wuth curirt ift, wird er unter anderem auch in wigiger Entgegnung 
mit Sfolien unterrichtet; 
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„Handwafler ber! Die Speifetifche, Lakei, geſchwind! 
Wir find bei Tiiche, Die Hände gewafchen, fpenden jeßt! 
Die Flötenbläferin präludirt. Mitzechende 

Sind da Theoros, Phanos, Kleon, Aeſchines, 

Ein antrer Gaft zu Häupten figt Akeſtoros. 

Bei folhen Minnern fahr mir hübſch im Skolion fort * 


(ta onolı öorwg Ötke alas). Nun beginnt das Bramen, welches 
der Alte glänzend beſteht. Zuerft nämlich fingt der Junge, den Kleon 
vorftellend, das befannte Lied auf den Harınodios, welches alfo anhob: 
obdeis zWuror’ are dylver! ’Adıvans. 
Darauf macht der Alte zwar erft, wie es fcheint, auf eigene Fauſt 
folgenden fchlechten Vers: 
007 oüũto ye mavovgyog xAlnıns. 
Nachher aber entgegnet er mit des Alkäos Verſen: 
ÜvnE ooros 6 uasvousvog To uiya x00TOg 
arroiye taya zav mol‘ a Ö' Eysıaı boras. 
Zweitens ftellt der Junge den Theoros vor, wie er dem Kleon die 
Hand drüdt und aus den Paroinien der Praxilla fingt: 
Adurtov Aoyov wraige nad» Toüs Ayadovg pilaı x. t. A. 
Darauf erwidert der Alte mit den Worten derfelben Dichterin: 
oux Eorıv alwrrexibev 
ovd Auporigos Yilov yeriodaı. 


Drittens ftellt der Junge den Aeſchines vor, und fingt das Sfolion 
der Theſſaliſchen Dichterin Kleitagora: 


zonnara xai Biov 
Kietayoga re zanoi sara Oerralör x. r. A. 


Und der Alte führt fort, wahrjcheinlid mit einem Verſe deffelben Liedes: 
nolla dn drszonioauer oU Te xayu. 


In gleicher Weile fordert Strepfiades feinen aus der Sophiftenichule 
gefommenen Sohn bei Tiſche auf, ihm ein Ezuwixov des Simonides 
zur Lyra zu fingen, welches der überfluge Iüngling als altwäteriich 
ablehnt. Darauf reiht ihm der Vater den Myrthenzweig und 
begehrt etwas von Sophofles zu hören. Auch diejfer wird verworz 
fen, weil er zu ſchwülſtig fei, und dafür eine Stelle aus dem Aeolos 
des neumodijchen Dichters Euripides zum Beften gegeben. In der 
Komödie Z/elagyol hieß 18: 


6 niv ndev „Adunrov Aoyov‘‘ mpog uvgoivnv‘ 
6 d’ avrov Tvaynalın “Agnodiov uilos. 
Wir entnehmen aus diefen Beiſpielen erftlich: daß die Sfolien 
15* 
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nicht gerade immer eine befondere Art eigens zum Vortrag bei Tiſch 
ma Gedichte waren, fondern daß jedes Lied, jede Strophe, jeder 
ers eines jeglichen Dichters, Tragikers oder Lyrifers oder auch Epi- 
fers, welcher paflend angeichleift wurde, ein ox0Asov hieß: vol. Schul. 
zu Ariſtoph. Wolf. 1367: avgolvns aAddovr xartyortes 1dov ra 
Aloyvkov. Lukian Timon $ 46 alla moü TO ovumooor; ws 
xawvov Ti Aona tüv veodıdazrwy dıdvgaußw» Axw YEgwr. 
Zweitens daß in Athen ein geiftreiches Wigipiel aufgefommen 
war, darin beftehend daß man verichiedene Verſe verichiedener Gedichte 
gleihlam geiprächsweile an einander fnüpfte dergeftalt daß fie einander 
zur Fortfegung, Grwiderung, Betätigung oder Widerlegung dienen 
fonnten. Wegen diefes Gebrauches hätte diefe Art gleichlam parodi— 
renden und Ddinlogifchen Singens gar wohl oxdAsor dom genannt 
werden können. Indeſſen ift der Name älter und fommt bereits bei 
Pindar vor, welcher fein Gedicht auf den KZenophon in Korinth felbit 
ein oxoAsor nennt. Die Erklärungen der Alten gehen meiftens darauf 
hinaus, daß wegen des Wechfeld und Fortfahrens der Tiichgäfte, in: 
dem daffelbe nicht nach der Reihe, fondern querüber und im Zickzack 
gieng, der Name aufgefommen fei. Die Neueren bezogen den Aus— 
drud auf den mufifaliichen Bortrag, als fei er dem ögYuos ueimdias 
Tgorrog entgegengelegt. Allein einen oxoAsös vönog oder reoros gab 
ed wohl jchwerlich, und Heiych fammt NAthenäos p. 694 A jagen aus— 
drüdlich oxddıa Exalouvro oV xzara Tov tig uehororiag ToOToV x. 
r. 4. Auch würde ja nicht das Neutrum oxodse, ſondern das Maike. 
oxoAlovg üblich geworden fein, wenn das der Sinn fein ſollte. Vom 
Rhythmus, wie wir bald fehen werden, fann noch weniger der Grund 
hergenommen werden: denn diefe Lieder hatten den einfachiten Rhyth— 
mus und waren dabei nach Art der Alkäiſchen wohl alle monoftrophiich 
gebildet. Bleiben wir zuvoͤrderſt bei der Sache felbft ſtehen: oxok.or 
 nekog oder gone ift nicht ein Rundgeſang noch ein Geſammtgeſang 
wie das dyawmsov und der nasav, noch weniger ein Reigen- oder 
Ghorgefang, Sondern feine wefentliche und unterjcheidende Eigenichaft 
befteht eben darin daß es von einem Einzelnen bei Tifche vorgetragen 
wird: und davon foll es auch feinen Namen haben: ov zara row runs 
nelorovias rponov, all’ örtı oüy üänavres 1dov aura alld uo- 
vo os ovveroi, Sagt Heſych. Darin fcheinen zwei Erflärungen 
gemifcht: erfilich ox0Asos — ouverog, als ein geſcheidtes Lied wegen 
der wißigen Anwendung, zweitens oxoAıog —= arıoog db. h. von dem 
einen zum anderen fpringend. Die erftere anfpruchsvolle Deutung 
müffen wir wohl ablehnen, weil oxoAsos nicht einfach geiheidt heißt 
fondern unredlich, anders redend als man denkt, auf frummen We— 
gen wandelnd. Indeſſen fönnen die Lieder Quergedichte darum 
genannt worden fein weil fie als Entgegnungen in die Quere famen 
oder auch weil fie durch wißige Anwendung aus ihrem eigenen Gleiſe 
geriffen wurden. 
Das Wefen aber und die Beftimmung bdiefer Lieder wird uns 
wohl am eriten Far werden, wenn wir bie überlieferten Beifpiele ing 
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Auge faften. Zu ben üblichiten gehörte das Lied von Harmodios, 
ferner der Aumrov Aoyog, ferner des Simonides Sentenz dysaivew 
atv aosorov, ferner die fogenannten Skolien der fieben Weifen. Feine 
Lebensbeobachtungen und Klugheitsregeln find in den meiiten der von 
Athenäos verzeichneten Skolien enthalten. Doc bilden fie Feineswegs 
den einzigen Stoff. Nach Ariſtoxenos und Phyllis gehörten dazu außer 
den Sentenzen auch 2ewrıxa ourrova. Euſtathius aber 3. Odyſſ. p. 276, 
54 fennt drei Gattungen von Skolien: fpottende, verliebte und 
ernfte. Das auch viel vom Trinfen darin die Mede war, ſiht man 
aus der Bemerkung des Athenäos, daß der Kottabos oft in ihnen 
erwähnt wurde. Den ernften Inhalt anlangend, fagt derfelbe von dem 
befannten Liede des Ariftoteles agera molunoyde, daß es ganz die 
Geftalt eines Skolions habe. Es wäre aber ein vergebliches Bemühen 
den Inhalt aller Skolien beitimmen zu wollen: denn die Poeſien eines 
Anafreon und Alkäos, überhaupt der Aovlifchen Lyrifer, mag wohl 
größtentheild zum Zwede, um bei Tiiche von luftigen und wackeren 
Gefellen gelungen zu werden, beftimmt gewelen fein: denn ohne be: 
ftimmte Zwecke pflegten die Griechen nichts zu dichten: und die Art 
wie Athenäos das Wefen der Sfolien und der Sfoliendichter beſtimmt 
Icheint auf die genannte Gattung hinzudeuten, Er nennt nämlich diefe 
Liedchen intereffant wegen des Alterthums und wegen der Ginfachheit 
der Dichtenden und der in diefer Dichtart Gepriefenen, 3. B. des Als 
fio8, des Anakreons, der Prarilla von Sifyon u. f. w. Auch gibt es 
kaum eine Claſſe von Gedichten des Alkaͤos, aus welcher nicht wenig— 
ſtens einzelne Strophen fo gebraucht vorfimen, 3. B. aus den ora- 
oswrıra das oben angeführte ürre ovrog 6 namwouevog, ferner aus 
den Hymnen mehrere Beilpiele bei Athenäos. Betrachten wir dann 
Diejenigen Trümmer von Pindars, Bakchylides' und Simonides’ Ges 
dichten welche als Reſte von Sfolien bezeichnet werden; fo werden wir 
finden, daß fie in Ginfachheit des Baues fo wie auch im übrigen 
Weſen denen jener älteren Dichter ahnlih find. So hat D. Müller 
auch von den Sfolien der fieben Weifen erkannt, daß fie in fprachlicher 
und metriicher Hinficht alle wie über einen Leiften gefchlagen feien. 

83 wurde dem Themiltofles als ein Zeichen mangelnder Bildung 
angerechnet, daß er beim Gaftmahle es verweigerte etwas zur Lyra zu 
fingen. Aber auch von den minder gebildeten Lafedämoniern meldet 
Philochoros bei Athenäos XIV. p. 630 F, e8 fei nach der Ueberwin— 
dung der Meſſenier bei ihrem Militär die Sitte aufgefommen, daß bei 
den Mahlzeiten nah NAbfingung des Päans Lieder des Tyrtäos von 
Einzelnen gelungen wurden: dabei fand ein gegenfeitiger MWetteifer 
Statt, und der Polemarch beſtimmte dem Sieger Fleiſchportionen zur 
Belohnung. Bon anderer Art war, wie wir bereits gefehen haben, 
das Metteifern der wißigen Atbener in den Spielen mit Sfolien. 

An den Weiten Pindarifcher Sfolien nun läßt fi Yolgendes 

erkennen: 

1) fie waren alle monoftrophifch gedichtet und die Kehren waren 
einfach und von geringem Umfang, 
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2) fie beziehen fich alle auf leichten fröhlichen Lebenzgenuß, Luft 
und Liebe und preiien die Schönheit junger Männer, die Willfährig: 
feit öffentliber Frauen u. f. w., 

3) fe find geliebten Freunten des Dichters gewidmet, die man 
zum Theil fait feine Lieblinge nennen fönnte, 

4) find fie zwar alle in der Weile geichrieben als wenn fie uns 
mittelbar bei Zifche vom Dichter gefungen würden, find aber dennoch 
weit entfernt Stegreifdichtungen zu fein. Ja von einem dieſer Skolien 
ift es ſogar handgreiflih zu erfennen, daß es beitimmt ift, im die 
Kerne, von Theben nach Agrigent, gefentet zu werden, indem ber 
Dichter die Ueberfendung einer Efwaare mit diefem Gerichte begleitet. 
Endlich 

5) geben dieſe Gedichte deutlich zu erfennen daß alles was Bödh 
von dentelben fich eingebilvet hat hinfichtlich einer MReigeniängerei und 
Aufführung mittelt Tänzen u. ſ. w. aus der Luft gegriffen ift, fo wie 
es auch ten Zeugniflen der Alten von dem Meien und ter Beitimmung 
diefer Gedichte geradezu widerfpricht. Befleres gibt Köfter im Progr. 
des Gymnaſii zu Flensburg 1846. 


1. Dem Xenophon zu Korinth. 


Dem Zenophon zu Korinth, welchem tie 13. Olympiſche Ott 
gewidmet ift, hat Pindar nach der Hand auch ein Sfolion gefchrieben, 
das beim Opfer gefungen worden ift, und in welchem der Dichter 
leich im Gingang die Hetären anredet, welche tem Xenopbon kei 
einem Gebete und Opfer für die Aphrodite beifteben: Chamäleon bi 
Athenäos XIII. p. 573 C. Diele Hetären hatte Kenophon der Göttir 
zu Schenken gelobt im Fall er den Sieg gewänne, und es war Sitt 
die Hetären beizuziehen wenn man die Göttin mit Gebeten und Opfern 
angieng: Schol. zu Ol. XII 32. 

Bon diefem Skolion hat Beraf erkannt, dag ed aus lauter Fleinen 
und übereingeftalteten Strophen beftand folgentermaßen: 


(orte. a.) 
Hokvfsvar veavıdss, augimokoı 
Teı$oös dv apveıo Kopivso, 
afte tas ylwoas kıdavov Faydk daxon 
Yuware, mollazı uareo 2owtwy 
5 ovVgavı! auntausvaı 
vonua rrorrav Apoodirar. 


(orte. 45.) 
« F * * * * 
vuiv avev} Enayoolas E7TOQEV, 
@ naides, Bonreıyaig dp gÜrais 
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ueldazüs gas ano zapnoVv dotneoduı. 
10 o0y Ö’ avayza navy zalov -Ju=-- 


— wu = yo 


U-U---0u-- 
(org. r.) 

== vu 5-vu-uu- 

— 

EIER ER ERER 

— . x 


15 aila Havualo, ri ue Aefoüyrı 'Io9uoü 
deonore: rorwvde uerlpoovogs Loyav 
eVodusvov 0r0Llov 
Svreooor Evyais yuraıktv. 


(orte. Ö'.) 
didafausv Kovoov zadapk Bacary 
20 (ziBdakov dv relouıs BEyyeır). 
“a Kunoov deonoıye, teov deut” 25 dA0og 
yoopßadwv zopav ayliav Eraroyyvı- 
ov Zevoygwv Tekkaug 
!nayay slywkais lavdels. 


V. 3. Daß Farda — geſchrieben ſtand, bezeugt eine Gloffe 
in Cramers Anekd. I p. 121. 

V. 5. codd. ovgariay intciatrat. Bergk vermuthet oðbeciy 
austranerar, weil nicht die Venus Coelestis ſondern eher die Melanis 
—— II, 2, 4) gemeint fein könne. Doch wenn einmal der Ge: 

danke emporfliegen joll zur Göttin, fo muß fie denn doch im 
Himmel thronen, fei fie auch ſonſt welche ‚fie wolle. Wegen des Ad⸗ 
verbiums orgarın vol. Gur. Troj. 514 innor oipanıa noizorra 
und V. 1264 xarrrög ovgarıa morära. 

V. 7. avevd’ für arwder ſchrieb Bergk. 


V. 15. Bar, Altarrı. 

V. 20. In dieſer Weiſe ſcheint mir der Gedanke ergaͤnzt werden 
zu müſſen, daß der Sinn ſei: Wir haben gelernt, unächtes 
Gold an einem reinen (d. h. untrüglichen) Steine bei der 
Prüfung zu entdeden. 


L=-u-,I-uvuVv-uvVu- 


— 


— um 


u 


- Veo - UV-, -U-- 


232 Die Trümmer der verlorenen Werke, 


5 = uU - ) ,-vVv-0u-- | - ul =-uue 
el udn — 
Kehr 1.) 
Ihr vielbefuchten Mädchen im reichen Korinth, 
Ihr Ueberredungspriefterinnen, 
Die ihr gelbe Zähren des hellblonden Weihrauch 
Dampfen laßt und häufig Die Herzen empor zur 
> Kiebederzeugerin bebt, 
Zur Aphrodite, himmelwärts: auch 
(Rehr 2.) 
Gewährt's die Göttin ohne Entihuldigung, euch 
Ihr Mädchen, ftet3 der Jugendreize 
Süße Frucht in wonnigem Luftbett zu pflüden. 
10 Unterm Zwang ift alles erlaubt. 
(Kehr 3.) 
15 Doc ich ftaun’: was werden Die Herrn wohl am Iſthmes 
Sagen, weil ich ſolch' einen fchmeichelnden Eingang 
fand für den Tafelgefang, 
Zutraulic allgemeinen Srauen? 
(Kebr 4A.) 
Man hat gelernt, am lauteren Steine dad Gold, 
20 Ob's ächt ob unächt fei, zu prüfen. 
Her zu deinem Garten, o Herricherin von Kypros 
Führte Kenophon eine Koppel von hundert 
Dirnen, ein Weidegeftüt, 
In Freuden, ob Gelübd’- Erfüllung. 


2. Auf Theoxenos von Tenedos. 


Athenäos XII. _p. 601 D urmodeis dt nas rov Tevediov OeofE- 
vov 6 Llivdagos, ög nv aurod Egwuerog, ti pnoiv; Derſ. XII. p.564E. 
(org. @.) 
100 xon utv zara zuonor kowrwy dofmeodeı, 
Hvuf, ovv akızla“ 
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tag dt Geoflvov dxrivas NOOOWNOU 
ucouworloloas do«zeis 

an \ \ #7 ri e > ‚ 

5 05 un nodm zuualvera, &E adauarros 
N oWdgov zeyahzevran, ullaıvav 
zaondiev Zelvov 

* 
(orę. £.) 
ıvyo@ gphoyt, noös d’ Apoodtras arıua- 
’ 
reis Elızoßlegpaoov 
» N ‚ „af? # 
0 n æco yonuaoı noxHHseı Praios 
n yırarzsip HORDE 
ıDvzoav yogsitaı naoev 6dov Peoureiwv, 
3 \ . 0 N 7 
———— 
)&10lwv uslıooav, 
* 
(orte. y.) 
15 neidov veoyvıov ds Hay daiydeis 
rezouc. vr av Id. 
dv Ö’ Goa zer Tevedp ITcı9a 7’ Evaıev 


Ko) YRDIE ig 
20 ——, — — u Se a a 


Etwas weiter oben citirt Athenäos noch zwei Verfe unferes Dich: 
ters weldye das nämliche Metrum haben. Bergk hält fie für den 
Anfang, ich für den Schluß deſſelben: 


(orte. 8’.) 
ein xcel 2oav zat 2owaıv yaolde- 104 
oIaı zarte zelore‘ um 
noeoBvr£oer aoıduov mo@sıy Ilwze, 
vl one 


B. 1. Gew. zefv ne zara zwgor. Erftlich paßt das Imver: 
fectum nicht, zweitens pflegt dodzew immer nur mit dem Accufativ 
verbunden zu werden, und drittens war xara xas00» überflüſſig neben 
oVr alızia. 

V. 3. Bar. arrivas Ooowr. 

V. 6. Gew. zeyalzevrar uelavay nagdiar (vd. yuyar) yruyog 
ployi. Mllein man ſchmiedet nicht mit Faltem Feuer, und den Din: 
mant überhaupt gar nicht. 

V. 13. Bon bier an find die Morte verftellt und corrumpirt 
folgendermaßen: all” &yo d’ ixarı tüg amoög ws | daydeig | Elerparv 
ntlıooav | Tixoua eur av idw | naidor weoyvior 25 Hßav. Wegen 
Aeioıog ſ. Heſych s. v. Assgsoerra, Asıpös UND Asoog. 


s 
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V. 19. Gew. xai yapıs vior "Aynoıkaov. 

V. 21. codd. zei Egwrı zapilsoIa ara #uıpOrV. 

V. 23. Gew. diwxe, Hvut, ngaır. 

Man hatte das Gedicht in Strovben und Epoden vertheilt und 
überdies noch die Worte vielfach gemißdeutet. 


= uyaywouye- | — wvwvuo wu — 
-LU 00-2, -ur- |-0--,- 0 - 
5 — — -Uu-vuvVen 
—E -u=-- 
ee 
(Kebr 1.) 


Die Früchte der Liebe, o Herz, ziemt ed dir zu 
brechen im lieblichen Lenz. 
Mer des Theoxenos fternenihönen Augen— 
ſtrahl erblicken kann, und ſchwillt 
5 Ihm nicht das Herz vor ſüßem Verlangen, von Stahl und 
Eiſen muß der gemacht ſein, deſſen düſtres 
Herz an lauem Feuer 
(Kehr 2.) 
Sich wärmet; verſchmäht von der flirnglatten Aphro— 
dite, bemüht fich der Mann 
10 Nur um Befig mit Gewaltanftrengung, oder 
weiberhaften Muthes fchleicht 
Er unterthänig ſtets eine froftige Straße. 
Aber mich macht die Göttin, aufgelöft wie 
Wachs von Kleinen Bienen 
(Kehr 3.) 
15 Hinſchmelzen, fobald ich den Reiz jugendfchöner 
Knaben erblicke: es thront 
Alſo in Tenedos auch die Ueberredung 
fammt der Huld, mit deren Thau 
Der Sohn AUgefillaend — — 
20 — — — — — — 
Kehr A.) | 
Uns ſei es zu lieben vergönnt, weil ſich's ſchickt, fei 
Liebe zu geben erlaubt! 
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Strebe nah reiferer Ihat als deine Jahre 
nicht, mein Herz — 


3. Auf TIhrafybul in Agrigent. 


% 


Daß Pindar zu dieſem Thrafybul in dem Verhältnig inniger 
Liebe und Freundſchaft ftand, baben wir aus dem zweiten Iſthmiſchen 
Geſange erfannt. So ift es auch nicht zu verwundern wenn er ihm, 
gleihlam wie feinem Lieblinge, ein Sfolion widmete: 


3 - . 
N Oprovpovi’, Zpurar oynW order 
Tovto roı neunw ueredoonıov‘ Ev Euvo zev ein 
vunsıgıoalv TE yhLuzspov 
zer MwyVvooo zUONGW 
5 zar zuAlzeoovw Adaraluaıcı zEVTOoV' 
deinvov ÖR Anyovros yAvzd Towyakıov 
3 a ’ 
zulseo ned apdovor Booav. 


101 


Mir haben mit Bergk zwei Fragmente vereinigt. Athenäos gibt 


die erjten fünf Verſe XI, 480 F, die feßten zwei XIV, 641 C. Der 
Dichter Überfendet dem Freunde ein pifantes Defert welches zum Trins 
fen reizt mit einem Gerichte, Nicht ihn den Freund, fondern dieſes 
Deiert nennt er oynua aoıdar, weil mit ihm das Sfolion gefendet 
wird. Nicht unmittelbar an terielben Tafel figend noch auch gegen: 
wärtig dem Gegenmwärtigen überreicht der Dichter das Defert ſammt 
den Verfen: denn andere Deutung paßte nicht zu den Worten zreurw 
und öynua. Dem gemäß müfen wir unferen Begriff vom Weſen des 
Sfolions erweitern. Die Emendationen welche nöthig waren find von 
Anderen gemacht: wir geben fogleich die Ueberfeßung : 


-— Nu uw u 


— ⸗— —, — ⏑ ⏑ TED T— | — — — ee — 
5 -u=--,-.-- | -vv-vvV--,-u-J 

- m um -- u uv- 
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O Thrafybulos, ich fende diefen Nachſchmauß 
Dir verpacdt mit liebem Geſang: in Gemeinſchaft kann er 
| lieblich 
wohl den Zechern munden, zugleich 
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Dei dem Nebenfaft und beim A— 

5 theniſchen Becher den Durft von Neuem reizen, 
War aud die Tafel reich, bei dem Schluffe des Mahl 
Iſt jold’ ein Imbiß angenehm. 


4. Auf Agathon. 
Athenäos X. p. 427 D: 


105 Xeortas T Ayoodıoiav fowrov. 
* € ’ 
oypoa ovv Xerusolp ulv uedvm, 
Ayadavı dE zalb zoTraßov. 
codd. ovr yunapn uediwv. Wir haben einen Bigennamen gemacht: 


das nämliche thut auch Bergk in der neuen Ausgabe ovv Kınagw 
Schreiben, 


ww wu m 
- u - Ub-- uvv- 
a . 


Und die Huld füßer Aphroditen = Kiebe. 
Meinberaufcht fchwärmen mit dir, Cheimerios, 
Uber dem ſchönen Agathon den Kottabos —. 


5. Auf Sieron in Syrakus. 


Vindar bat in dem Sfolion auf Hieron gefagt, daß Terpander 
der Erfinder des PBappırog oder der uayadıs ſowohl als der Sfolien 
gewefen ſei: Athen, XIV. p. 635 B. D. Plutarch Muf. e. 28. Aus 
diefem Sfolion wird uns noch ein Trumm von demfelben XII. p. 512 D 
mitgetheilt: 

102 Tiv da Teonavdoos no# 6 Atoßıos eupev 
nowros &v delnvorm: Avdwv 
Yvarluov avripd>oyyoy bıonläs azuvwm 
sınzridos 

t03 undE uelgov rempır &v Blp* nokv roı 
yEorıorov aydol Teonvog alwr. 
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Welchem einſt Terpander von Lesbos zuerſt bei 
Lyder-Mahlen eingeführt hat, 

Gegenhallig Saitenſpiel der hohen Peklis 
Hörend — — 


Laß dir nicht die Luſt des Lebens ſchwinden: dem Mann 
Iſt höchſtes Glück ein heitres Daſein. 


6. Wahrſcheinliche Skolien. 


1) Plutarch de exil. e. 9 ſagt: Wer nicht, auf eine Fleine Inſel 
geflüchtet, große Uebel los werden Fann, der ift unglücklich wenn er 
ſich nicht oft Pindars Worte vorfagt: 


Lay oav zUNEDLEOOrV yılkanr, av dt 131 
roou£eıv Kojras neol datov. 
Zuol Ö' oklyov ulv yas dedoraı n&dor, 
adargus DE nevIEov odx Ehaxov 
5 ovdE oTaolwv. 
codd. vouo» Konras negidaluor. Der Sinn ift wie im „Wenn hin: 
ten weit in der Türkei die Bölfer auf einander fchlagen”. Sodann 


I didorm Oder adpvg nerdior di. Bergk vermuthete reden. 
ad Ganze trägt den Charakter eines Skolions. 


wenn Wu u Vu u u — 
— — — —— 

— — — Pe 
Yu uuy- 
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Daß man wandelt im Hain jchlichter Kypreſſen, ſorglos 
Un das Kriegsgetümmel der Kreter denft. 
Ih lebe beglückt auf mäßiger Landesflur, 
Don Gefahren frei, von Kummer und Leid, 
5 Bon Hader und Zwift. 


2) Athen. XII. p. 513 C rauoDrog dor xai o zagaur Apgr 
6x0 zo audi (nämlich Amphiaraos): 
19 o Texvor, 
rovılov Imgös METOALOU 
port ualıote voov 
no004E09wV naoeıs mohleooımv Oul)eı* 
5 To nwoeovrı d’ Znanmmocıs Erwr 
ah)oT' ahkoia yoorveı. 


— je 
-u--u-- | -vu-ur- 
—⸗ 
y mn mus DD wwWwyuy mm | — — u.-u —, — — — 
— — — — — ç⸗ — 


O mein Sohn, 
Nimm das Seethier das am Felſen 
klebet zum Muſter, im Um— 
gang mit allen Städtern die Farbe zu wechſeln! 
5 jeglichem gern zu Gefallen redend, denk' 
Heute ſo und morgen anders. 


3) Schol. zu Nem. VII, 89: 


x x r ” Ä — * 
162 o yao E85 olzov mori uwuov Encmvos zlovaraı. 


Denn dem Eigenlobe des Mundes gefellt ſich Tadel bei. 
4) Strabo XV. p. 952. Plutarch Muf. 5: 


169 pPEyuc utv n4y201V0V Iyvozag IokLvuva- 
GTov Kologavtov drdooc. 


Polymnaftens allgemeinen Sprud, ded Manns von 
Kolophon, Fennft du ja ficher. 
5) Clemens Strom. I. p. 345: 
un MOOS Änavrag AVAOON- 


161 — 
Scu Toy axosior!') Aoyov* 


') V. 2. codd. agyaior und V. 3 niororaraıg. 
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£0%’ ÖTE nıotoraıe oyüs 6dos zeVv- 
TooPr ÖR ueyas 6 zo@tıoTevav Aöyos. 
- vu-vu-- | -uv-—--  u- 


— -uu--,-0-- | -uUu-0u--,-v0 


Schließe dich nie mit der Einfaltd- 
rede gegen jeden auf. 

Oft ift der ficherfte Weg dad Schweigen, während 
muthiges Reden der Sporn zu Fehden wird. 


6) Stobäos CIX, 1: 
| und 18 
«)korolorcı roopaiverv 
€? ylonraı uoy#os duuıv‘ Tovro JE Tor ?okw* 
zu).ov ulv wy UOlgEV TE TEONVOrV 
5 ts ufoov yon nevri ka 
derzrurar* ed JE TıS — W 
10:01 FEBONOTOS Erw 
TOOGTUFN, TAUTRV GZOTEL ZOUNTEV Eorzev. 


Gew. alkorgiowe an UNd Tis plgeras. 


=- uuocvwven 

-u--,-u-- | u. - vu. - 
ee tee ea 

-uu=-uu--|-vu-u.-- 


—,, , U 20 Zus 


Anderen nicht zu verrathen 
Wenn ung Widerwärtigfeit zu— 
ſtößt: und ich ſage dir dies: 
Die angenehm’ und gute Schickung 
5 kannſt Du auf den Gaſſen allen 
Zeigen: Doch wenn einen Menſchen 
irgend vom Himmel ein Unglüd 
Trifft, jo thut er beſſer, Das in Nacht zu bergen. 


7) Plutarch consol. Apoll. ce. 28. Hephäaſt. p. 91: 
voyol di za TO undev &yav ” 
Enos alveoav TEOLEOWS. & 
Gew. alvnoar, 
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Und überaus von Klugen gelobt 
Iſt das Wort: Halt Map in allem! 


8) Clemens Aler. Pädag. p. 295: 
202 Tivzu 1ı zlenTousvoy ufinuq 
Kungıdos. 


Süß ift die heimlihe Hultigung der Liebe. 


9) Athenäes XI. p. 752 D avtsı yag nai rpigess aryalırı 7 
wuoznr ” ev tTois MOTOIg diargıpn —, 85 gr00r ö Hivrdagos' 

203 Aviz avdownwv zuuarwdess olyoyre ufguvaı 

orn9ewr Eiw, eidyeı 

d’ &v noivyovaoıo nAovUrov 
srevres log veousv Wevdh moös uzrar. 
5 O5 uiv Eyonuwv ayveos Torte, toi d’ av nAovr£ovres. 
(ir! Znayeı) 
— dlzoyren golvas aunekivorg rosoıs dauerres. 


—  _ = UU ven, -u-—- 
| eu um en 

— ⸗ — — ⸗— —, — — — — 

— —, m ———⏑ —⏑— — —, u. 


Wenn der Menſchen kummerbeladene Sorgen aus dem Herze 
Schwinden fort, wir all' überein 
auf dem goldnen Meer des Reichthums 
Schwimmen dem luftigen Spiegelbild entgegen, 
5 Wer da arm war, reich und begütert, und wer ſchon früber 
reich war 


— Dad Herz jhwillt jedem, berührt von dem Zauberpfeil 
der Diebe. 
10) Plutarch de adul. et am. diser. ec. 41: 
239 Avoyrı (70) Tor dvogoowv oyoıyloy uzpıuvyav. 
Der und frei macht vom Ne zentnerjhwerer Sorgen. 
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1. 
Clemens Alex. strom. V. p: 726: 
ti 980g; Te TO mav; * 
Was iſt Gott? was die Welt? 
2. 
Didymos Alex. de trin. II, 1. p. 320. Euſeb. praep. ev. XII, 
13. p. 688: 
HEÖS 0 TE NMavre TEUXWV BgoTois xal 118 


zeoıv aoıdE yureveı. 
Gott, welcher ja Alles fchafft auf der Welt, wir- 
fet dem Geſang auch fein Wohlgefallen, 


3. 


Glemens Strom. p. 708. Eufeb. daf. p. 674. Theodor. gr. af. 


eur. VI. p. 855: 
ven dt duvarov dx uslalves 119 


vuxtos aulayrov Op0«ı (pdos, 
xehrıvepei dE 0X0TE: zakvıpaı 
zayap0ov aulpus oflas. 

Und Gott vermag das hellfte Licht 

Zu weden aus ftodfinftrer Nacht, 

Und wieder den reinen Tagedglanz 

Zu verhüllen mit düftrer Wolfen » Nacht. 


Pindar IV, 16 
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4. 


Plutarh an drei Stellen citirt folgende Charafteriftif der Natur 
der Götter: , 
120 xeiyoı yao T @raGoı zei aynoaoı 

noVvov T aneıpoı Bapußoav 
nooHuov nreyevyorss Ay£govros. 

Denn fie Ichen von Alter und Krankheit frei, 

Bon Schmerz und Tod, jenſeits entflohn 

Der Burth des heiſer brüllenden Acheron. 


- 


ı). 
Ariſtides T. I. p. 11 roöro yap oWv Ihrdaow aulkıor 7 Aal 
oroüv elontau medpi Auög' 
122 Hs05 &re n)Eov Tı kayor. 


Als ein höher begabter Gott. 


6. 
Plutarch an drei Diten führt an, als von Apoll gefagt: 


126 xarezoldn ÖE Irarois ayerwraros Euer. 


Und ward erfannt ald janftmüthigiter Gott für die Menjchheit. 


1: 
Euſtath. SI. 9, 44 u. a: 


127 Mavrsvco Moioe, nooyersvon d’ Lyw. 
Gib mir’d in den Geift, o Mufe, ich ſprech' ed aus, 
128 Moio’ avenzd us. 
Die Mufe begeiftert mid. 


8. 
Cramers Anecdd. Ox. 1. p. 285, 19: 


129 . .» HEALTGOTEULTWY znolav 
Zu@ yAvzegwregos Ouge. 


meine Stimm’ ift wunderfüß 
Wie Honig von Bienen gejanmelt, 


ww 
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9. 
Plutarch an drei Orten: 
devdocwv JE vouo» Aıowvoog nolvyasıns avfavor, 130 
ayvov yeyyos OnWoRS. 


Und der wonnige Gott Dionys laſſe die Obftfrucht wohlge- 


deih'n, 
Die heil'ge Zierde des Herbſtes. 
10. 
Athenäos V. p. 191 F. Euſtath. Od. p. 1490, 38: 
örı d’ Eodwr 132 


plkos 00Ll TE, zagTeooßoovTe 
Koovida, ylkos de Molocus 
Evsvulg ÖdE uflov einv, 
5 tour alımul oe. 
oͤr⸗ für ri ſchrieb Bergk. Sodann haben wir das re hinter Eugvuia 
mit de vertaufcht. Denn es kann zwar mit ze flatt Er angefangen 
werden, ald ob wiederum re fommen follte: allein ein abermaliges re 
hinter dem ds der erften Anaphora, d. h. ein zweimaliges Anafoluth, 
wäre zu gejucht und verworren, 
en -- 
Du u y — 
ws —u 


5 — - - vv 


Mas ich thun Fann, 
Um dir, Donnerjchwinger SKronide, 
Zu gefallen, lieb den Muſen 
Zu fein und lieb der Zufriedenheit, 
5 Darum bitte ic). 


iL: 


Schol. zu Pyth. IV, 104 or rag nepi ra ein uvoridag xai 
neliooang yaoiv' Erigw9r de avrag gras“ 
16* 


% 
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135 reis fegaicı uerlooeıs TEOTETM. 


Freut ſich der Heiligen Bienen, Prieſterinnen. 


12. 


Dionyf. Hal. de orat. ant. p. 81: 
136 aydowv dızalmy X00V05 HWTNE @gıoros. 


Rechtſchaffner Männer befter Heiland ift die Zeit. 


13. 
Plutarch quaest. Platon. VIII, 4: 
137 AVaXTEe 10V nayrwv Uneoßalkovre Z00V0oy uazaowv. 


Die Zeit, ein König der die Macht der Seligen all’ übertrifft. 


14. 


Gramers Anecdd. Par. T. IH. p. 154, 13. Artemid. oneir. IV, 2 
200 ailo d’ ahloıcıy vowoua’ oyerepav Ö’ 
alvecı Oixav ExaoTos. 


Andrer Brauch herrſcht anderwärts: jeglicher Tiebt 
Seines Lande Recht am meiften. 


15. 

233 Schol. zu St. , 194. Als Herafles den Kerberos aus dem ©: 
holte, traf er Dort den Oeneusſohn Meleagros, welcher ihn Bat i 
Schweſter Dejanira zu ehlichen. Nach feiner Rückkehr zur Ober 
eilte er nach Netolien zum Deneus, fand aber bereits einen Freier 
Dejanira anweiend, den Flußgott Acheloos. Diefer rang mit ibı 
Stiergeftalt und wurde beflegt. 7 iorogia zega Tlrdagw. 
bei Sophofles 3. Th. in den Trachinerinnen. 


16. 


234 Paufan. V, 14. Die Eleer opfern der Artemis und dem UA 
auf einem Altar. Den Grund, d. h. die Liche des Flußgot 
Artemis, bat Pindar erzählt. 


17. 


235 Servius zu Virg. Georg. J. 14. Nach Pindar war Ariftäos 
Inſel Keos nad Arkatien gezogen, und dort wurde er als 3 
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ehrt weil er die Bienens Erzeugung gelehrt hatte. Dazu füge Drigines 
adv. Cels. Ill. p. 129. 


18. 


Harpofration p. Al. Bekk. Erichthonios und Hephäftos feien aus 237 
dem Boden entitanden. 


19. 


Apollodor. I, 4, 2. Pindar babe dem Berfeus eine zußsaıs d. h.238 
renoa beigelegt. 


20. 


Schol. zu Nem. VII, 103. Er pflegt die Theffaler Fronradas 239 
und Alsvadag zu nennen. 


21. 


Longolius in der Meberfeßung von Plutarchs quaest. natural. c. 36 239€ 
führt Folgendes aus Bindar an: Tu molitrix favorum parva, perfidum 
quae puniens Rhoecum stimulo pupugisti eum. Die Gefchichte erzählt 
der Schol. zu Apoll. Rhod. I, 477 nad Charon: Rhoikos fah einen 
Baum welcher zu Boden finfen wollte, und befahl feinen Dienern ihn 
zu ftüßen. Da trat die Nymphe des Baumes vor ihn hin und for: 

= derte ihn auf, fih eine Gnade auszubitten für die erwieſene Wohlthat. 
Er verlangte ihr beiwohnen zu dürfen: fie gewährte es unter der Be: 
dingung daß er auf Umgang mit anderen Weibern verzichte ine 
Biene follte ihr Liebesbote fein. Später vericherzte er die Gunft ber 
Nymphe und wurde von ihr gelähmt Sm biefer Erzählung kann 
worgekommen fein: 


et. loodEvdgov rexuno alwvos Aayoiouı. 142 
*5 Deren Lebensfriſt ſo lang währt als der Baum. 
* 22. 


Daß Pindar den Kampf der Kentauren und Lapithen erzählt 
itte, welcher auf der Hochzeit des Peirithoos mit der Hippodamia 
ittfand (Schul. zu Pyth. II, 85), bezeugt Horaz IV, 2, 13. Daraus 

nd ad einige Nefte vorhanden bei Athen. XL, 476 u. a.: 
nr avdpodauevr« 0’ Zei <bijoes dev dr- 
navy uelıadeos olvov, 
loovutvws ano utv kev- 

ur x0v yala xegoi TouneLäv 


143 


* 9— £ v | s 
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5 W@9EoV, euroueror d’ RE 
aoyvokwv ZEOETWV 
nivovres tnlalorto. 
Aber die Thiere den Nektarduft des finnbe- 
raufchenden Weines gewahrend 
Schleudern in Haft ihre weiße 
Mil mit der Hand von den Tifchen, 
5 Schlürfen, von feinem beftellt, aus 
filbernen Hörnern den Tranf, 
Und wurden wirren Geiſtes. 
144 6 dE Yıwoeis Barcıcı Tunes 
@rEF uno yYova Kaıveis oyloas 6096 od yarv. 
Mit grünem Knittel gefchlagen, verfanf 
Unter die Erde, das Eſtrich graden Fußes fpaltend, Käneus, 


23. 
Athenäos IV. p. 159 F: 


141 yılouayov yevos dx ITeoodws. 
Der Fampfluftige Stamm von Perſeus. 


24. 
Strabo III. p. 252: 


147 navıa Bley Eraror. 


Opfern ein völliges Hundert. 


25, 
Schol. zu Hom. II. #’, 252: 

148 xara tv plha Terv" Ereopvev 
Yahlovras pe wider’, aurovy dR Tolrov. 


Seine theueren Kinder erfchlug 
Zwölf jugendfrifche Söhn', der dreizehnt' war er felbfl. 


Apollon syntax. II, 138: 
167 aUTOV UE NOWTIOTE OVvarzıorjon yalas 
todefaı TEUEVoDxXor. 
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Mich ſelbſt als Mitjtedler im Land empfang’ zuerft, als 
Tempelbabenden Sort. 


27. 


Strabo XII. p. 544 xai Tlivdapog pyoıw ori ai “Auaboveg 
Zuntov ebovelzyuuv dıeinov oTo«ToV 150 
Im breitfpeerigen Syrerheer walteten, 


any dv aü Okuiornipoa xaroıniav ouro dnkür. 

Bon denfelben Amazonen erzählte Bindar Folgendes, was Pau-151 
fanias an zwei Orten überliefert. Erſtlich VII, 2, 7 fie haben den Tempel bis 
der Epheſiſchen Diana gegründet als fie gegen Athen und Theſeus 153 
auszogen, Zweitens 1,2, I daß außen an der Stadt das Denkmal der 
Amazone Antiope liege, welche Antiope von Peirithoos und Theſeus 
geraubt worden fei. Dazu meldet Plutarch vit. Thes. c. 28 daß The 
feus nach dem Tode der Antiope die Phädra gechlicht habe, von der 
Amazone aber den Sohn Hippolytos hatte, nah Pindar aber den 
Demophoon. 


28. 


Schol. zu Gurip. Androm. 795 (781) Akysı de 0 Ilivdagos ovurwg‘ 
IIn)£os avtıJlov uoX- 149 
Hol veorer ?nelaupev uvolors* 
noorov utv Alzunvas ovv vio 
Towiov @u nediov 
5 zal were lwornous Aualovos nı$ev 
zat rov ’Iaoovog Eudo- 
Eov nloov Rare)lous E,ev 
MnJsıav &x Kolyav douwv. 
‚Gew. Alysı yap 6 Ilivdagos‘ ol IInitos. Die Beiferung gab Cobet 
ns den Handſchrr. — V. 7. Eine Handichr. drrelsurnoas, und beide 
eile. 


= yo | — — — — — — 


— — — — — — — | — — u 
D um eve 
-uu-uvu--|- vu -vu-u- 


— — —, — — — 


Mühen des göttlichen Peleus 
haben die Jugend beſchienen tauſendfach: 
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Erftlich 309 er fammt Alkmenens 

Sohn in die Trojifche Flur 
Gieng der Amazone den Gürtel zu rauben, 
War in der rühmlichen Seefahrt 

auch der Gefährte des Jaſons, ftahl 
Medeen weg vom Kolderland. 


29. 


Prifeian de metris comie. p. 420: 


159 vouwv axovovres Heoduarov zeladov. 


Die gottgefchaffne Bahn der Lieder hörten fle an. 


30, 


Schol. zu Pind. Nem. VII, 116: 
160 'palvo S’ Auvdeovidaıs noıxlkov 
ardnur. 
Ich webe den Kindern ded Ampthaon ein buntes 
Diadem. 


Bon Amythaon ſtammten Bias und Melampos und fodann Ampbhiaravs. 
31. 
Ariftides T. I. p. 547 xai zralıv —XE ex Tor neol Tis 
Egıpüins Aöyar' Ri 
163 0 nonoL, ol anaräraı 
 goovris Enaucplovy 
oux eldvia. 
Ad, wie betrügt fih das Trachten 


fterbliher Menfchen fo oft, 
Und ahnet nicht. 


32. 


Strabo IX. p. 431 Ilivdapos urnodeis toü Doivıxos 
164 os Aolönwv &yays 
Ioaody Outhov operdoraceı 
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innoddumv Aavaov 
Pe)eoı odogoooV. 
Welcher die Doloperſchaar, 
muthige Schleuderjchügen, führte, 
MWaffengefährten der 
wohlberittnen Danaer, 


33. 


Shoröbofeus in Bekkers anecd. T. TIL. p. 1183: 
unegusvis axauavroyeguev Alav. 165 
Verwegner unermüdlich kämpfender Ajas. 


—34. 


Cramers Anecdd. Par. T. IV. p. 35, 24. Etym. Gud. p. 321, 54: 
&rı dR TEıyEwv avarnzleı 166 
KATTVOS. 
Noch qualmte der Rauch hervor aus dem 
Gemäuer. 
35. 
Plutarch quaest. symp. Il, 10: 
nowes aldolav Zulyvuvyr' aupı roanelav Yaud. 168 
Die Helden waren um den achtungswürdigen Tifch oft vereint. 


36. 
Schol. zu Pyth. I. inser. 
ımagav Te Onpav ulyav oxonekor. 178 


Der erhabne Burgftein des herrlichen Thebens. 


37. 
Athenäos II. p. 41 E: 
ushıya9ts außg00LoV —T 181 
Tılyoooas ano zalkızoavov. 
Das ambroftfche honigſüße Waſſer 
Bon der fhönquelligen Tilphofie. 
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Die Tilphoſſa war, wie Athenäos bemerkt, eine Quelle in Böo— 
tien. Dazu füge man Strabo IX. p. 4#1 zoıAdrarov yap Toüro 
To xwgior (die Gegend um den See Kopahis) pro Iliwdagog xai 
Kngyıoida „akt Taurmr‘ ragaridno yolv any Tı)goooar 
zonvnv vno To Tilgwooip ges 6tovaav rimolor Akagrov za 
Akalxouerör, dp’ N 12) rou Teıgeoiov urjun‘ abrov de xai roü 
Tılpwooiov ’Anollwrog iegor. 


38. 


Prifcian de metris comicor. p. 419 (248) überliefert nach Heliodor 
einige Trümmer aus Pindar, von denen fich folgende auf das Raͤth— 
fel der Sphinx beziehen, wie es ſcheint: 


156 afvıyya rapdEeVoU 
[33 ayorav yradwv 
avdoop9ooor' oVBE LYE zaTeopUN. 


Wir Haben zwei an verichiedenen Orten überlieferte Trümmer vereinigt. 


Aus wildem Munde tönt 
Das Räthſelwort der Jungs 
frau mörderiſch: nicht in Stillfchweigen ſchwand es hin. 
TENOWUEVEV 
INZE uolpgay UETETOENED, 
rücfällig ums 
dreht das vorherbeſtimmte Roos. 


154 


Dagegen beziehen fich folgende Trümmer auf die Hinterlift des Akaſtos 
gegen den PBeleus und auf die ‚Erziehung des Achilles bei Cheiron: 
155 Tooyov uekos' ai de Xelowvog Evrokas. 
Ob reoyor richtig fei, zweifle ich, Für rrolag hat Bergk wohl mit 
Recht Zvroias gelegt. Es handelt fh um die Kehren welde der 
Kentaur feinem Zöglinge gab. 
?v duaozloıg AETno 
avn)eei von. 
Es wird wohl vom Vater des Achilleus die Rede fein, welcher im 
Walde dem Meberfall der Kentauren preisgegeben war. 
oudEv nooo«ıTewy 
&pdeySauev Erı. 
- Nichts weiter begehrend ſprach ich. 


157 


158 
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39. 
Schol. zu Ariftoph. Weſp. 302: 
navösiuavroı utv ünto növreov "Elkus mogov igov. 


Ganz furchtbar über die Furth heiliger See welde der Hella 
(gehört). 


251 


170 


AU, 


Plutarch vit. Lye. ce. 21. Von Sparta fagt Pindar: 
Evgu Bovlat ulv yeoovrwv 
za venv Ardgwv apıoTevorv alyuel 
ze zopot zat Moio« zul Aykaia. 
Wo der jungen Männer Ranzen | 
Und der Rath bejahrter Greif’ in Ehren fleht und 
Reigentanz und Mufen und feflliche Luft. 


41. 

Schol. zu Pyth. IV, 206: 
Asvxinnovy Muxnvalov moopataı. 185 
Mittler der weißberittenen Mykener. 


42, 
Schol. zu Pyth. I. inser. 
zer Iınaom Zuvovaloy doteı. 


157 
Und der lachenden Stadt Smyrna. 


43. 
Benobius V, 59: 


Avdoss tıyis arzılousvar Ixvdaı, 
vezoov Tarırov ol orvyloıcıy Aoyw, 
zraucvov dv gası, 
zovp& ÖR axolıovg yeyvoıy 
avd£ooıcıy nödus ndR zepalds. 
dxxılauevor für ayaboueros oder arılöuevos hat Böckh aus Suidas 


hergefteflt, Heyne bat &v pass für 27 paai gegeben. Das Relativum 
0% haben wir felbit eingefegt. 


— — un - uvwVe-cuve 
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-uU-u- vuVe-V-o vv... 
v-.- vv-ovo 


er 
— = ut „un. 


So mander ift fprödthuenden Sfythen gleich: 
Welche todte Pferde dem Schein nad verfchmäh'n, 
klärlich gefchlachtete, 

Und dann heimlich benagen den Kopf 

Und die gefchweiften Füße mit leckerem Zahn. 
Daß die Sfythen, unter denen auch die Germanen gemeint fein Eöns 
nen, Pferdefleifch aßen, welches den Griechen und Römern ein Greuel 
war, ift befannt. Daß fie jedoch diefem Appetite heimlich fröhnten, iſt 
nicht wahrscheinlich, Tcheint aber geglaubt worden zu fein, dergeftalt 
daß die Sache zum Sprichwort geworden war. 


44. 
Stobäus XI, 3 fammt Anderen: 
188 Aoxa ueyalas ageräs wraoo Akı- 


Heıa, un nralong duav 
ouvbhsov ToayEi nor wevder. 
Bertrümmere, du Königin Wahrheit, Anbeginn 
hoher Tugend, nimmermehr 
Mein gegebnes Wort am Lügenfteine. 


45. 
Blutarch vit. Nie. 1 und anderwärts: 
190 naoa Avdıoy kgua 


nelös olyvsvov. 
bei einem Lydiſchen Wagen 
Nebenher zu Buße laufend. 


46. 


Plutarch consol. Apoll. c. 6: | 
191 Tagreoov nvdunv nıdos 0’ dıpavoös 
opvonkarors deouois avayzas. 
Gew. avaynass, und deonoig fehlt. Die Beflerung ift von Bergf. 
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Hält mit feftgehämmerten Banden des unflcht- 
baren Zwangs der Höllengrund did). 


47. 


Aus Platons Theätet p. 173 D in Verbindung mit Galenus 
suasor. ad artes c. 1 und Jamblichus protrept. 85. Theodor. gr. all, 
eur. XU. p. 1019, Glemens Alex. strom. V. p. 707 lafien fi fol: 
gende Worte Pindars gewinnen, die von einem philofophifchen Denfer 


gejagt find: 
ös nerareı TE TE yüs Eveo- 277 


IEV zur Uneodev fosuvov 
> - ı 0 > * 
ovoa@VvoVv #UVNaT coroα. 
-u=--uu-0u-|-vu-0u-- 


en 
Die Worte lauten bei Platon alfo: ptoeras (bei Elemens neta- 
ta) xara Ilivdagor a re yäs Undreg Hexal ra Inineg- 
Her (bei Galenus Ta ans yüs vegder „as ta Uneode) yEausrgotoa, 
odgavoü TEUNMEE KOoTEOVOouoUüa (Balenus blos unegde roũ 
ovgavod). Dazu Antoninus Phil. II, 13 ra vieodevy dg Egsv- 
vörrtos, „welches wiederum ‚zufammenhängt mit Bindars Worten: 
AoTpovouodon xal näoay avım plow Egevvrwuirn. 


Welcher erforfcht und entdeckt was 
unter der Erde und auf ihr, 
Sammt den Himmels = Oeftirnen, 


48, 


Stobäus Flor. LXXX, 4 tous puosoloyoöürrag &pn Ilivdagos' 
are)n ooplas zuonov dpenev. 193 
Mangelhafte Frucht der Weisheit pflüden. 
Bol. Platon Rep. V. p. 457 B. Euftath. Proöm. p. 24. 


49, 
Plutarch de cehib. ira c. 12 zalernuraroı di 
.. ayav gıloriulav 194 


uouevor 89 mokleooıy avdges N OTacıV 

alyos dugpanves. 
zara Ilivdagov. Die Hdſchrr. haben moleow. Für 7 oraow ver: 
muthet Schneidewin Zoragar. 
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Ehrgeizige, die zu fehr 
Ringen um Würden, Zerwürfniß jchaffen, find dem Staat 
Offenbares Verderben. | 


50. 


Plutarch de sera numinis vind. c. 19 aygıs av dxyvdeioa xaxia 
zois nageoıv duyarrıs yErıras 
195 „zuxopoova T dugyarn nounldwv zaonov“ 
os gmaı Ilivdagos. Gew, xzaxopgora. Wir nehmen das Wort als 
Subſtantiv. 
vr. ——⏑ — — 


Unverſtand offenbart ſeine Herzensfrucht. 
51. 


Plutarch de cap. ex host. util. c. 10 xai räoa puasg ardow- 
nov plotı yuloveızlar za Inkoruniav za gHovor' 
196 zevEoyoorvwv Eraigov ardgwv 
üs por Ilivödaoos. 


Den Gefährten geiftesleerer Menfchen. 


52. 


Platon Rep. IL p. 365 B fammt Marim. Tyr. XVII. p. 208. 
Gicero ad Attie. XII. p. 38, Gujeb. praep. ev. XV, 5. Dionyl. 
Hal. compos. verb. 21: 


197 NOTEIoV Ilxas TEiXos Ürıov 
n oxolıas anaras, avaßalveıy 
in Emıy3ovıov yEvos ardgwr, 
Ilya uoı voog arofzeiav eineiv. 


. Bar. oxolais anaraıs. Sodann fteht bei Platon araßas, welches 
dort feinen Sinn hat fondern dvaßaiveın (sc. Lori) heißen muß, bei 
Marimus aber und Eufebius avapaiver, bei Cicero aber, welcher aus 
dem Gedächtniffe eitirt, fehlt diefer Infinitiv gan. Man fah nic 
ein, daß er von Uysor abhänge: daher Fam die Corruptel. In dem 
dritten Verſe, welcher blos von Maximus und Gufebius überliefert 
wird, ift drei vor errıydoriov weggelaſſen. Was der Sinn der Worte 
fei, war aus der Art in welcher fie überall eitirt find, leicht zu erfen: 
nen; und danach mußte die Emendation ſich richten: 


* 
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Ob die Nedlichfeit3- Burg am fteiljten fei 

Dder verfchmigten Betrugs zu erflimmen, 

Menn fie irdiſche Menſchen umgibt, dies 

Zu enticheiden genau, ift der Geift noch zweifelnd. 


Mebrigens f. unfere Note zu Iſth. IV, 53 wo wir von diefen Berfen 
bereits gelprochen haben. 
53. 


J Platon Rev. I. p. 330 E Yagıdvrug mov roũt £xeivog eurer, 
oT 05 av dialog nal 60img Tor Piovr duayayı 

Thvzeia ol zaodiev 

aralhoıoa YnoOTEOPYoS Ovvaogei 

’Eints, & uakıora Ivarov. 

TOAVUOTOOYPOV yyauav zußEovK. 
Sein Herz mit Troft labend, geht 
Ihm die Alterdtröfterin Hoffnung ſtets zur Hand: 
Denn fte führt im vielbewegten 
Gemüth der Menjchen gern das Steuer. 


54. 
Euſtath. prooem. p. 12: 


dio adavaraıs Koud gEoorraı. 
Werden von ewiger Hoffnung jetzt erhoben. 


DD. 
Etym. M. p. 178, 10: 


of Ö’ ayvsı nenoldaoıv. 


Die auf Reichthum pochen. 


Libanius epist. CXLIV: 
dv Jento devdoeo Barvev. 


Auf einem ſchwachen Aſte ſtehen. 


57. 
Clemens Alex. paedag. p. 307: 
nıotov d endoros oVdEr. 


Falſch ift an Baljchen Alles, 


198 


199 
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58. 
Sextus Empir. bypoth. Pyrrh. I. p. 23: 


206 ae)lonodwv 


205 


uev Tıy eugpoalvorcıy Inıwv 
tTiuıa zal oTEeypavoı, 
tovs Ö’ 2v noluyovooıs Jahduoız Bıora. 
reoneran dE zal rıs En’ oldw Gkıov vei ok 
005 Jdıaoreldwv. 
Gew. ruuai. Diejes und anderes beflerte Böckh. 
Manchen erfreut’s 
Wenn der Siegeskranz fein windge— 
fhwindes Gefährte beglüdt: 
Im goldnen Prunffaal weilet ein anderer gern, 
Während jener über die Wogen der See fchweben dahin 
Will mit ungebrocdhnem Kiel. 


59. 


Plutarch quaest. symp. VII, 5, 3: 
tovde yap oUTE Tı usuntov 
our wv uerallaxıov .. 
0000 TE XI0V aylad nOV- 
rov TE doral Woo£oıaıy,. 


Plutarch, indem er von der Unfchäpdlichfeit der Speifen im Vergleich 


207 


mit der Schädlichfeit mancher Gedichte fpricht, führt die Morte in 
folgender Weife an: rurde yap oure Tu usuntov olte uerallaxtor, 
og Ilivdagos Eyn Tüv ini rpgantlaıs, 00’ aykaa zur zrörrov te 
Ösrras pegortı vder gpigovow. Bol. Pyth. IX, 75. 
Trefflich ift alles Gefchaffne, 
Bollfommen ganz und tadellos 
Was die Pracht der Erde zeugt, die 
Wogen ded Meered gewähren, 


60. 


Schol. zu Pyth. IV, 408 fammt Proflos zu Hefiod, &. x. 7. 428: 
Aros reis 6 Xovaos' 
xEıvOV 00 ons ovdE zig 
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dent — — — — dauvarıı 
BE Booreav yolra XRoTIOToV xrEcvor. 
Schol. zu Pindar gibt blos darıres, und Proflos blos dauvaras: endlich 
ftatt rear» ſteht Peer@» bei jenem gejchrieben. 
Das Gold ftamnıt von Zeus ber 
Mild und Motte nagen nicht 
Daran — — — es beherrſcht 
Menſchliche Herzen die Macht dieſes höchſten Beſitzes. 


61. 
Theodorus Metoch. Urzour. xal omu. yray. c. 86: 
za p£povrai nws bno dovksıov TUyev 208 


alyucıoroı, zal zovoßuv Bellwrv 

&yri — Toavueriaı. 
Und fie finfen fo in den Sclavenftand hinab, 
Kriegdgefangen, erft von den Strahlen ded Goldes 
Schwer verwundete. 


Di. 
Nah Theodorus Metoch. Urour. xas oma. yron. c. 75 hat 
Pindar von Menfchen die in Knechtichaft leben aefagt, fie tragen 
arloTore 262 
usgruvnuara zer zeug ahlorolag YPUoEwS. 
Fremde Grillen und dad Gemüth eined fremden 
Charakters. 


63. 
Theodorus Metoch. vurrou. xai onu. yvon. c. 48: 


Knoss 0ABospfuuoves usgruvaudtav aieyeıvor. 261 
Im Reichthum gehegte Keren quälender Grillen. 


64. 


Libanius orat. T. II. p. 215. Die Ehre hebt. einen Menfchen und2s4 
gibt ihm nn zu ſich eihf: ra Ötvreoa Tür moorigwr repuxe 
gareiv das Nahfommende, d. h. die Auszeihnung, ift geeig— 
net über das Frühere, d. h. die Unterdrüdung, zu tröften. 


Bindar IV, 17 
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69. 


266 Joh. Siceliota T. VI. p. 395 dv ais ara Z/dirdagor 045 Zalgtı 
Ti, rovroıs za TuuwWuerog ndera. Philo de provid. II. p. 120: 
265Pro honore, itaque, ut dixit olim Pindarus, silentium laetabundss 


suscipiam. 
| 66. 
Schol. zu Hom. Il. e', 98: 
209 ioov ulv 9E0V ardoa TE 


FE0 gYlLov Unorofooaı. 
He ift von Heyne beigefügt. 
Bittern vor einem gottgeliebten 
Helden gleich wie vor dem Gott. 


67. 
Schol. zu Nem. VII, 87: 


216 zolua TE mv lauevng zul OVVEOIS N000X0MOS 
loawoev. 


Kühnheit, begeifterter Muth, vafıhe Befonnenheit 
Retteten ihn. 
68. 


Schol. zu Ol. I, 40: 
210 möre Heös avdor yapua neun 
na0os ullaıvav zapdlav 
tarvgp£lıfev. 
nagpos für zg008e ſchreibt Naud. 
Wenn der Gott dem Menſchen Freude jendet, 
Pflegt er zuerft fein trübed Herz durch 
Leiden zu prüfen. 
69. 


Ariſtides T. II. p. 547: 


211 oVTIS ErWV HaR0V EÜDETO. 


Mit Leiden belädt ſich niemand gern. 


70. | 
Clemens Aler. strom. IV. p. 586: 


212 . + vEwv ÖR ulpıuvar 
ovv nuvoıg Eilıaoouever 
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dofav ebolozuyrı — 
koya uer al9£lo' deoFEevre. 

codd. Auurreudivre. 

— ——— 


— —— 


Aber die Mühen der Jugend, 

durchgekämpft mit ſaurem Schweiß, 
Ernten Ruhm: die Werke ſtrahlen mit der Zeit 
Unter den Sternen am Firmament. 


F zu. 


Plutardh »vit. Marcell. e. 29: 
0y108 TO NENOWUEVor 917 
od nüp oVdR aLdapEoV 
TEIYoS. 
Plutarhs Worte find: alla yap To eng. ob zÜg 00V ordapour 
oyYoss teiyos. 
Hemmen fann das verhängte Loos 
Keine eherne Mauer, fein 
Veuer. 


rt 
ei 


72. 
Libanius epist. XXXIV. p. 16. Pindar nenne fi den Bewahrer 273 
goldner Mufen : Aepfel, welche er diefem und jenem fchenfe: pol yag 
uckovre yovo£ovwükaf, 
Ta d2 elvaı Moı0&v, zul ToUTwv @lkor' alloıs veusıv. 
Malter goldner Aepfel der Mufen, bie 
ih bald diefem bald jenem gebe. 


73. 
Schol. zu Pyth. II, 128 ro dd uelog AloAıxö gvdup ouvfraser 


roroũròy dor, xal to Erigwds Asyouerov 
Aloleus Eßaıve 173 


Awolav xElev$ov Uuvwv. 
1” 
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Mahricheinlihb muß ed Ffaırov heißen, indem die Worte des Schel 
verrathen, daß der Dichter von fich ſelbſt Tpreche. 
Als Neolier fchritt ich 
Her in Dorifcher Sangesbahn. 


74. 


Chryſippus megi arogyarızur c. 2: 
180 ovroı ue Eevov 
ovdꝰ adanuove Moıcavy Enaldevonv z)urei 
Onßer. 
Nicht unwiffend,, nidt 
Fremd und neu in der Dichtkunſt erzog mich Thebens ruhm— 
volle Stadt. 
75. 


Plutarch symp. quaest. VII, 5, 2. De sollert. anim. c. 36 “ 
(deipivı) zai Ilivdapos ansızalov Eavrov Egedileodai pour 
220 (2osHLoueı) aklov Öerpivos Unozoroer, 
Tov ulv axuvuovos dv novyrov neiayeı 
avlav ?zlvno ?ourov ullos. 
Nach der Weife des feeifchen Delphins, 
Melden bei ruhigem Spiegel der See 
Das liebliche Flötenſpiel begeiftert. 


76. 


Plutarch tranquill. anim. c. 12: 
219 Üp doueoıy Irrıros, 
dv 0’ Eooto@ Poüg‘ apa Vvarv 
Ö’ T9Veı raylora deipis* 
xarow dE Bovlsvorıe yovoy zuva yon 
5  TIaduuor &fevoeiv 
Am Wagen das Roß, am 
Pfluge der Stier, neben dem Schiff 
Schwimmt im raſchen Schuß der Delphin: 
Und einem mordandrohenden Eber gebührt 
Ein Hund von kühnem Muthe. 
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77. 


* 


F Ariſtides T. II. p. 509: 
orıodE dE zeiunı Ioaosıay 
al.wnezwov Eavdos AEwr. 

Und hinter den erzkeden Füchſen 

Lieg’ ich als ein gelber Löwe. 


78. 
Herodian zregs oynu. bei Walz T. VII p. 605: 
layei Buovpdeyrrüv ayehaı keovımv. 
Und e3 jchreien dort Dumpfbrüllende Löwenheerden. 


| 19. 
Scol. zu Hom. Od. «, 29). Pindar fage von den Delphinen: 
yıilavopa d’ oüx E)ınov PBlov. 


Berlaffen die menfchenfreundlihe Art nicht, 


80. 
Schol. zu DL. XL 58: 
Mn oıy& Bosyeodw. 
Werde nicht mit Stillihweigen bededt. 


81. 
Athenäus VI. p. 248 D: 
norixo)lov are Eulov £vlo. 


Anklebend wie geleimted Holz. 


82. 
Gramers anecd. Ox. T. I. p. 95: 


noöwaoıs Blnyood yiveraı VElxeos. 


Wird Anlap zu heftigem Hader. 


83. 
%esbonar de fig. p. 184: 


uslıpoodwr Ö’ avdEwv Eneiwı nkoxrauoı. 
Schreibe uelıgpowr. 


230 
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Die Locken honighaltiger Blumen folgen. 


Noch ein paar Beifpiele diefes Pindarifchen Gebrauches des Sin: 
aulars für den Plurals werden von Grammatifern citirt: dsosyero 
oagxes, bei Herodian zregi oynu., in Walzens Rhetor. T. VIII. p. 605 
ardges Erri rolewg (f. die Trümmer von Dithyramben N. 4) und 
laysi Bapvpdiyarärv ayllaı Aeovrwr. 


84. 

240 Strabo III. p. 258 und 260. Pindar nannte die zuſammen— 
Ichlagenden und nicht feitftehenden Welfenthore zilas Tadapidas, 
und fagte, daß Herafles bis zu ihnen vorgedrungen ſei. 

85. 


241 Strabo XV. p. 1038. Von den tauſendjährigen Hyperboreern. 


86. 


242 Pauſan. I, 41, 5. Alkman und Pindar haben erzählt, daß die 
Divsfuren Athen eingenommen und des Thefeus Mutter gefangen 
weggeführt haben da Thefeus abweiend war. Auch ließ Pindar den 


Thejeus um die Helene freien und den Peirithoos in derfelben Bes 


werbung unterftügen. Wahrfcheinlich hier Fam vor zo zaga JYlır- 
dapw ri ze rou Ilsıgidov nai Omolug Aryoneror (Herodian zregi 
oyna. T. VII. p. 615. ed. Walz): 
228 yay d’ Euusvan 
Znvös viol zei xAuronw- 
kov IToosıdawvos. 
nannten ſich 
Zeufend Kinder, Söhne ded rofjeftolzen Poſeidons. 


87. 


243 Schol. zu Sl. zz’, 170. Die Schiffe der Achäer feien merryxor- 
znostwoi geweſen. 
88. 


244 Ariftides T. II. p. 339. Palamedes fei zugswregog To ’Odvo- 
o8wg eis oopiag Aoyov gewelen, und dennoch dieſem unterlegen. 


89. 


245 Schol. zu Soph. Aj. Arg. Ajas war unverwundbar an dem 
ganzen Leibe, nur nicht bei den Rippen da wo die Löwenhaut des 
Herafles nicht Hinreichte. 


VIII. Unbeftimmte Trümmer. 263 


90. 


Schol. zu Il. x’, 435. Rheſos habe einen einzigen Tag gegen 246 
die Griechen fümpfend denfelben den größten Schaden getban, aber in 
der Nacht darauf fei er von Divmedes mit göttliher Hülfe getödtet 
worden. 

91. 


Philodem. de musica col. XX, indem er es für unmwahrfcheinlich 250 
erklärt, dag Thaletas und Terpander Hader für die Lafedämonier ge: 
dichtet haben, fagt rovs Eri rwv ayuvwr Erspnev 6 Tegnzarögos, 
tous de Aaxovas,antıdziv Mo0aspOVUuEVog ner narttin zamwe Aoyw od’ 
lows npoaydivras, amorsdeiodas rnY oracım' alla unv xal ro udv 
xara Lrmoiyogov oVx axgıßüs iorogsiras, ro Ö& Ilwdagsıor, ei ris 
dıyovoiag Enavosr, oUx oldaner,. Viele Buchitaben find unficher, fo 
daß es ftatt zu de Ilrdapssor auch ro da Tegravdgsıor kann ges 
heißen haben: f. im 5. Band der griech. Lyriker unfere Einleitung. 


92. 


Vita Homeri in Gal. opusc. myth. p. 283 und Cramers anecd. 
Par. IH. p. 88, 15. Homer jei in Smyrna daheim gewefen. Aelian. N. 
H. IX, 15. Da er feiner Tochter feine Ausflattung geben Fonnte, fo 
Ichenfte er dem Bräutigam die Kungse. 


9. 


Plutarh mus. c. 8 Baufan, IX, 30, 2. Pindar hatte ein251 
zroo0iusov auf den Argiviihen Dichter Faxadas gejchrieben, den 
rromtnv ueiov Te na Eleysioy, worin er fagte, Daß er dreimal zu 
Python gefiegt habe. Gr war nämlich auch ein Flötenbläfer. 


94. 
Sa Chiliad. I, 8. Bindar hatte erzählt wie Alfmäon zum 252 
Kröfos Fam und die Erlaubniß befam jo viel Geld zu nehmen als er 


faflen fünne, und wie fich derfelbe Kleider, Mund und felbft die Haare 
damit vollgeftopft habe. 
9. 


Harpofr. v.ApBapıs. Auch den Hyperboreer Abaris ließ berjelbe253 
mit dem Kröfos zusammenkommen. 


96. 


Vita Pind. Vrat. T. Il. p. 9. Pindar gedenfe der Regierung des 255 
Kambyies (Kaußvoov für Kaduov ſchrieb Boöckh) als hab’ er fie erlebt. 


248 
249 
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97. 
256 Schol. zu Soph. Ded. T. 888. Er lafle die Jamiden auch zu 
Abä in Lykien weiflagen: vgl. Ol. VL, 71 ff. 
98. 


257 Schol. zu Apollon. Rhod. I, 411. Die Stadt Alowris in Mag: 
nefla fei nach dem Bater des Salon getauft. 


9. 


258 Quinet. X, 1, 109. Pindar fage pluvias aquas colligere (ovv- 
aysıy voara Oußore). 
100. 


259 Plutarch de Pyth. orac. c. 18. Pindar erwähnte eine zu feiner 
Zeit bereits außer Hebung gefommene Sangweile. 


101. 


260 Plutarch de sera num. vind. c. 22. Pindar hatte von einer Art 
Schlangen (Eyidvns) geiprochen, welche ihre eignen Mütter auffreffen. 


102. 


269 Schol. zu Il. &’, 319. Pindar u. N. hatten erzählt, Danae fei 
von ihrem Oheim Proitos geichwängert worden, und daraus eine Fehde 


entitanden. 
103. 


275 Tzetzes' exeg. Il. p. 132. Aſopos heirathete die Metope, Tochter 
des Ladon, und zeugte mit ihr die Theba, Kerkyra, Negina (Mutter 
des Aeakos), Salamis, Harpinna, Nemea, Kleone: vgl. DI. VI, 147 ff. 
Dazu füge Paufan. V, 22. 3. €. vgl. Iſth. VII, 29 fi. 


104. 
270 Tulgentius I, 12. Der Nabe fei dem Npollon Heilig, weil er 64 
verjchiedene Anzeichen mit feiner Stimme geben Fann. 
105. 


271 Schol. zu Aeſch. Eum. 11. Nah Pindar war Apollon nidt 
von Athen fondern von Tanagra in Böotien aus von den Ginwohs 
_- Delphi geleitet worden dadurch daß man ihm den Weg 
ahnte. 


VI. Unbeftimmte Trümmer. 265 


106. 
Julianus epist. XIX. p. 386. Pindar hat die Mufen aeyvglas272 
genannt. 
107. 


Stobäus Flor. CXI, 12. Pindar nannte die Hoffnungen Träume 274 
der Wachenden Zyenyoporwv dvunvıa. 


108. 


Probus zu Pirg. ecl. VII, 61. Herafles habe zuerit Alxidas 276 
geheißen, und fei Später nach der Hera benannt worden, weil er durch 
ihre Befchle berühmt geworten war, ©. Bergf. 


109. 

Steph. Byz. Artoag — ügus rüjs Nenias, ws Ilivdagog. 280 
110. 

Suidas agayrns ald Maſeulinum gebraudt. 281 


111. 
Euftath. 3. Od. a. p. 1406, 14. duaßolos für duaßokevs. 283 


112. 


Etym. Gud. p. 193, 9. deornxws im Sinne von Expyewr yeyovas. 287 


113. 
Schol. zu Il. w', 277. xai ITivdagos a dpuara Evred P70w"290 
inneloss Evreoı neraioow». 
114. 


Cramers anecd. Par. T. IV. p. 169, 10 ſammt Etym M. p. 354.259 
Pindar habe dnerıov für heurig gejagt. 


115. 


Euſtath. Provem. 16 und zu Od. “. p. 1638, 8. Bindar nenne291 
den Zeus dgsopagayog — molunygos. Das Etym. M. 166, 53 citirt292 
folgenden Bers: 

lgiopagayos zrooıs Houc Eoostau. 


116. 


Cramers anecd. Ox. T. IV, p. 329. ro Kappar napaouvderor Ka- 293 
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g:ßoos, Kagıßoav nai Kapßav, uovov To Evar Snmluxor apa 
Ilwdagw. 


111. 

294 Etym. M. 404, 21. dyt&ıns = nlovass. 
118. 

295 Euftath. 3.31. ©. p.975,46. nAusoövro fie falbten fich mit Del. 
119. 


296 Schol. zu I. ', 22. ν nawdogayor von einem großen See 


thiere gelagt. 
120. 


297 Lucian imag. c. 8. doßk&papos von der Aphrodite gefagt. 


121. 


298 Etym. M. p. 513, 20. yeioa Kıdalias. Die Kidalia war die 
Nymphe einer Auclle bei Orhomenos: Paufan. IX, 38, 1. Doch Lobeck 
pathol. I, 303 meint, es fei Nem. III, 157 (83) Kleous &9sloioas gemeint. 


122. 


299 Schol. zu Pind. Nem. II, 77. Etym. M. 517, 25. xAsog ixarı 
vgl. Nem. II, 83. . 


123. | 
301 Steph. Byz. Konorwvaios. Kreiton war eine Stadt in Thrafien. 
124. 
303 Schol. zu Il. 0’, 137. aaen = yeie. 
125. 
304 Apollon. lex. Hom. Eewodornos re daiuwv —= duaprugnas, 


Etym. M. und Gud. haben Eewwodornoe relauwr, Zonaras p. 1415 
richtiger Zewodornot te Aaßuv, und beide citiren flatt Pindars den 
Simonides. 

126. 


305 Schol. zu vit. Hom. Il. 2’, 51. Pindar habe dvouaxivira als 
Femininum gefagt. a 


306 Schol. zu Eurip. Phön. 689. Oreſt 1621 u. a. Öögesxrirov ovos 
ein im Forſt hHaufendes Wildſchwein. 





VII. Unbeftimnte Trümmer. 267 


128, 
Euſtath. SI. 2’, 877, 55. Die Krippe der Divmedes: Nofie (und 21, 
des Pegaſos) hatte er rgoßaroy rganeLar genannt. 
129. 


30 
Euftath. Prooem. 21 citirt zredoszos, meida oröra pitysı umd bis 
r180a0y8iv. Dazu Gramers An. Ox. IV, 309, 20. n&oodor für re-310 
giodor und negiivas, als vierſylbig. 
150. 
Cramers aneed. Par. T. IV. p. 226, 16 und Choeroboſeus Bekk. 314 
anecd. III. p. 1257. 6egipdas Eros. 
31 


Cramers anecd. Par. III. p. 284, 4 und Schol. zu Homer Il. &', 24.315 
Pindar habe oxoriog in jeinem eigentlichen Sinne finiter parorptonirt. 


132. 
Etym. M. 172, 10. ravrası zreiauevns. Böckh vermuthet re316 
Conerns. 
133. 


Etym. M. 249, 50 und Zonaras p. 466. rereiyntas von Teıyw. 317 
. Allein Iſth. V, 44. Pyth. VL, 9 ſteht Tereiziorau. 


134. 
Guftath. ad Dionys. Per. 467. Pindar habe Sicilien reıylwoyıra 319 
genannt. 
135. 
Schol. zu Pyth. II. inscript. er babe Theben Yevoapuarovg 320 
genannt. 
136. 
Etym. M. 504, 3. upıztgara nereav. 321 
137. 


Galenus de path. diff. T. IH. p. 38. er habe von den Quellen 322 
gelagt Nxeavov ra nirala. 


138. 
Heber einige Scholien, welche mehr Eitate aus anderen Scholien 323 


268 Die Trümmer der verlorenen Werke. 


44 zu Pindar, als Citate aus .. ſelbſt zu enthalten fcheinen, f. Bergf 


bis Fragm. 323 und Fragm. 44 — 48, 
48 
ER 139. 


p.1080 Stob. Flor. 126, 2: 
Yarorıav dE zur Aoyoı noodoreı. 


im cod. Vindob. ift Pindars Name beigeſchrieben. Für Aoya ver 
muthet Bergk pilos. 


Und den Todten verräth ein Freund jogar. 
140. 
189 Euſtath. provem. 21: Ou weüdos 2olfw. 
Nicht flreiten in Lügen. 


141. 


247 Paufan. IX, 22, 7. Pindar Habe des Glaufos von Anthedon 
gedacht, der dem Aeſchylos Stoff zu einem Drama gegeben hat. 


142. 


Origenes geg. Eelf. II. p. 126. Herodot habe die Geichichte des 
Ariſtea⸗ aus Pindar —*—— ſ.— Pyth. IX, 106 Agsoraior. 


143. 


268 Phot. I, 74, 1 und Suidas v. "Hoas. Bei Pindar werde Die 
Hera duch Hephäftos gefeflelt an einen sc ihm gemachten Seflel. 
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